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Wie aus freundlich daͤmmernder Fernung tönen die 
Wunderflänge der heiligen Vorzeit zu den innerliden Oh: 
ven frommer Seelen, und eriweden auf Tieblihe Weife, _ 
wie nimmermehr die Falte Sprache der Weltweißheit, eine 
lebendige Sehnfucht nach dem himmlifchen Daterlande. Wer 
auch vermöchte es je, dem heiligen Feuer zu widerſtehen, 
das der Herr aus den himmliſchen Höhen brachte und das 
ſo gewaltig in den Herzen ſeiner großen Diener flammte, 
ſo lebendig aus den Ergießungen ihres Herzens ſtrömt, und 
jede Seele erwärmt und erleuchtet, die demfelben ihr Inne— 


tes mit zarfer Liebe erfchließt! — Keinem andächtigen Le: 
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fer der Nachfolge Chriſti, find dieſe Empfindungen fremd, 
die, bald freundlich und lieblich tröftend, bald feierlich ernft 
und erſchütternd auf das Herz einwirken, und dasſelbe auf 
den Stufen der Demuth, des Gehorſams, des Vertrauens, 
der Starkmüthigkeit und des innerlichen Gebetes von den 
Tiefen der Furcht bis in die Höhen der Liebe erheben. 


Der nämliche Geiſt aber, der in den Fluren der 
»Nachfolge Chriſti« weht, verhaucht auch ſeine lieblichen 
Düfte »im Lilienthal,« im »Rofengarten« und in den 
übrigen anmuthigen geiftlihen Wonnegärten, die der gott⸗ 
felige Thomas von Kempen und eröffnete, und aus wel— 
chen feine fromme Seele leer zurüdfehrt, die zu ihrer Er— 
bauung, zu ihrer Kräftigung und zu ihrem Troſte ſich da- 
rin ergeht. Don diefen, an geiftigen Blumen und Früchten 
überreichen Garten aber entfaltet fi) uns als der erfte der 
Kloftergarten, deffen jugendliche Pflanzen Thomas felbft 
mit väterliher Sorgfalt erzog. Und Niemand erfchrede 
vor dem ernften Namen diefes erften Gartens, in deffen 
Beeten duftreiche Blumen aller Karben und Geſtalten in 
unvermwelklicher Schöne blühen. Dort. finden wir fchneeige 
Lilien der Reinigfeit, Rofen heiliger Liebe, blaue Cyanen 
bimmlifcher Betrachtungen, dunfle Violen nachtlihen Ge— 
betes, purpurbethaute Paffionsblumen , lieblihe Marien: 


J 
röschen, heilenden Balſam für die Wunden der Seele, 
Agnus caſtus und Sinnpflanzen voll reihen Sinnes in 
zahlloſer Menge. 


Und ſo friſch und lebendig blüht dieſer heilige Flor 
noch nad) fo vielen Jahrhunderten, daß, bei all ihrem Reich—⸗ 
thum, die fpätere Zeit uns faum ein fo reiches und fo finni- 
ges Getriebe geiftiger Blumen und Früchte zu zeigen ver- 
mag. Fürwahr vom himmlifchen Thau bethaut und vom 
Lichte des Heiligen Geiftes beftrahlt, blühen fie immerdar 
neu und Eräftig; denn haben auch Zeiten und äußerliche 
Gebräuche ſich gewandelt, fo befteht dennoch die Wahrheit 
ded Herrn in Emigfeit (Pf. 116.); und wie immer das 
Heer der Frohnknechte des Zeitgeiftes durch Legionen eits 
ler, unnüßer und verderbliher Schriften den unfterblichen 
Seelen das Ziel ihrer ewigen Beflimmung aus den Augen 
verrüdten; alle Gedanken an Gott, Tod, Gericht, Selig: 
feit und ewige Verdammniß zu entfernen firebten, um da= 
für die Verfeinerung flüchtiger Lebensgenüffe einzuführen 
und die Gedanfen der armen Sterblihen fo feft an die 
Erde zu klammern, ald wäre fie ihr ewiger Aufenthalt, fo 
beftehen dennoch in unabanderlicyer Ständigkeit die Aus» 
ſprüche: » Was nützt es dem Menſchen, wenn er die ganze 
Welt gewinnt und feine Seele verliert? « (Matth. 16.) 
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»Es iſt den Menſchen feſtgeſetzt: Einmal zu ſterben; nach 
dem Tode aber kommt das Gericht;« (Heb. 9.); und: 
Nur die ſich Gewalt anthun, reißen das Himmelreich an 


ſich.« (Matth. 11.) 


Dieſe Wahrheiten ſind uralt; denn ſie entfloſſen dem 
Munde der ewigen Weisheit; und neu find fie jedem kom— 
menden Geſchlechte. Sie ſind der Brennpunet aller Lehren 
des Evangeliums, aller Lehren der. Kirche, aller Lehren 
des goldenen Buches von der Nachfolge Chrifli; und was 
ber, im Licht der Gnade lebende und wirkende Thomas 
in diefem goldnen Buche Hin und wieder in feierlidyen Her⸗ 
zendergießungen vorträgt, das finden wir hier oft in den 
nämlichen Worten , oft in Fürzern Sentengen wieder; fo 
wie er umgekehrt Manches, was er darin nur leife andeus 
tet, in feinen übrigen Schriften ausführliher und ganz in 
demfelben Geifte entfaltet. 


Denn offenbar fchrieb, wie jedem Lefer Elar wird, 
der gottfelige Thomas dad Buch der Nachfolge Chrifti zu« 
nächſt für Seelen, die im heiligen Ordensftande einem voll: 
fommnen Leben fich mweihen und nach den ‚unvergänglichen 
Gütern der Ewigkeit ftreben; und dieß auch war das Ziel 
und die Abficht, die bei allen feinen übrigen Schriften ihm 
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vor Augen ſchwebten; daher auch find, gleich jenem Buche, 
alle feine Schriften ein wahrer Quell Heiliger Belehrung 
und überirdifchen Troftes für jede Seele , die nach der 
chriſtlichen Vollkommenheit ftrebt. Dieß ift zumal der Fall 
bei den rührenden Neden, mit welchen wir diefe Heberfe: 
tzung eröffnen, und worin der fromme und liebreiche Vater 
zu feinen geliebten Kindern in Chrifto fpricht, die er für 
den heiligen Ordensſtand erzieht und im innerlichen Leben 
des Geiftes unterrichtet. Manchen diefer Neden find Bei: 
fpiele (wie wir derfelben auch im 25. Gap. des I. und im 
45. des III. Bds. der Nachfolge finden) , beigegeben ; worin 
wir gleichwie in den Neden felbft, fein Zeitalter wie in eis 
nem Elaren Spiegel ſchauen. Und wir fehen darin Man 
ches, das unfere Lauigfeit befhamt, wahrhafte Erbauung 
fördert, Troft in Trübfalen gewährt und und zu frommer 
Nachahmung aneifert. In weit höherem Grade ift dieß in 
den legten Reden an die Ordensbrüder der Fall, wo zu bes 
reitö vollflommnen Menfchen gefprochen wird. Ueberall aber 
weht uns der Geift anfpruchlofer, erhabener und unnach— 
ahmlicher Einfalt und geiftlicher Lieblichfeit an, der im Bu: 
che der Nachfolge fid) ausfpricht. 


Nachftehende Biographie ift, ald einer der älteften, 
den Iateinifchen Werfen: des gottfeligen Kempis beinahe 
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überall vorangedruckt; wir ſenden ſolche einſtweilen voraus; 
im IV. und legten Bande folgt eine ausführlichere nach vers 
fhiedenen Notizen authentifher Schriftſteller und Zeitge- 
. noffen des heiligen Gottesmannes verfaßte Lebensbeſchrei⸗ 
bung; die, wie wir hoffen, viele feiner Verehrer auf bie 
freundlichfte Weife anfprechen wird, 


Leben 


des ehrwuͤrdigen 
Thomas von Kempen. 





Beſchrieben 
von 9 
Franciscus bon Tol, 
regulirtem Chorherrn. 


1, N?) erachte ed ald eine Sache von Wichtigkeit, was ich 
von dem Derfaffer der Nachfolge Ehrifti, einem Manne, ber 
durch erhabene Frömmigkeit und Reinheit der Sitten in der Kirche 
Gottes glänzte, theils aus alten Urkunden , theild aus feinem 
Nachlaſſe und aus andern fihern Quellen weiß, zur öffentlichen 
Kunde Aller zu bringen. Auch erfordert dieß fein frommes An- 
benfen, das auf dem ganzen Erdkreiſe gepriefen wird; da fein 
Buch von der Nachfolge Chrifti in den Händen fehr Vieler fi) 
befindet , die auf fromme Weife gelehrt find; zumal aber in die= 
fem Haufe gelefen wird, dem er bei feinem Leben vorftand; und 
in welchem ich, fein Landsmann, nun aud fein Mitbruder ge 
worden bin. Daber hielt ich es für fehr unrecht, zu verfchweigen 
und glaubte auch nicht ohne Schuld des Gewiffens verfhmweigen 
zu Eönnen, was dahin führt, den Ruhm feines glänzenden, von 
gepriefenen Schriftftellern gefeierten Namens und die Ehre die 
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ſes einſt ſo blühenden Hauſes zu vermehren. Denn ich hege die 
gerechte Hoffnung, Manche dadurch zur Froͤmmigkeit und zur 
Verachtung weltlicher Dinge zu erwecken. | 

a. Es ward alfo unfer gottfeliger Thomas zu Kempen, eis 
nem unbebdeutenden Städtchen in Geldern, von Aeltern geboren, 
die zwar, dem Urtheil der Welt nah, unbekannt und arm; body 
der Ehrbarkeit, Frömmigkeit und Reinheit des Lebens nad, 
fonder Zweifel groß vor Gott waren; und die er durch eigenen 
Glanz und Adel weit überftrahlen follte. Er warb aber geboren 
im Sabre des Herrn Zaufend drei hundert achtzig, ald Wenzes— 
laus, ber Eraft» und ruhmloſe Sohn bes bochpreisfichen Carolus, 
die Zügel des römifchen Meiches lenkte. Indeſſen darf es unferm 
Thomas nicht angerechnet werden, noch ift er auch darum gerins 
geren Lobes werth, weil die Vorſehung ihm arme Aeltern bes 
ftimmte; denn nicht deßhalb ift der Menfch auch immer erlaucht 
und groß, weil er erlauchten Aeltern entftammt. 


vAbEunft nämlih und Ahnen, und was wir felber nicht 
| thaten, 
Iſt kaum unfer zu nennen ;« 


ſpricht Jener *). Auch bezeugt der fehr ernfte Seneca, es fei nichts 
Großes, von Großen abzuftammen; groß aber fei, wer fih 
zu einem wahrhaft großen und erhabenen Manne erfchwin- 
ge; denn 


» Schmüdfeten aud überall Gemälde der Ahnen den Vor— 
. faal, 
Iſt und bleibt dennody der einzige Adel die Tugend. « **) 


Wer immer diefe erwirbt, der glänzt erlauchter als wer ohne 


diefelbe, dem erfauchteften Gefchlechte entſtammte; ja er verdunkelt 


) Dvid. 3 B. Metam. 
”) Juvenal. 8. Satyre. 
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feine Abkunft durch ben Glanz eigener Verdienfte, und abelt fich 
felbft auf die ruhmwürdigſte Weife; jenem trefflichen Ausfpruch 
eines Alten zufolge: 


» Denn die Tugend felber ift fih die reichfte Belohnung!« 


3. Frühe, fobald nämlich fein Alter es zuließ, warb ber 
Knabe nad Deventer gefandt, dem Hauptorte der Gegend jen- 
feits Yſſel, wo damals die Künfte und Wiflenfchaften freundlich 
blüheten; auf daß er bafelbft einige Bildung erhielte. Wie fehr 
er in den wenigen Jahren, die er bort verlebte, in den Studien 
zunahm, dieß bezeugt die große Anzahl feiner frommen Schriften 
die allenthalben in der Kirche geruhmt werden. Und ift auch die 
Schreibart derfelben einfach und glanzlos, fo ift fie doch klar und 
verftändlich; nirgend dürftig an Worten noch an Fülle, nirgend 
läftig noch fhwülftig; denn wie fein frommes Gemüth fühlte, fo 
drückte e8 feine Bedanfen und Empfindungen aus. 

4. Indeß alfo der fromme und talentvolle Züngling zu 
Deventer lebte und bie Hoffnungen feiner Aeltern durch ernftliche 
Fortſchritte in Wiffenfhaften und Tugenden Frönte, gelangte er 
allmälig zu dem vertrauten Umgang mit fehr würdigen, burd 
ihre Srömmigkeit und Weisheit ausgezeichneten Männern, die wer 
gen ihres heiligen Lebens von Allen hochgeachtet und Taut geprie- 
fen wurden. Unter dieſen befand fi) auch Herr Gerardus, wegen 
feiner großen Geiftesgaben. Grof genannt, ein Stifter mehre: 
ver Klöfter und Wiederberfteller der zerfallenen Religiofität und 
Zudt. Würbig eines fo großen Meifters, begründete fein vielleicht 
noch größerer Jünger, Herr Blorentius, damals Vicar der Kirche 
zu Deventer, burch feine Frömmigkeit und Thätigkeit, den Ruhm, 
diefes unferes Haufes auf dem Berge, und feinen eigenen für 
ewige Zeiten. Diefe zwei glänzenden Geftirne Teuchteten zu jener 
Zeit Tag und Nacht, und ermahnten in heiligem Ernfte das 
Volk zur Vefferung des Lebens. Beide waren durch feltene Wif- 
fenfchaft und Beredſamkeit fehr geeignet, Eraft öffentliher Pres 
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digten bie reichften Früchte zu wirken; und Thomas verewigte 
aus Dankbarkeit ihr frommes Andenken durch ihre Lebensbeſchrei⸗ 
bung, die im dritten Bande feiner Schriften enthalten, und fehr 
geeignet find, fromme Gemüther zur Liebe ber Religion und 
Srömmigkeit noch mehr anzueifern. 

5. Diefen beiden Helden bed Glaubens alfo bing Thomas 
an, prägte ihren Wandel, ihre Beifpiele und Unterredungen ſich 
tief ins Herz, und nahm fie zur beftändigen Richtſchnur feines Les 
bens. Durch ihre Sorgfalt und Unterfiügung ward ihm das Stu⸗ 
dium der ſchönen Wiffenfchaften erleichtert; und er firebte Tag 
und Nacht, wie er das Vorbild folder Gönner in’ feinem Innern 
nachbildete, von ihrem geiftigen Ueberfluß fich bereicherte, ihrem 
Rathe und ihren Ermahnungen folgte, und ihre Worte ing 
Werk richtete. Schon damals fing er an, alle hinfaͤlligen Dinge 
diefer Welt, Reichthum, Lüfte und andere Locfpeifen diefes ver: 
gänglichen Lebens zu verachten, nach welchen fo Viele gieren, und 
‚ allen Arbeiten, Mühen und Gefahren trogen, diefelben zu erlan⸗ 

gen. Nur nach Einem verlangte ihn; dieß Eine erfreute fein Herz, 
nämlich der Urquell aller Güter, Gott. 

6. Diefe Vortheile gewann er aus der täglichen Zufammen- 
Funft und dem Umgang mit biefen trefflihen Männern; und er- 
fihtlich wird auch hieraus, wie fehr zu einem guten und froms 
men Leben die Gemeinfchaft mit preiswürdigen Männern frommt, 
und wie beilfam es jugendlichen Gemüthern ift, Menfchen von 
ausgezeichneter Tugend anzuhangen; denn wer anhaltend mit 
wahrhaft Gott ergebenen Seelen lebt, wird dadurch felbft mäd- 
tig zum Guten angezogen. Deßhalb auch ermahnt der Weife: 
» Habe beftändigen Umgang mit einem heiligen Manne, wer 
immer er fei; wenn bu erfenneft, baß er in der Furcht Gottes 
wandelt.« (Eccl. 37.) Denn böfe Gefprädhe verderben gute Sit: 
ten, da es nicht möglich ift, daß, wer Pech berührt, nicht von 
demfelben verunreiniget werde. « (Eccl. 12.) Fuͤglich fpricht daher 
der heilige Ambrofiug, nach Cicero: Jeglichem ift es fehr erfprieß- 
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lich, ſich an Gute anzuſchließen. Auch frommt es Jünglingen, 
daß ſie trefflichen und weiſen Maͤnnern folgen; weil, wer mit 
Weiſen zuſammen kommt, weiſe iſt; wer aber Unverſtaͤndigen 
anhaͤngt, für unverſtaͤndig gehalten wird. Gar ſehr frommt das 
her der vertrauliche Umgang ihnen zur Bildung und zum Zeugniß 
der Rechtſchaffenheit; denn es bezeugen die Jünglinge ſich als 
Nachahmer Derjenigen, denen ſie anhangen. Und meiſt gilt es 
auch als ausgemacht, daß ſie die Lebensweiſe Jener nachahmen, 
deren Umgang ſie mit Verlangen ſuchen. Daher ward Jeſus 
Nave durch feinen Wandel mit Moyſes nicht nur im Geſetze ges 
lehrt, fondern auch geheiligt; fo daß er, der früher deilen Ge: 
fährte war, dann aud) fein Nachfolger ward, 

7. Auf ſolche Weiſe alfo geſchah's, daß während der Jüng- 
ling die Lebensweife, zu welcher er war angelehrt worten, eifrig 
fortfegte, Herr Florentius, (der unfern Thomas, gleich einem 
Sohne liebte und fein Mer; Fannte, das einzig nad göttlichen 
und bimmlifhen Dingen glühte) ihn mit väterlicher Treue und 
Innigkeit deffen eigenem Bruder Johannes empfahl, der damals 
Borfteher eines neu errichteten Klofters war, das feinen Namen 
vom Berg ber heiligen Agnes führte, und von regulirten Chor— 
berren des heil. Auguftinus bewohnt war. Dieß Klofter ftebt nicht 
weit von Zwol, einer blühenden Stadt, ift aber durch feine er- 
höhte Lage und anmutbige Umgebung. gefünder als die Stadt felbft; 
und überdieß von.einem Fluffe begränzt, der, weil er fehr fifch- 
reih ift, und dem Klofter beinahe täglich Fifhe zur. Genüge 
fpenbet, den Bewohnern des Haufes nicht nur bequem, fondern 
auch überaus nüglic ift. Dieß Haus war, wie jeder Anfang ge: 
ring ift, damals kaum gekannt; fehr Wenige wußten davon, 
und Außerft felten verlor fi) Jemand dahin. Der junge Thomas 
aber weigerte fich Feines Wegs dem Anfehen oder dem Mathe je 
nes großen Mannes zu folgen; und ward bei feiner Ankunft, 
wegen der Empfehlung bes Herrn Slorentius, mit offenen Armen 
empfangen und auf die freundlichfte Weife behandelt. Als er die 


XIV 


Stätte in Augenſchein genommen hatte, fagte ihm fein Gefühl, 
daß diefelbe ihm von dem Allmächtigen zu einem fihern und ru: 
bigen Hafen des Heiled beſtimmt fei, und daß er dafelbft un: 
ter dem Schatten feiner Flügel ein frommes und friedliches Les 
ben führen werde. Dieb Haus betrat er in feinem zwanzigften 
Sabre. | | 

8. Indeffen ging er, wie wohl die Meiften pflegen, bei feiz 
nem Entfchluffe nicht blindlings zu Werke, ohne früher zu erwäs 
‘gen, ob feine Kraft auch ausreiche, eine folche Lebensweife zu 
führen. Denn reiflich allerdings ſoll der Menſch erwägen, ehe er 
fi unabänderlich zu Etwas beftimmt. Fünf Jahre wandelte er 
daher als Kandidat des Ordens im Haufe, nahm erft im fechsten 
das Gewand, legte dann im folgenden Jahre die heiligen Gelübde 
ab, und weibte fi für immer dem heiligen Dienfte. Und mit 
großem Lob und Ruhm, und zu ganz auferordentlihem, Nugen 
des Haufes harrete er darin fünf und fechzig Jahre aus, bis Gott 
der irdifchen Herberge ihn entrufend, feinen Geiſt in die himm— 
liſchen Wohnungen aufnahm, fein Andenken aber auf diefer Erde 
zurückließ, im zwei und neunzigften Sabre feines Alters, im 
Jahr der gnadenreihen Geburt des Herrn Ein Taufend, vier 
hundert ein und fiebenzig, am achten Auguft. 

9. Seine Lebensgefhichte aber genauer befchreiben, und der 
Nahfommenfhaft Alles aufzeichnen wollen, was er im Gtillen 
wirkte, in wie großer Srömmigfeit er vor Gott wandelte; wie 
zart und freundlich er feine Brüder Tiebte, mit welcher Demuth 
des Herzens, und mit wie großem Fleiße er den Geinigen diente, 
endlich mit welchen Werken er bie ihm vergönnte Lebenszeit aus— 
füllte und ſchmückte: dieß überfteigt unfer Vermögen, und ver 
geblih würden wir unfere Zeit hierauf verwenden; da dieß weder 
Feder noch Zunge auszufprechen vermag. Rathſamer erachte ich 
daher , hierüber zu ſchweigen und die Feld Andern zu überlaffen, 
als durch meine Unkraft und Beiftesarmuth Dinge zu entftellen 
und zu verdbunfeln, die des höchſten Lobes würdig find. O daß 
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doch nicht Einer aus Denen, die mit Thomas zuſammen lebten, 
Sorge trug, fein allerdings denkwürdiges und heiliges Leben ges 
nauer zu verfaffen, daß wir dadurch eine größere Anzahl Thatfa- 
hen zum Vortrage erhalten hätten! Denn blos Lobfprüche auffams 
meln und in rbetorifcher Beredſamkeit entfalten: dieß bedünkte 
uns auf Eeine Weife nothwendig. So viel wiffen wir indeffen ge: 
wiß, daß er einmal einige Jahre hindurch als Schaffner des 
Haufes die Deconomie beforgte und zweimal Untervorfteher war. 
Auch ift ung Fund ‚daß er von Feiner Statur aber wohl gebaut 
war; daß die Farbe feines Angefichtes lebhaft, nur etwas braͤun⸗ 
ih, fein Auge aber fo fharf war, daß er nie der Brillen be» 
durfte. Niemals hörte man ihn viel reden; denn er vermied den 
Wortkram als einen giftigen Quell aller Uebel. Daß er die Zeit 
höchſt nüglich verwendete und als einen Schag betrachtete, der, ein- 
nal verloren, 'nie wieder eingebracht werden kann, dieß beweis 
fen die zahlloſen Schriften, die er theils felbft verfaßte, theils 
zum nüglihen Ertrag des Hauſes abfchrieb ; denn er hatte eine 
ausgezeichnet ſchoͤne Handfchrift. Noch find ganze, in vier Theile 
abgetheilte Bibeln von ihm zu ſehen und ein fehr großes Meß: 
buch, fo wie auch einige Werke des heiligen Vernardus, die 
von der Schönfhreibfunft und nit minder von dem unermüdli⸗ 
chen Fleiße unferes Thomas Zeugniß geben. 

10. Es eigneten aber Einige, die dem Namen Gerfon über 
die Gebühr hold find, die vier Bücher von der Nachfolge Chrifti 
diefem Johannes Gerfon an, und thun dadurch unferem Thomas 
das fchreiendfte Unrecht. Denn auch jest noch befteben bie Urs 
fhriften des Verfaffers und bezeugen zur Genüge, daß Gerfon 
foldye nicht einmal gelefen, weit weniger denn verfaßt habe. Es 
war aber feine Gewohnheit, in der ftillen Nacht, wenn Alles 
nad der Mette fchlief, wach zu bleiben, Wücher zu verfaffen oder 
abzufchreiben; und fi alfo, felbft wenn er nicht beim beſten 
Wohlſeyn war, anzuftrengen; wodurd er fürwahr um Alle, die 
der Srömmigfeit hold find, ſich höchlich verdient machte. Alle feine 
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Rede erging über Gott oder die heilige Schrift. Nie weigerte er 
ſich, wenn er deßfalls erfucht warb, zum Mugen der Seelen Re— 
den zu halten; doch that er dieß nur zu einer Zeit, die zum Wer 
trachten geeignet war; oder wenn er ſich vorher durch einen Eurs 
zen Schlaf erquict hatte. Oftmals firömte aus den nahen Städ- 
ten und auch aus entfernteren Orten eine große Menge Volkes 
hierher , die fein Ruf angezogen hatte, und die vor Verlangen 
glühten, ihn zu hören. 

11. Eine mühfame Aufgabe wäre es, zu ſchildern, wie tief 
innerlich er an der Stätte des Gebetes und bei geiftlihen Verrich⸗ 
tungen in Gott gefammelt war. Wenn er pfallirte, fab man ihn 
mit zum Himmel erhobenem Angefihte und in heiliger Begeifte- 
rung; in wunderbarer Süßigkeit fog er das Verftändniß ber 
Pfalmen ein und ward wie außer ſich felbft entzüct; fand gleich⸗ 
fam nur mit ben Spigen der Füße auf der Erbe, und es ſchien, 
als wolle fein ganzer Körper in den Himmel auffliegen, wo fein 
Geift und fein Verlangen war. Immer ftand er beim Pfalmen- 
gefang aufrecht; nie feßte er fi; nie lehnte er weder Arm noch 
Rüden an. Immer war er, bei Tage fowohl als in der Nacht, 
der Erfte im Ehor; immer ber Legte, der bdenfelben verlief. Es 
überfteigt allen Glauben, wie fehr der heilige Dienft Gottes und 
der Schmuck des geiftlihen Lebens ihm am Herzen und in ber 
Seele lag. Dieß ging, fo weit, daß als Jemand zu ibm ſprach, 
es wundere ihn gar nicht, daß er mit fo heiterer Stimme und fo 
großer Frömmigkeit und Freudigkeit des Gemüthes jinge, da bie 
Pfalmen ihm gleih Salmen ſchmeckten (welche Fiſche von treffe 
lihem Gefhmad find), er hierauf antwortete: So ift es, Bott 
fei gepriefen , allerdings ; denn die Pfalmen find mır Salme; und 
tief betrübt es mich, wenn ich ſehen muß, daß dieſelben ſo mans 
chen Lauen und Ilnaufmerkfamen vor lauter Ekel und Ueberdruß 
zu tödlihem Gifte werden! Dieß bewunderte man an ihm, daß, 
außer göttlihen Dingen, ihm Alles fo ganz gleichgültig war, 
daß er gar Feinen Sinn bafür hatte, und fi nie die Namen 
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und den Gebrauch ſolcher Sachen merken Eonnte. War, wenn 
er im Kreife ernfter Männer fich befand, von auswärtigen oder 
weltlichen Gegenftänden bie Rebe, fo faß er, gleich einem Stum: 
men, oder gleich einem Menfchen der die Sprache verloren hat, 
und gab gar feine Antwort ; nicht einmal wenn er befragt wur: 
de; wofern nicht irgend geiftiger Gewinn aus dem Gefpräche fich 
ergab; benn fremd war er für alle Dinge diefer Welt. War ba- 
gegen von Gott und bimmlifhen Dingen die Rede, bann ließ 
er nicht lange auf Antwort warten, fondern wie von einem reis 
nen und übervellen Quell floffen in reichlicher Fülle die Worte 
ihm vom Munde. 

12. Er pflegte an gewiſſen Tagen der Woche ſich zu geißeln, 
und betete dabei ben Hymnus: Stetit Jesus. Noch wird fein 
Bildni gezeigt, bas indeffen fehr entftellt , und beinahe erlofchen 
iſt. Unter vemfelben fteht fein befannter Spruch: „In omnibus 
requiem quaesivi, sed non inveni nist in Hoexkens 
ende Boexkens. In allen Dingen habe ih Ruhe gefucht; 
doch fie nirgend gefunden, außer in einem verborgenen Winkel 
mit einem Büchlein.« Dieß ift beinahe Alles was wir in den 
Schriften der Vorfahren Sicheres von Thomas aufgefunden ha— 
ben. Jene, die dieß Wenige aufzeichneten, geben überdiek Zeug: 
niß von feiner gleichmüthigen Duldung und feinem Frohſinn in 
Widerwärtigfeiten; von feiner großen Geduld, worin er die Feb: 
ker der Menſchen nicht nur ertrug, fondern auch liebreich ent» 
fhuldigte. Seine Mäßigkeit aber während feines ganzer Lebens, 
feine Züchtigkeit, Verſchaͤmtheit, fein Fleiß, und feine Aemſig⸗ 
Feit den Nugen der Brüder und des ganzen Haufes zu fördern, 
fein finnreiher Eifer, den Tempel ehrbar zu verzieren und zu 
fihmäden, feine Anbaltfamkeit im Gebet, feine Inbrunft und 
die Babe heiliger Thränen, die er fo oftmals vor dem Angefichte 
des Herren ergoß: wer wird dieß Alles erfaffer und befchreiben ? 

Billig follte demnach das Leben diefes großen Dieners Got: 
tes uns zur Srömmigkeit erweden und zur Nachahmung aneifern, 
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Folgen wir alſo feinen Spuren und nehmen wir uns feine Wors 
te, Werke, Sitten und Tugenden zu einem Spiegel unſeres Le⸗ 
bens. Unterwerfen wir, durch Abtödbtung des Leibes unfer Fleiſch 
mit feinen Begierden dem Geiſte und ftreben wir mit ganzer Sehn⸗ 
fucht himmliſchen Dingen nad. Dorthin fenden wir unfer Ver: 
langen und unfere Seufzer, wo ewige Güter unfer harren ! Denn 
wofern wir weder durch das Wort Gottes noch dur die Aus« 
fprüche und Thaten heiligen Menfhen zur Beſſerung angeregt, 
noch zur Nachahmung entzündet werden, wird ed an jenem Tage 
dem Wolf von Sodoma und Gomorrha, von Tyrus und Sidon 
ohne allen Zweifel erträgliher ergehen als ung; da fie, wenn 
diefe Tugenden unter ihnen wären gewirkt. worden oder ihnen 
Fund gewefen wären, längft in der Afche und im bärenen Kleide 
Buße gethan hätten. Es flöße der Vater unferes Herrn Jeſu 
Ehrifti, der Water der Erbarmungen und Gott alles Troftes ung 
einen Geift ein, der unferer Gelübde würdig fei, daß wir die noch 
übrige Zeit unferes Lebens zu feiner Ehre und zu unferem Heile 
verwendend, durch feine Barmherzigkeit in das ewige Neich ber 
Himmel aufgenommen werben, Ihn mit allen Bürgern des hei— 
ligen Serufalems durch ewige Lobgefänge zu preifen und zu vers 
berrlichen. Amen. ! 
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Reden an die Drdensjünger. 





DBorwor rt 

Euq vielgeliebten Brüdern in Chriſto: Innocentius, 
Simplicianus und den übrigen Juüngern bes Gekreuzigten, die 
die Zucht des heiligen Orbensftandes lieben, wünſcht euer, in 
diefem Ihränenthale pilgernder Mitbruder, der um den Beiftand 
eures Gebetes euch anflebt: daß der Friede Chriſti fich reichlich 
in eure Herzen ergieße, und daß euch und mir vielfältige Geduld 
im Kreuze Chrifti verliehen werde! 

Fromm und billig bedünkte es mich, die Reden, die ich zu 
verfhiedenen Zeiten, gleich einer freundlichen Anfprache an unfes 
re Ordensjünger gehalten babe, aufzufammeln und in chriftlicher 
Liebe euch mitzutheilen. Ob auch daher weder die Sprache zierlich, 
no der Gegenſtand erhaben ift, reiche id dennoch, im Verlan⸗ 
gen den Einfachen gefällig zu feyn, was der Herr eingeflößt und 
gegeben bat, frommen und andädtigen Gemüthern gern zum 
tefen dar. Wäre indeffen die Nedeweife unbedacht und ftieße Je: 
mond fih daran, fo bitte ih, dem geringen Schreiber zu verzei- 
ben, und was etwa dußerlich ungereimt ertönen möchte, in Beſ⸗ 
feres umzubilden.: Da überdieß nicht felten die Zuhörer mehr 
durch Weifpiele als durch bloße Worte gerührt werden, habe 
ih, durch die Weife des heiligen Gregorius belehrt, bei den # 
meiften Reden, nah dem Schluffe, au größerer Bekraͤfti⸗ 

Kempis. I. Bd. 1 


2 
gung, einige Beifpiele, je nachdem fie mir eben einfielen, in 
Kürze hinzugefügt. So nehmer donn, meine Brüder, freundlich 
an, was ich euch als meinen geliebteften Freunden anbiete, und 
betet, daß Alles zur Ehre Gottes und zum geiftfichen Fort: 
gang Vieler gereiche! 
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Es ſei hiermit zu wiſſen, daß dieß Buch dreißig Reden ent— 
hält und drei Theile hat. Der erſte Theil enthält neun Reden, 
die neun Chöre der Engel zu bezeichnen; der zweite Theil aber 
faßt zehn Reden in fih, die, nach den Tafeln des Geſetzes, der 
Anzahl der zehn Gebote entfprechen. Im dritten Theile endlich 
find eilf Reden, die auf den Stand der Neligiofen deuten, die 
der Welt entfagten und ihr Kreuz tragen; dem Nath des Hei— 
landes zufolge, welcher fpriht: »Wer nah Dir kommen will, 
der verläugne fi ch ſelbſt und folge Me nach!“ (Matth. 16.) 
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Erfer Theil 
der Keden an die Ordensjünger. 


Erfte Rede 
VBonder Eintradt der Brüder und dem Wohl— 
laut des göttlichen Lobes. 


1. »Sieh, wie gut und wie froͤhlich, wenn Brüder zus 
fammen wohnen!« (Pf. 132.) David, ein Heiliger und für: 
wahr großer Prophet vor dem Herrn, bat, erfüllt vom Heiligen 
Beifte, viele Pfalmen verfaßt; mworunter einige geeignet find, 
um Hilfe in Trübfalen zu flehen; andere aber für die Befreiung 
von Feinden zu banken; felten jedoch oder nirgend ſtimmte er 
ein fo ſchoͤnes und fröhliches Wonnelied an, als in diefem kurzen 
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Stufengefang: » Sieh, wie gut und wie fröhlich, wenn Brär 
der zufammen wohnen!« — Denn Alle verlangen von Na— 
tur nach dem Guten und ber Fröpfichkeit; und fliehen binges 
gen das Böſe und die Traurigkeit als das Unheil des- Men 
fhen. — Da es ihn alfo drängte, von der brüderlichen Lies 
be und Einmüthigkeit zu ſprechen, nahm er, andere Güter 
der Gegenwart mit Stillfhweigen übergehend, ganz vorzüglich 
heil an der frommen Freude foldher Brüder; griff zum fröhfi: 
hen Pfalter und Saitenfpiele und fang ald Borfänger im Haufe 
des Kern: »Sieh, wie gut und wie N: wenn Brüder 
zuſammen wohnen!« 

2. Fürwahr, geliebte Brüder, es beſtehe keine groͤßere Fröh⸗ 
lichkeit in einem Kloſter und in einer Brüder- oder Schweſtern⸗ 
Gemeine als die Uebereinſtimmung der Gemüther und die Ein» 
tracht der Sitten beider Beobachtung der Orbensregeln und 
Satungen, nad den Befchlüffen der VWorgefegten und den Mah— 
nungen der Alten. Doc nimmer läßt der böfe Geift, ber Feind 
alles Guten ab, diefe heilige und Gott gefällige Eintracht zu 
befämpfen und zu unterbrechen. Auf manchfaltige Weife, bei 
Zag und bei Nacht bereitet er Schlingen, Idffige und laue See— 
len zu fangen; bald verwirrt er öffentlich durch eitles Gerede; 
bald ficht er heimlich an und beunruhigt durch ſchändliche Einfli- 
flerungen: daß er den neuen ©treiter Ehrifti vom heiligen Bor« 
fape abbringe; oder ben alten Jünger zur Lauigkeit hinreiße 
dder den Schwachen zum Murren anreize; oder den Leidenfchafts 
lihen zum Starrfinn empöre. Doc gegen alle diefe Taufhungen 
und Schrecniffe kaͤmpft, fie alle überwindet die einmüthige Ges 
meine vieler Brüder, die in naͤchtlichem Gebete wachen, ben 
Tag zu nüßlichen Arbeiten verwenden, dem Lefen beiliger Bü— 
her obliegen und, in frommem Gebete, in Tieblihem Pfalmen« 
gefang ausharrend, vor Gott jubiliren, unb wie himmlifche Po— 
faunen zugleich erdröhnend, den böfen Geiſt verfolgen. — Denn 
hart bedrängen fie ihn, wenn fie faften; fie verfesen ihm bittere 
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Streihe, wenn fie die Zucht auf fid nehmen; fie treten ihn ‘ 
nieder, wenn fie um Verzeihung bitten; peinigen ihn, wenn fie 

fi demüthigen; erfchreden ihn, wenn fie Jefum anrufen; quä- 

len ihn, wenn fie den Namen Maria ausfprechen; fchlagen ihn 

in die Flucht, wenn fie mit dem Kreuze fich bezeichnen; verfol- 

gen ihn mit Seuerbränden, wenn fie den Gekreuzigten anbeten, 

befiegen ihn, wenn fie geborchen; zwängen ihn ein, wenn fie 

in der Einfamfeit bleiben; und binden ihn an, wenn fie das 

Stillſchweigen ſtrenge beobachten. | 

3. Alfo fürwahr wirft eine heilige Brüdergemeine, die den 
Herrn fuchen, das Angeficht des Gottes Jacob fuchen ; die Welt ver: 
achten, Ehriftum lieben, Gottes wegen ſich felbft und Allem entfagen, 
gegen den Zeufel und feinen Anhang ftreiten, bis er endlich flieht; 
und es auc nicht fo bald wagt, abermal in das Heerlager Got- 
tes zurüczufehren. — Beherziget alfo, meine Vielgeliebten, wie 
gut und wie fröhlich es ift, wenn Brüder zufammen wohnen, die 
in einem Haufe verfammelt, durch das Band der Gelübde zu Ei- 
ner Regel verbunden, und in ſchöner Ordnung unter Einem 
Dbern lebend, zugleich aufitehen, dem nächtlichen Gebet obzulie- 
gen; zugleich zu den geiftlihen Zageszeiten ſich vereinigen ; zugleich 
heilige Gefänge anftimmen, zugleich dem Lefen frommer Bücher 
abwarten, und zugleich ſich beeifern, den Gottesdienft auf ehren⸗ 
volle Weife zu vollbringen. — D wie lieblih, wie preiswürdig 
ift eine Verſammlung, die dem Lobe Gottes ganz befonders ge- 
weiht ift, wo fo viele Pofaunen ertönen als Stimmen im Chor 
in beiliger Freude fingen ! 

4. Was aber jprechen die böfen Geifter, die die Ordenssrik 
ber verfolgen, bei dem Klang biefer Stimmen ? — » Fliehen wir,« 
sufen fie aus, »fliehen wir Jsrael, dieſe heilige und andächtige 
Verſammlung; denn der Herr ftreitet für fie gegen und !« (Erod. 
ı4.) Denn dieß find die wahren Ssraeliten, die aus dem Lande 
"Aegypten, aus den Finfterniffen bes weltlichen Lebens fortzogen ; 
Ehrifti wegen Yeltern und Zreunde verließen; und nun, ange: 
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than mit dem heiligen Ordensgewande, Gett für immer ſich weih⸗ 
ten, und einen gewaltigen Kampf gegen uns anbuben, ber al: 
ferdings nur zu unferer Beihämung und zur Vermehrung ihrer 
Glorie gereicht! — Stehet alfo, geliebte Brüder, in den Waf: 
. fen des Gebetes ftandhaft gegen bie Widerfacher eures Heiles 
und feid ohne Furcht gegen ihre Anfälle; vertranet feft auf den 
Herren , und danket Ihm für die Wohlthaten, die Er euch vor fo 
Vielen verlieh, die in der Welt umber irren! — Laffet es euch 
nicht verdriefen, jegliche Nacht zum Chorgebet aufzuſtehn; 
fondern bezeichnet euch mit dem Zeichen des Heiles und verfcheu: 
het die Schlummerträgheit von den Augen, die Zerftreuung vom 
Herzen , die Ausgelaffenheit von den Sitten. 

5. Eja, Geliebtefte, habet Acht auf die Gegenwart Chriſti, 
auf die Hut der heiligen Engel, auf die Ehrfurdt, die dem Sa: 
cramente und ben Reliquien der Heiligen gebührt; in deren Ge: 
genwart ihr ftebet und Palmen finger; ob ihr fie auch nicht mit 
den Augen des Fleifches erfchauet. Hütet euch forgfältig vor eiteln 
Bebilden der Einbildungskraft, und vor den unreinen Geiſtern: 
daß fie nicht Raum gewinnen, bei euch einzufehren und dafelbft 
im Werborgenen fich aufzuhalten. Wendet euer Angeſicht ſchnell 
von dem Waarenfram des Teufels ab; bezeichnet eure Herzen 
mit dem Zeichen des heiligen Kreuzes; nehmet eure Zuflucht 
jum Leiden Chrifti; errötbet, anderer Dinge zu gebenfen, als 
der Worte Gottes, bieihr leſet oder finget. — Beginnet jet ein 
keuſches Leben mit den Engeln zu führen; bewahret Brieden 
und Eintracht mit Allen; gebet Keinem Anlaß zu Aergerniß, 
weder durch beleidigende Worte noch Werke. Ertraget in Chri— 
fi Liebe die Unvollfommenheiten der Schwachen; doch williget 
nie in ihre Fehler noch in ihren Zwiſt. — Betet oftmals 
für die, die in Trübfalen und Verſuchungen ſchmachten; und 
fürchtet, daß nicht auch euch Aehnliches widerfahre, oder daß 
ihre in noch Schwereres gerathet. — Gebet aber Allen ein Bei: 
ipiel wahrer Demuth, Breundlichkeit, Geduld, Verſchwiegen⸗ 
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heit und heiligen Gehorſams: auf daß ihr einen unverjiegba- 
ven Lohn von Gott mit feinen Heiligen und Auserwählten im 
Himmel empfanget. — D Eänntet ihr die geringfte der himm— 
liſchen Breuden: fliegen würdet ihr dann zu Allem was Gott ge: 
fällig ift, und eilen würdet ihr auf den Chor, wo Tag und 
Nacht ‚göttlihe und himmliſche Dinge betrieben werden! — 
Wenn ihr alfo, ob der Laft der Arbeit, Ueberdruß des Herzens 
empfindet, dann gedenket der ewigen Belohnungen, die euch im 
Himmel aufbewahrt find! — Deßhalb führte der heilige Paus 
lus, der bie Trägen ermunterte, die Schwachen Eräftigte und 
mehr denn alle Uebrigen arbeitete, mitten unter feinen Arbeiten 


‚die Freuden bes Himmels zu Gemüthe und fprah: » Mich 


wirdig find die Leiden diefer Zeit der Fünftigen Herrlichkeit, 
die in und wird offenbar -werden!« (Röm, 8.) Nimmermebr 
wird der Diener Gottes, der bie ewigen Güter oder Strafen 
beftändig vor Augen bat, im Kampfe überwunden, nod von 
zeitlicher Arbeit niedergebeugt werben. — Wer aljo verlangt, 
ein reines und friedliches Herz zu haben, der ſchließe allen irdi« 
{hen Gewinn, allen menſchlichen Troſt von fih aus. Denn 
fchnell geht das Verlangen nach bimmlifhen Dingen verloren, 
das in der Stille erlangt ward, wenn es nicht mit aller Sorg— 
falt vor allem Gerede von auswärtigen Dingen bewahrt 
wird. 

6. Ein Möndsflofter ift gleih einem falzigen Meer, das 
Feinen todten Körper in fich zu erhalten vermag; fondern denfel: 
ben alsbald, von Fäulniß aufgelöst, ans Ufer wirft; und nur 
gejunde und lebende Körper nähre, ihnen Wachsthum verleiht 
und jie fo fchön und glänzend geitaltet, daß fie dem Anblick Aller 
wohlgefallen. — Wiſſet, daß ein fleifchlicher, unter dem fehlichten 
Sewande verborgener Menfch fi nicht lange verftellen Eann; 
fondern entweder zerfällt er im fich felbit aus Lauigfeit, und ver: 
trocdnet vor bem Feuer des Eifers, oder er Eehrt bald zurück 
und ſinnt, wie er fi entferne; oder aber, wenn er dennoch 
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unter befländigem Murren bleibe, jo verbreitet er durch feine 
Verkehrtheit einen fehr übeln Geruch. Und weil er Teichefinni- 
gen Herzens und ausgelaffen in feinen Reden ift, verlacht er nicht 
felten Andere; und regt zugleich auch ſtolz und zornmäthig, Zank 
"unter den Friedfertigen an, und beſchuldigt die Einfahen. Da 
er überdieß keine Wurzeln der Demuth in fi hat, und fäumig 
ift, die Dornen der Sinnlichkeit ausgurotten, vermag er ed nimmer, 
bolde Blumen. der Keuſchheit und Srüdte des Gehorfams und 
der Liebe zu erzielen. 

7. In einer Verfammlung  frommer — werden: die 
Herzen Bieler wie das Gold im Feuerofen. geprüft, ob: ihre Be— 
gierden aus Gott find, oder von dem Sleifhe empfangen wurden. 
Denn die ihren eigenen Nutzen fuchen und die gemeinſchaftlichen 
Arbeiten: und Gebräuche des Ordens nachlailıg vorübergehen, dieſe 
nehmen wenig im Geifte zu; fondern fie lenken zu äͤußerlichen 
Dingen ab, und verfallen oft in ihre früheren Lafter. Wie 
koͤnnte au lange in der Elöfterlihen Zucht und Frömmigkeit aus: 
barren, wer nicht männlich gegen Verſuchungen und Leidenſchaf— 
ten Eampft ? — Deßhalb alfo muß man, jo Fange die Fehler noch 
Elein find, bey Zeiten Mittel anwenden; damit nicht die auffprof- 
fenden Neffeln, die guten Samenförner erftiden. Denn von ge: 
wiffen verftellten und fauen Brüdern, denen Fein geiftiger Eifer 
innewohnt, und die das dußerliche, demüthige Gewand nur tra: 
gen, daß fie wegen besfelben geehrt werden, fpricht unfer Hei⸗ 
land: »Jegliche Pflanzung, die mein himmliſcher Vater nicht ge— 
pflanzt hat, wird entwurzelt werden!« (Matth. 15.) Und wahr- 
lich, wer ſein Haus nicht auf den feſten Felſen, ſein Leben nicht 
auf Chriſtum und auf die wahre Demuth baut, der wird, wenn 
der Wind des Hochmuthes weht, von dem Stande der Frömmig- 
keit zu dußerlihen Befchäftigungen und in mandfaltige Verſu, 
dungen des Teufels fallen. Vor welchen Uebeln uns barınberzig 
bewahre Sefus Chriftus, der Sohn Gottes, der durdy feine 
Worte und Beifpiele uns Iehrte ,. in aller Demuth wandeln und⸗ 
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ohne Verftellung und Ausgelaffenbeit , den UM immerdar mit 
den Brüdern bewahren. Amen. 





Zweite Rede. 
Bon dem Lob einer frommen Brüdergemeine. 


1. »Wo ein Bruder dem andern bifft, da ift wie eime 
fefte Stadt.» ( Sprichw. 18.) Geliebte Brüder! Merket diefe 
Worte, die Salomon in Weisheit und zu unferm Nugen aus: 
fprah, und harret in der frommen Gemeine flandhaft an 
eurer Gtelle- aus. Ertraget einander in aller Demuth und 
Freundlichkeit, und traget willig eure Laſten: auf daß ihr fo 
vielfeitigen Gefahren entgehet, und die überaus großen Beloh—⸗ 
nungen Gottes für eure Seelen gewinnet; »denn ein Verein ber 
Guten ift wie ein ftarfer Thurm vor dem Angeſicht des Feindes.« 
(Pf. 60.) Dort nämlich lebt der Menfch geficherter, wo er von 
Vielen Hilfe empfängt; und wo, wenn je zuweilen Einer ihn be- 
trübt, der Andere dagegen ihn mit Troft aufrichtet. — Wer gu 
ten Willens ift und Gott fucht, der wird unter Golden, bie 
Gott fuchen, mehr zunehmen und fefter fteben. 

2. Dort wird der Menfch mehr und mehr in der Tugend ge 
prüft und! geübt; dort wird er oftmals, wegen feiner Nadhläf: 
figkeit, zurecht gewiefen. Dort wird er durch Wort und Beiſpiel 
su Vollkommnerem angezogen ; dort wird er gendtbigt, feine Un- 
vollfommenheit zu erwägen und zu betrauern. — Dort wird er 
durch den Eifer des Einen angeregt, durch die Geduld des Andern 


erbaut. — Dort fehdmt er ſich, daß er fehlechter, dort erröthet er, 


daß er langſamer denn die llebrigen ift.— Dort begegnet er ©ol: 
chen, die er fürchtet, — und dort findet er Solche, die er liebt; 
und auf diefe Weife bat er von Allen Gewinn. — Dort wird die 
Zurehtweifung eines Andern ihm zu einer eigenen Ermahnung; 
dort wird fremde Gefahr ihm zu einem eigenen Spiegel. — Dort 


iſt Einer die Hut bes Andern; und Einer. prüft den Andern in 
der Geduld. — Dort trägt der Menſch und wird getragen; bort 
bört und fieht er Vieles, das ihn belehren kann. — Dort bewahrt 
die Regel und die heilige Sagung ihn im Guten; dort beffert 
das Bekenntniß und die Zucht feine Fehler. — Dort werben bie 
Guten gelobt, auf baß fie beifer , dort die Nachläffigen gerügt, 
daß fie eifrig werden. — Dort wird dem Menſchen nicht geftat: 
tet, lau zu feyn, noch auch nach freiem Willen zu handeln. Dort 
wird er angehalten, dem Geifte zu dienen und den Begierden bes 
Fleiſches Widerftand zu thun. — Dort gibt es Pflichten verſchiede⸗ 
ner Art; und viele Liebesdienfte der Nächſtenliebe werden bort er- 
wiefen. Dort hat Alles feine Zeit; und Jeder gebt aus Gehorſam 
zu feinem Werke. | 
3. Dort ift es Keinem erlaubt, müffig zu feyn ; fondern Jeg⸗ 
lihem wird feine Arbeit zugemeflfen. — Dort wirb der Schwache 
vom Stärkeren geftütt; dort erfreut fi der Gefunde, der den 
Kranken beſucht, Chrifto zu dienen. — Dort erfegt, wenn Einer 
fehlt, ein Anderer die Stelle desfelben; bort find die gefunden 
Glieder für die Eränklichen Glieder beforgt. Dort arbeitet der 
Thätige für den Betenden; bort betet, wer Gott abwartet, 
für den, ber dem thätigen Leben obliegt. — Dort werben, wenn 
Einer liest; Viele erbaut; dort löfen, da Zeglicher feine Woche 
erfüllt, Alle einander gegenfeitig ab, daß fie nimmer ermüden. — 
Dort hat Jeglicher Viele, die für ihn beten und in ber legten 
Stunde vor dem böfen Geifte ihn beſchützen. — Dort findet er fo 
viele Helfer als er Gefährten zählt, bie in feinen Nöthen ihm 
beiftehen. — Dort entfhläft er felig im Herrn ; dort wirb er durch 
die Fürbitte Wieler fchneller aus dem Reinigungsfeuer erlöst. — 
Dort hinterläßt er nach dem Tode zu Erben fromme Diener Got» 
tes , die feiner allerdings zuweilen eingeben? find, und deren 
frommes Beftreben zu feinen Freuden im Himmel gehört. — 
Dort Eommen feine Arbeit und fein frommer Wandel nicht in Ver: 
geffenheit ; fondern fie gereichen vielen Nachkommen zum Borbilde. 
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Dort. werden die Nachkbmmlinge verpflichtet , für ihre Mors 
gänger zu beten, und den Herrn für die Wohlthaten der Wohle 
thäter zu preifen. — Dort wird geglaubt, daß, was immer Gu⸗ 
res geſchieht, auch Jenen zu Gutem komme, die dafelbft ruhen. 
Dort find Jene, die noch am Leben find, forgfam, für bie ver- 
torbenen Brüder zu wirfen,. daß fie von den trafen befreit 
werden; und die bereit8 mit Chrifto berrfchen, bitten für die, 
die noch pilgern, daß fie im Guten ausharren; die aber. noch übrig 
find, ſehnen fi zu ihren Brüdern zu Eommen. — Dort wird 
das einzelne. Gute, das Gemeingut Aller. Dort wandelt das Zeit: 
lie fih in Ewiges. — Dort werden die, die zeitlich mit einan- 
dey leben, im Himmel fi ewig mit einander erfreuen ! 

4. Es ift alfo die Zufammenwohnung vieler Frommen im 
Einem Haufe ein großes und freudiges Gut. — Wer in einer bei: 
ligen Brüdergemeine bis ans Ende ausharrt, der wird, ob er auch 
unvollfommen wäre, durch die Gebete und Verdienſte Vieler aus 
Gottes Barmherzigkeit zu einem feligen Ende gelangen. Wer 
aber eine fromme Gemeine verläßt, der tritt aus dem Hafen ber 
Stänbigfeit und des Heiles, und gibt fih den Stürmen tes Meer 
res preis. — Denn wer von einer frommen Gemeine fih trennt, 
von bemift es ungewif, ob er irgend ausbarren werde; und 
bald wird das Ente erflären, ob er Gottes wegen oder aus 
Leidenſchaft fih entfernte. — Bleibe alfo in der heiligen Brü— 
dergemeine, und ed wird der Herr mit dir bleiben. Denn Er 
ſelbſt ſpricht: »Ich bin mitten unter euch glei Einem ber da 
dient; « und zu feinen Jüngern fprach Er: »Ihr feid es, big 
ihr in meinen Verfuhungen bei. Mir geblieben feid.« (Luc. 
92.) Bit du alſo gut, fo bleibe und erbaue die Andern. 
Bit du aber ein Sünder und ſchwach, fo bleibe, daß du durch 
die Andern erbaut werdeft. Wo immer aber du hingehen magft: 
wiffe, daß. der böfe Geift dein Widerfacher fei, und daß deine 
Leidenſchaft dir folgen wird; felbft wenn du einfam wäreft und 
dich einfchlöffeft. Denn oft wird aus leichtfertigen Worten und 


einer vorwigigen Außerlihen Haltung der Stand des Gemüthes 
erkannt: was für Eitelkeit im Innern ſteckt. 


Beiſpiel von zwei Brüdern. 


5. Es kamen einſt zwei Brüder, kloͤſterlicher Angelegenheiten 
wegen, in das Haus eines großen und weltlichen Fürſten. Die— 
fer Herr nun, der ein frommer Mann war, faßte die beiden 
Brüder fharf ins Auge und beobachtete ihre Weife und ihr du- 
ßerliches Betragen. Als fie aber ſich entfernten, ſprach er, ohne 
jedoch Einem aus ihnen öffentlich Böſes machzureden, mit gro» 
ßem Scarffinn zu feiner Gemahlinn: Es bedünkt mid, daß 
Einer diefer Beiden entweder erft unlängft in jenes Klofter 
kam, ober daß er im Sinne hat, dasfelbe bald wieder zu ver: 
laffen. Woher willen Sie das? fragte die Dame, ob biefer 
Rede höchlich verwundert. Er antwortete: Aus ihrer unaͤhnlichen 
Kleidung und Gebärdung und aus ihren verfchiedenen Neben und 
Sitten ſchließe ich auf den Unterfchied in ihrem Wandel. Wirk: 
lich gab fich dieß in Eurzer Zeit durch öffentliche Thatfade Eund ;. 
was.bis dahin verborgen gewefen war. 


Eın anderes denkwürdiges Beiſpiel. 


6. Ein Menſch, der fonft, ziemlih fromm war, entfernte 
ih, vom böfen Geifte ſchwer verfucht, je zuweilen aus ber Brü⸗ 
dergemeine, in der Welt bei eitlen Spielen fi zu ertröften. 
Hatte er dann die demüthige Verfammlung feiner geiftlichen. 
Brüder verlaffen, fo gefellte er fih gern den Unterhaltungen 
ter Weltlihen bei. Als er nun einft vor die Stadtthore hin- 
ausgegangen war, begann er mit feinen Gefährten um Geld, 
ju fpielen, und fpielte fo fange und fo bob, daß er mit nur 
feine Barſchaft, fondern was weit ärger ift, fein gutes Ge: 
wiffen verlor; denn er verfpielte weit über fein Vermögen, — 


12 


Ya nun bas Spiel zu Ende war; forderten Jene, an die er 
verloren hatte, daß er fie alsbald bezahlte. Er weigerte ſich dei: 
fen. Sie drangen ftärfer in ihn. Er ftritt heftiger, fuchte zu 
entfommen und erklärte ihnen frei, daß er nichts bezahlen 
werde. Da wurden die Spieler aufgebradt, fluchten ihm, fie 
(en ihn, gleich grimmigen Thieren an, und mißhandelten ihn, 
weniger Pfennige wegen, auf die-graufamfte Weije. Als er end- 
lich nach einiger Frift wieder zu Athem gefommen war, ward 
er in das Städtchen zurückgeführt. Er fandte alfo zu einigen 
frommen Brüdern, feinen Landsleuten, und Tieß fie dringend 
bitten, zu ihm zu Eommen, da er fehr erkrankt wäre, und er: 
zählte ihnen den traurigen Vorfall. Denn die Zither des welt: 
lichen Spieles hatte fi ihm in einen jammervollen Klagegefang 
umgewandelt. — Als die gutmüthigen Brüder dieß hörten, be- 
fuchten fie den Kranken und hatten Mitleid mit feiner Betrüb: 
niß. Indeſſen wiejen fie ihn gleihwohl auch fehr ernftlich zurecht 
und fagten zu ihm, er babe nur verdiente Strafe erlitten, je: 
nem evangelifhen Ausſpruch des Herrn gemäß: » Geh hinaus 
auf die Strafen und an die Zdune, und zwinge fie, bins 
ein zu geben. « (Luc. ı4.) Denn, fagten fie, wäreft bu im 
der Brüdergemeine geblieben, fo wäreft du nicht mißhan— 

beit worden. Da feufjte er tief und befannte, daß er thö- | 
richt gehandelt und gefündiget habe. Darum, fprah er, neh: 
me ich mir auch ernftlih vor, mich zu beffern, fo Gott mir 
abermal die Gefundheit ſchenkt! — Viele aus den Brüdern 
aber, als fie von diefem Unfall hörten, wurden von Furcht 
ergriffen, zur Standhaftigkeit angeregt, und befferten ſich; je 
nem Sprihworte Salomons zu Folge: »Wenn der Böſe ger 
geißelt wird, dann wirb der Thor weifer werben!« (Sprihw. 
19.) Es ift aber beilfam,. bei den Brüdern zu Haufe zu 
bleiben; von weltliher Gefeltfchaft fih fern zu halten, op: 
ne den Rath des Obern nichts zu beginnen; und auch nicht 
durch Lift oder Bitten die Erlaubniß zu erzwingen, ausjuges 
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ben. Denn oft bereut man am Ende, was man aus eigenem 
Willen auf böfe Weife erwirkte. — Wer im Geifte zunehmen 
und in einer Brüdergemeine ausbarren will, ber muß feinen 
Borgefegten in aufrihtigem Befenntniß ſich offenbaren; getreu in 
feinen Werken und wahrhaft in feinen Worten feyn; er muß ver- 
ſchämt, demüthig, ſtill, ruhig, fromm, gefittet, geduldig, freund- 
ih und dienftwillig unter den Brüdern wandeln. Dadurch wird 
man bei Gott und den Menfhen beliebt , und füllt Keinem 
zur Laſt. 


Noch ein Beifpielvon einem Klerifer, der 
gern ausging. 


7. Ein gewiffer Elericus wohnte der Studien wegen in. ei- 
ner Brüdergemeine, Diefer ging nun, der Erholung wegen, oft: 
mals aus, und befuchte feine Freunde und auch wohl andere geif- 
liche Orte und Klöfter. Es fagten ihm alfo die Brüder und feine 
Gefährten, die mit ihm fludierten, und wegen feines fo oftma- 
ligen Auslaufens Gefahr für ihn fürchteten: Wenn es dir Ernft 
ift, ineinem guten Stande zu verharren, fo geb nicht fo oft 
außerhalb des Haufes umber; befchränfe die Beſuche bei deinen 
Sreunden und meide die Vertraulichkeit nic Weibern. Da er je: 
doch öfters, ernftlich und von Vielen war ermahnt worden , und 
dennoch feine böfe Gewohnheit nicht ablegte, nahm endlich die 
Berfuhung fo fehr bei ihm überhand , daß er die heilige Gefell: 
fhafe verließ, für immer zu feinen Freunden zurüdlehrte, ein 
Weib nahın und endlich ganz weltlich und beſtandlos ward. 





Dritte Nede 


Dap man die Worte und den Rath der Alten in 
Demuth anhören jolt. 

1. » Frage did an bei deinem Mater, und er wird ces 

dir verkündigen; bei deinen Worfahren, und fie werden es dir 
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jagen. « Meine vielgeliebten Brüder, höret die Mahnungen 
Derjenigen gern an, bie eud an Alter zuvor find; und feid 
nicht allzu 'weife bei euch felbft: daß ihr nicht in die Schlin— 
gen des böfen Geiſtes gerathet, und eure Seele im Aergerniß 
verfinfe. — Gtrebet nit dahin, erhabene Dinge zu erfaf: 
fen; und wollet aud nicht die Thaten Anderer vorwigig durch— 
forfchen ; fondern bedenket zu Jeder Zeit was Gott will und was 
ihr zu halten verheißen habet. — Es ſprach ein frommer Klofter: 
mann: Mer von allem Fremden ſchweigt, der bat von Allen Frie— 
den! O Eojtbares und heilfames Wort, das wir immer im Sinne 
behalten follen! Denn je weiter Jemand nad außenfich ausdehnt, 
um fo geringer wird er im Innern. — Stiemand alfo fol über den 
- Anbli Anderer ſich feldft vernachläffigen ; fondern Jeder foll vor 
allen Dingen um ſich beforgt feyn und von Anderm fchweigen, 
deſſen Beforgung ihn nicht angeht. Wer immer alfo verlangt, ein 
innerliher Menſch zu werden, der fpreche mit dem heiligen Pfal: 
menfänger: »Meine Seele ift immerdar in meinen Händen; 
und ich babe beined Geſetzes nicht vergeffen !x (Pf. 118.) 

2. Wer wahrhaft im Geifte zunehmen will, der gebe fich oft: 
mals dem Gebet und der Merborgenheit des Stillſchweigens 
bin; er hüte fich, viele Streitfragen und langes Gerede anzufpin- 
nen; fondern bete vielmehr mit dem beifigen David: » Herr, 
ju Dir babe ich mich geflüchtet; lehre mich deinen Willen 
tbun.« (Pf. 142.) Fraget ihr, welches der Wille Gottes fei? 
fo antwortet der beilige Paulus uns Allen deutlich und 
lichtvoll: » Die ift der Wille Gottes: eure Heiligung!« (ı. 
Theſ. 4.) Was ift aber diefe Heiligung anders, als daß man 
des Böſen ſich enthalte, und täglih im Quten ſich über — 
Iſt euch unbewußt was Gott wohlgefälliger ift und was ihr 
Nüglicheres thun follet: fo gehet ohne Zögerung hin zu eu: 
ern Borgefesten, oder zu den erfahrenen Alten, daß es euch 
nicht widerfahre, voll des Eigendünfels, irre zu geben. — Was 
ift der Grund, daß fo Viele von ihrer erften Srömmigfeit in Lau— 
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beit verjinken, und fo wenig an wahren Tugenden zunehmen ? — 
Dieß iſt's, daß fie leider von dem heiligen Worfag der Armutb 
und Einfalt allmälig abweichen, und vielmehr ihren eigenen Nei— 
gungen folgen, neue Verhältniſſe erfinnen, einfache und demmi- 
thige Dinge verabfheuen, Vertraulichkeit mit Menfchen fuchen , 
ihre Wiſſenſchaft zu zeigen verlangen und ſich höher als feldft die 
gelehrten Alten achten. O daß fie doch die bemüthigen Uebungen 
der Movigen abermal ergreifen, und eine Eleine Ermahnung 
dankbar annehmen möchten! — 

3. Meine Brüder, Niemand erröthe, von den Alten ſich 
belehren zu laſſen! Niemand verſchmähe es, von den Geringeren 
ein Wort der Erbauung anzuhören; denn dieß ift eın preiswür— 
diges Merkmahl der Demuth und ein überaus gutes Vorzeichen 
des geiftlihen Yortgangs; jenem Sprihworte Salomons zu Fol: 
ge: »Der Weife, der da hört, wird noch weifer werten; und 
wer da Verftändniß bat, der wird dad Ruder führen!« 
(Sprihw. 1.) Wer werfe ſeyn und das Anfehen eines Gelehr-: 
ten haben will, bevor er noch gehört und gelerht hat, der wird 
unter den Weifen lange als ein Thor zurückbleiben. Wahr ift 
auch das Sprichwort: Wer fich weigert, ben Meifter als ein 
‚guter Jünger anzuhören, der wird feinen Antheil an den Echlä- 
gen der bartnädigen Dummköpfe befommen. 
| 4. Diefem zufolge alfo betrachtet in den Schriften, ſowohl 
des alten als des neuen Bundes, die heiligen Väter und Lehrer, 
die Propheten und apoftolifhen Männer, die fo hocherlaudt an 
Wiſſenſchaft und Tugenden glänzten; und fehet, wie forgfam fie 
ſowohl im Leben als im Tode waren, ihre Kinder und Unterge- 
benen zu unterrichten; wie viele Geheimniffe Gottes von Eünftt: 
gen und himmliſchen Gütern fie ihnen unter fo mandhfaltigen 
Sinnbildern und Parabeln weiffagten: auf daß fie den Willen 
aller ihrer Zuhörer freudig dahin Ienkten, die Gebote zu hal: 
ten; und ihre Sehnſucht entflammten, alle göttlichen Verheißün— 
gen zu empfangen, die fowohl das gegenwärtige als das Einf: 
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tige Leben angeben. — Denn Moyſes, der vorzüglichfte Lehrer und 
Geſetzgeber ſprach: »Höre Israel, die Gebote und die Gerichte, 
die ich Dich Iehre: auf daß du diefelben thueſt und Iebeft! Nichts 
ſollſt du hinzuthun zu dem Worte, das ich zu euch ſpreche; noch 
ſollſt du auch etwas davon hinwegnehmen; und lehren ſollſt du 
fie deinen Kinder und Urenfeln.« Und abermal an einer andern 
Stelle: »Lieben folft du Gott deinen Heren, aus deinem ganzen 
Herzen, und aus deiner ganzen Seele, und aus deiner ganzen 
Kraft. Und es follen diefe Worte, die ich heute dir befehle, in 
deinem Herzen feyn; und du ſollſt deinen Kindern fie erzählen; 
und betrachten follft du fie, wenn bu in deinem Haufe figeft und 
wenn du auf der Reife wandelft; wenn du fchläfft und wenn du 
aufftebeft. Gleich einem Zeichen follft du fie deiner Hand einbin- 
den; und fie follen dir vor Augen ſchweben; und fihreiben ſollſt 
dus fie auf die Schwelle und an die Pforte deines Haufed.« (Deut.6.) 
Sieh, melde heiligen Gebote, welche gottesfürdtigen Uebun- 
gen Moyſes uns vortrug! Würdig find fie fürwahr, daß aud 
alle Gläubigen denfelben getreu nachkommen. 

5. Nah dem heiligen Moyſes ftand Jofue auf und trat an 
feine Stelle; ein treuer Diener, erwählt aus Taufenden, zu dem 
ber Herr ſprach: » Gleichwie Jh mit Moyfes war, alfo werde 

Ich mit dir ſeyn! Kräftige dich und fei überaus flarf; und 
halten folft du und thun jegliches Geſetz, das Moyſes dir be: 
fohfen bat; und nicht abweichen follft du von demfelben, we: 
ber zur Rechten, noh zur Linken.« (of. 1.) Und bieweil 
Moyfes ihm die Hände auflegte, empfing er den göttlichen Se— 
gen; und erfüllt ward.er mit dem Geifte der Weisheit, der zur 
Regierung einer Gemeinde und Volksmenge fo höchft nothmwendig 
iſt. — Und es gehorchten ihm die Kinder Israel wie dem Moy— 
ſes; gleichwie der Herr befohlen hatte. Wer immer dieſe Worte 
bört, fei er noch ein Ordensjünger oder bereits ein älterer Bru- 
der, der gewinne daraus ein nügliches Beiſpiel für fich felbft, und 
gehorche demüthig dem Worgefegten oder einem ditern Wruder 
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Gottes wegen; daß er um feiner Demuth und feines ſchnellen Ge— 
borfams willen gewürdigt werde, den Gegen ded Himmels zu 
empfangen, Denn der demüthige Gehorſam erwirkt befondere 
Gnaden Gottes, und wird vor vielen Schlingen des Teufels be 
ſchützt, und beim Gerichte über viele Anlagen und Vergehungen 
entſchuldigt. — Deßhalb bitte ich euch, ihr Jüngeren, höret de— 
muͤthig die Alten an, die in vielen Dingen eine lange Erfahrung 
haben, die Hige und Laft des Tages lange Zeit hindurch im Or- 
den getragen haben, oft Eörperli ermüdet, oft im Geifte bes 
träbt wurden; und die Gott im Feuerofen der Armuth, gleich dem 
Gold im Schmelztiegel, ftarf geprüft und nach langwierigem Manz 
gel und Angft des Herzens oftmals durch die Freuden des Heili- 
gen Geiftes getröftet, und durch die Süßigkeit des Sacramen⸗ 
tes, wie einft die Kinder Israel, durch das Manna gefpeist bat. 

6. Wir lefen im erften Buch der Könige, daß der, bei Gott 
und den Menfchen beliebte Samuel noch als ein zartes Kindfein 
von feiner Mutter dem Allerböchften geopfert und dem hohen 
Prieſter Heli übergeben ward , auf daß er, von ihm angelehrt, 
ſchon in frühefter Kindheit ſich gewöhnte, Gott in ber Stifte- 
hütte demüthig beim Altar zu dienen, und, allmaͤlig im Geifte 
fortfchreitend und in reinen Sitten nad) dem Gefeße Gottes wan⸗ 
delnd, jih zu erbabneren und beiligeren Dingen bereitete; was 
auch durd Gottes milden Beiſtand geſchah. Denn in allen fei: 
nen Handlungen und bei Allem, was er begann, war er befliffen, 
dem hohen Priefter, als dem Stellvertreter Gottes, ungefäumt 
ju geborchen ; fo, daß er ohne deffen Erlaubniß nicht einmal zur 
Ruhe ging. — Bis jum dritten Mal ward er einft vom Herrn 
in der Nacht gerufen; und jedesmal erhob er ſich ſchnell aus 
feinem Bettlein. Und weil göttliche Offenbarungen ihm nody et: 
was Unbekanntes waren, lief er in Eindlihem Sinne ſchnell zu 
feinem Priefter und überließ die VBeurtheilung der Stimme, die 
er gehört hatte, feinem Vorgeſetzten, dem er fie entfaltete; da 
er dem Scharffinn des Alten und dem Rath des Priefters mehr 

Kempis. J. BD. 2 
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als feiner eigenen Unſchuld glaubte; die in den Geheimniſſen 
Gottes leicht getäufcht werden , oder eitler Weife ſich hätte dar- 
über erheben können. Wie fehr leuchtete hieraus bervor, was einft 
aus diefem Knaben werden follte, der im Aufgang feines Lebens 
fo bereitwillig und dem Priefter fo gehorjam war! — Und für« 
wahr, im Verhältnis als er an Alter zunabm, wuchs auch die 
Gnade erhabnerer Offenbarungen mit ibm; fo daß er, nach dem 
Tode feines hoben Priefters, Nichter ded ganzen Volkes ward; 


auf Gottes Geheiß Könige falbte, und durch die Kraft feines 


Gebetes, die Macht der Feinde -überwand, Denn. Alle, von Dan 
bis Berfabee erkannten, dak der getreue Samuel ein Prophet 
des Herrn war. ‚Oftmals berief er das Wolf zufammen erin⸗ 
nerte fie der fo zahlreichen Wohlthaten- Gottes und rügte fie we— 
gen ihres thörichten Götzendienſtes und ihres Undankes, nad fo 
großen Wohlthaten, die der Herr ihnen erwiefen hatte. Weil fie 
aber Gott fo oft beleidigt hatten, verdienten fie fürwahr, auf 
die firengfte Weife von den Feinden geglüchriget zu werben. — 
Hierauf berief er alle ſchwer Verirrten in heiligen Ernſt zur 
Beobachtung bed Gefeges zurück und ſprach: »Nehmet die frem- 
den Götter hinweg und bereitet eure Herzen dem Herrn; und 
dienet Ihm allein; und Er wird euch aus den Händen eurer 
Geinde erretten!« (1. Kön.7.) | 

7. Auch David, der mächtige und heilige König, den Sa— 
muel mit dem heiligen Dele zum Bürften des Volkes gefalbt hatte, 
berief, nachdem er eine lange Reihe Sabre hindurch das Reich 
Israel in großer Anftrengung regiert hatte, vor feinem Tode 
feinen Sohn Salomon zu fi, befahl ihm und ſprach: »Ich 
betrete nun den Weg alles Fleiſches; Eräftige dich und fer ein 
Mann; und babe Acht auf die Hütte des Herrn, deines Got- 
tes: daß du auf feinen Wegen wandfeft und feine Geremonien 
und feine Gebote und feine Gerichte und Zeugniffe halteſt, 
wie im Geſetze Moyſis gefchrieben fteht « (3. Kön. 2.) — Und 
abermal betete er, vom Heiligen Geifte angeweht, und belehrte 
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das Volk, das ihm untergeben war, ermahnte fie zum Dienfte 
‚Gottes und ſprach: »Höre, mein Volk, mein Geſetz, und neis 
ge dein Ohr zu den Worten meines Mundes! Wie große Din« 
ge dat der Herr unfern Vätern befohlen, ihren Kindern Eund 
su thun: daß das Fünftige Geſchlecht fie erkenne! Die Kinder, 
die nod) follen geboren werden, werben. fih erheben und ihren 
Kindern fie erzählen: daß fie ihre Hoffnung auf Gott fegen , 
und feiner Werke nicht vergeffen; und nad) feinen Geboten fra 
gen.« (Pf. 77.) Sieh, wie fromm die Ermohnung diefes glor⸗ 
reichen Koͤniges drängt, das heiligſte Gefeg zu beobachten ! 

8. Auch Salomon, der weifefte der Könige, der den Spus 
ven feines Vaters folgte, ruft, durch die große Anzahl Senten- 
zen feiner Sprichwörter, die Jugend belehrend, alfo aus: » Abs 
ret, ihr Kinder, die Zucht eures Vaters, und habet Acht, daß 
ihr. die Klugheit Ternet! Eine gute Gabe will ich euch fpenden: 
Verlaffet mein. Gefeg nicht! Denn auch ich war ein zärtliches 
Kind meines Vaters und der Eingeborene vor meiner Mutter. 
Und fie lehrte mich und ſprach: Es nehme dein Merz meine 
Worte auf; halte meine Gebote, und du wirft eben! Befige 
die Weisheit; befige die Klugheit; entlaß fie nicht, und fie 
wird dic bewahren!« (Sprichw. 4) ieh, melde nützliche 
Lehre diefer Weife den ZJünglingen gibt, zumal euch Ordens: 
Jüngern, die ihr die Schule Gottes betratet: auf daß ihr mit der 
Önade Gottes bis in euer. hohes Alter an Zugenben zunehmet. 

9. Deßgleihen Iefen wir im erften Buche der Machabaͤer 
von Matathias, dem hocherlauchten Manne und höchſt ſtandhaf⸗ 
ten Eiferer des Geſetzes, daß er, von Gottes Eifer entflammt, 
und mit göttlicher und menſchlicher Hilfe maͤchtig ausgeſtattet, 
die Gottloſen und alle Veraͤchter des väterlichen Sefeges von fei- 
nen Graͤnzen vertrieb; und die vernachläffigten Satzungen der 
Vater aus ganzer Kraft zw einer heiligen, Gott gefälligen Beo— 
bachtung erneuerte. Nichts beabfichtigte er durch feine ruhmvol: 
len Heldenthaten, als daß die Ehre und der Dienft Gottes nad) 

— — 
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den beifigen Gefegen feft und unerfchiitterlich ftände, und das 
troftlofe Volk, dadurch, daß es Gott diente, eines: glückſeligen 
Friedens gendffe, und ın bober Freudigkeit den Allmächtigen an: 
betete mit aufrichtigem Herzen, und Ihn immerdar mit fröhlt: 
hen Stimmen pritfe. — Als er nun endlich, nad vielen er- 
lauchten und guten Thaten fterben follte, da berief er, mit vater: 
lichem Herzen für die Zukunft beforgt, daß nicht das Gute, das 
er mit fo frommem Gemüthe begonnen hatte, durch Nachläflig: 
keit ſich auflögte, feine, von Gottes Eifer glühenden Kinder und 
Sreunde zu fich, Fräftigte ihre Herzen durch die trefflichiten Ne: 
den; führte viele Xeijpiele der Heiligen an; ermahnte jeden 
Einzelnen mit böchftem Ernft zur Bebarrlichfeit in dem tan: 
de, der fo gut begonnen hatte, und ſprach flehentlih: » Nun 
alfo, meine Kinder, feid Eiferer des Geſetzes, und gebet eure 
Seelen. für den Bund der Väter! Gedenket der Werke der Bär 
ter, bie fie gethan haben in ihrem Geſchlechte; und große Herr: 
® ichfeit und einen ewigen Namen werdet ihr erlangen!« (1. 
Mach. 2.) | 
10. Auch unfer Herr und Heiland Jeſus Ehriftus erſchien, 
als Er durch ſein Leiden und Kreuz das Geheimniß unferer Er: 
ibſung vollbracht hatte, nach feiner heiligen Auferftehung feinen 
Jüngern oftmals; und unter vielen heiligen Worten, durd die 
Er fie weife und ausdrücklich belehrte, ſprach Er zum Schluſſe 
überaus heilfam: » Gebet hin in bie ganze Melt und prediget 
das Evangelium aller Creatur; und lehret alle Voͤlker Alles 
halten, was immer Ich euch befohlen babe. « (Marc. 16.) © 
glückfeliger und verdienftliher Gehorfam, der nichts Andern ge: 
denkt, als wie er das Wonlgefallen und den Willen des himmli—⸗ 
ihen Waters fehnfüchtig erfülle! — O wie heilig iſt die Seele, 
die ernftlich dahin wirft, fich felbft zu entfagen und ihr ganzes 
Geben den Sitten Chrifti gleichförmig zu bilden! — Wahrlich 
ein vollkommnes Beiſpiel, gut zu leben, hat Jeſus Chriſtus uns 
Allen hinterlaſſen. Er iſt der Meiſter Aller; Er iſt das Buch und 
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die Regel der Ordensgeiſtlichen; Er die Betrachtung der Mön- 
he, Er der Zert und die Erklärung aller Befchläffe. Er ift das 
Vorbild des Lebens der Geiſtlichen, die Lehre der Laien, die 
Leuchte der Gläubigen, die Freude der Gerechten, die Glorie 
der Engel, bas Biel und die Vollendung aller heiligen Be: 
gierben. 

11. Nicht minder — leſen wir in der Apoſtelgeſchichte 
vom heiligen Apoſtel Paulus, daß im Anbeginn ſeiner Bekeh— 
rung, die himmliſche Stimme zu ihm ſprach: »&teh auf und geb 
in die Stadt; und dort wird dir gefagt werden, was du thun 
fouft!« (Apoft. 9.) Und alsbald ſtand er auf, gehorchte der 
Stimme Gottes; und fieh, er, der. frühen ein Werfolger der 
Kirche gewefen war, ward nun ein Heiliger und ein gewaltiger ' 
Prediger des Erdkreifes. Ein Vorbild vollfommner Selbſtver— 
läugnung zeigte er allen Ordensleuten; ganz vorzüglich aber bin: 
terließ er ein Vorbild des Gehorfams allen Neubekehrten, daß 
fie zu jeder Stunde mit ihm fprechen möchten: »Herr, was willft 
Du, daß ih thue?« — Und gleihwie damals Alle, die ihn ge 
Fannt hatten, über feine plögliche Bekehrung erftaunten,- alfo 
bewundern und erfreuen fi nun feiner Lehre alle Weifen der 
Belt, wo.immer Chriftus genannt. wird. Won göttlicher Liebe 
entfiammt, ermahnte er Alle zur Liebe Chrifti und ſprach: »Seid 
meine Nachahmer, ſo wie ich felbft Eprifti Nachahmer bin !« 
(Philip. 3.) Und ausgefande ward er, wie wir in der Apoftelge- 
(dichte leſen ‚ mit Barnabas, ben Heidenvoölkern das Wort Got— 
tes zu verfündigen; und fehr Miele befehrte er zum Glauben 
Chriſti. — Nah) einigen Tagen aber ſprach Paulus abermal zu 
Barnabas: » Kehren wir nun zurüd, bie Brüder zu befuchen, 
dur ſaͤmmtliche Städte, in welchen wir das Wort Gottes ver: 
Fündiget haben; wie jie fih verhalten, und ob jie im Guten, 
das fie angefangen haben, zunehmen oder abnehmen.« Und aber: 
mal: „Paulus, aber, nachdem er den Syla, als einen zum 
Predigen fähigen Gefährten erwähls hatte, wandelte durch Sy: 
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rien und Cilicien; Eräftigte die Kirchen, und befahl ihnen, die 
Gebote der Apoftel und der Aelteften zu balten.« (Apoft. +5.) 

ı2. Sehet nun, meine Brüder, viel des Guten habet ihr 
gehört, das heilige Männer zu ihren Zeiten beforgt waren, 
ihre Kinder und Untergebenen zu lehren: auf daß fie in den hei— 
ligen Geboten Gottes wandelten; vernommen babet ihr, wie 
viele Beifpiele eines heiligen Wandels fie au ihren Nachkom— 
men binterließen, die früher fie felbft von ihren Vaͤtern und 
Aelteften oftmals gehört und gelernt hatten. So ftehet denn 
alfo auch ihr, meine Wielgeliebten, gleih neuen und jungen 
Delbäumen, die im Haufe des Herrn gepflanzt wurden, im Ger 
borfam und in der Flöfterlihen Zucht; halter die Uebergabe der 
Alten und die Sagungen der allgemeinen Orbensverfammlung , 
bie durch die Vorgeſetzten auf göttliche Einflößung zu eurem Heile 
angeordnet wurden. Mehmet die Ermahnungen eurer Obern 
freundlih an, und haltet die Zurechtweifungen geduldig aus; 
denn beilfamer iſt's, daß fie euch jegt beffern, als daß in der 
Fünftigen Welt der böfe Feind euch ſchwerer ftrafe und eurer fpot: 
te. Denn wenn ihr nun, Chrifti wegen, dem Rathe der Alten 
euch demüthig füget, und eure eigene Weisheit verlaffet, werdet 
ihr dann großen Frieden haben, und durch did Gnade Ehrifti 
in die ewige Seligkeit eingeben. Amen. 





Bierte Nede 


VBonerbaulihen Neden gegen cınander. 


1. »Wo Zwei oder Drei in meinem Namen verfammelt find, 
da bin Sch mitten unter ihnen,« fpricht der Herr. (Matth. 16.) 
Geliebte Brüder, habet aller Orten die Gegenwart Ebhrifti vor 
Augen, wo immer ihr zufammen kommet, fei’s zum Gebet, fei’s 
sur Arbeit: damit nicht Einer dem Andern ein Hinderniß fei, 


oder ihn durch irgend ein leichtſinniges Wort oder Zeichen ärgere. — 
Wenn es euch alfo, nachdem die Erlaubnif dazu ertheilt ward, je 
zuweilen geftattet ift, zu reden, fo fei eure Rede von Gott und von 
Gegenftänden der Frömmigkeit ; von Sprüchen ober Beifpielen aus 
der heiligen Schrift, die euch zu heiligen Tugenden erbauen, und 
in Widerwärtigfeiten tröften. Alfo thaten einft die heiligen Väter 
in Aegypten, wenn fie ſich verfammelten, Rath zu halten und tiber 
die Mittel fih zu befprechen, Verſuchungen zu überwinden. Hi: 
tet euch aber, von den Neuigkeiten in der Welt und von den 
verfchiedenen Ständen der Menfhen zu fprechen; daß ihr nicht 
etwa einen Weltlichen vermeffentlich beurtheilet; denn Alle wird 
Gott richten, die unrecht thun. Es foll euch aljo nicht anliegen, 
zeitlicher Dinge zu gedenken, noch davon zu ſprechen; fondern 
unterredet euch blos uber euern geiftigen Fortgang in den Tu— 
genden und über die Mittel gegen eure Fehler. Web erlaffet alles 
Weußerlihe und die Gefchäfte des Haufes der Leitung Gottes 
und der Anordnung eurer Vorgefegten, die beim Gerichte Re— 
chenſchaft geben werden über Alles was ihnen anvertraut ward. 

2. Ihr ſollt friedlich feyn und dankbar für die täglichen Liebes: 
diente, die euch ermwiefen werben; bei mäßiger Koft und Klei— 
dung mit dem Nothwendigen euch begnügen, und nichts Ausge: 
ſuchtes, nichts Weberflüffiges, Neueres noch Weichlichergs fuchen ; 
fondern als gute und einfache Kinder Gottes ohne Klage und 
Uneinigkeit unter den Brüdern wandeln; und euch in Demuth 
alfer diefer Wohlthaten unwürdig achten. Es erglühe euer Ge— 
müth von der Sehnfucht nad dem bimmlifchen Reiche; und Ei— 
ner beeifere fih, es dem Andern in den Uebungen der Frömmig— 
feit zuvor zu thun; nimmer aber fol es euch gelüften, etwas zu 
wiffen noch zu denken, als Chriſtum, und diefen gefreugigt: auf 
das alles Weltliche und Fleifchliche aus Liebe und Mitleid zu dem 
Gefreuzigten euch anefle; die Arbeit der, Buße euch Fury und 
leicht erſcheine, und die Zucht des geiftlichen Lebens fich täglich 
in die Süßigfeit und Freudigkeit eines guten Gewiffens umwand— 
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fe. — Dann wird, wann ihr betet und euch mit einander be- 
fprechet, Chriftus unter euch weilen, und euch lehren, Irdiſches 
verfhmäben, Himmliſches Tieben, gegen die Verfuhungen des 
Teufels ftarfmüthig kaͤmpfen und die Triebe des Fleifches bezaͤh⸗ 
men. — Denn warum feid ihr aus der Welt hierher gekommen, 
außer damit eure ganze Hoffnung auf Gott ruhe, und euer Herz 
im Himmel fei? — Da ihr alfo erwäplt babet, der Welt zu 
entfagen und Chrifto im Klofter zu dienen, fo meibet die Welt: . 
menfchen , verlaifet die fleifchlichen Freunde; denn fie Eönnen euch 
nur in eurer Andacht ſtoͤren, und dur ihr Geſchwaͤtz zu ſchaͤdli⸗ 
chen Begierben verleiten; Feine Frucht aber werben fie eurer See: 
le bringen. — Je feltener und Fürger ihr mit den Menfchen fpre: 
het, um fo ficherer ift dieß für die Hut eures Herzens und eu: 
res⸗Mundes. — Es genügt für eure Ehre und den guten Ruf 
des Ordens, wenn ihr aus Achtung gegen die Gäfte in ihrer 
Gegenwart verfhämt und ſtill erfcheinet; denn mehr werdet ihr 
fie dur fromme Sitten ald dur vorwigige Neben erbauen. 
Wegen eines einzigen ungeziemenden Wortes zeihen fie euch des 
Leichtfinnes und ber Unbefonnenpeit; und hegen den Argwohn, 
daß unter bem Ordenskleid ein Fuchs verborgen fey, der ſich 
zum Schafe heuchle. 

3. Es feien alfo eurer Reden wenige, und biefe feien Eur; 
und überdacht; denn auch Ein unnüges Wort wird bei Gott 
nicht ungeftraft hingehen. — Dieß zu verhüten, follen wir das 
Stilfhweigen lieben und beobachten, das von den alten heiligen 
Vätern und von unſern WVorgefegten neuerer Zeit beilfam im 
Drden eingefeßt ward. Gewiß wird in Eeinem Stande und in 
feinem Orden der Friede und die Zucht beftehen, wenn es an 
der firengen Hut bed Stillſchweigens fehlt, das eine Freundinn 
der Ruhe, eine Nährmutter der Andacht, eine Xilgerinn des 
Streited, eine Verſcheucherinn ver Eitelkeit ift. — Lernet in 
der Stille, wie und zu wen ihr fprechen ſollet. — Durch eitle 
Morte wird das Gemüth zerftreut und beftandlos, und vermag 
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ed kaum, nah langen Seufjern und Thränen in fein Inneres 
zurück zu Eehren. — Aber heiligen Unterredungen, über göttliche 
Dinge entauillt Liebe Gottes, Erbauung des Nächften, Haß der 
Welt, Sehnſucht nah dem himmliſchen Reiche, Reue Über die 
Sünden , Eifer der heiligen Liebe, Bezaͤhmung der Begierlich» 
feit und Erneuerung des ganzen innerlihen Menfchen im Spie- 
gel des heifigiten Lebens unferes Erlöfers. Denn Er ift fo liebs, 
reich, daß Er bei Allen zugegen ift, bie fih von Ihm befprechen ; 
Allen it Erınabe, die Ihn anrufen; Er ermuntert dur fein 
beiliges Wort die Lauen, Erdftigt die Schwachen, hilft den ta- 
pfern Kämpfern, und Erönt die Sieger. Er fhredt durch Stra— 
fen; ermahnt durch gute Beifpiele, tröftet durch herrliche Ber: 
beifungen „erfreut durch Gnaden, die Er in dieſer Zeit umfonft 
verleiht; und befeligt durch die Offenbarung der ewigen Glorie 
des Himmels; ‚wie ber heilige Pfalmenfänger bezeugt, der da 
ſpricht: » Sch werde erfättiget werden, wann Deine Herrlichkeit 
erſcheinen wird !« (Pf. 16.) So mild und barmberzig ift Jeſus: 
fo freundli und fanftmüthig Chriftus, daß Er, wofern Jemand 
in ſeinem Herzen Ihm eine Stätte bereitet, demfelben das Licht 
feiner Gnade ſonder Zweifel gern zeigen und das Abendmahl bei 
ibm balten- wird. Iſt er allein, und liest oder betet er, fo will 
Jeſus der Zweite feyn; leſen oder fingen ihrer Zwei zuſam— 
men, ſo will Jeſus der Dritte feyn. Auch wird nicht fruchtlos 
das Gebet diefer, im Namen Jefu Verfammelten feyn, die auf: 
richtig, demüthig und andadhtig beten; wenn anders fie in Al— 
(em was fie -fehnfühtig verlangen, fein Wohlgefallen ſuchen, 
und, ihrem eigenen Willen entfagend, jenes Lieblingswore Jefu 
ſprechen: »Vater nit mein Wille, fondern der Deinige ‚ge: 
ſchehe immerdar!« Amen. 


Fünfte Rede. 


Bon der Bewahrung der Geduld unter Cäffigen 
Zu | und Xrägen. 


ı. »Sprich zu den Kleinmüthigen: Kräftiget euch und 
fürchtet euch nicht!« (Iſaj. 35.) Geliebte Brüder, laſſet euch 
nicht verwirren, wenn je zuweilen unter Religiofen Beblerhafe 
tes fich ergibt, das euch miffällt; oder wenn Einige aus der 
Verſammlung der Guten fi entfernen; oder wenn wegen Ver: 
fuhungen bes. böfen Geiftes, die fie täglich. im Dienfte Gottes 
erleiden, die Lauen mit ihnen: wandeln. Denn derlei traus 
rige Fälle der menſchlichen Gebrechlichkeit geſchahen ſchon vor 
unfern Zeiten; wie wir von vielen heiligen und gottesfürdhti- 
gen Männern Iefen, die nun auf dem ganzen ErbEreife von 
Dielen verehrt werden. — Denn gebrechlich find wir und zum 
Böfen geneigt; darum müffen unfere fchlimmen Sitten durch die 
Drdensgefege gebaͤndigt und, gleih ungezähmten Sohlen, um 
des Namens Jeſu willen, an den Stamm des heiligen Kreuzes 
angebunden werden; damit wir nicht etwa, wofern wir nach un: 
fern eigenen Begierden leben, von dem rechten Wege der Heilie 
gen, ablenken, die durch die enge Pforte in das Himmelreich ein: 
gingen. Beten wir alfo für einander, daß Gott uns beiftehe; 
daß Er in allen unfern Trübfalen und Verfuhungen uns ftärke 
und vor den Nachftellungen und Täufhungen des Feindes behü— 
te, der allenthalben umhergeht, fuchend wen er verfhlinge; und 
mit welcher Arglift er den Einen oder ben Andern aus der heilis 
gen VBerfammlung in die Welt, und aus der Welt in die Hölle 
reiße. — Dort ift Eeine Erlöfung; fondern ewige Schauer woh- 
nen daſelbſt. — Dort ſuchen die Seelen den Tod, und finden 
ihn nicht; dort werden fie Tag und Nacht in Feuer und Schwer 
fel gepeinigt, weil fie hier fi) weigerten, geringe Buße zu thun, 
und ihre Zeit fo eitel und fruchtlos vergeudeten. 
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9. Meine Brüder, fuchen wir nicht Ruhe und Bequemlich⸗ 
keit des Fleiſches, wie die Weltlichen; ſondern Arbeit und 
Schmerz, unſere Sünden zu büßen. Widerſtehen wir den La— 
ftern durch oftmaliges Faſten, Beten, Lefen und Betrach— 
ten. — Gewiß werden wir nirgend Frieden noch Ruhe auf Er: 
den haben, wo immer wir feyn mögen oder uns binbegeben, 
Troft zu fuchen, um dadurch unſern Ueberdruß zu heben, oder 
die Laft der Arbeit zu mindern: wofern wir und nicht durch Ge: 
bet und Zerfnirfhung zu Chrifto befehren und den feften Vor: 
aß faffen, immerdar Buße zu thun; daß wir durch fo Teichte 
Mühe und fo kurzen Schmerz der Strafe des ewigen Feuers ent: 
geben. Unfer Friede und die Ruhe des frommen Lebens befteht 
in vieler Geduld nad) dem Leben Chrifti und den Veifpielen der 
Heiligen; nicht aber in der Flucht in weit entlegene Wüfteneien. 

3. Es wollte der Prophet Jonas durch die Entfernung in 
fremde Gegenden und durch eine Neife über Meer vor dem Anz 
geficht des Herrn fliehen; und er hatte deßhalb bereits ein Schiff 
beftiegen; doch nichts Fruchtete ihm dieß. — Er überließ fich dem 
Schlummer ; fuchte Ruhe und fand Eeine. Er hielt fih für rief 
verborgen; doch Gott entdeckte den Werbörgenen, erwedte einen 
Sturm, und braufend tobte das Meer. — Und alsbald ward er 
von dem Fifche verfchlungen, und als ein Flüchtling und ein Un: 
geborfamer für feine Schuld in den Bauch des Wallfifches ein: 
geferfert. — In diefem engen Kerker nun erhob er feine Stim— 
me, rief und flehte zum Herrn, daß Er ihn aus fo großer Ge: 
fahr und Angft errettete. Endlich erkannte er in diefer fo großen 
Trübfal und Entfernung von aller menfchlichen Hilfe, wie un: 
möglich es ift, der Hand Gottes zu entfliehen ; und daß das ſicher⸗ 
fte Heil der Seele darin befteht, den göttlichen Geboten zu 
gehorchen. lieben wir alfo die Arbeiten und Trübfale nit, 
wenn, unferes Heiles wegen , zuweilen derlei im Orden entfte- 
hen, von welchen wir früher nichts wußten; fondern ftehen wir 
feft, kämpfen wir männlich, gehorchen wir ſchnell, beten wir 
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anhaltend, arbeiten wir ämfig, und ſchweigen wir gern. Ertra⸗ 
gen wir einander, Ehrifti wegen, mit Gebuld, wie alle Heilis 
gen gethan haben; bie weit Schwereres erlitten, und nun im 
Himmel fih erfreuen und fprehen: » Durch Waffer und Feuer 
find wir hindurd gegangen, und Du haft uns zu einer Stätte 
ewiger Erquidung geführt!« (Pf. 65.) Unter vielfältigen Ge: 
fahren ſchweben wir; und bie und verfuchen und plagen, fehla= 
fen und ruhen nimmer; fonbern ohne Unterlaß ſuchen ſie, uns 
zu überliſten und vom Guten abzubringen, das wir begonnen 
haben. 

4. Verzweifeln wir indeſſen nicht, und hoͤren wir auch 
nicht auf, zu beten und zu Chriſto zu flehen; ſollten wir ſogar 
oftmals in Lauigkeit oder Trockenheit ſchinachten, und vor Angſt 
unſeres Herzens nicht wiſſen, was wir thun ſollen; denn viel— 
leicht prüft uns, ob wir Ihn wahrhaft lieben, Gott nicht nur 
durch wenige Worte, fondern auch dur Thaten und Plagen. — 
Erheben ſich alfo Täftige Winde, fo Eehren wir deßhalb nicht zu: 
rüd; fondern. legen wir die Hand ans Ruder, greifen wir zu 
geiftigen Waffen, erheben wir unfer trauriges Gemüth;.begin: | 
nen wir von Neuem, und beeifern wir und weit ftärfer denn je, 
gegen das Bleifh, gegen die Welt und den Teufel zu ftreiten. 
Denn je bartnädiger der Kampf, um fo glorreiher die Krone; 
und je öfter bie Bedruͤckung des Plaggeiftes, um fo Löblicher die 
Qugend des Dulderd. — Ein großes Hinderniß ift die Klein- 
müthigkeit des Herzens, das in Trübfalen fo ſchnell das Ver: 
trauen verliert, den heiligen Vorſatz fahren läßt, den Stand 
in der Welt zu Gemüthe führt, fi ın die Gegenwart der Sreun- 
- de denkt, die Fröhlichkeit der Gefährten betrachtet ; was alles 
Eitelkeit und Albernheit iſt; wie das ſchnelle Ende aller Er— 
getzung und Ehre offenbar zeigt. 

5. Unſer Leben, meine Brüder, und die Elöfterlihe Zucht, 
die wir Gottes wegen auf uns genommen baben, beftebt in 
täglihem Kampfe, worin wir gegen die Lafter ftreiten; die an 
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iedem Orte und zu jeder Zeit, im Chor, im Schlafzimmer , in 
per Stile und in der Arbeit uns verfolgen und verſuchen; und 
daß fie und nur niemals überwinden! — Kein Wunber ift es 
alfe, wenn wir zumeilen ftraucheln und verwundet werden; wenn 
wir fo leicht fehlen und durch eigene oder fremde Worte und Tha- 
ten verlegt werben. Menſchen find wir, nicht Engel; Sterbliche 
find wir und gebrechliche Sünder; Verbannte find wir und Pils 
grime, nicht Bürger des Himmels; beftandlos find wır und 
ſchnell zu Laſtern; noch nicht Vollkommne in der Gnade, noch 
auch Selige in der Glorie. — Dieſe Erwaͤgung ſoll uns demü— 
thigen; nicht aber zu Hoffart-des Gemüthes, ſondern, durch 
unſere eigene Gebrechlichkeit, zur Hoffnung der göttlichen Barm⸗ 
herzigkeit und Milde führen; ohne die wir es nicht vermögen, 
etwas Gutes zu beginnen noch zu vollenden ; wie der Herr 
ſelbſt bezeugt, der da ſpricht: »Ohne Mich Eönnet ihr nichts 
thun!« (Joh. 15.) Denn gar fehr drückt die eigene Gebrechlich— 
keit ung nieder; doch die göttliche Einflögung und die himmliſche 
Heimfuhung erhebt die Ohnmaͤchtigen abermal, und kraͤftigt 
ſie, gut zu wirken und auszuhalten; und was immer Unvorge⸗ 
fehenes über uns ergeht, das srönet fie auf milde Weiſe zum 
Nutzen unferes Heiles; und ſchlichtet alle Dinge durd ein ge- 
rechtes aber verborgenes Bericht. — Denn Gott trägt Sorge 
für uns Ale, vom Anbeginn des Lebens bis zum Ende des To: 
des. Er, der ung erfhuf, wird uns nicht verlaffen, wofern nicht 
wir Ihn verlaffen; fondern »fchaffen wird Er mit der Verſu⸗ 
chung einen Ausweg, daß wir widerftehen und feine ftrengen 
Prüfungen ertragen können.« (1. Cor. r0.) Sprechen wir alfo, 
wenn wir vom böfen Feinde angefochten werden, mit jenem 
Heiligen im Pfalm: »Hilf mir, Herr, mein Gott, und ver 
laß mich nicht!« (Pf. 26); und rufen wir mit ganzem Wer: 
trauen unferes Herzens zu Chrifto im Himmel: »Meine Augen 
find immerdar auf den Seren gerichtet; denn Er wird meine 
Füße den Schlingen entwinden \« (Pf. 24.) 
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6. Die wahre und volffommne Ruhe ift im Himmel, nicht 
auf der Erde; denn ‚hienieden iſt Alles in beftändiger Bewegung 
und Furcht und oftmaliger Bedrängniß. Deßhalb ift eine ftarke 
Geduld uns höchſt nothwendig in diefem gebrechlidhen Leben, das 
nichts anders als ein tägliches Ringen gegen die Lafter ift. — 
Denn fei der Menfch im eigenen oder in einem fremden Haufe, 
unter Bekannten oder vertrauten Freunden, fchnell begegnet ihm . 
etwas, das ihm mißfällt,, ‚oder die, nirgend ſichere, Ruhe feines 
Gemüthes ſtoͤrt. — Es fafle fih demnach Jeder, fo gut er kann 
und vermag, auf Geduld, und ertrage geduldig was immer Gott 
zuläßt; fo. wird er reichlichen Frieden haben. Wird er von Je—⸗ 
mand mißhandelt oder gefholten,, fo beſiege er feine Hoffart und 
ferne Schmad leiden; und er wirb große Gnade bei Gott und 
ewige Herrlichkeit finden. Er bereue, daß er fünbdigte und die 
Verahtung, bie über ihn erging, nicht geduldig genug ertrug, 
und bitte, aller Beleidigungen wegen, bemüthig um Verzeihung; 
und gern wird Gott ihm Alles vergeben. | 

7. Verzweiflet nicht, meine vielgeliebten Brüder; und haͤu— 
fet nicht Uebel auf Uebel; fondern fo wie euer Gewiffen euch 
befhufdigt, eilet zur Heilung der Beicht. — Nur Gott allein 
iſt's, den, Eeine Sünde trifft. Denn fogar in feinen Engeln hat 
Er Bosheit gefunden; (Zob. 4.) und ein großer Theil aus 
ıbnen fiel durch ihre Moffart vom Himmel; da fie für, die Ga— 
ben, die Gott ihnen verliehen hatte, Ihm die Ehre nicht ga= 
ben. — Der erfte Menſch im Paradiefe ward verfucht und über: 
liſtet, und, ob der Schuld feines Ungehorfams, aus dem Ort 
der Wonne in das Elend diefer Welt verſtoßen. — Was Wun: 
der alfo, wenn irgend eim gebrechlicher Bruder, der vom Teufel 
und vom Fleiſche ſchwer verfucht, oder wegen feines Fehlers von 
Vielen gerügt wırd, zuweiien irrt, oder fündigt, oder ungedul: 
dıg wird; da der Menſch, der da aufredht war erfchaffen wor— 
den, fogar im Paradiefe fiel, wo er fo viele Bequemlichkeiten 
und feine UnbequemlichFeit hatte! — Viele guten und gerechten 
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Minner im alten Bunde wurden oftmals verfucht. und von 
den Menfchen geplagt; doch ertrugen fie die Böſen mit Ge— 
duld, damit fie durch Widerwärtigkeiten beifer würben.- Zuweilen 
jedoch widerfegten fie, nach Gottes Willen, fih den Boͤſen: daß 
nicht die unterdrüdten Guten, ob ber großen un , vers 
jagten. 

8. Einige auch fielen, durch eine plötzliche Werſuchung ge⸗ 
worfen; Andere wurden durch lange Krankheiten zermalmt und 
in ihren Miſſethaten gedemüthigt; und ſie, die durch Reichthum 
und Ehre aufgedunſen waren, wurden nun durch Schmerzen und 
Beſchaͤmung zur Erkenntniß ihrer Gebrechlichkeit zurückgeführt. 
Viele auch erhoben nach einem ſchweren Falle, durch ſchnelle 
Buße ſich kraͤftiger denn zuvor, und vollendeten auf lobwürdige 
Weiſe ihr Leben in einem heiligen Wandel. — Zu den Zeiten 
Ehrifti und feiner Apoftel waren Gute und Böfe unter einander 
vermengt; und dieß zwar fowohl in ber Stadt als auf der. Neis 
fe, im Hauſe und in. der Wüſte. Einige glaubten Chriſto und 
priefen feine Werke; Andere widerfprahen Jhm und murrten 
wider Ihn. Noch Andere, die feine geiftigen Worte nicht richtig 
auffaßten, verlachten Ihn; und, weil: Er ihre Lafter gerecht-rüg- 
te, verleumdeten fie feine heiligen und wahrbaftigen Wunder 
aus boshaftem Neide. Ja, als Ehriftus predigte, und fogar in 
feiner Gegenwart, entfpann fi Unwille und Streit inter feinen 
Sänger‘, wer aus ihnen der Größte und der Erfte in der Regie: 
rung der auffeimenden Kirche wäre, die der milde und demüthi— 
ge Mleifter aus verfchiedenen Orten und Völkern, vorzüglich aber 
aus Armen und Einfahen auffammelte. Und durh Wort und 
Beifpiel führte Er feine Jünger auf dem Wege der Demuth zur 
Eintracht des Friedens zurüd, da Er fie liebreich zurechtwies und 
ſprach: »Wofern ihr euch nicht befehret und werdet wie bie 
Sindlein, werdet ihr nicht eingeben in das Neich der Him— 
mel;« und abermal: »Wer der Erfte feyn N der werde. euer 
aller Diener!s (Matth, 8. u. 20.) 
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4. Sehet, meine Geliebteften, dur ſolche Deifpiele der 
Demuth und Geduld, die die Grundveften aller Tugenden find, 
kann der einfache und gehorfame Bruber, ohne viel Wortgeprän: 
ge und fpigfindige Neben, mit fiherem Gewiffen zum himmli⸗ 
ſchen Reiche gelangen und den ewigen Peinen der Hölle entrin⸗ 
nen; wenn er nur jegliche Widerwaͤrtigkeit geduldig ertraͤgt, 
die von den Boͤſen ihm ungerechter Weiſe zugefügt wird. — Es 
erhellt alfo aus bisher Beſagtem, daß es aller Orten und zu al- 
fen Zeiten der Heiligen Gute und Böfe, Gläubige und Ungläu- 
bige, Andächtige und Ausgelaffene, Gutwillige und Verkehrte, 
Geiftige und Kleifchlihe gegeben hat; und daß die Guten durch 
ihre Geduld täglih zu Beſſerm fortigritten, die Böſen aber 
gleih dem Rauch in ihren Vosheiten und Begierden vergin- 
gen. — Gott, der Schöpfer aller Dinge und ber Orbner aller 
Zeiten, weiß die Angelegenheiten aller Einzelnen vom Anfang 
His zum Ende bergeftalt zu Ienken, daß den Guten Alles zum 
Guten, und den Böfen Alles zur Strafe gereiche. Vor welden 
Strafen nun und in Ewigkeit uns bewahren wolle ber gütige 
und barmberzige Herr, der gerechte Richter und gebuldige Ver— 
gelter, der über Alles erbaben, Gott ift, gepriefen in Ewigkeit. 
Amen 





Sechste Nede. 


Vom naͤchtlichen Chorgebet gegen die ee 
tung des Schlafes. 


ı. »&imon, fohläfft du? — Konnteft du nicht eine Stun: 
de mit Mir wachen? — Wachet und betet, daß ihr nicht in 
Verfuchung falle !« (Marc. 34.) Diefe Stimme, meine Vielge- 
liebten, ift die Stimme des himmliſchen Königes, unfers Erlö- 
„ fer Jeſu Ehrifti, der feine Streiter ermahnt, im Meerlager ge: 
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gen die Verfuhungen des Teufels zu wachen, der das menſchli⸗ 
che Gefchlecht, als beftändiger Widerfacher unabläffig befeindet. — 
Die Ermahnung zur Wachſamkeit alfo, die der Herr dem heili- 
gen Petrus und den übrigen Jüngern gibt, gibt Er fonder 
Zweifel uns Allen. Kommt demnach um Mitternacht der Wächter, 
uns zu weden, fo erwachen wir wie auf den Schall des Saiten: 
fpiele6; bereiten wir uns durch anbächtiges Gebet zum "Eintritt 
in den Chor, und gehen wir dem bimmlifhen Bräutigam mit 
brennenden Sadeln entgegen. Beeifern wir ung, geliebtefte Brü- 
der, die Trägbeit des Körpers männlich zu überwinden und den 
Schlummer von unfern Augen zu verfcheuchen. Erheben wir die . 
Hände zum Himmel, unfern Schöpfer mit freudigen Stimmen 
und reinen Gemütbern zu loben: auf daß der höchſt argliftige 
Feind nichts über und vermöge; noch auch Einige verlacdhe, die 
etwa fchläfrig erfcheinen; oder die Stimme kaum zum Gefange 
erheben; oder nur mit widerlihen Stimmen einklingen. — 
Denn es haben Einige (und wollte Gott, es gäbe berfelben 
‚nicht Viele, was fih ohne Schamröthe nicht fagen laͤßt), im 
Gebrauch, daß fie im Schlafzimmer oder im Bett Tange wachen, 
und ihren eitlen Träumereien Gehör geben; in ber Kirche aber, 
oder auf dem Chor vor Ueberdruß und Unandacht einfchlummern. 
Diefe fhaden oftmals ſich felbft und Andern; auch ftreiten fie 
nicht tapfer für Ehriftum, und beten auch nicht getreu für die 
Wohlthäter, noch für Diejenigen, die in Trübfalen ſchmachten. 
Und fchwer beleidigen fie Gott, da fie träge aufftehen, oft zu 
fpät Eommen, Tau im Pfalmengefang find, die Worte nur bald 
ausfprechen, nicht feiten gähnen, überall frei umher blicken, 
nicht Acht geben, ſich nachläffig verbeugen, über die Ränge man- 
der Pfalmen verdrießli werden, und ſchnell zum Ende eilen. 
Mit Freuden hören fie die Glocke, die in den Speifefaal ruft ; 
ſchnell eifen fie zum Geplauder; aber langſam fthleichen fie in 
ihre "Zelle; träge find fie zur Arbeit, aber eifrig zu guten 
Speifen. Dieb Alles find "Zeichen einer geringen $römmig» 

Kempis. I. Bd. 3 | 
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keit, einer großen Undankbarkeit, und gereichen zu ungeheurer 
Schande. 

2. Ach, keine Furcht Gottes haben derlei Menfhen vor Au: 
gen, Eeine Liebe Gottes im Herzen, Fein Lob Gottes im Munde; 
fondern Kargheit im Gebet und Lauigkeit im Werke. — Wo iſt 
für den Schlaftrunfenen Gott? Wo find für ihn alle Engel und 
Heiligen Gottes? — Wo ift der Obere, wo der Wächter, der 
Vorfänger, der Vorlefer, der Aufweder ? — Alles verfhwindet 
vor den Augen des Schlummernden! — » Erwacder ihr Gerech— 
ten und fündiget nicht !« fpricht der Apoitel. (1. Cor. 15.) »Wa- 
‚het und betet,« fpricht der Herr, (Matth. 26.) damit Satan 
euch nicht verfuche, die ihr vor Geiftesarmuth in Trägheit ver: 
finfet! Denn »Zag und Nacht gebt er umber, fuchend wen er 
verfhlinge,« (1. Petr. 5.) und wie er den Einfachen täufche, den 
Andächtigen zerſtreue und den Ruhigen verwirre. — Und gar fehr 
erfreut es ihn, wenn Einer oder der Andere nicht mitſingt, oder 
ſchlecht liest, oder mit gefchloffenen Augen ſchlummert, oder mit 
vorwigigen Blicken umherſchweift und fich ſelbſt vernachlaͤſſigt. 
Schnell ift er da, den Vers aus dem Munde ded Trägen zu 
rauben, und die Sragmente der Worte aufjufanmeln und mit 
ſich fortzutragen. 

3. O alberner Bruder, der du zu den Schläfrigen und zur 
Anzahl der thörichten Jungfrauen geböreft, deren Lampen in der 
Nacht erlofhen, wenn du auch Gott nicht fürdhteft, noch feine 
‚ Engel ſcheueſt, noch aud errötheft, deinen Brüdern Aergerniß 
zu geben: wie fcheueft du den böfen Geift nicht, der dir nach— 
ftellt , und alle deine vernachläffigten und unvollfommnen Worte 
genau auf fein Negifter verzeichnet? — Denn, gleihwie die heili— 
gen Engel Gott die andächtigen Gebete der Frommen darbrin- 
gen und die eifrig Singenden lieben und empfehlen: alfo ftellt 
Satan und. feine Satelliten den Betern nah; daß er fie zer: 
freue, wenn fie einmüthig pfalliren; damit er nicht. Weniges 
gewinne, worüber er fie. anklage und peinige. — Doch weil du 
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einen fo graufamen Räuber, einen fo argliftigen Betrieger, ei- 
nen fo harten Ankläger und einen fo unbarmberzigen Peiniger 
nicht achteft noch fürchteft, noch auch die künftigen Wehen und 
die Strafen der Hölle oftmald mit achtfamem Gemüthe erwaͤ—⸗ 
geft, verfinkeft du in Lauigkeit und Schlummer, und Liegft, 
glei einem Todten, ftumm im Grabe. — Keine Arbeit ift fo 
fhwer, Fein Schmerz fo bitter, der nicht leicht würde, wenn er 
mit dem böllifhen Feuer verglichen ‚wird. Ach, was wirft du in 
det Todesſtunde beginnen, wenn ber böfe Geift mit fcheußlichem 
Antliß und wüthigen Ingrimm herbei eilt? — Wo find dann 
beine getreuen Freunde? Wo die glänzenden Gaftgelage und 
alle Ehren diefer Welt? — Willſt du diefen Schredniffen ent- 
fommen und ohne Furcht vor den böfen Geiftern feyn? Steh 
auf, wache, bete, finge, lies, arbeite! Schweige zu BBeleidis 
gungen, ertrage die Mißhandlungen, liebe die verächtlichen Be: , 
gegnungen, verfchmähe die Ehrenbegeugungen und verzeih denen, 
die gegen dich fündigen ! 

4. Nimmer weiche von den Augen beines Gemüthes das 
Klaggebeul der Verdammten, das wüthige Gefchrei der Dame- 
nen, die entfegliche Entfernung aus ber Gegenwart Gottes, 
und die glücfelige und freubige Geſellſchaft der Heiligen. — 
Oftmals erzitterft du bei dem Anblick einer gewaltigen Seuers- 
brunft, erbebeft vor Donnern und Blitzen, ſchauderſt vor ſchwe⸗ 
ven Gewittern und ungebeurer Kälte; und kaum haft bu den 
Muth, in der Zelle zu fohlafen und gu bleiben. Gehört haft du 
oftmals und gelefen, daß fo Miele durch plögliche Krankhei- 
ten und Zodesfälle hinweggerafft wurben; wie alfo fürchteft du 
nicht, daß dir felbft Aehnliches widerfahren könne? — Weit 
entjeglichere Peinen find jedoch nad) dem Tode zu fürdten. —- 
Führe dir oftmals zu Gemüthe was von Natur aus fehauerlich 
iſt; 3.8. einen flammenden See voll ftinkenden Schwefels und 
Pechs, ergrimmte Löwen, wüthige Hunde, giftige Schlangen, 
verfohlingende Drachen; — und gar fehnell wirft du die Lafter 
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überwinden, bie ber böfe Geiſt dir einfliftert, dein 27) zu be: 
flecken; auch wirft du dann die Lauigfeit des Gemüthes, die 
Schlummerträgheit und das Verlangen nad eitlem Lobe weit 
von dir verfcheuchen. — Wille, daß lange Nachtwachen, Tange 
Lectionen, geiftliche Tageszeiten, das Stinfchweigen, Arbeit und 
Faſten das Fegefeuer abfürgen und nad Verlauf weniger Stun: 
den eine große Freude gewähren. 

5. Es ift wunderbar, daß du beim Pfalmengefang und 
Ehorgebet fo leicht Ueberdruß empfindeft; und doch des langen 
Geſchwaͤtzes und der Anhörung weltlicher Neuigkeiten nicht über: 
drüffig wirft. Erkenne hierin die Arglift des böfen Geiftes, der 
auf alle Weife dahin wirkt, den Dienft Gottes zu verhindern 
und von der Kirche und der Bereinigung mit den Pfalmenfän: 
gern dich zurückzuziehen, damit er in den Slammen ber Hölle 
dich ewig zum Gefährten habe, — Dann werden vor ungebeu- 
rer Hige und Schmerz Diejenigen ſchreien und heulen, die jest 
Gott nit in der Gluth der Andacht und von Herzen loben. — 
Wenn es dich erge&t, mit einem Freunde dich zu unterreden, 
um. irgend Troft zu gewinnen: wie weit mehr follteft bu eifern, 
göttliche Dinge zu hören; und mit Hintanfeßung aller übrigen 
Sorgen und Einbildungen, in Hymnen und Gefängen mit Gott 
zu fpreben? — Doch ba nicht felten Thaten mehr ald Worte 
anregen, wollen wir zum Schluß noch einige Beifpiele anfüh- 
ren, die zur Belehrung geeignet find. Ahme darin das Gute 
nad, das dir gefällt, und meide das Böſe, das dir mißfällt. 





Beifpiele 


6b. Ein gewiffer Bruder begann während der Mette all: 
mälig einzufchlummern. Als der Bruder , der ihm zundchft 
ftand, dieß wahrnahm, flifterte er feinen Ohren blos die Worte 
ein ; » Höllifhes Feuer!a Da erwachte Jener plöglich und er- 
bebte, und warf alle Schlummerträgheit ab. — Gedenke alfo 
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der Hölle, du Träger, und du wirſt nicht vor Müdigkeit und 
Ueberbruß auf dem Chor einfchlafen. 

7. Ein anderer Bruder fang nur feife auf dem Chor. Da 
nun der neben ihm Stehende feine Stimme nicht hörte, vief er 
ibm zu, was eben damals in der Mette gefungen wurde: » Si- 
mon, ſchlaͤfſt du ?«- Sener aber, von diefen Worten angebon: ” 
nert, gewahrte, daß er vom Schlunmmer überrafcht worden mar, 
und. erfchradf vor dem Ermahner aus Staunen und Scham. 

8. Es war im Orden der regulirten Chorherren ein Bruber, 
der ein fehr frommer Diener Gottes, wohlgelehrt, ein Eunftrei- 
her Sänger und ein eifriger Liebhaber des göttlichen Tobgefan- 
ged war. Diefer ſprach einft zutraulih mit einem andern Bru— 
der von der Lieblichfeit des göttlichen Gefanges und von dem fei- 
erlichen Gottesdienft in, der Kirche an hohen Fefttagen. Diefem 
alſo fagte er zu feiner Erbauung, und feinen Kleinmuth aufzu: 
rihten , auf daß er fröbficheren Angefichtes auf dem Ehor fin: 
gen möchte: Mein Bruder, ich habe, Gott Lob, nie Ueberdruß 
um beiligen Chorgebet empfunden; wie fange immer basfelbe 
dauern mochte. Denn ob auch am Palmfefte Gefang und Got— 
tesdienft weit länger ald an andern Tagen währte, ward ich bes: 
ſelben dennoch fo wenig überbrüffig , daß ich fogleich bereit ge: 
wefen wäre, noch einmal anzufangen und den Gefang der Met: 
te gern mit einem Andern gefungen hätte, der deffen Freude ges 
habt hätte. Als der befagte Bruder dief hörte, ward er fehr er- 
baue und eifriger zum Chorgefang. Und man konnte jenem Grei⸗ 
fe Leicht glauben; denn immer war er der Erfte auf dem Chor, 
ging felten aus ; und zwang ihn irgend Mothwendigkeit dazu, 
fo kehrte er fchnell zurück, half, wenn er zugegen war, nad 
feinem Vermögen, und ſchweifte mit den Augen nirgend umber. 

9. Ein anderer Bruder desfelben Ordens, der von Gottes 
Eifer Mammte, kämpfte tapfer gegen die Schläfrigkeit und that 
ſich vielfältige Gewalt an; denn wollte auf dem Chor der Schlaf 
ihn befallen, fo zog er Haare und Bart mit ben Händen an, 
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ſtachelte die Naſe mit einem Griffel, beſtrich die‘ Augen mit 
Speichel, und brachte zuweilen ein ſpitziges Holz unter das 
Kinn, um auf ſolche Weiſe den Schlummer zu verſcheuchen. 
Fuͤhlte er Regungen der Sinnlichkeit, fo gedachte er der Höfli- 
fhen Flammen, und befurdte die Haut feines Fleiſches fo ſcharf 


"mit den Nägeln, daß rothe Narben zu fehen waren; und dieß 


that er fo lange, bis die Anfälle des böfen Geiſtes gänzlich nad 
ließen. 





Sicbente Rede 


Bon der Hut des Mundes, dem Fleiß in der 
Arbeit und dem Gehorſam gegen die Vorgefeugten. 


1. »Ein guter Menfch bringt aus feinem guten Schatze 
Gutes hervor.“ (Matth. 12.) Wielgeliebte Brüder, bewahret im- 
mer etwas Gutes von Gott und ber heiligen Schrift in euern 
Herzen auf, und überbenket bei dußerlichen Werfen die füßen 
Worte Ehrifti, diein ber Befchwerniß der Arbeit euch Eräftigen 
werben. — Erwäget während ber Stille eures Mundes beftän: 
dig beilige Pfalmen und Hymnen, daß der böfe Geift euch 
nıcht im Innern umherſchweifend und müſſig oder. mit den Tha- 
ten Anderer unnüg beſchaͤftigt finde ; denn ein beftanblofes 
und an guten Gedanken leeres Herz ift ein Neſt des Teu— 
feld. — Ermwäget eure Worte, bevor ihr fprechet; daß ihr nicht 
etwas Albernes ausfaget, das Denjenigen -beleidige, ber euch 
bört, und euch felbft gereue, weil ihr die Gränzen ber Be— 
fonnenheit überfhritten habet. Könnet ihr nicht weife ſprechen, 
fo lernet wenigftens demüthig und ſchamhaft fehweigen; jenem 
Sprihmworte Salomons gemäß: »Wenn der Thor ſchweigt, 
wird er für mweife gehalten. (Sprichw. 17.) 

3. Die Zeit ward uns gegeben, gut zu wirken; nicht müf: 
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fig zu geben, noch Eitles zu reden, noch aud zu ſcherzen. Laf- 
ſet alfo Eeine Zeit ohne Frucht irgend eines guten Werkes vor: 
übergehen. Denn habet ihr auch Erlaubniß zu reden, fo habet : 
ihr dennoch Feine, etwas Unnüges zu fagen. Gleichwie ihr nam: 
Ih von jedem unnigen Worte beim Gerichte Rechenſchaft vor 
Bott geben werdet, alfo werdet ihr es auch von jeder Zeit und von 
jedem Augenblic, den ihr böfe und nachläffig verwendet habet. — 
Je nah der Verſchiedenheit der Zeiten oder der Feſte aber find 
während des Tages und bei der Nacht Uebungen zu betreiben, 
die denfelben entfprechen; und eifriger follen dann auch die guten 
Vorfäge erneuert werben. 

3. Indeſſen foll man wegen der Tugend des Gehorfams und 
de3 Dienfted der brüderlichen Liebe allen eigenen Uebungen gern 
entſagen, und Eeine gefonderte Andaht dem heiligen Gehorſam 
und dem gemeinen Nutzen vorziehen. Alfo verließ Jeſus den 
Tempel und die Lehrer des Gefeges, und hinterließ, feiner jung: 
fräulihen Mutter und dem heiligen Joſeph gehorchend, als ein 
guter, feinen Aeltern ‚gehorfamer Sohn, allen Religiofen ein 
Beifpiel zur Nahahmung. Wer Hierin fih wohl übt, und in 
täglichen Kampfe dahin arbeitet, fich felbft zu überwinden, der 
wird eine glänzende Krone empfangen; denn er bat rechtmäßig 
geftritten. Denn alle guten Werke, die aus einfachem Gehorfam, 
Gottes wegen, gethan werden, find Gott Höchft angenehm, und 
der größten Belohnung und einer ewigen Krone würdig. Denn 
die Verläugnung des eigenen Willens, welche mit wahrer De- 
muth des Herzens vereint und dem Willen des Worgefegten, fo 
wie dem Mathe des Obern untergeben ift, übertrifft allen 
jeitlichen Gewinn und Nugen ohne Vergleich und glänzt in ewi- 
gem Lobe. — Gleichwie aber. nichts reicher ift ald ein guter 
Wille, und nichts ruhiger als freiwillige Unterwerfung, alfo ift 
auch nichts Ärger als ein eigener, dur Stolz aufgebunfener 
Wille. Deßhalb fpricht Salomon zum Lob des Gehorfams: » Ein. 
Mann, der da gehorcht, fpricht Siege aus!« (Sprihw, 21.) 
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Ein großer Kampf ift es, fich felbft zu überwinden‘, und 
ein glorreidher Sieg, den Naden der Hoffart zu beugen, feine 
eigene Einſicht zu verlaffen, feine eigene Weisheit abzulegen und 
in nichts fich auszeichnen zu wollen. Jeder, der Gottes wegen 
freiwillig gehorcht, vellbringt eine Heldenthat; da er gegen ſich 
felbft fkreitet, und mit dem Schwerte der Gottesfurcht die Re— 
gungen feines eigenen Willens ertödtet. Deßhalb wird mit. den 
heiligen Märtyrern eine ewige Krone empfangen, wer männlich 
kämpfte und fiegte. — Wer immer alſo dem Obern oder auch 
einem Geringern demüthig geborcht und feinen Sinn dem Sinne 
eines Andern gern unterwirft,, der verliert nichts , jondern 
gewinnt weit mehr dadurch, daß er dem Andern nadgibt. — 
Jeglicher, der alfo ſich überwindet und demüthigt, zertritt dem 
ftolzen Lucifer bad Haupt, der Dinge einfliftert, die der De: 
muth entgegen find: damit der Menſch keinem Andern nad: 
gebe; fondern fih zu fchlauen Spiefindigkeiten wende. Und 
warum dieß? Damit er nicht, wofern er ſchweigt, von Außen 
gering geachtet werde; und als ein alberner oder unwiſſender 
Menſch erfheine; der entweder ſich nicht zu vertbeidigen wein, 
oder fich überwinden laͤßt. — O Hoffart, wie thöriht und blind 
biſt du immerdar; wie fern irreft du ewig vom Neiche Gottes, 
und wie ſchnell eileft du den Pforten der Hölle zu! . 

5. Wie viel Gutes und Preiswürdiges ward, o heilige De: 
much, Jenen von bir geſagt, die immer zum Geborfam bereit 
find! Denn bir ftehen die Pforten des Himmels offen, das glor- 
reiche Angeficht Jeſu zu fhauen! — Es falle daher Keinem läftig 
und bebünfe Keinen unwürdig, Gottes wegen, dem Menfchen in 
erlaubten und ebrbaren Dingen zu geboren; da Chriftus felbft 
bis zum fehmählichften Tode des Kreuzes gehorfam ward. Wahrs 
ih, meine Brüder, wenn Jemand Gottes wegen, feinem Bru- 
der gehorcht oder dient, der erweist Gott in feiner Unterwür- 
figkeit Ehre, und wird am Ende Chriftum zum. Lohn feiner 
Arbeit und zum Belohner feiner heiligen Knechtſchaft erlangen ; 
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da Er ſelbſt ſpricht: »Was immer ihr Einem aus dieſen mei— 
nen geringften Brüdern gethan habet, das habet ihr Mir ge: 
than!« (Matt. 25.) — Denn ohne Gehorfam und brüderliche 
Liebe find unfere Werke gering oder nichtig; mit dem demüthi- 
gen ©ehorfam hingegen jind auch unbedeutende und geringe 
Dienfte, die wir den Brüdern erweifen, Gott wohlgefällig. — 
Der wahrhafte und vollfommen Gehorfame zögert nicht, wenn 
er gerufen wird; er entſchuldigt fih nicht, wenn er befchäf- 
tigt oder ermüdet iſt; denn er fürdptet, Gott zu beleidigen, 
wofern er der Stimme Deffen, der ihm befieblt, nicht nach fei- 
nem Vermögen gehorcht. 

6. Ob alſo der Gehorſame bete oder arbeite, ob er leſe 
oder ſchreibe, ob er ſchweige oder rede, ob er wache oder ruhe, 
ob er eſſe oder faſte: wird, des heiligen Gehorſams wegen, ihm 
Alles zu Gutem angerechnet. Denn durch alle feine Werfe, ob 
er fie thun oder unterlaffen foll, verdient er gleichviel, wenn er 
ſich felbft innerlich vollfommen verläugnet und in allen bdiefen 
Dingen das Wohlgefallen und die Ehre Gottes wahrhaft fucht 
und beabjichtiget. Und er nimmt um fo mehr zu, und ift Gott 
um fo wohlgefälliger, ald er, was der Wille des Vorgeſetzten 
ihm vorichreibt, um fo ſchneller und freudiger vollbringt; und 
jelbft, wenn er ed beffer wüßte und weit klarere Einfiht hätte, 
ohne zu wanfen, Gott und deffen Stellvertreter den fchnelliten 
Gehorfam erzeigte.— Deßhalb auch ift der wahrhaft Gehorſame 
immerbdar fröhlich und bat großes Vertrauen auf Gott, Deffen 
Willen er zu aller Zeit vollfommen zu erfüllen verlangt; und 
von Dem er ohne allen Zweifel hofft, eine endlofe Belohnung 
mit allen Auserwählten zu empfangen. Mit Mund und Herzen 
fingt.er: »Mein Herz ift bereit? o Gott, mein Herz iſt be- 
reit!« (Pf. 56.) Und abermal: »Ich bin bereit; und unver 
wirt: daß ich Deine Gebote halte! « (Pf. 118.) 
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Achte Rede 


Von der Vermeidung der Eitelkeit; und daß 
Gott allein zu loben fei. 


1. »Alfo leuchte euer Licht vor den Menfhen, daß fie 
eure guten Werke feben, und euern Vater verberrlichen , der 
im Himmel ıft!a (Matth. 5.) Vielgeliebte Brüder, wenn ihr ir: 
gend Gutes thut, fo erhebet euch nicht darob und ruͤhmet euch 
deffen nicht auf eitle Weife: daß ihr nicht wegen eures eitien 
Ruhmes und des Wohlgefallens am euch felbft, die himmliſche 
Glorie und den ewigen Lohn verlieret. — Jede gute Handlung ift 
Gott anzueignen; nicht eurer Betriebfamkeit, noch eurer Macht. 
Wendet allen Fleiß und euern ganzen Willen dahin, durd bie 
Beobachtung der Elöfterlihen Zucht Gott allein zu gefallen und 
dem Nächften ein gutes Beyſpiel zu geben; daß ber böfe Geift 
nichts finde, weßhalb er ung ſchwer anlage, und uns vorwerfe, daß 
wir übertänchten Grabmählern aͤhnlich feien. — Was fruchter das 
eitle Lob der Menfchen, wenn das innere Bewußtfeyn und der Sün- 
de zeibt? — Der Stolze und nad zeitlicher Ehre Gierige, hat 
Arbeit ohne Frucht; und ermedt er nicht fchnelle Reue und demü= 
thigt fich tief, fo bäuft er fi) immer größere Strafen auf. — 
Außerhalb der Liebe Gottes und des Naͤchſten fruchten Feine Wer: 
Fe, wie fehr fie auch von den Menfcen gelobt werden ; denn 
fie find gleich leeren Gefaͤßen, die Fein Del enthalten; gleich Lam: 
pen, die im Binftern nicht leuchten; denn fürwahr thörichte Jungs 
frauen find die, die für irgend ein gutes Werk oder für eine gute 
Rede menfhliches Lob fuchen. Klug dagegen find Jene, die in Furcht 
fteben, und das geringe Gute, das fie thun, in tiefer Demuth bes 
wahren; und auch Alles was fie wiffen, verftehen und wirken, 
oder fih vornehmen beifer zu wirken, dem allerhöchſten Gott, dem 
Spender alles Guten, wahrhaft aneignen. Die anders handeln 
find Diebe und Mörder. — Diebe: weil fie die Glorie und Ehre 
Gottes auf unerlaubte Weife fih felbft aneignen; Mörder: weil 
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fie dur eitlen Stolz ihre Seele ermorden und * Gnade Got⸗ 
tes verlieren. 
2. Wer iſt gerecht und klug? Wer Gott immerdar vor Au« 
gen bat, immerbar Gutes denft, fpricht und wirft, fo lange er 
lebt und es vermag. Seid alfo nicht ftolz darauf, meine Brüder, 
daß ihr Vieles wiſſet und gelefen babet, oder daß ihr lange auf 
dem Mege Gottes und im Orden waret. Trager vielmehr Leid, 
daß ihr fo wenig an Qugenden zugenommen habet. O hättet ihr 
doch noch die erfte LiebfichFfeit junger Delbäume, und fühltet dieſe 
Wahrheit tief in euerm Herzen !— Indeſſen follt ihr darum nicht 
verzagen, noch audy vom Guten abftehen, das ihr begonnen has 
bet; fondern die gött'iche Hilfe in aller Demuth anflehen; auf 
daß Gott in feiner Huld euch neuen Eifer einflöße. — Denn 
fo fange der Menfh im Stande diefes gegenwärtigen Lebens 
ſchwebt, ift er unbeftändig und ſinkt leicht vom Guten ins Boͤſe; 
fo wie er auch umgekehrt vom Böſen fich wicder zum Guten wen: 
den kann. Deßhalb fpricht der weife König Salomon: » Kein Gr: 
rechter ift auf Erden, der da Gutes thue und nicht fündige. « 
(Eccleſ. 7.) Und der beilige Johannes, der geliebtefte Jünger. 
Jeſu, fpricht in feiner Epiftel, daß nicht Jemand eitler Weife 
feiner Gerechtigkeit und Reinheit ſich rühme: » Wenn wir fagen, 
daß wir Feine Sünde haben, fo verführen wir uns ſelbſt; und 
die Wahrheit ift nicht in und.« (1. Joh.) Es nehme fih alſo Kei- 
ner aus, als fei er rein von Schuld; »denn in vielen Dingen 
fündigen wir Alfes fpricht der Apoftel Jacobus. (Jac. 3.) Denn 
entweder fündigt man wijfentli oder unwiffentlich; willig oder 
ungern; aus Schwachheit oder aus Werkehrtheit des Willens; 
aus Furcht oder aus Liebe; aus Verzweiflung oder aus Wer: 
meffenbeit; aus Leichtfinn oder aus Gewohnheit; aus Lauigkeit 
oder von der Geſellſchaft bingeriffen; aus Sucht fi auszugeich- 
nen oder von Zorn angereist, oder von der Begierlichkeit verlockt. 
3. Von diefen fo verfchiedenen Leidenfdaften und Begier- 
den, wird, wie von eben fo vielen gegen einander wehenden Win: 
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den, das Herz des Menfchen oftmals bewegt und verwirrt, und 
böchft jelten geht, wegen diefer Stürme der Welt, der Menſch in 
den Hafen der Ruhe ein. Denn kaum ift ein Tag oder eine Macht, 
ja kaum eine Stunde ober eine Frift fo Fur; und fo gut, daß ber 
Menſch nicht irre oder lau werde, oder fih Nachläffigkeiten zu 
Schulden Eommen Iaffe. — Aller diefer Vergehungen wegen müf: 
fen wir daber ohne Unterlaß beten, daß der mildefte Gott al: 
led Böſe und barmberzig verzeihe, das wir dur Worte oder 
Thaten oder in unfern Gebanfen begingen. — Und weil » Nie: 
mand rein von Unrath ift,« (Bob. 15.) follen wir in De: 
muth und Zerfnirfhung des Herzens ſchnell zur Arzenei ber 
Beicht eilen, und und dann mit um fo größerer Sorgfalt vor 
aller Gelegenheit zu böfen Gedanken hüten. — Gleich Anfangs 
muß der Menfch ſich ernftlih bemühen, das Uebel zu verhüten, 
damit die fehlüpfrige Schlange nit etwa Anfangs geringen 
Raum gewinne und zulegt mit dem Kopf und dem ganzen Leibe 
eindringe. — Das Herz bed Menfchen Eann nicht ruben; fondern 
es befchäftigt fih, wie die beftändige Erfahrung zeigt, entweder 
mit Gutem oder mit Böfem; und in wiefern Jemand das Gute 
liebt und nah Tugenden ftrebt, in fo fern haft er das Böſe und 
verabfcheut die Lafter. Denn entgegen gefegte Dinge Fönnen nicht 
in einem und demfelben Haufe ſich aufhalten. 

4. Niemand wird jedoch die Ruhe des Herzens finden, was 
immer er babe oder verlange: wofern er nicht Gott, das wahre 
und allerhöchſte Gut, fucht und deffen genießt, die zeitlichen Gü— 
ter aber mäßig und blos in der Abficht gebraucht, das ewige Reich 
Gottes zu verdienen. Suchet alfo nun, meine Brüder, Chriftum 
in feiner Demuth, damit ihr Ihn hernach in feiner Majeftät 
fhauen möget. Sudet nun feine Gnade durch andädhtiges Ge: 
bet und in aufrichtigen Thränen, daß ihr dann von allen Flecken 
gereinigt, würdig feyn möget, fein Angefiht im Himmel zu 
(hauen. Suchet nun Chriftum im Gefeg und in den Prophe: 
ten, unter Sinnbildern verfchleiert, daß ihr hernach alle Ger 
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beimniffe der Schriften, ohne Bücher und Meifter, vollkommen 
erfennet ; gleihwie der Apoftel Paulus ſpricht: »Nun fehen wir 
durch den Spiegel im Räthfel; dann aber von Angeſicht zu 
Angefihte. (1. Cor. 13.) | 

5. Wer aber wird wohl fähig und würdig feyn Eönnen, das 
böchfte Gut mit den Auserwählten Gottes zu befisen! — Der 
wahrhaft Demüthige, der vollfommen Gehorfame, der Sanft- 
mütbige und Geduldige, der über feine Sünden Leid trägt; ben 
Laftern maͤchtig widerftebt; die Ehre der Welt verfhmäht; ſich 
felbft für Nichts achtet; Außerlihen Dingen felten, innerlichen 
beftändig ſich hingibt; für Irdiſches Ealt, für Himmliſches glü- 
hend ift; Andere liebreich erträgt, ſich felbft ernftlich beftraft; 
leicht verzeiht, nur fehr ſchwer zürnt, fein Herz zu jeder Stunde 
forgfältig hütet, felten ausgeht, und mit fröhfihem Gemüthe 
zu Haufe bleibt. — Selig, wer dieß im Geifte überdenft, und 
mit aller Schnelligkeit zu feinem Innern zurückkehrt! Selig wer 
nichts Zeitliches, nichts Kleifchliches, nichts Werwirrendes, nichts 
Aufgedunfenes in das geheime Gemach feines Herzens einläßt, 
noch darin duldet. Selig wer viel Gutes weiß, und getreulich thut 
was er erlernt hat! Denn eines großen Friedens genießt er nun, 
und wird in der Zukunft einer ewigen und böchft glückſeligen 
Glorie bei Ehrifto fi erfreuen. Dann wird aller eitle Ruhm 
und alle zeitliche Fröhlichkeit verfchwinden! — Dazu verbelfe 
und, mit allen feinen Heiligen, Chriftus, der, über Alle erha- 
ben, Gott ift, gepriefen in Ewigkeit. Amen. 





Neunte Rede. 


Bon der Gefahr mandfaltiger Uebel, die aus 
der Sucht zu reden entftehen. 


1. »Medet nicht viel von erhabenen Dingen ‚und berüh⸗ 
met euch nicht,e (ı. Kön. 3.) Behaltet diefen Vers tief im 
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Sinne, vielgeliebte Brüder, und hütet euch, viel über er- 
habene Gegenftände zu ſprechen; daf der Teufel euch nicht zu 
eitler Ruhmgier verleite, und ihr eure Zeit verlieret,, die euch 
zur Andacht und Zerfnirfhung gegeben ward. — Beffer wäre 
ed Vielen, daß fie über die Strafen der Hölle und des Neini- 
gungsfeuers, als über die Größe bes Weltgebäudes und die 
Höhe des Himmels nachdaͤchten. — Denn über das frenge Fünf: 
tige Gericht nachdenken und fpredhen, flößt oft eine Furcht ein, 
die dem Lauen und Ausgelaffenen fehr heilfam ift. Aber von dem 
geftirnten Himmel und den neun Chören der Engel fpredhen, 
dieß nüßt jungen und unabgetödteten Mönchen nichts, die fi. 
leicht erheben, wenn fie irgend erhabene Dinge lefen oder hören; 
worüber fie beffer thun- würden, zu ſchweigen; und dagegen ihre 
Fehler zu betrachten und zu betrauern. 

2. Meine Brüder, wahrhaft weife wirfet ihr dann, wann 
ihr eure Fehler erfennet, und die ſchweren Vergehungen. ernft= 
lich beweinet, die ihr begangen habet. — Ad, wie viel Gutes 
verlierer ihr zu jeder Stunde durh Müffiggang und Gefhwäg, 
das ihr durch Arbeit, Stillfhweigen und Gebet gewinnen 
Eönntet! — Faſſet alfo den feiten Vorſatz euch zu .beifern, 
eifrig im Geifte fortzufchreiten und im Orden ftandhaft auszu⸗ 

harren. Erhebet eure Augen oftmals in bemüthigem Gebet 
zum Herrn in ben Himmel, und feufzet und flebet in der ges 
beimen Kammer eures Herzens für eure Vergehungen. Denn 
Solche liebt Bott, die ihr Herz oftmals zu himmliſchen Din 
gen erheben und beten. Gern verzeiht Er eure begangenen 
Fehler, wenn ihr deßhalb um Verzeihung bitter, feine Gnade 
ſuchet und bewahret. Seid nie fo albern, Großes und Erha— 
benes von euch zu denken; daß ihr niche fallet ehe ihr deſſen 
euch verfebet. | 

3. Wenn ihr alfo irgend Gutes denfet, ober fprechet oder 
thut, fo eignet euch dieß nicht im Geringften an; fondern be— 
fleißet euch, Alles mit Dankfagung auf Gott zurücd zu führen, 
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von dem alles Gute herab Eommt, das ihr in euch erkennet 
und in Andern fehet. — Alles was den Leib und die Seele 
ſchmückt, find Gaben Gottes; denn Gott gab und das Daſeyn, 
das Leben und die Kraft zu empfinden, zu wirken, zu untere 
ſcheiden und zu erkennen. — Es ift aljo große Blindheit des 
Herzens, die göttlihen Gaben nicht zu betrachten, und nicht zu 
bevenfen zu. wie großer Dankbarkeit wir gegen den Schöpfer 
verpflichtet find. — In fo großer Anzahl find die Wohlthaten 
Gottes, daß Niemand ed vermag, fie zu zählen; nod auch ge- 
nuͤgt, fie zu erklären. — Schwer alfo verfündigen fi) Jene 
und beleidigen Gott durch ihren Undank, die, in eitle Dinge 
verflochten, Gott nit mit Andacht für feine Wohlthaten preis 
fen. Deßhalb fpriht der heilige Paulus: » Danfet Gott im- 
merdar für alle Dinge im Namen unferes Herren Jeſu Chrifti. « 
(Epheſ. 5.) — Auch David, der auf dem Pfalter und auf bem 
Saitenfpiele fang, ſpricht nach Anführung vieler Wohlthaten, 
die Gott ihm verliehen hatte, feine Dankfagung in den Worten 
aus: »Mein Helfer, Dir will ich pfalliren; den Du bift, 
Gott, mein Aufnehmer ; mein Gott und meine Barmberzigfeit!« 
(Pf. 58.) Und durch den Propheten Iſaias fpricht der Herr felbft 
und fagt: »Meine Ehre werde Ich Eeinem Andern geben!« 
(Ifai. 42.) — | 

4. Was alfo fagen wir hierzu, die wir nichts, oder doch 
fo wenig Gutes thun, und dennoch fo fehr nah Ruhm und 
Ehre verlangen? — Schändlich ift ed gewiß, wegen Tugenden 
gelobt werden wollen, die wir nicht haben. Verlaffen wir alfo 
diefe Eitelkeit und folgen wir den heiligen Apofteln und Pro« 
pheten nad, bie fürwahr heilig waren, und dennoch ihre Hei- 
ligkeit nicht fih, fondern Alles Gott aneigneten. — Wenn wir 
alfo die Herrlichkeit Gottes und feine Ehre ſuchen, und Ihm für 
alle verliehenen Gaben rein und vollfommen danken, dann ſchwe— 
ben wir mit den heiligen Engeln zum Himmel empor, bie bei 
der Geburt Ehrifti fangen: »Ehre fei Gott in ben Höhen!« 
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5. Wenn wir dagegen, wegen irgend eines Gutes, eitle 
‘“ Ehre von Außen fuchen oder innerlih an uns ſelbſt Wohlgefal- 
Ien begen und mehr Gewicht auf unfere Werke legen als "wir 
follen: dann find wir nicht wahrhaft, noch auch in Wahrheit 
demüthig, fondern ſtolz und eitel; verächtlih vor Gott, ver: 
worfen vor den Engeln und fremd allen Heiligen. Deßhalb fin- 
Een wir, wegen bes Lafters eitler Selbfterhebung, unter ung feldft 
hinab, und nähern uns allınälig der Hölle; da wır ben Di: 
monen und ben Verdammten aͤhnlich werden, die Gott nicht lie: 
ben, nicht loben, und es auch nicht vermögen, die Derrlichkeit 
Gottes zu fhauen. Und weil fie Gott die Ehre nicht erzeigen, 
die Zhm gebührt, noch auch mit den Heiligen willig fi demü— 
tbigen; fondern ihrem Schöpfer auf verkehrte und folge Weife 
widerfteben, tragen fie, nach Gottes gerechtem Gerichte, bie hölli- 
ſche Strafe überall mit fih, und verſchmachten in ihren Boshei— 
ten. In Flammen brennen fie, ohne gereinigt zu werden ; höchſt 
ftrenge werben fie gepeinigt, und niemals gebeffert! — Von dem 
Augenblid an, als fie ihre Glorie in ſich felbft fuchten , verloren 
fie den Himmel, und verfanfen von der ewigen Herrlichkeit Got⸗ 
tes in die Tiefe ewiger Schmah und Schande. — Auf gleiche 
Weiſe gehen leider auch die elenden ſtolzen Menſchen, die ihrer 
ſelbſt ſich rühmen und Andere verachten, ſchneller zu Grunde 
als fie vermeinen, die in ihrer Hoffart fprechen oder denken: »Er- 
haben ift unfere Hand; und nicht der Herr har dieß Alles ge: 
than!a (Deut. 32.) — Seid alfo, meine Brüder, demüthig von 
Herzen, keuſch, Tiebreich, fittfam, mitleidig, umſichtig in Wor—⸗ 
ten, arbeitfam im Werke, eifrig im Gebet, geduldig in der 
Trübſal; einfach, ohne Zwift; verfchämt, ohne Verftellung; fill, 
ohne Argwohn; dienftfertig, ohne Murren. . 
6. Auch wenn Gott, aus großer Barmherzigkeit, einem Be: 
tenden oder Studierenden irgend befondere Gnaden einflößt oder 
offenbart, fol er deßhalb ſich nicht fogleich erheben, noch auch 
Andern-fih vorziehen oder fich für beifiger halten; fondern viel: 
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mehr denken und glauben, daß, nidjt wegen feiner Tugenden 
und Arbeiten, noch wegen feiner Verdienſte und finnreihen Werke 
Gott dieß ihm verliehen; fordern daß Er allein aus feiner uner: 
meßlichen Güte alſo gethan habe, in welder Er feinen Negen 
über Gerechte und Ungerechte fendet; und feine Barmherzigkeit 
über alle feine Geſchöpfe ergießt. — Denn alfo ſpricht Gott 
durch den Propheten Ezechiel zu den Juden , die des Guten fi 
brüfteten, das ihnen war verliehen worden: » Nicht wegen eurer, 
fondern um Meinetwillen habe Ich dieß gethan, Haus Israel; 
dieß fei euch Eund!« (Ezech. ao.) Niemand alfo mifbrauche der 
göttlihen Güte und Erbarmung gegen fi dadurch, daß er im 
eitler Hoffart fich felbft irgend Gutes beimeffe ; auf daß er nicht 
plöglih durch feinen Undank den Unmillen Gottes auf ſich herab: 
jiehe, und der firenge Ausſpruch des Richters ihm ertöne, der 
auf furchtbare Weife ihn bedroht: » Nehmet das Pfund von ihm 
hinweg, « nämlich die Gnade der Andacht, deren er durch feine 
Eitelkeit unwürdig iſt; und gebet fie den, der, feiner Demuth 
und Dankbarkeit wegen, zehn Pfunde bat! — Denn würdig 
ıft, größere Gaben zu empfangen, wer bedacht ift, Gott immer 
. dar für die geringeren zu danken; und bekennt, daß er gar kei— 
ner Gabe Gottes würdig fei. Oft fpendet der mildefte Herr ſei— 
nen Troft! nicht nur Einen Menjchen oder Zwer dadurch aufiu- 
rihten, die einander gegenfeitig tröften follen; fondern auch An— 
dere dadurch zu erbauen und Miele anzulehren: einen fo milden, 
fo füßen und fo höchſt freigebigen Herrn in feinen Gaben zu 
lieben und zu loben, der fo gütig und fo wohlthätig ſich erzeigt, 
wenn Er feine Griade den Demüthigen, den Sanftmütbigen und 
von Herzen Zerknirfhten gibt. — Schnell aber entzieht Er 
feine Lieblichkeit den Stolzen und Undankbaren, den Eitelreb- 
nern und Vorwitzigen, den Falſchen und Murrenden. 

7. Es muß aljo das Herz rein von Laftern ſeyn, wenn da— 
rin die Süßigkeit des Heiligen Geiſtes einkehren fol, die Eoftba- 
ver ift, denn alle irdiſchen Reichthümer. — Mit ewigen Gi: 
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tern im Himmel aber wird bereichert werben, wer es vers 
ſchmaͤhte; an menfchlichem Lob ſich zu ergetzen. — Suchet alfo 
vielmehr in andächtigem Gebet und in Thränen, als durch erha⸗ 
bene Abhandlungen und lange Babeln euch zu ertröften. — 
Studieret im Buche des Gewiffens; fliehet die Schatten eitlen 
Ruhmes; bemwahret mit den Flugen Jungfrauen, Del in euern 
Lampen, und verberget den Schag ded Herzens im Thal der Der 
mutb; denn wofern ihr den hoͤchſten Gipfel der wahren Ehre 
fuchet, werdet ihr mıt aller Sehnſucht eures Herzens zu jenem 
himmliſchen Waterlande eilen, welches zu erreihen, Jefus Chris 
ftus uns alle anf gleiche Weife führen wolle. Amen, 


— 


Reden an die Drdensjünger. 
Zweiter Theil. 
Erſte Rede 


Von manderlei Trübfalen ber Gerehten wegen 
des Reiches Gottes. 


1. Wirte find der Trübſale der Gerechten; und aus diefen 
allen wird der Herr fie erretten.« (Pf. 33.) Wielgeliebte Brü— 
der, blicket hin auf das Leben der Heiligen, höret und Iefet die 
Lehren derfelben gern, traget Verlangen ihre Beifpiele nachzu— 
ahmen und rufet fie um ihre glorreiche Bürbitte an: auf daß ihr 
in Widermwärtigkeiten gekräftiget werdet, und alle täglichen und 
nächtlichen Arbeiten, Chrifti wegen, ftandhaft zu ertragen ver⸗ 
möget. — Zweiflet nicht an der Verheißung Chrifti, die in Er— 
füllung geben wird; denn vergelten wird Er Denen, die Ihn 
lieben, wenn fie ihr Werk vollendet und den ſchweren Todes 
kampf männlich überftanden haben. Ihr warer nicht in der Hölle, 
noch im Brunnen Qucifers; darum bedünfen die Elöfterlichen 
Satzungen euch hart. Ihr habet das Feuer des Reinigungsortes 
nicht erfahren , deßhalb fchauderet ihr vor einem Schmachworte, 
vor der Strenge des Stillfchweigens, vor der Härte des Bett— 
leind, vor der Beſchwerniß der Fafte, vor der Arbeit des Ger 
fangs und vor dem anhaltenden Gebete. — Wenn ihr Alles nach 
euerm Willen baben wollet, was werdet ihr dann vor Gott 
verdienen? — Dieß ſtimmt nicht zu dem Wandel der Heiligen, 
die viele Zeiten hindurch die ſchwerſten zeitlichen Drangfale erlit« 
ten. — Betrachtet alfo in euern geringen Arbeiten und Nöthen 
die hoöchſt bittern «Leiden der Märtyrer; und ahmet durch wahre 
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Tugenden dem Tobesfampfe Derjenigen nad), deren Feſte ihr das 
Jahr hindurch feiert. Und fühlet ihr irgend Betrübniß, fo 
greifet zum Schilde der Geduld, daß ihr nicht vor der Zeit des 
vollendeten Kampfes im Orden obnmädhtig erlieget. 

2. Nehmet Fein Aergerniß daran, wenn in ber Welt die 
Böfen blühen, die Guten aber unter der Laſt erfeufzen; wenn 
die Verkehrten zu Ehrenftellen erhoben werden, indeß es den 
Guten am Nothwendigen und an Freunden fehlt. — Der huld- 
reihe und gerechte Gott bereitete feinen Auserwählten beffere 
und ewige Güter, die Er im der Zukunft ihnen fpenden wird, 
die Er nun dur die Böſen fchlägt und züchtigt, auf daß fie 
berrliherer Belohnungen im bimmlifhen Reihe würdig wer— 
den. — Diele find alfo der Trübfale der Gerehten wegen des 
Himmelreihes; aber auch Viele find der Strafen der Sünder; 
und diefe find der Anfang der Fünftigen Schmerzen. — (Pf. 33 
und 31.) Und wer vermag ed auch, den Abgrund der Gerichte 
Gottes über die Kinder der Menfchen zu erfaffen und zu erwä— 
gen! » Denn gerecht ift der Herr und liebt die Gerechtigkeit ;« 
(Pf. 10.) der den Guten und Denen, -die aufrichtigen Herzens 
find, alle Dinge zum Guten ordnet und zu ihrem Meile wendet; 
alle Anfchläge der Böſen, Hartherzigen und Verkehrten aber zu 
ihrem eigenen Verderben und zu ihrer ewigen Trauer umwendet. 
3. Halter alſo, geliebte Brüder, als gute und getreue 
Knete Chriſti, mit geduldigem Herzen und gutwilligem Gemü— 
the die wenigen Beſchwerden aus, die zuweilen euch bedrängen, 
und prüfen, wie ſtark ihr feid; denn nicht lange werben fte 
dauern, noch werden fie auch die Demüthigen beſchämen, fon— 
dern gar fehr werden fie eure Seelen erfreuen, wenn ihr fie 
fromm ertraget; jenem Ausipruh des Pfalmiften zufolge: 
» Frohlocken werden die Gebeine, die da gedemüthigt wurden. « 
(Pf. 50.); und: »Erlöfen wird Er die demüthigen Geiſtes 
ſind!« (Pi. 33.) — Wären wir wahrhaft demüthig, und 
wollten wir die Schwere unferer Sünden ernftlih erwägen: 


nihts würden wir dann für unerträglich halten; ja, erachten 
würden wir, daß wir kaum Eines für taufend empfargen. 
» Denn Ehriftus mußte leiden ; wiewohl Er Feine Sünde that :« 
(3. Pet. 2,) wie weit mehr alſo wir elenden Sünder, die wir 
täglich in vielen Dingen Viele beleidigen, nämlih Gott, bie 
Engel, die Heiligen und die Menſchen? — Es läßt aber Gott 
su, daß viele Trübfale über feine Auserwählten kommen; jedoch 
nicht zu ihrer Verdammniß, fondern zur Reinigung von ihren 
Sünden, zur Vermehrung ihrer Verdienfte, zu ihrer größern - 
Vorfiht, und zur Kräftigung ihrer Schwäclichkeit durch bie 
Tugend der Geduld. Es falle ich alfo Jeglicher auf Geduld, 
wenn er die Ruhe des Herzens zu bejigen und nach der Ardeit ſei— 
ned Kampfes die Krone der Glorie im Himmel zu empfangen 
verlangt. Bol der Diſteln und Dornen ift der Weg diefes zeit 
ihen Lebens, worin die Auserwäblten durch ſchwere Trübſale 
geübt und geprüft werden, daß ſie um ſo glühender nach den 
ewigen Gütern ſich fehnen. 

4. Sieh, Gott ſchonet keines Menſchen; ſondern Jegli— 
chem gibt Er eine eigene Laſt zu tragen; auf daß Jeder Anlaß 
babe, viel zu verdienen. Denn Einige Eommen und verfuchen 
uns zur Rechten durch Schmeichelworte; Andere zur Linken 
durch Beſchimpfungen; Andere eilen von Vorne mit frengem 
Antlitz berbei; Andere ftehen uns von rücdmwärts dur bilfige 
Verleumdungen; Andere bebrängen uns von Oben mit Arbeiten; 
Andere braufen von Unten, uns zu verlachen; wie jene Anaben 
den heiligen Elifäus. Don diefen fehs Winden wird der Stand 
des gezenwaͤrtigen Lebens durchweht, und jeder Chrift, ſei er 
weltlich oder geiſtlich, angefochten. — Weder der Reiche noch 
der Arme, weder der Geſunde noch der Kranke iſt ohne Laſt; Je— 
der hat genug zu tragen; und wer ſeinen Rücken hierzu bereitet 
und beugt, der handelt weiſe und wird um ſo leichter tragen. — 
Wer aber ſucht, frei und müſſig zu ſeyn, an langem Geplauder 
ſich zu ergetzen und in Stadt und Feld umherzuſchweifen, der 
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wird unter die Mörder fallen und auf wütbige Hunde ſtoßen; 
das heißt, er wird in mancherlei fleifchliche Verfuchungen fallen, 
die die Gnade der Andacht auslöfchen und dem Gewiffen viele 
fhwere Wunden verfegen. | 

5. Der, durch Gelübde gebundene Ordensmann ift in feie. 
nem &lofter, wie ein edler, in feinem Lager von allen Seiten 
umringter Krieger. Er kann nicht entfliehen; er darf auch nicht 
durh Müffiggang erfchlaffen ; fondern wachen muß er und wegen 
der Nänfe und Pfeile der Feinde, immer gebarnifht und ge 
waffnet fteben. Denn wofern der echter Chriſti nicht mit dem 
Gürtel der Keufchheit umgürtet und von allen Seiten mit dem 
Schilde der Geduld bedeckt ift, wird er bald verwirrt, oder muth⸗ 
[08 oder verwundet werden. — So ſtehet denn feit in der Furcht 
Gottes, und bereitet euch zum Kampfe gegen eure Leidenfchaf: 
ten, gegen die Plagen der Menden und bie böjen Zungen; 
denn immer werdet ihr irgend einen Widerfacher haben; bald 
diefen, bald jenen; je nachdem Gott ed zufläßt,, euch zu demüthi- 
gen: daß ihr nicht im Guten übermüthig werdet und durch eure 
eitle Ehrfucht alles verlieret. — Ertraget ihr nun eure Wider 
ſacher in Demuth und Geduld, fo werdet ihr Gott wohlgefällig, 
den heiligen Märtyrern ım Leiden gleihförmig und im Himmel 
glorreih und erhaben feyn. — Auf alle Weife muß die Demuth 
der Herrlichkeit vorangehen, und’ durd viele Streiche muß die 
Geduld den Siegern bie Krone bereiten; denn ohne Geduld, 
ohne Kampf und Arbeit ıft die Hoffnung auf die himmliſche Be— 
lohnung vergeblich. -Waffnet euch glfo, geliebte Brüder, dem 
Ausdruck des Apoftels gemäß, mit dem Harnifch des Glaubens 
und zweiflet nicht an dem Beiftande Gottes ; führet unter der 
Angft der Bebrangniffe die göttlihen Verheißungen als euern 
höchſten Troft zu Gemüthe, und feget eure ganze Hoffnung auf 
Gott, und nicht auf die Menfchen. Denn oftmals betriegen die 
Menihen und werden felbft in ihren Anfichten und argliftigen 
Anſchlaͤgen betrogen; fie finnen auf Eitles und fprechen Ihörich- 
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teö; weder verfehen fie ſich des Eünftigen Berichtes, noch fürd- 
ten jie auch Gott auf gehörige Weife. Hüter euch zumal vor zor⸗ 
nigen und falichen Menfchen ; vor Teichtfertigen und loſen Gefel- 
len; damit ihr nicht mitden Leichtfinnigen plaudern und lachen 
lernet, bie blumigen Orten und böfen Herbergen zjumandeln ; 
jondern euer Wandel ſei mit Einfachen und Demmithigen, mit 
Sanftmüthigen und Frommen, baß ihr bei ihnen Troft bes Gei: 
fies fchöpfer und: immer mehr und mehr an Tugenden zunehmet. 
6. Geduld und &tarfınuth ift euch überaus nothwendig, 
die ihr im Orden feidb und unter dem Gehorſam ftehet Und da— 
rum befleißet euch, mit willigem Gemüthe und aus vollem Her: 
jen zu geboren, und dem guten Rathe der Obern euch zu fü: 
gen ; ob auch zuweilen mas befohlen wird, firenge und veraͤcht⸗ 
lich bedünke. — Wie euch aber von allen Seiten Kämpfe be: 
vorftehen, die eurer . Gebrechlichkeit zu thun geben, fo ftchen 
auch glänzende Belohnungen: in der Hand Gottes, womit Er 
für die Geduld in allen XZrübfalen euch vergelten wird. Ermu— 
thiget euch alfo, Alles zu ertragen; und werfet eure Laften 
nicht ab, auf daß ihr die ewigen Freuden verbienet, 
7. Denn von euern Vorgeſetzten müffet ihr oftmals Zu: 
rechtweifungen für eure Fehler ertragen; da es beffer ift, bier 
als in der fünftigen MWelt gereinigt zu werden. Ueberdieß ift es 
auch fehr ficher, ihren Befehlen, Gottes wegen, zu gehorcden; 
wenn ihr mit den Auserwählten auf glückſelige Weife gekrönt 
werden wollet. Unterwerfet euch alfo freiwillig ihrer Herrſchaft, 
daf fie euch, ohne daß ihr darüber murrer und böfen Argwohn 
heget, auf dem ficheren Wege und in Fürgerer Zeit, unter fo 
vielen: Geinden und Gefahren, in den Hafen des Heiles einführen. 
V. Von den Untergebenen müffet ihr ihre Unvollfommen- 
beiten und ſowohl fittlihen als Eörperlichen Fehler ertragen; 
und dieß ift ein Werk milder Frömmigkeit; zumeilen aber müf: 
fer ihr es auch dulden, daß fie eurer fpotten, und dieß ns ein 
Shmud der Sanftmuth. ; 


9. Sehr vorſichtig müffet ihr von der Nechten ſeyn; daß ihr 
nicht durch Schmeichelworte und eitles Gerede der Menfchen 
verführt werdet; euer Merz, nicht der Dinge wegen erhebet, bie 
von euch gefagt werden, und euch nicht etwa für Meilige und 
Gerechte haltet. — Denn gar oft ſchadet faliches Lob; und füße 
Worte berücden leichefinnige Gemüther , gleich der freundlich tö— 
nenden Lockpfeife, die die Wögel täufht und anzieht, — Suchet 
alfo Eein Lob und Feine Ehre von den Menſchen, daß: ihr nicht 
für albernes Gerede den vollen Lohn bei Bott verlieret, — Wiele 
Ioben euch ins Angefiht, und erzählen hinterrücks eure Feh— 
ler. — Wer fein Gewiffen anfieht,. der: legt Fein Gewicht auf 
menfchliches Lob, und hat Feine Freude daran. 

20. Auch von der Linken müffer ihr große Vorſicht anwens 
den, daß ihr euch nicht dur Solche verwirren laffet, die eure 
Handlungen tadeln, verlahen, verrufen, und das Gute auf 
böfe Weife deuten. Seid nicht ungeduldig im Herjen, und ger 
bet ihnen Feine bittern Antworten; denn es dürfte vielleicht der 
Sau feyn, daß ſie euh durch Schmad prüfen wollten, ob ihr 
wahrhaft demüthig und in Widerwärtigkeiten geduldig ſeid. 

11. Von Vorne aber müffet ihr bedenken, mit wem ihr 
fprechet; mit welchen ihr wandelt und umgehet; und welches 
Gemüth eure nachbarlichen Mitbrüder durch ihre Sitten, Worte 
und Handlungen verratben, daß ihr nicht etwa verführt und 
verunreinigt werbet durch böfe Veifpiele, Freiheiten und Ausge— 
laffenheiten, die zumal Zünglingen überaus ſchädlich find. — 
Denn oft führt leichtfinniger Scherz zu fchweren Schmerzen des 
Gewiſſens; jenem Sprichworte Salomons zufolge: » Das Ende 
ber Freude ift Trauer, und das Lachen it mit Schmerz unter: 
miſcht.« (Sprichw. 14.) Glaubet ja nicht jeglichem Worte; und 
faget auch nicht leicht weiter was ihr von Andern gehört habet. — 
Nicht Alles dient zur Erbauung; und es frommt auch nicht, die 
Seheimniffe Anderer zu wiffen. — Oft werden Fügen für Wahr: 
beit ausgegeben, und diefe ziehen die Gemüther Derjenigen, die 
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fie anhören, von bem Verlangen nach himmliſchen Dingen zu: 
rüd. Enthaltet eu alfo ber Poffen und Scherze, die gute 
Uebungen verhindern, das Erfenntnifvermögen verfinftern, das 
Gedaͤchtniß zerftreuen und friedliche Herzen durch eitlen RE 
beunrubigen. 

ı2. Bon rüdwärts aber müffet ihr nicht minder ein offenes 
Auge haben und über Eünftige Gefahren ernftlih nachdenken; 
namlih auf die Widerwärtigkeiten euch vorfeben,, die von Seiten 
Derjenigen euch ‚widerfahren Eönnen , die ihr bereits für Freunde 
baltet. Bereitet alfo euern Rüden, den Anflug alles Böſen zu 
ertragen: eure vergangenen Sünden zu büßen, die Freuden der 
Gegenwart zu meiden, umd die Fünftigen. Strafen des Fege— 
feuerd zu mindern. Denn Widerreden, Berleumdungen,, Be: 
fhuldigungen und verladhender Spott der Menfchen find die ber 
ften Arzneien für das Heil der Seele, und werden von Gott auf 
gerechte Weife über die Sünder verhängt. — Es wirb euch alfo 
eine barte Zurechtweifung michts fchaden, wenn ihr gutwillig 
und ſchuldlos feid; denn nüßlich ift eine harte Nede zur Züchtis 
gung der Ausgelaffenen. — Ihr habet beriits aus Obigem ver: 
nommen, in wie vielen gefährlien Kriegen ihr ftebet; und wie 
viel Gutes ihr verdienen Eönnet, wenn ihr maͤnnlich Eämpfet; fo 
feid denn alfo nicht laͤſſig, und zaget auch nicht ob der Menge 
der Seinde; fondern bemübet euch in refigidfer Sorgfalt, immer 
zu beifern und eifrigern Uebungen fortzufchreiten, damit ihr 
durch Langmuth und Geduld in vielen Tugenden und Arbeiten 
zur ewigen, vor allen Trübfalen geficherten Ruhe gelanget , und 
unfer Herr und Heiland Zefus Chriftus, dur die Fürbitte feir 
ner heiligen Märtyrer, die lange erjehnte Krone des ewigen Les 
bens euch fpende. Amen, . 
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Zweite Nede, 


Bon der täglichen Marter und dem Kampfe im 
Elöfterliben Stande, | 


ı, »llm Deinetwillen, Herr, werden wir den ganzen Tag 
ertödtet, und find gleih Schafen, zur Schlachtbank beftimme ! . 
(Pi. 43.) Faſſet wohl dieſe Wozte, meine Brüder, die, Tange 
bevor ihr geboren waret, von dem Propheten auf höchſt heilſame 
Weife zu eurer Belehrung ausgefprodhen wurden, und nun zu 
euern Obren ertönten, Geprieſen feı Gott, der euch von bdiefer 
böfen Welt berief, wo fo Viele an Leib und Seele gefährdet find, 
die den Begierden des Fleifches und flüchtigen Ehren nachftreben. 
Betrachtet alfo euern Beruf in diefe, von Gott bereitete Ver⸗ 
fanmlung, worin ihr in Eurzer Zeit durch geringe Arbeit das 
ewige Leben verdienen Eönnet!— Sehet, ihr feid in den Orden 
getreten, freiwillig habet ihr allem Eigenthum entfagt und ſeid 
gleichſam der Welt abgeftorben; deßhalb auch müſſet ihr: euch 
gleidy Todten achten , die in Gräbern verborgen find ; denn dieß 
bezeugt äußerlich das Gewand, das ihr traget; und überdieß ver- 
Finder der Ruf von euch, daß ihr nicht von der Welt, fondern 
daß ihr alle Kinder des Allerhöchſten feid. — Denn oftmals fagen 
die Weltlichen von Gott geheiligten Perfonen: Wer Gott dient, 
der verlacht die ganze Welt; und handelt fehr mweife. Er gewinnt 
den Himmel und ift ohne Furcht vor der Hölle. — Tödtet alfo 
eure Glieder auf Erden ab ‚ daß nicht die Wuth des böfen Gei— 
ftes euch abermal anlocke und durch die Weichlihkeit des Fleifches 
euch mit fih in die ewigen Qualen reife. — Es ift fürwahr eine 
fhwere Arbeit, täglih gegen Leidenfchaften und Lafter zu kaͤm⸗ 
pfen; allein die glängenditen Belohnungen find den Siegern vers 
beißen. Ueberdenket die Worte, die in unferer Kirche fo oft von 
den heiligen Märtyrern, zu ihrem Lobe und Angedenken, und zur 
Erflehung ihrer Fürbitte gefungen werden; und deren Lieblich— 
Feit das Innerſte unferes Herzens rühren und unfere Lauigkeit 
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aneifern follte, mwenigftend etwas Geringes für Chriftum zu lei⸗ 
den. Einen großen Kampf fürwahr- hatten die Heiligen Gottes; 
durch Waller und euer gingen fie hindurd; und wirkten alfo 
ihr Heil. 

2. D vielgeliebte Brüder, die ihr im Orden unter dem Ges 
borfam fteber! erfüllet ihr getreu, was ihr dem Herrn verheißen 
habet, dann feid ihr Märtyrer, ober könnet ed noch täglich durch 
Leiden werden. Denn fo oft ihr die Glieder eures Leibes zu taͤg⸗ 
lihen Muübhfalen für Ehriftum hingebet, fo oft werdet ihr neue 
Aronen und edles Gefchmeide für euern Kampf empfangen. Und 
fo ihr euern Eigenwillen verlaffet und eurer Sinnlichkeit tapfer 
widerftebet, wird Gott durch feinen füßeften Troft im Innern 
euch erquicken. — Jeder, unter dem Gehorfam Iebende Neligiofe, 
der bereit ift, feinen Willen zu brechen, und fich beftrebt, feinen 
Vorgeſetzten, Gottes wegen, in Demuth zu gehorchen, wird ein 
wabhrhaftiger Märtyrer im Beifte, ob auch Fein Schwert aus Ei: 
fen und Stahl ihn enthaupte. Und wer immer der vollfommnen 
Abtödtung den ganzen Tag, das heift, die ganze Zeit feines Les 
bens fid» dadurch hingibt, daß er aus einfachem Herzen gebordt, 
der folgt dem VBeifpiele Abrahams, der fich nicht weigerte, feinen 
einzigen , vielgeliebten Sohn Iſaak zu einem Brandopfer darzu—⸗ 
bringen, zu binden, und zu tödten. | 

3. Auch leſen wir von den heiligen Märtyrern, baß fie 
durch Peinen verfchiedener Art in das Reich der Himmel eingins 
gen; und nicht fie erwaͤhlten nach ihrem Willen, welche Marter 
oder welchen Tod fie leiden wollten; fondern gänzlich überließen 
jie fi der göttlichen Anordnung, und boten ihren Leib und, ihre 
Seele ftandhaft ihrem Schöpfer dar, Alles nad) feinem göttlichen 
Wohlgefallen zu erleiden. Wenn alfo Einer aus euch hört, baß 
von dem Vorgeſetzten ihm etwas auferlegt wird, das ihm zumis 
der ift, und. er dennoch bereit ift zu gehorchen; und auch dann 
ſich ſelbſt aufrichtig Gewalt anzuthbun, und den aufftrebenden 
Widerfpruchsgeift unter die Füße tritt und tödtet, der ſchlachtet 
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Gott auf dem Altar feines Herzens ein hoͤchſt angenehmes Opfer; 
wird mit den Märtyrern Sieger feiner felbit und triumphirt als 
ein täpferer Held. Denn viele Märtyrer wurden gewaltiam in 
die: Kerker geworfen und dafelbft in die härteſten Feſſeln geſchla— 
gen; ja auch ohne Speife und Trank, ohne Licht und ohne irgend 
menfhlihen Troft, dem Geftanf und den Schauern des Todes 
ükerlaffen; und dennoch ftanden fie feft im Glauben Chriſti und 
waren bedacht, Gott in ihren Echmerzen zu danken, daß jie was 
ver gewürdiget worden, um feines Namens willen Schmach 
und Martern zu leiden: — Blicket bin auf die Beifpiele diefer 
Heiligen, und verzaget nicht in Widerwärtigkeiten; Elager nicht 
über allzu große Armuth; umd fliehet, wegen der Strenge der 
Zucht, nicht vor dem Ende des Sieges aus dem Treffen. — Jeno 
allein find würdig, nefront zu werden, die rechtmäßig Kämpfen 
und ausbarren. Weberaus leicht ift jede Arbeit unferer Buße, 
wenn wır fie mit den Peinen und der Enthaltfamkeit der heili« 
gen Märtyrer vergleihen und die Strafen der Hölle erwägen. 
4. Ihr habet in den Leidensgefhichten der Märtyrer oft ge: 
hört, daß fie an verfchiedenen Gliedern ihres Leibes gaweinige, 
und, nad den furdhtbarften Schmerzen, derfelben beraubt, dann 
den grimmigften Thieren zur Speiſe vorgeworfen, oder in feu— 
rige Flammen gejtürzt wurden. Noch, meine Brüder, baber ihr 
„derlei nicht erfahren; noch feid ihr nicht alfo geprüft, nicht alfo 
verfucht, nicht alfo gepeinigt, nicht alfo gefchlagen, nicht aljo 
verlacht und mit Schmach erfärtiget worben ; noch feid ihr nicht 
nackt und auf die ſchaͤndlichſte Weiſe aus dem Haufe verjagt und 
Öffentlich durch die Gaffen getrieben worden ; noch habet ihr nicht 
bie zum Blutvergießen Widerftand gethan, und noch hat man, 
bes Slaubens und der Keufchheit wegen , euch weder Hände noch 
Füße abgehauen. Wenn ihr aber in den geringiten Leiden, die 
zuweilen Chriſti wegen, im Orden fih ergeben, fo oft erlieget : 
wie werdet ihr in Werfolgungen Größeres erleiden? — Denn es 
gibt gar manche Dinge, worin "ihr eure Stärke prüfen Eönnet; 
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ob ihr auch Bein Blut dabei vergießet, noch au bis zum Vet— 
luft der Glieder ftreiten müſſet. Die beiligen Märtyrer gaben 
ihre Glieder den bitterftien Qualen preis; ihr aber follet euern 
Leib durch firenges Faſten und Nachtwachen, durch Stillſchwei— 
gen und Arbeiten züchtigen, daß er ſich nicht wider den Geiſt em- 
pöre. Wer alles Birtere ald Süßes, alles Verächtliche als Schö— 
nes, alles Traurige ald Freudiges annimmt und erträgt, der 
trinft den Kelch des Herren wahrhaftig mit den Märtprern und 
fürdtet nichts von dem kuͤnftigen Feuer; fondern höchlich erfreut 
er ſich, den Chören der Heiligen beigeielft zu werden. — Erwählet 
alfo Eines aus beiden: entweder, weniger Wollüſte wegen, ewig 
mit den böfen Geiftern zu brennen; oder für Furge Enthaltfam: _ 
keit der unverfiegbaren Freuden der Ewigkeit mit den heiligen En» 
gen zu genichen. Weil aber die Märtyrer die ewigen Peinen 
ernitfih erwogen, ertrugen ſie alle vorübergehenden Uebel um 
fo leichter, und wählten, lieber durch die erige Pforte in die Weis 
ten des Himmels einzugeben. 

5. Ein Jeglicher Fann in feinem Orden oder in feinem Stande 
durch ein refigiöfes und frommes Leben dıe Palme dor Marter 
erfangen, wenn er ftarfmüshig gegen ſeine Lafter ftreitet, für 
feine Widerfacher und Verleumder betet, die unverfehrte Keuſch⸗ 
beit ftrenge bewahrt, den Gehorſam nach dem Berfpiele Chrifti, 
his zum Tode beobadhtet, an irdifhen Gütern immer lieber wes 
niger als mehr zu haben verlangt , dad Wohlgefallen Gottes in 
fen Dingen fuht und feinen eigenen Willen verläßt. Denn die 
heilige, freiwillige Armuth wird für die Marter angerechnet; und 
deßhalb audy wird, gleihwie den Märtyrern, alfo den Armen das 
Reich Gottes verheigen und gegeben. Wenn alfo dem Gefhwäßi- 
gen und Ausgelaffenen das Stillihweigen auferlegt wird, daß er 
weder mit Fremden, noch mit den Brüdern rede, dann wird feine, 
immerdar redfelige Zunge gleihfam feitgebunden, und durd das 
Stillſchweigen verhindert, Andern zw ſchaden. Und wahrlich 
heiffamer iſt es vielem Plauterern für den Frieden ihres Gewiſſens, 
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ſchamhaft zu ſchweigen, als hin und wieber Geſchichten aus ide 
rem weltlihen Stande zu erzählen. — Und wird einem Umber: 
fäufer befohlen, im Kloſter zu bleiben, dann werden durch eine 
fromme Gewalt feine Füße gleichſam feft gefchloffen und auf dieſe 
Weiſe das umperftreifende Herz gezwungen, auf den Weg des 
Heiles zurückzukehren; jenem Ausipruc des Herrn gemäß: » Geh 
ſchnell hinaus auf die Gaſſen und Straßen der Stadt, und zwinge 
fie herein zu geben. a (Luc. 24.) Ad, wie Viele gingen durch ihr 
Auslaufen verloren! wie Viele, die ihrem Vorwitz fröhnten, 
brachten Feine Heiligkeit zurüd! — O wie Viele wurden durch 
den Stab des WVorgefegten zur Hut des Gewiflens und eines gu 
ten Lebens zurück geführt und lernten aus der Noth eine Zus 
gend machen! 

6. Wenn der Vorwißige feine Augen ſchließt, daß er die 
Eitelkeiten der Welt nicht ſchaue, dann wird er den Lohn mit 
ienen Heiligen empfangen, welchen die Augen von den Tyrannen 
ausgeſtochen wurden. — Wenn der Träge zu irgend einer Arbeit 
verhalten wird, dann wird er mit Händen und Füßen an bie 
Stätte der Marter gezogen. Und wenn er Alles getreu erfüllt, 
was der Gehorfam ihm auferlegt, wird er mit jenen Märtyrern 
belohnt werden, deren Hände in Feffeln gelegt und deren Füße 
auf die Folter gefpannt wurden. — Es foll alſo ein guter, ge— 
horfamer Bruder bedenken, daß er Feine Gewalt über feinen Leib 
bat; fondern daß diefelbe dem Worgefegten eignet, dem er ſich, 
Gottes wegen, freiwillig anheimgeftellt hat, daß er mit ihm ſchalte 
und ibm befehle was er zum Meile feiner Seele thun ſoll. Denn 
alfo wird er mit den Märtyrern die Palme der Geduld und Die 
Krone des ewigen Lebens, von unferm Herrn Jeſu Chriſto, em’ 
pfangen, der da lebt und regiert in alle Ewigkeit, Amen. 
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VBonder Weisheit der Bekenner und der Euthalts 
famEeit der Ordensgeiftliden. | 


1. » Der Mund des Gerechten wird die Weisheit betrachten, 
und feine Zunge wird das Recht fprechen.« (Pf. 36.) Wielgeliebte 
Brüder, diefer Ausfpruch pflege von den heiligen Bekennern und 
Doctoren gefungen und gelefen zu werden, die wir mit bejondes 
rer Andacht verehren und eifrig um ihre Fürbitte anfleben fol- 
len, damit wir ihren Tugenden ernſtlich nachahmend, gewürdigt 
‚werden, am Ende der Laufbahn diefes irdifchen Lebens zu ihrer 
glorreichen Gefellfhaft zu gelangen. — Können wir alfo fo viel: 
fältige und höchſt graufame Martern nicht mit den heiligen Blut: 
jeugen ertragen, fo fireben wir wenigitend nad unfern ganzen 
Vermögen dahin, daß wir mit den Befennern und Einfiedlern, 
demüthig, geduldig und enthaltfam im heiligen Orden leben; 
gleichwie auch fie Gott dadurch wohlgefällig wurden, daß fie ihr 
Fleifh durch lange naͤchtliche Wachen und ftrenges Faſten Ereus 
kigten. — Denn es fchildert in obigem DBerfe der Prophet, wie 
das Leben des Gott gefälligen Gerechten befchaffen feyn fol, 
und wie felig der Austritt Desjenigen feyn wird, der ſtandhaft 
in feinem heiligen Vorfag ausbarret. 

2. Es wird aber das Leben des gerehten Mannes und 
wahrhaften Ordensgeiftlihen aus gewiffen Anzeihen Eund, die 
dasfelbe höchlich empfehlen; nämlich daß fein Mund vor allem 
Böfen bewahrt, feine Zunge im Guten belehrt, fein Herz ruhig 
vor aller Verwirrung, andächtig im Gebet, entzündet in ber 
Betrachtung fer; daß er jedes gute Werk in gerader ‚Abjicht auf 
Gott volldringe und allen Argwohn gegen den Nächten aus 
feinem Gemüthe verbanne. — Wer nun alfo zu wandeln ver: 
langt, ber ftelle das Geſetz Gottes in feinem Herzen auf, er: 
waͤge oftmals heilige Worte, höre und Iefe fie gern; und ſchweige 
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dagegen von weltlichen Haͤndeln. Seine größte Sorge fei für 
Dinge, die zu dem Heile feiner Seele gehören; er werfe alle frem⸗ 
den Veforgniffe von fih, und fchenke dem Müffiggang Feine 
Seit; fendern entweder bete er oder ftudiere, oder arbeite: auf 
daf er als ein guter und getteuer Knecht das Talent des guten 
Werkes täglich vermehre. Er lerne bevor er fehrt, und wähle 
fieber, zu ſchweigen als zu ſprechen; wenn es ihm Ernſt iſt, 
mweife zu werben. Er führe wenige, aber nüglihe Worte im 
Munde; und diefe trage er mit aller Sittſamkeit vor; er hüte 
fi, vor den Großen dieſer Welt zu erfheiten, und ordne alle 
feine Handlungen. und Reben in der Furcht Gottes und mit dem 
Bewußtſeyn, daß er von Ihm gerichtet wird, wenn er fid ir: 
gend verfündigt. — Sicherer alfe ift e8 und beffer, daß der 
Menſch fhweige, der nicht gehörig zu ſprechen weiß. 

3. Sehnt fi irgend ein Unerfahrener, die göttlihe Weiss 
beit zu empfangen, fo derachte er die Lüfte des Fleiſches und be: 
wahre feine dußerlihen Sinne in flrenger Zucht ‚ daß fie nicht 
aus dem Born weltlicher Eitelfeiten fhöpfen. Er wende fi zu 

Innerlichem, faſſe feine Fehler Ins Auge, erforfhe fein Gewiſ— 
fen an jeglihem Tage; er beweine was er Böſes beging; laſſe 
nichts urigeftraft; feufze nach dem Himmel; fürdte das künftige 
Gericht; achte die gegenwärtige Leben als einen Kerkerz halte 
e8 für eine ſchwere Pein, fo fern von Chriſto zu feyn, und 
traure ſchmerzlich, daß es ihn noch nicht vergönnt ift, den Chö— 
ren der Heiligen beizuwohnen. Nichts verlange er in diefer Welt 
zu befigen, daß. fein Herz immerdär frei fei; alle zeitliche Freude 


fei ihm eine Trauer: und, aus Sehnſucht nad den ewigen Freu— 


den, gelte ihm aller Ueberfiuß an irdifhen Dingen als bittere 
Armuth. — Diefe tief innerlihen Gefühle Eennt der Umherläu— 
fer und Schwaͤtzer nimmermehr; und wer nach Ehren geizt, 
wird die wahre Wersheit nie und nimmer finden. — . Selig alſo 
der Religioſe, in deſſen Herzen das Geſetz Gottes ruht; deffen 
Mund die Weisheit der Heiligen, nicht. die Eitelkeit der Welt 
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betrachtet; deifen wohl gelehrte Zunge in allen Dingen’ ein 
richtiges Urtheil fpriht, und nicht irgend Unnützes oder Eitles 
hervorbringt; deifen Werke immerdar nah dem MWohlgefallen 
Gottes zielen, und deifen Schritte im Innern wie im Aeußerli— 
hen ohne Unterlaß, dem göttlihen Ausfpruc gemäß, zum Gu: 
ten geleitet werden! — J 
A. Es beſteht alſo die Weisheit und das Studium des gei— 
ſtigen Menfhen darin, daß er das Wahre vom Balfchen, das 
after von der Tugend, das Mothwendige vom Ueberflüfligen, 
das Ehrbare vom Xergerliden, das Deutlihe vom Dunkeln, 
das Heilſame vom Unerfaubten, das Gefonderte vom Deffent: 
lihen, und den Schiefen vom Geraden, den Gerechten vom 
Merfebrren-, den Einfahen vom Schlauen, und den Unfchuldi- 
gen vom Berftellten und Betrieger unterfcheide. — Deßhalb auch 
fpricht der Herr zıı dem Propheten Jeremias zum Lob des Gerech— 
ten: »MWenn du das Koftbare vom Veraächtlichen fonderjt, wirft 
dis gleich ſeyn meinem Munde.« (Jerem. 15.) » Wahrhaft und 
gerecht iſt Gott, und liebt die Gerechtigkeiten; auf die Billig— 
keit blickt fein Antlitz. (Pf. 10.) Und darum ſucht und liebt Er 
auch folhe, die vor Ihm in der Wahrheit wandeln. — Nim— 
mermehr werden die Schritte dieſer Gerechten von dem Wider— 
ſacher, dem Teufel, zum Falle gebracht, und auch weder von 
den Schmeicheleien der Welt, noch von eigenen Begierlichkeiten, 
noch von den Lobſperüchen oder den Scheltreden Anderer verführt 
werden. Denn die Hand Gottes befhüst unter ihren Flügeln 
Diejenigen, die in Einfalt des Herzens wandeln; und was im: 
mer jie fagen und thun, gereicht zu ihrem größten‘ Verdienite 
und zu ihrem ewigen Lohn. Haben fie aber dieß glückfelige Ziel 
erreicht, dann ift all ihr Verlangen geftillt. Denn felig Alle, 
die da würdig feyn werden, im Meiche Gottes zu wohnen, mit 
Jeſu zu Tische zu figen, und fi ewig zu erfreuen, daß fie im 
Ihrem Leben Ihn geliebt, und alles Irdiſche verſchmäht baten! 
5. Mielgeliebte Bruder, ahmet das demüthige Leben Jeſu 
Kempis. UBd. 5 
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Chriſti nach, wie aud) die heiligen Bekenner gethan haben; un: 
ter welchen viele Adeligen und Reichen waren, die dur eine 
lange Zeit, in Enthaltfamkeit von Fleiſchſpeiſen, in Mangel an 
Getreide, an Wein und Del und anderer lieblihen Speifen, ein 
fehr refigiöfes und ftrenges Leben geführt, und ihr Fleiſch mit 
feinen Laftern und Begierlichkeiten gefreuziget haben: nicht 
menſchliches Lob zu erlangen; fondern Gott durd eifrige Buße 
für ihre Sünden genug zu thun. — Diefe haben, bıs an ihren 
Tod, gegen die Verfuchungen des Teufeld und weltliche Ehre ges 
ftritten, und endlich den Kauf ihres Lebens durd ein glückfeliges 
Ende gekrönt. Eriitten fie alfo auh nicht das Schwert der Ty— 
rannen,, noch den flammenden Sceiterhaufen, nod die Zähne 
wilder Ihiere noch andere graufame Peinen an ihrem Leibe, fo 
vollbradhten fie dennoch den fchwerften Kampf, und litten tägs 
fihe Marter im Geifte; da fie ein Feufches, demüthiges, ver: 
achtetes, innerliches, frommes, liebreiches, geduldiges, mäßi— 
ges, fittfames, armes und verborgenes Leben vor allen Reid: 
thiimern der Welt umfingen, und daher aud die ewige Krone 
auf würdige Weife verdienten. 

6. Wenn ihr alfo wahre Weisheit ſuchet und nach einem 
friedlihen, Gott gefälligen und bei den Menfchen beliebten Les 
ben verlanget, fo ergebet eucd) der wahren Demuth des Herzens, 
wie gefchrieben ſteht: »Wo die Demuth, da ift MWeisheit!« 
(Sprihw. 11.) Diefe Weisheit wird freilih von der Welt ge: 
haft, vom Zeufel angefodten, vom Fleiſche verabſcheut, vom 
Thoren verlacht, vom Stoljen veradhtet, vom Zornigen verfolgt; 
aber mehr gefällt Gott ein demüthiges und keuſches Leben, als 
die erhabenfte Wiffenfhaft; und weit erfehnlicher ift ein gutes 
und reines Gewiſſen, als eine fpißfündige und wortreidhe Bered— 
famfeit. Auch ift der einfahe Gehorfam weit beffer als eine 
ſchlaue Entfhuldigung; und nüglicher ift die Hut des Stillſchwei— 
gens ald eine erzwungene Erlaubniß zu reden. — Denn Gott 
beihügt die in Einfalt geboren; und läßt es nicht felten zu, 
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daß die Verſchmitzten ein thörichtes Ende nehmen. — Es iſt keine 
geringe Klugheit, auf fich felbft Acht zu geben und fih unter alle 
Creaturen zu erniedrigen, weil Gott felbft, wegen des Men: 
fhen, bis an die dufßerften Gränzen fich erniedrigte, daß Er die 
Sünder befehrte, und die Bußfertigen dur wahre Demuth bis 
in die böchiten Himmel erhöbe. 

7. Biele gelehrten Philofophen und Andere, die groß 
in ihren eigenen Augen waren, haben den Weg der heilfamen 
Klugheit vernachlaͤſſigt, oder verfannt; und, von der Demuth 
Chriſti ablenfend, verirrten fie fid weitvon der Wahrheit und 
fonnten nur mit großer Mühe zur Verachtung der Welt gelan- 
gen. — Auch gibt es viele Meifter,, die die Wiffenfchaft Gottes 
und die Kenntniß der Tugenden aus langem Studium fhöpften, 
und ganz vortreffiih von der Demuth und Keufchheit, von der 
Verahtung der Welt, von der Heiligkeit des Ordensftandes und 
dem Geborfam predigen; und die dennoch, von der Liebe zur 
Melt zurücdgehalten, Chriſto Faum von fern folgen; und fi bil: 
ten, die Laſt, die fie loben, mit ihrem Finger zu berühren. — 
So edel ift die Tugend der Demuth, daß felbft die Stolzen und 
Weltlichen fie oftmals loben. Und fo preiswürdig ift die Tugend 
der Keuſchheit, daß fogar die Unenthaltfamen, und zwar zu 
ihrer eigenen Beihämung, fie mit den glängendften Lobſprüchen 
erheben. Dieß aber ift allerdings von Gott, der Diejenigen, die 
in getreuer Liebe Ihm anhangen, und feine demüthigen und keu— 
fhen Diener noch in diefem Leben verberrliht, wo fie Fremd— 
linge und Pilger find; im Aufenthalt der Fünftigen Seligfeit 
aber für alle Schmach, die fie erduldeten, durd a 
reichlichere Glorie verberrlichen wird. 

8. Wer immer alſo enthaltiam lebt und feine Sinne dus 
ßerlich und innerlich unter der Zucht der Ordensregel bewahrt, 
der wird mit Recht ein Bekenner dei Herrn genannt werden, 
weicher, über Weniges gefegt, Flug und getreu war. Denn gut 
verwendete er die fünf Talente, die ihm anvertraut wurden, die 
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fünf Sinne feines Leibes dadurch, daß er ſchuldlos febte und Ans 
dern ein gutes Beifpiel gab. — Denn gar fehr gefallen Gott in 
Drdensleuten und andern Perfonen, die ein Leben der Entfagung. 
führen, dieſe beiden Puncte, die auch lieblih vor den Mens 
ſchen leuchten: Eın frommes Leben und heilige Lehre. Ein folder, 
Knecht aber wird nad vollendeter Arbeit fröhlich in die Freude 
feines Herrn eingeben; da er in aller guten Rede und That zum 
Lobe Gottes und zur Erbauung des Nächten getreu befunden 
ward; und fein Lohn befteht don Ewigfeit zu Ewigkeit. Amen. 





Bierte Nede. 


Ben der vorfidtigen Hut des Herzens, die Öna: 
de derinnerliden Andacht zu bewahren. 


1. »Bewahre dein Herz mit aller Sorgfalt; denn ed geht 
aus demfelben das Leben bervor.a (Sprihw. 4). Erwäget dieſe 
Ermabnung des weifeften Königes Salomon oftmals und forg- 
fan, meine Brüder; und wachet behutfam über euer Herz, daß 
der Teufel nicht den mindeften Raum gewinne, bdafelbit einzufeh- 
ren. Nichts Anderes fucht diefer Widerfacher,, als euch zu täufchen 
und auf trugvolle Weife von Gott zu entfernen, — Wenn das 
Herz des Menſchen vom höchſten Gute abgewendet wird, dann 
fucht es an niedrigen Gütern fich zu ergegen und wird von verfchie= 
denen Vegierden umbergetrieben. Nichts iſt mühſamer, ald das 
Herz vor aller Umberihweifung und vor lafterhaften Bildern zu 
‚hüten, die aus finnlihen Dingen entftehen. » Böfe und uners 
forfchlih ift Das Herz des Menfhen, und zum Böſen geneigt 
von Jugend auf.« (Serem. 17.) Und: wer. wırd dasfelbe erken— 
nen? Wer alle feine Regungen an jedem einzelnen Tage zäh: 
len? — Dieß allerdings vermag nur Gott allein, der alle Dinge 
ſieht, bevor fie geſchehen; und von dem im Pfalm geſchrieben 
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fteht: » Der Herr Eennt die Gedanken der Menſchen, daß fie 
eitel find.« (Pf. 93.) Nimmer ruht das Herz), wofern e8 nicht 
mit irgend Etwas befchäftiget iſt, fei dich gut oder böfe. Durch 
Gutes wird das Herz gekräftigt; durch Böſes verwirrt, — Wenn 
Jeiand fein Herz gern bewahren und vor aller Umherſchweifung 


abzwingen will, der fei bedacht, guten Betrachtungen obzuliegen 


und ſammle aus der heiligen Schrift ſich ſüßen Honig auf, feine 
Seele damit zu nähren; er enthalte fih leichtſinniger Worte, 
gebe feinem Vorwitz micht nah, erhebe fih nicht in der Wohl: 
Fahrt , faſſe Geduld in Truͤbſalen, und ftelle Alles, was über ihn 
kommt, dem Herrn freimüthig anheim. | 
3. Dieß auch bevenfe er vorzüglich, mie er zur Vereinigung 

mit Gott gelangen könne, der in friedlichen Herzen eine Wohn: 
ſtaͤtte ſucht. Deßhalb entferne er fih niit aller Gewalt von nie: 
drigem Sorgen, und hebe fein Herz, das gewohnt ıft, im Aeußer— 
lihen umber zu ſchweifen, durch feurige Gebete und oftmalige 
Seufzer empor und fpreche: » Meine Augen find immerdar auf 
den Herrn gerichtet!“ (Pf. 13.) So oft er aber aus menſchli— 
cher Gebrechlichkeit oder durch irgend nothwendige Gerchäfte dom 
hoͤchſten Gute abgejogen "wird, "beginne er abermaf, erhebe fich 
neuerdings dur das Gebet und bereue feufzend und trauernd, 
daß er auch nur einen Augenblick, um des Geſchöpfes willen, 
vom Schöpfer ſich abwendete, auf den er al fein Verlangen rich— 
ten, und dem er immerdar anhangen follte. — Auch aus der 
heiligen Lefung wird eine gute Betrachtung über-Gott gewon— 
nen; der guten Betrachtung aber entipringen andächtige Liebes 
regungen und eine fchnelfe "Erhebung des Gemüthes zu Gott; 
woraus. hinmwieder- ein eifriges und innerliches Gebet hervorgeht, 
das durch die Himmel dringt und fi fehnt, dem alleinigen Gott 
anzubangen, in welchem alle Güter find, dienur das Merz vere 
fangen Fann. Denn Sort allein iſt's, "der die ganze Sehnfucht 
der Seele erfüllt, berubige und befeliätz und zu welchem jeder 
Religiofe fliehen und feufgeni ſoll, der die Stille Tiebt und die Ge 
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Iegenheiten zu unnügem Geplauder meibet. — Denn wer Drte 
ſucht, draußen umher zu wandeln, und die Hut feines Herzens 
vernachläffigt, der fühle entweder die Lieblichkeit der Gnade ber 
Vereinigung nit, oder er Eoftet fie nicht ſonderlich und verliert 
fie bald. Und, ah, Faum wird ein. Solcher mit großer Muͤhe 
und Schmerz die Süßigkeit der Andacht miedergewinnen, da er 
fie nicht forgfältig genug bewahrte. — Es erübrigt ung alfo nichts 
Anderes, als daß wir alles Eitle und Unnüge fahren Iaffen, oft 
und getreu zu Chrifto fliehen, eine vertrauliche Freundfchaft mıt 
Ihm Enüpfen, und Alles abwerfen und verfhmähen, was von 
feiner Liebe zurüczieht. — Alles, was nicht dahın führt, das Ge 
wiffen gut zu ordnen, noch die Liebe Ehrifti und heiligen Eifer 
einzuflößen oder zu vermehren, das foll jeder Kloftermann und 
gottesfürdtige Mönch auf alle Weife vermeiden und verwerfen, 
deffen Herz im Hımmel feyn, nicht aber auf der Erde umber ir- 
ren foll. ER | 
3. O mein Elöfterlicher Bruder, der du durh Gewand und Na» 
men den Anfchein der Heiligkeit trägft, fhließedie Thür deines Mun- 
des, und offenbare nicht Allendas Geheimniß deines Herzens! Deff- 
ne deines Herzens Gemach Jeſu Ehrifto, dem liebreichiten Tröfter 
und getreueften Befchüger deines Lebens, daß der gebeneveite Jefus, 
dein lange erjehnter und erwarteter und vor Allen im Himmel und 
auf Erden auserforner Beliebter, der Gnade dich würdige, zu 
Dir zu Eommen und eine Wohnung bei dir zu machen! — Flehe 
inftändig zu Ihm, daf Er dich oftmals heimfuche und erleudhte, 
deine Unmiffenheit belehre, deinen Kleinmuth Eräftige , deine 
Hoffnung aufridhte, dein Mißtrauen verfcheuche, deinen Glauben 
ftärfe, feine.Liebe dir einflöge und den Eifer deiner Andacht ver: 
mehre. — DO wie gut behütet und gegen alle Nadhitellungen des 
Teufels, gegen alle böfen Gedanken und ſchändlichen Bilder: ift 
Derjenige bewaffnet, der das Bildnif des Gefreuzigten feſt im 
Herzen bat,.das all fein Inneres durchdringt und ihn immer 
und überall antreibt,, Gutes zu denken und zu wirken! — Dann 
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Eann er in wunderbarer Süßigfeit des Herzens, und burch bie 
Gegenwart Eprifti innig getröftet, mit Recht ausrufen , was 
der heilige David in großer Freudigkeit fang: » Gelaufen bin ich 
auf dem Wege deiner Gebote, als Du mein Herz erweitert haft!« 
(Pi. 118.) Nichts alfo ſtelle fih zwifgen dich und Jeſum, den 
Liebhaber der Unfhuld und Reinigkeit; nichts bege dein Inneres 
‚im WVerborgenen; nichts erhärte, nichts rühre, nichts ergeße dich 
durch eitles Lob: daß du nicht dadurch beflecft werdeft; denn ein 
reines und zartes Herz, dad Gott im Ordensitande geopfert 
ward, dulder es nicht, daß irgend ein Anderer mit ihm ſich ver- 
einige, nody vertraulich zu ihm fpreche. — Denn was immer in 
den Geſchöpfen auf zeitlihe Weife Tröftlihes und Schönes it, 
genügt nicht zur vollen Freude der Seele; doch Jeſus allein ge: 
nügt, alle Sehnſucht vollauf zu ftillen. Alles außerhalb Jeſu, 
dem Gekreuzigten, erzeugt Ueberdruß, und ift mangelhaft, und 
peinigt wie Wermuth und bittere Galle dad mit mandyerlei Be: 
gierden befhäftigte Gemäth. — Der Quell alles Guten alfo und 
der bonigfließende Strom Jeſus Chriftus ift der wahre Tröfter 
der Seelen. — Wer da will von Gott getröftet werben, der wähle 
Jeſum zum Gefährten, und fpredhe und wandle mit Ihm bis er 
in den Himmel gelangt. 

4. Befleiße dih, in der Liebe Jeſu zu leben, ber ganzen 
Melt abzuiterben, und im Kreuze Chrifti, nicht in dir felbit 
noch in den Menfchen, dich zu rühmen. Führe jene Sfunde oft- 
mals zu Gemüche, wo du fein einziges Wort mebr reden, noch 
auch irgend ein Glied deines Leibes mehr wirft rühren Eönnen! — 
Iſt aber auch ein Religiofe aller irdiſchen Güter und Freunde 
bar, fo bar er dennoch einen himmlischen Schag in der Kiſte fei- 
nes Herzens verfhloffen: Jeſum Chriftum, und diefen gekreus 
kigt. Auch hat er einen höchſt getreuen Freund feiner Seele und 
einen hoͤchſt weifen Lehrer feines Lebens: den König ber Engel 
ſelbſt und den Schöpfer aller Dinge. — Willſt du alfo Frieden 
und Ruhe des Herzens haben, und die Gnade Ehrijti und die 
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Sreundfchaft der Engel gewinnen: fo verachte, Chriſti wegen, dich 

ſelbſt, und fei jo fehr nur möglid forgfam, ein reined Herz zu 

haben, das von der Welt gefondert, für göttlihe Dinge glü— 
bend ift, und empor zum Himmel firebt — Denn wer feinen ir: 
difchen Treft von Außen fucht, und nichts unordentli in den 
Geſchöpfen liebt, der wird bald die innere Ruhe und Liebe Chris 
fli empfinden, und alle Beſchwerniſſe, woher immer fie kommen, 
burh den Beiftand Ehrifti, der im Innern ihn Eräftige, mit 
febr leihter Mühe ertragen. Denn viele Urfachen zu Verwirrun— 
gen entfernt, vielen Schlingen entgeht und viele Verſuchungen 
überwindet wer Chriſti wegen aller irdifhen Begierden fich begibt 
und fie fern von ſich verſcheucht. Unbefhwert von irdifcher Laſt, 
Fann ein Solcher frei auffliegen , fo oft er feines geliebten Lieb: 
babers, der im Himmel it, gedenkt, — oder deifen Worte hört 
oder liest. Denn der Schmerz über die Abmwefenheit Jeſu zer 
knirſcht ihn gewaltiam; die Liebe aber dur die Gegenwart feis 
ner Gnade erquickt wie Balfam fein ſchmachtendes Herz, trö: 
ftet ihn in Trübjalen und entflammt ihn in Läſſigkeit. 

5. Wer es nicht vermag, zu dieſer Gnade der Andacht, 
zu diefer Höhe des befhaulihen Gebetes fo fchnell empor zu 
fteigen, der zage darum nicht, und laffe auch nicht ab, zu ars 
beiten; fondern er feufze und bete, fige einfam, ſchweige, und 
ſammle fein Inneres: er warte langmüthig, hoffe zuverſichtlich; 
und er wird über allen Glauben mit reichlichem Trofte erfüllt 
werden, Denn gütig iſt Jeſus über alle feine Heiligen, nim— 
mer verläßt Er Diejenigen, die auf Ihn hoffen. Er prüft viel: 
fältig, ermahnt fiebreih, umfängt wonnig, vergibt buldreich, 
beruft unabläffig, pocht mächtig, thut freundlich auf, beſchenkt 
reichlich und krönt unausſprechlich. — Nimmer alſo ſollen bit— 
tere Züchtigungen dich beugen, die Jeſus über dich verhängt; 
noch ſollen auch je feine heiligen Worte dir‘ verleiden, von 
wem immer und wo immer fie gelefen werden. — Weder foll 
Umbeftand des Herzens noch leibliche. Krankheit , noch Haupt: 
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wehe dich verzagt machen, das du im Dienfte Jeſu dir zuzogſt. 
‚Der dich erſchuf und zu feinem heiligen Dienfte berief, wirt 
dich nicht verlaffen, wern du um feines Namens! willen Teideft. 
Denn alle Uebel, die du in diefem Haufe zur Ehre Gottes 
leiveft, und was immer du darin Gutes zu feiner. Ehre wir- 
et, wird, mofern du in der Zucht -ausbarreit, in das Buch 
des ewigen Lebens aufgezeihner und zur größten Belohnung 
im Himmelreiche dir angerechnet werden. — Wende dich alfo 
von eitlen Dingen ab, kehre zu den innerlichen deines Gemü— 
thes, überdenke die Wohlthaten deines geliebten Liebhabers, 
die Er fo oftmals dir verlieh, und die weit reichlicheren, die Er 
in der Zukunft dir verleihen wird. - 

b. Es ziehe die unermeßliche Huld des mildeſten Heilandes dich 
ju feinem freundlichen Dienfte; feine unendliche Güte zu feiner 
Liebe; feine Liebe, die die ganze Ewigfeit umfaßt, zur Hoffnung 
auf feine Barmherzigkeit an, die Er Allen verheißen hat, und 
Denjenigen erzeigen wird, die bis an’s Ende ausharren. — Alle 
Dinge geben vorüber, außer die heilige Bottesliebe; alle Din: 
ge wandeln fih in Vitterfeit, außer Jeſus, der für das Heil 
der Welt Menfch ward, den Tod am Kreuze erlitt, glorreich 
aus dem Brabe erftand und im feine Merrlichfeit einging. — 
Dieß fei eure Weisheit, meine Brüder, dieß Studium erwähſet 
vor allen wilfenfhaftlihen Studien: Tag und Nacht Jefum, den 
Gekreuzigten zu betrachten, der für uns alle am Kreuze geopfert, 
und in den Himmel erhoben warb: auf daß alle eure Hoffnung 
himmelwärts ziele, nah Ihm, der über alle Dinge zu loben und 
zu preifen iſt. — Deßhalb folle ihr Leiden für Ihn und Ermüs 
dung in feinem Dienfte, ald den größten Schat betrachten , der 
in dem Acer des heiligen Kreuzes entdeckt ward. — Die Betrach— 
tung der göttlihen Werke und Worte Chriſti gebiert Freude und 
Froͤhlichkeit; fie Eräftigt den Glauben, erhebt die Hoffnung und 
entzündet in den Herzen die Liebe, die Er verheißen bat, feinen 
Släubigen zu geben. — Doch der neidige Teufel, der fih unter: 
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fing, Ehriftum zu verfuchen , und der fo oftmalige Verfuchun- 
gen ın der Kirche aufregte und viele Heiligen plagte,- hört bis 
zur Stunde nod nicht auf, die Frommen zu beldjtigen, denen 
er Ueberdruß am Guten beizubringen und bie Elöfterliche Strenge 
zu verleiden ſucht. — Und, leider, täufcht er mit feinen argli- 
ftigen Einflifterungen Viele dur ſchmeichelnde Weichfichkeit, und 
ſchreckt Andere durch Vorſpiegelung barter und befdwerlicher 
Werke ab. — Doch nimmermehr werden, fo Chriftus uns bei- 
ſteht, feine höchſt boshaften Pfeile uns ſchaden; fondern wer 
tapfer fiht und männlich widerfteht,, bem werden fie zu ewigen 
Lobe und Ruhm, dem Teufel aber zu ewiger Schmach und Pein 
gereichen ; von deffen Schlingen und Taufhungen uns ewig bes 
wahre Jeſus Ehriftus, der zur Rechten des Vaters erhoben, über 
Ale, Gott ift, gepriefen in Emigfeir. Amen. 





Lies auch mit religiöfer Aufmerffamfeit fol 
gende Beifpiele 


7. Ein frommer Liebhaber der Einfamkeit pflegte zu fagen: 
Selig der verlaffene Moͤnch, der die Welt als einen Ort der Vers 
bannung, den Himmel als fein Vaterland, und die Zelle als 
ein Paradies betrachtet! — Selig der Ordensmann, der ein froms 
mes Leben in Gott führt, der Welt unbekannt ift, und dem bie 
Stadt ein Gefängniß, das Klofter eine Stätte der Erquickung, 
die Arbeit Ruhe, die Einfamkeit Troft, die Trauer Freude, und 
das Stillſchweigen eine Herberge bed Friedens iſt! — Selig ber, 
. dem die heilige Lefung eine Speife, das Gebet ein Zranf, ber 
Pfalm eın Jubel ift; der Ehriftum betrachtet und Gott in ſei— 
nem Innern ſchaut! — Selig der Neligiofe, der alle feine Stu: 
den und Uebungen gu Tugenden umbildet und nah dem Willen 
Gottes ordnet; der weder durch Worte noch durch Werke irgend 
nach Auszeichnung oder außerlichem Ruhme ftrebt; und ſich über: 
all hütet, Bott und den Nädhften zu beleidigen! — Selig, wer 
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ed gut aufnimmt, wenn einer ihn zurecht weiſt und richtig. bes 
lehrt, daß er nicht im Irrthum bfeibe und zu Grunde gebe! — 
Selig, wer feinen Mund fo ftrenge hütet, daß er fein unnüßes 
oder fhädliches Wort ausfage! — Ein folder wird grofen Fries 
den, ein gutes Gewiffen und einen guten Ruf haben, und eıne 
befondere Gnade der Andacht erlangen. 


8. Dielen Zank erſtickt, wer da geduldig ift und ſchweigt. 
Ein Ordensmann, der im Verborgenen bleibt, ift gleih einer 
Leuchte, die in der Macht fiber brennt. Mögen immerbin bie 
Winde wehen; nichts werden fie dem innern Menfchen fchaden, 
der mit Gort vereinigt ift und dem Gebete obliegt. — Wahrlich 
ein großer Schatz liegt in dem Munde des Weifen (Richt. 15.); 
doch Fein geringerer Schatz liegt in dem Herzen deſſen, der da 
ſchweigt und betet. — Es ſprach ein Mann von Erfahrung: Was 
immer ich im Stillſchweigen Gutes aufſammle, das zerſtreue ich 
beinahe Alles, wenn ich mit den Menſchen rede. — Weil Sam— 
ſon ſein Geheimniß dem Weibe verrieth und die Parabel vom 
Honig nicht verbarg, ward er von den Feinden gefangen und 
verſpottet. — Es iſt alſo dem Religioſen heilſam, das Still— 
ſchweigen zu bewahren, und feine Worte vorſichtig zu erwägen. 
Denn wer das Stillfchmweigen wohl bewahrt, der trägt gleichfam 
einen mit guter Münze wohlgefüllten' Beutel in das Haus feines 
- Gemüthes. 


9. » Ein Beifpiel vom Stilihweigen.« Es war im Ober: 
lande ein Mönd aus dem Ciſterzienſer-Orden, der ein forgfältis 
ger Hüter ſeines Mundes und ein fleifiger Beobachter der Fld- 
fterlihen Ortnung war. Diefer fprah, vom Eifer der Andacht 
durddrungen, die ganze Woche hindurch kaum ein einziges Wort. 
Einft fagte ihm der Abt zu feinem Trofte: Mein Bruder, ich er— 
sbeile dir die Erlaubnifi, zuweilen mit den Brüdern zu reden! 
Er aber antwortete: Ehrwürdiger Vater, ich habe Fein Verlan—⸗ 
gen nad einer ſolchen Erlaubniß! — Als der Abt die hörte, ward 
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fterlihe Stillſchweigen fo gern beobachtete. 

10. »Beifpiel von der Einfamfeit.« Ein Bruder aus dem 
regulirten Orden bes heiligen Auguftinus , der da war in Ge— 
fhäften ausgerandt worden, eilte, nachdem folche beendiget wa: 
ren, mit großem Verlangen nach feinem Klofter zurück, daß er 
Sort um fo freier in beiliger Stille diente. Als er nun unter 
Weges war, da begegnete ihm ein Wanderer, in dem er einen 
alten Freund erkannte, und der ihm fagte, ev habe nun eben 
verfchiedene Stätten der Heiligen und Klöfter befucht. Er befragte 
ihn alſo um mehrere Klörter, und da fagte Jener, er fei auch im 
‚ Klofter der heiligen Karthaufe geweſen. Und nachdem er ihm viel 
Gutes von der Lage jenes Ortes auf einem hohen Berge, von 
der ftrengen Einſamkeit und dem bupfertigen Qeben der daſelbſt 
wohnenden Brüder erzählt hatte, fagte er zuletzt: Ich babe dort 
auch einen Bruder gefunden, mit dem ih, nad) erhaltener Ers 
laubniß, mich unterredet habe. Diefen fragte ich mit einiger 
Neugier: Wie lange wohneft du nun fhon an diefem Orte? Er 
antwortete mir: Es find nun vierzig Jahre verfloffen; und ſeit— 
dem habe ih das vordere Thor nicht gefehen, durch das ich zum 
erften Male herein Fam. — Als der befagte Bruder dieß börte, 
erftaunte er, und erzählte es bei feiner Rückkehr feinen Brüdern, 
als ein ſchoͤnes Beifpiel der Liebe zur Einſamkeit. — O wie felten 
und wıe fremd it dieß in unfern Zeiten’ vielen Neligiofen gewor— 
den, die es als Kerkeräftrafe anfehen würden , wenn fie unter ei- 
nem Jahre nicht außerhalb des Gebietes des Klofters gehen, - 
oder nicht aus der Thür treten dürften, fih zu ergeben ! * 
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Fünfte Rede 


Von der Standhaftigfeie und Beharrlihfeit im 
| Drdensftande. 

1. » Seid ftandhaft; und ihr werdet die Hilfe des Herrn 
über euch fehen.« (2. Par. 20.) Vielgeliebte Brüder, nehmer das 
Wort der Ermahnung freundlih auf, das euch zur Beharrlich— 
feit im Ordensftande ermahnt, welcher ein überaus großer Lohn 
im Himmel aufbewahrt ift. Mehmet euch feit in euerm Herzen 
vor, am bdiefem Orte und in diefem Orden, den ıhr felbft freiwil- 
fig erwäpft habet, ftandhaft auszuharrem, und mit allen, lange 

‚vor euern Zeiten, Chriſti wegen bier Verfammelten, Gutes und 
Böſes auszuhalten. Derjenige, der euch verlieben bat, gut zu 
beginnen , wird durch jeine Gnade euch verleihen, noch beffer zu 
vollenden. Denn nicht durch eure Verdienfte feid ihr in diefe Ver: 
fammlung berufen worden; daß ıhr jedoch an ıhren Kronen Ans 
theil erhalten werdet, dieß dürfet ihr ficherlih glauben. — Er: 
freuet euch und danfet Gott immerdar, daß ihr durch ihr Ge: 
bet unterftügt und durch ihre Wohlthaten erhalten werdet. Denn 
ihr feid nicht gekommen, müffig zu geben und zu effen und zu 
trinfen, fondern Gott getreu und fromm zu dienen. Und um fo 
forgfältiger und fchneller follt ihr zu allen Satzungen und ©er - 
bräuchen des Ordens und zu gemeinihaftlichen Arbeiten feyn, als 
ihr im Haufe viele Bequemlichkeiten, und in Büchern Speife und 
Kleidung Manches vorfindet, das viele der Alten vor euch micht 
gehabt haben. » Ahr feid ın die Arbeiten derfelben eingetreten ;« 
(Joh.4.) feid alfo dankbar für das Gute, das ihr empfangen habet. 

2. Diefe zeitlihen, von Gott bereiteren Dinge, werden euch 
gleich Vorgaben, zur Erhaltung des Leibes verliehen; und gebrau- 
het ihr diefelben mäßig, mit Danffagung und gutem Willen, 
dann werden euch weit berrlichere im Himmel gegeben werden, 
de ganz ſicherlich Allen zu Theil werden, welche in der Ordens: 
zucht ſtandhaft ausharren. — Wenn ihr e8 aber. noch nicht ver: 
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möget, die Fünftigen Sreuden der Ewigfeit zu begreifen oder zu 

erfaffen, fo glauber wenigftens feft, daß Gott getreu und maͤch— 

tig ift, denen die Ihn lieben, zu geben was Er ihnen verheißen 

hat, wenn anders fie Ihm, nicht gezwungen, fondern mit freiem 

Gemüthe, Tag und Naht ohne Klage dienen. — Deßhalb alfo 
werfet mit höchſter Sorgfalt alle fchänlihe Traurigkeit und allen- 
Unwillen, wie hölliſches Gift, fehnell von euern Herzen ab; und 

feid bedacht, unter euern Brüdern, wie Engel des Friedens uns 
ter ihren Mitbürgern zu wandeln. Mehmet das Jod des Herrn, 
das allen Liebenden füß it, auf eure Schultern, bis ihr in das 
Vaterland der ewigen Gluͤckſeligkeit gelanget. 

3. Indeflen aber müffer ihr nad Sitte der Heiligen dur) 
mandpfaltige Verfuhungen geprüft werden, die im Ordensſtande 
oftmals fich ergeben, und wodurd Ordensjünger nicht felten ſchwer 
betrübt werden: damit ihr, wie dad Gold im Feuerofen geprüft” 
und von dem Roſte vergangener Laiter gereinigt, in ‚den Augen 
Gottes, gleich jungen, im Quell gewaichenen Limmern glänzet. 
Dann aber nah Thränen und Schmerzen werdet ihr göttlichen 
Zroft und innerlihe Erleuchtung empfangen, die alle gure Ars 
beiten und Mübfale erleichtern werden. — Was wollet ihr mehr? " 
Sieh, es werden euch nun irdifhe Gaben gereicht, die auf dem * 
Wege der Arbeit den Körper erhalten; dann aber werden euch 
himmliſche und ewige Güter mit den heiligen Engeln im Reiche 
Gottes gegeben werden, weil ihr Verwandte und Freunde ver: 
ließst; und erwähltet, lieber Gott als der Welt zu dienen. Wenn 
ihr alfe ſtandhaft in dem Werke verbleibet, das ihr angefangen 
baber, werdet ihr beim Gerichte Chrifti mit Freude und Zuver: 
fiht hören: »Ihr feid es, die ihr mit Mir verblieben feid in 
meinen Verfuhungen ; und Ich beitelle euch das Reich, mie 
mein Vater es Mir beftellt bat, daß ihr an meinem Tifche eflet 
und trinker in meinem Neiche !a (Luc. 22.) O filfied und troftvol- 
les Wort; das mächtig iſt, zur Vebarrlichfeit in dem Orden zu 
Iräftigen, in den ihr eingetreten ſeid! Denn von was immer für 
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Verfuhungen und Trübfalen oder Krankheiten ein Menfch ber 
fallen wird : ıft ed. fürwahr Gottes Sade, ihm zu belfen und 
den Betrübten aus aller Angft der Seele und des Leibes zu ret- 
ten. Und wer auf Gott vertraut, zu Ihm fleht und geduldig 
ausbälr, der wird zu geböriger Zeit getröfter werden, und für 
feine himmliſche Hilfe Ihm bochpreistiihen Dank fagen. — Gott 
ſieht nicht auf die Perfon, fondern in jeglihem Stande und 
Orte, wo immer unter dem Himmel feines heiligen Namens - ge- 
dacht wird, fteht Er den Verſuchten und im Herzen Betrübten 
bei. Erbören wırd Er fie nad) feiner Huld, und ihnen feine ver: 
borgenen Gerichte, und feine großen Wunder in allen Dingen 
zeigen, die Er auf Erden wirft. 

4. Niemand darf zu Gott fprehen: Warum betrübeft Du 
mich aljo und läſſeſt mıch in Trockenheit ſchmachten; und erhebeft 
dagegen Diefen und Senen fo fehr und geftatteft ihm fo manche 
Freuden! — Thöricht und eitel ift es, Gedanken diefer Art zu 
begen ; oder aud nur in der geringften Sache an Gottes Vor: 
fehung und Güte zu zweifeln, und zu murren. Schwache und 
Thoren pflegen die Werke der Klugen, die fie nicht verftehen, 
meift zu tadeln und übel zu deuten; und fie erftaunen und ärgern 
fih ofe in fich felbit, warum Gott diefe oder jene fo offenbaren 
Uebel zuläßt. Diefen antwortet der Pialmift: »Gerecht ift der 
Herr in allen feınen Wegen, und beilig in allen feinen Werken;« 
(Pf. 144.) und abermal: »Gerecht bift Du, Herr, und redt 
it Dein Geriht!« (Pf, 118.) Dieß alfo follit du feit halten: 
daß an jeglihem Orte Gotted Augen die Guten und die Böſen 
ſchauen; und daf Niemand vor feinen Gerichten ſich verbergen, 
noch durch was ımmer für fehöne Worte feine Bosheiten entfhuls 
digen, oder ftreitfüüchtig auf einen höheren Richter fich berufen 
fann. Wer immer alio in feinem demüthigen Stande und in ſei— 
nem Orden bleibt und ernftlich gegen Verfuhungen und eigene 
Later fiht, der verdient in diefem Leben eine Gnade größerer 
Andacht, im künftigen aber wird er eine um ſo reichlichere Glorie 


und Seligkeit erlangen. Jeder Religioſe kann in feinem Orden 
und an der Stelle, die Gottes Vorfehung ihm angewiefen bat, 


feine Seele retten und an Tugenden zunehmen ; wenn er die ar 


tungen des Klofters forgfältig halt, und was fein — | 
ihm befieble und anrath, getreu erfüllt. 

- 5. Es verführe fih alio Fein Beftandlofer und finne auch 
niche in thörichter und eitler Einbildung auf andere Orte. Keiner 
fpreche, in einer ungemwiffen Zukunft fich felbft goldene Berge 
verheißend: O Gott, wenn ich. an jenem Orte und in jenem Or— 
den wäre, wie gut und wie fromm wollte ih dann ſeyn! Weber 
Keinen würde ih dann mehr Elagen noch mich beichweren! -- O 
arınfeliger und betbörter Menſch, der du aus Mangel an Andacht 
auswärtiger Dinge gedenfeft, und in der Bedrängniß deines ge: 
genwartigen Leidens, dır Leichteres vorgaukelft: warum thuſt du 
dieß Gute nicht an diefem Orte, wo du im der freundlichen Ge: 
meine vieler Brüder und im Frieden eines guten Gewiſſens leben 
Fannft; wo Gott dein Zeuge und dein Helfer ift ? Warum verfäumeft 
du das Wenige, das dir auferlegt wird, und denkeſt dort Grö— 
ßeres zu thun? — Wille zum Voraus, daß ed fauen und unge— 
duldigen Jüngern oft anders und weit fchlimmer ergeht, als fie 
ich weis machten ; und zwar ohne Frucht, die irgend Werth hätte. 
Diefe Einbildung bar Viele getäufcht; viele Gelehrten führte eine 
leichtfinnige Veränderung des Ortes in Irrthum; viele bat der 
unbedachte llebertritt in einen andern Orden betrübt. Denn fehr 
oft ward durch Andere erwieſen, daß felten gebeffert zurückkehrte, 
wer mehrere Orte gefucht hat. Denn wo immer der Menſch feyn 
mag, wird er überall Menfchen und zwar auch lahme und ſchwa— 
de finden, die man allerdings ertragen muß. Sa, vielleiht fin= 
deft du dort manche Unvollfommnere, die in vielen Dingen dir 
nicht gefallen werden ; fo wie auch du auf gleiche Weiſe ihnen 
nicht gefallen wirſt. Manche werden vielleicht zu dir ſprechen, oder 
ſchiefſinnig von dir denken: Wenn du etwas getaugt hätteſt, fo 
wäreft du in deinem Orte oder in deinem Orden im Frieden ges 
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blieben. Auf alle Faͤlle wird es bei jedem Umherlaͤufer von einem 
Drte zum andern bald offenbar, was ihn eigentlich umhertrieb. 
Denn nicht Tange Fann eine verftellte Heiligkeit, noch Leichtfinn 
des Gemüthes verborgen bleiben; und nimmer dient freies Um: 
berlaufen zur Erbauung Anderer. Denn der wahre Ernährer der 
Andacht ift einfam und ein verfchloffener Ordensmann. 

6. Höre die Parabel eines frommen Alten. Wenn ein 
Lahmer oder Einäugiger ausgeht, fo kommen Beide felten un- 
verlegt zurüd, Ein Fuchs, der aus der Grube Fommt, wird 
nicht fange auf dem geraden Wege gehen: alfo kann aud ein 
Menfch, der umberfchweifenden oder falfchen Gemüthes ift, ſich 
nicht lange verftellen; fondern er felbft verräth fi, aud gegen 
feinen Willen, fogar vor vielen Unwiſſenden, entweder durch 
feine Worte oder durch offenbare That. Oft auch zeigt die Regung 
des Zornes die Stacheln feiner Ungebuld, wenn er wegen feiner 
Schuld zurecht gewiefen, oder gezwungen wird, das Etillfehwei- 
gen zu beobachten. — Ein flolger Menſch, der innerlich leiden: 
ſchaftlich iſt, überwindet ſich zuweilen kurze Zeit vor Andern, 
damit er äußerlich nicht getadelt werde und verächtlich erfcheine ; 
aber im Verlauf der Zeit wird er freier und kehrt ſchamlos zu 
Gewohntem zurüd. Und alfo wird es dann Vielen Eund, daß 
er nicht wahrhaft demüthig war; fondern daß er gut und ge: 
recht fcheinen wollte. Die Verfuhung des böfen Beiftes läßt den . 
Flüchtling nicht lange verborgen bleiben, nocd ruhig handeln; 
fondern er beginnt durch neue und unvermuthete Hinderniffe ihn 
ju ftacheln, und wirkt dahin, den Werzagten weit ärger zu pla- 
gen und: zu befhämen; weil er fein Neſt unweife verließ. Denn 
die Laft des Tages und der Nacht, die dem Naden des Mönche 
aufgebürdet wird, zeigt bei Zeiten, wie viel er Gott zu Liebe 
tragen und aushalten kann. — Nothwendig ift alfo an jedem 
Drte und in jedem Ötande, in jedem geiftlichen Amte oder 
Würde, oder zeitlihen Beſchaͤftigung, und zwar überaus noth- 
wendig: eine langmüthige Geduld vereint mit dem reihen Ein« 

Kempis. I. Bd 6 
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fluß der göttlichen Gnade, und anhaltendes und inbrünftiges 
Gebet, daß nicht das ſchwache, von oftmaligen Streid®n ge 
troffene Gemüth durch plößlichen Zorn zur Ungeduld gereißt 
werde, oder auf Antrich des böfen Feindes ſich zu rächen fuche, 
und die Schmad, die ihm angethban ward, unwillig ertrage, 

7. Wende dich micht zur Flucht, o Streiter Chriſti; mache 
dich nicht felbft kleinmüthig; Taf nicht vom früheren Eifer ab, 
und jweifle nicht am Trofte der göttlichen Lieblichkeit. Suche ja 
Feine äußerliden Bequemlichkeiten des Leibes, die deiner Seele 
hadlih find; fondern ertrage die Verfuchungen und Plagen ber 
Menſchen Gottes wegen, ſowohl hier als in jedem andern Haufe. 
Halte’ dich nicht für verlaffen von Bott, wenn vieles Leiden über 
dich kommt; denn micht beifer bift du als der Teidende Jeſus, 
noch beiliger als die Märtyrer, die auf fo graufame Weife ge: 
tödtet wurden, ‘Oft handeln und ſptechen die Menfchen wie 
Menſchen; auch ift nicht immer wahr was fie fagen; auch fell 
man es fih nicht fonderlich zu Gemuͤthe nehmen, ob fie loben 
oder tadeln. — Hüte dich zu jeder Zeit und an jedem Orte vor 
Miffethbat und Aergerniß; und Gott wird did von dem ruchlo: 
fen Gerede befreien, das über Dich erging. — Es fteht in einer 
der Collecten der heiligen Faſtenzeit gefchrieben; » Beſchütze, 
Herr, Dein Volk und reinige dasjelbe gnätdig von allen Sün— 
ven; da Feine MWibderwärtigfeit ihm fchaden wird, wenn Eeine 
Miſſethat über dasfelbe herrſchet.« Denn die Pein macht Nie: 
mand ftrafbar; doch die Schuld fordert Pein als gerechte 
Strafe. — Habe aljo Gott immerdar vor Augen; unterlaß in 


der Trübfal nicht, zu beten, und fies oder fchreibe zu gehöri—⸗ 


ger Zeit heilige Schriften, daß du den Ueberdruß des Herzens 
befiegeft. Gott gibt oft in Einer Stunde, was Er die ganze 
Woche hindurch verfagte. — Vermiß dich nie deiner Tugend und 
Gerechtigkeit ; fondern vertraue beftens auf die Barmherzigkeit 
und Güte Gottes, und wandle befonnen zwifchen Hoffnung und 
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Berzagtheit. Sei nie dergeftalt heiter umd fiher, daß du Die 
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Furcht und Verſchämtheit von dir ausſchließeſt. — Wer Gott 
gefallen und den Mächten erbauen will, der muß alle feine 
Worte und Sitten bergeftalt ordnen, als ob er fogleih Gott 
und feinen Engeln follte vorgeftellt werben. 

| 8. Wann du alfo, mein Elöfterliher Bruder, Teichtfinnig 
oter umberfchweifend, oder wortreich bift, fo rühme des dußer- 
liches Gewandes wegen dich ja nicht vor den Menfchen, ols ob 
du ein Heiliger wäreftz und brüfte dich auch nicht, wegen eines 
befondern oder allgemeinen Werkes; fondern halte dich vielmehr 
umgekehrt, wenn anders dur weifen Sinnes bift, für einen un— 
nügen Knecht, da du von taufend Talenten Faum Eines zurück 
zu geben vermagft. Denn du bift darum Fein Heiliger noch auch 
ein großer Herr zu nennen, weil du äußerlich alfo gekleidet er— 
ſcheineſt; da auch ein vernunftlofes Thier ein folhes ‚Gewand 
tragen würde, wenn ed damit beEleidet wäre. Habe mehr Acht 
auf die Häßlichkeit deines Gewiffens ald auf die Achtung der 
Menſchen; denn nicht Alles ift fo richtig und fo Elar vor Gott, 
als es den Menfchen ſchön erfhheint. Der Menſch jieht ind Ange: 
fiht ; Gott aber fieht ins Merz; und Er betrachtet auch die min— 
deften Dinge, die du nicht erfenneft, oder auf die du Eein Ge: 
wicht Tegeft. Beuge alfo dein Herz unter der ftrengen Prüfung 
Gottes und fei nicht eitler Weiſe ſtolz auf die Würde des Ordens; 
fprih auch nicht übermäthig von den Tugenden und Wundern 
der Heiligen. Sich ſelbſt verfehwärgt und brandmarft wer die 
Heiligkeit feiner Väter preist, und ihren demüthigen Gpu: . 
ren zu folgen unterläßt; wer ein Orbdendgeiftlicher und Reli— 
giofe genannt wird, und die Lebensregel micht eifrig befolgt, 
die die Heiligen den Nachkömmlingen hinterließen; wer täglich 
von den Gütern des Klofters Tebt und die Statuten bed Or— 
dens nur lau beobachtet und fehr leicht bricht. — Indeſſen 
werden wegen der heiligen Wäter, die ihnen vorangingen, 
den geiftlihen Orden einſetzten, und die Lebensregeln verfaß- 
ten, auch die Lauen und Umherſchweifenden von den Weltli- 
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chen und den Großen geehrt, die ſie für Diener Gottes 
halten. 

9. Es faſſe alſo ein Jeder ſich ſelbſt ſcharf ins Auge und gebe 
Andern ein gutes Beiſpiel, daß er nicht den heiligen Orden bes 
fhäme und ſich feldft durch böfe Sitten Schmach zuziehe. » Wehe 
Jenem,« fpriht der Herr, »durch den Xergerniß kommt!« 
(Matth. 18.) — Wenn du einen Ordensmann wahrhaft erfen- 
nen und preifen willft , fo fieh nicht darauf, ob fein Ordenskleid 
ſchwarz oder weiß iſt; und achte auch nicht der Erhabenheit fei- 
ner Worte; fondern betrachte feine demüthigen Sitten, die daß 
Bild des innern Menſchen an fi tragen. Verehre auch fehwei- 
gend die Gnade Ehrifti, die er empfing, und liebe und preife für 
feine Gaben Gott, der in einem wüften Lande voll der Verfus 
chungen und Gefahren einen foldhen Diener fi) erwählte. Lobe 
aber mit Vorfiht und Mäßigung wen bu liebeſt, daß du nicht 
dich und ihn täuſcheſt, wofern bu über die Gebühr etwas Tobeft, 
worüber du bernach errötben mußt. 

10. Alle find wir Eins und Brüder in Ehrifto; Einen himm⸗ 
Lifchen Water haben wir; alle werden wir Kinder ber heiligen 
Mutter Kirche genannt, wer immer wir find, die wir an Chri— 
ſtum glauben, und in Ehrifto getauft find. Deßhalb follen wir 
wegen des Außerlihen Gewandes und der verfchiedenen Lebens— 
weife nicht unter einander ftreiten; fondern Jeder foll fich beeis 
fern, in feinem Orden und in feinem Stande gut zu leben und 
Gott allein, feinem Gelübde gemäß und unter Dankfagungen, 
auf würdige Weife zu gefallen. Denn nicht die Annehmlichkeit oder 
die Größe des Ortes, nicht das fhöne Gewand oder die Erha- 
benheit der Stelle macht den vollfommnen Ordensmann; fon: 
dern die vollkommne Entjagung der Welt, die tägliche Abtödtung 
der Lafter, und ganz vorzüglich die Reinheit des Herzens und 
die Liebe der Tugend, die gerade nad Gott zielt. — Der Or: 
densftand ſteht in großer Verehrung bei den Weltlihen; doc) 
ohne die Verachtung der Welt gılt derfelbe wenig vor Gott. 
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Was ift auch ein erhabener Name, ohne das Werk der Tugend ? 
Was fruchtet ein erhabener Stand, ohne Demuth und Liebe? 

11. Der ift ein wahrbafter Kloftermann, der der Welt 
freiwillig entfagt, und mit feinem Herzen nicht wieder in der- 
felben umberftreift; ber ſich für immer verpflichtet, Gott zu 
dienen, und Gottes wegen bedacht if, feinen eigenen Willen 
zu breden. Denn wer, mit bem heiligen Ordensgewande und 
dem guten Rufe des Klofters geſchmückt, Außerliche Tugend: 
werfe bergeftalt betreibt, daß er darum dennoch im Innern 
durch alle feine Gedanken und Werke Gott allein zu gefallen be: 
abſichtiget, der ift billig zu loben und ein Freund Gottes zu 
nennen. — Wenn bu verlangft, die eitle Ehre zu überwinden, 
fo ſieh beine Fehler alfo an, als wären fie Allen bekannt; und 
die Regung der Eitelkeit wird nachlaſſen. — Hüte dich, in Wor: 
ten und Sitten als einen Sonderling dich zu zeigen ; halte nicht 
zu viel von dir, wenn dir Alles wohl von Statten gebt; daß 
du beim Einbruch der Widerwärtigkeit nicht allzu verzagt wer: 
deſt. — Bleibe an beinem Orte und ſchicke dich zur Geduld an; 
und bu wirft ben Frieden, und Gnade vor Gott und den Men- 
fhen finden, und allen Brüdern lieb und werth feyn. = Dod 
daß nicht leicht Einer auf den Gedanken Eomme, Gewand und 
Drt zu ändern, will ich euch die Gefchichte eines gewiffen Bru- 
ders erzählen; damit ihr daraus vorfichtig ſeyn Iernet. 


Ein denkwürdiges Beifpiel. 


ı2. Ed war im Drben der regulirten Chorherren ein Bru: 
der, der lange Zeit einen loͤblichen Wandel geführt hatte, und 
damals das Schaffner » Amt des Klofters verwaltete. Diefer alſo 
war bei vielen Ordensgeiftlihen und Weltlichen gern gefeben, 
und geachtet. Es warb aber diefer Bruder feit langer Zeit durch 
das Verlangen angefochten, in einen andern Orden überzutre— 
ten und am einen weit entfernten Ort ſich zu begeben; was er 
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zuletzt auch unvorſichtig genug ausführte. Denn es zeigte der 
Ausgang der Sache den Leichtſinn feines Gemüthes zur Genüge— 
Er hatte fih alfo in geheim eine Stätte bei gewiffen Bettel- 
mönden erwählt, die in gutem Nufe fanden und unter ber 
Hegel des heiligen Auguftinus lebten; von welchen er auch geru 
und liebreih aufgenommen ward. Ste hielten ihn auch nicht 
lange bins fondern er. ward wegen feines ſehnſüchtigen Verlan— 
gens fogleich eingekleidet. Denn.er flebte fo inftändig und fehnte 
fih fo fehr, in diefem Orden zu leben, daß er noch an demiel: 
ben Tage die Gelübde hätte ablegen wollen, wenn die Brüder 
es zugelaffen hatten. Doch maren fie befonnener denn er; und 
da fie feinen innerlichen Stand und Wandel nicht genauer kann— 
ten, willigten fie nicht in fein dringendes Verlangen ; fondern 
ließen ibm, dem Gebrauche gemäß, eine mäßige Probezeit. Denn 
fie eracdhteten und ſchloſſen aus dem dußerlichen Anfdein, es 
würde diefer Ankömmling ihnen nüglich feyn, da fie eben eines 
eifrigen Mannes zur Erneuerung ihres Ordens bedurften. Doc 
dba er bereits eingekleidet war, ward fein Herz in Anderes um: 
gewandelt als er geglaubt hatte. Und er begann überaus traurig 
zu werden und ed zu bereuen, baf er feinen frübern Ort, wo 
er fo lange gelebt hatte, und feine Brüder, ohne billigen Grund, 
heimlich verlaffen habe, die er durch feine Entweichung nicht wer 
nig betrübt und befchämt hatte. Kaum alfo nfüren acht Tage ver 
floffen, fo trauerte und feufzte er aus Neue und Scham fo fehr, 
daß er weder effen noch fchlafen Fonnte. Als fie ihm nun frag— 
ten, was ihm fehle, antwortete er: Ich kann auf Feine Weife 
mein Gewiffen beruhigen und zum Frieden Eommen, wofern id) 
nicht abermal zu meinen frübern Brüdern zurückehre. Da fie 
dieß hörten, wurden fie nicht wenig traurig und betroffen, und 
rügten feinen Unbeftand in fcharfen Worten, daß er in fo Furzer 
Zeit fi) abermal geändert, und wie ein Kind gehandelt habe 
Er aber ſprach demüthig und ſchamhaft zu ihnen und entfhul: 
digte ſich alfo: Glaubet mir, meine Brüder, ſchon viele Jahre 
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hindurch hatte ich die Verſuchung, in einen andern Orden über: 
jutreten; und fo tief lag dieß in meiner Seele, daß ich es nie 
und nimmer für möglich gehalten hätte, mich-deffalls zu ändern. 
Doch. habe ich nun aus-eigener Erfahrungserprobt, was ich fr: 
ber nicht hatte bedenken. Eönnen, wie ganz anders fich dieß ver: 
haͤſt. Aufı-diefe Worte’ berierhen fi die Väter; und damit das 
verborgene Aergerniß nicht: ausbräche und fich vergrößerte, fand: 
ten: fie zu einem Prior der regulirten. Chorherren, der- in der 
Nachbarſchaft fi ‚aufhielt, und Tiefen ihn bitten, er, möchte, 
einer wichtigen und fehr dringenden Urſache wegen, eilig zu ib: 
nen kommen. Als er nun kam, da eröffneten fie ihm das Er- 
eigniß, ber Ordnung nah, und erbaten fih feinen Nach, was 
nun zu thun fei. Es bedurfte aber nicht ‚vieler Zeit, und das 
Ganze ward zum Frieden Beider gefchlichtet. ;Der befagte Bru- 
der, der von tiefem Schmerz zermalmt war, mußte das Ordens: 
gewand-ablegen,; das er fo voreilig angethan hatte, und ward 
abermal mit dem gewöhnlichen Gewande der regulirten Chorher— 
ren bekleidet; und fomit hörte die Urfache ber Verwirrung ‚auf. 
Hierauf ward. ihm ein Geführte mitgegeben und er Fehrte zu fei- 
nem früheren Klofter zurück; wo er wegen der Beleidigung, die 
er ihnen angethan, demüthig um Verzeihung bat und von fei: 
nen Brüdern mildherzig aufgenommen ward. Er befam eine beit: 
fame Buße und ward für den Srrthum feiner Vermeſſenheit be: 
ftraft. Und von. diefer Zeit an Elüger, lernte er, daß man nichts 
unbefonnener Weife thun, noch in fremden Häufern albern um: 
berfaufen fol. 





Sana Rede. 


Bon der vorfihtigen Hut junger Relıgiofen 
gegen viele VBerfuhungen. 


1. »Sehet zu, wie ihr vorfihtig wandelt; denn die Tage 
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find böfe!« (Epheſ. 5) Wielgeliebte Brüder, durch diefe Worte 
ermabnt der Lehrer der Völker uns alle, daß wir behutfam feien 
umd tapfer gegen die Lafter Eimpfen in diefem Haufe des Herrn, 
das eine Wohnung ift für Pilger der Welt; und wo die Fahne 
des heiligen Kreuzes’ ald das Siegeszeichen des geiftlichen Hee— 
res aufgepflanzt ſteht, goldene Siegeskronen zu erringen im 
bimmlifchen Reiche. — Niemand erlaue daher im Verlangen zu: 
zunehmen. »Der Herr der Tugenden ift mit uns. « (Pf. 45.); 
Er ift ein ftarfer Ueberwinder der Lafter und ein mächtiger 
Verſcheucher der Feinde. — Niemand foll demnach betrübt wer: 
den; Niemand vor dem Anfall der verfchiedenen Verfuchungen, 
noch vor der Menge einander entgegen braufender Winde, noch 
auch vor der Ermüdung in täglichen Arbeiten erſchrecken: » Denn 
durch viele Trübfale müffen wir Alle eingeben in das Reich der 
Himmel!« (2. Cor. ı2.) wie das Evangelium Chrifti und die 
Geſchichte der Apoftel uns lehren. Denn feldft der Apoftel Pau: 
(us, das auserwählte Gefäß des Herrn, der oftmals zu den 
Geheimniffen des Herrn verzückt ward, kaͤmpfte ſchwer mit Ver⸗ 
fuhungen, litt P lagen von Seiten der Menſchen, ward durd) 
viele Arbeiten oftmals ermüdet, und hörte und ertrug vielfäl- 
tige Verleumdungen und boshafte Neben gegen fi. Dennoch 
wich er diefer MWiderwärtigkeiten wegen nicht vor dem Dienfte 
und der Liebe Chriſti; noch erkaltete er auch in feinem Eifer, 
fondern noch männlicher feßte er fih aus, Alles zu ertragen, 
und Fräftigte auch Andere zum Kampfe, um der bimmlifchen 
Krone willen, die Chriftus feinen Dienern verheißen hat, bie 
Ihm zu Liebe Widriges erleiden, Und um fo freudiger und fiche- 
rer war ber heilige Paulus, die Fünftige Belohnung im Himmel 
zu empfangen, ald Härteres er von Bekannten und Unbekann- 
ten gleich einem verdchtlihen Menfchen in diefer Welt erlitt. — 
Meine Brüder, fürchtet euch nicht allzu fehr, für Chriſtum zu 
feiden und gering geachtet zu werden; denn dieß Alles ift nichts, 
und wird bald ein Ende nehmen; ja es ift im Vergleich gegen 
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die fünftigen Güter und Uebel der Ewigkeit Faum für einen 
Punct ober Augenblic zu achten. 

2. Wiffet alfo, daß dief Leben und diefe Zucht der Ordens: 
regeln, die ihr auf Gottes Einflößung angenommen habet, gut 
und eurer Seele fehr heilfam, doch nicht immer vor Machftel- 
lungen ber. Beinde, noch vor den Plagen der Menfchen, noch 
auch vor den Sceltworten der Verkehrten gefichert it; denn 
bald wird Diefer, bald Jener etwas fagen oder thun, das euern 
Augen nicht gefallen wird. Was alfo follet ihr tbun? — Seid 
geduldig und fchweiget; »der Herr wird für euch Fämpfen;« 
(Erod. ı4.) und die Wahrheit wird euch befreien. DVerlieret euer 
Verdienſt nicht, fondern haltet kurze Friſt fchweigend aus, und 
achtet euch aller Schmach würdig. Noch feid ihr nicht im Him⸗ 
mel, bei den heiligen Engeln; fondern. in der Welt, unter gu: 
. ten und böfen Menfchen; woran es in diefem Lande der Schat: 
ten des Tobes niemals fehlen wird. Deßhalb follet ihr füglich 
oftmals feufzen „ und nicht leicht lachen; fondern vielmehr fürd: 
ten und auch nicht Teicht auf euch felbft vertrauen. Darum alfo 
wanbdlet an jevem Orte und zu aller Zeit forgfam vor Gott; da 
ihr wegen des guten Endes in Ungewißheit feid, und auch nicht 
wiſſet, auf welche Weife Gott eure Thaten richten will. »Fürch— 
tet den Herrn, alle feine Heiligen, « fpricht der heilige David; 
sdenn an nichts gebricht e8 Denen, die Ihn fürchten!« (Pf. 33.) 
Warum ermahnt er Alte zur Furcht und zu forgfältiger Hut? — 
Weil die Gerichte Gottes über die Kinder der Menſchen ſchrecklich 
find; und Niemand wei, ob er des Haſſes oder der Liebe wür⸗ 
dig iſt. Daher iſt es dem noch fleiſchlichen, ausgelaſſenen und 
unabgetoͤdteten Menſchen ſehr heilſam, die Furcht Gottes in ſich 
zu haben, wegen aller ſeiner Werke zu zittern, und gering von 
ſich zu denken. Denn die Furcht Gottes wirkt, daß der Menſch 
von der Sünde abſteht, die Gefahren zu Verſuchungen verhfi: 
tet, über das vergangene Böſe Leid trägt, gegenwärtiger Lüfte 
fih enthält, von den Dingen, die zum Leben nothwendig find, 
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mäßig nimmt, alle feine Handlungen befonnen lenkt, immer 
nach Vollfommnerem frebt, achtſam erforfht und thut was Gott 
wohlgefälliger ift, und alles Gute auf he Weiſe zu er 
ner Ehre leitet und förbert. 

3. Ab, ach, meine Brüder, viele Gefabren umringen uns 
von allen Seiten; Gefahren von dem Fleiſche, dem Teufel und 
der Welt, die ganz im Argen liegt. Hieraus entfpringen große 
Kämpfe und Verfuhungen; und Wenige find, die ohne Verle— 
Kung und Verunreinigung entkommen. Was wunder alfo, daß 
einer feine Gebrechlichkeit fürchtet, wenn er wahrnimmt, daf die 
Netze des Teufels überall gegen ihn ausgefpannt find? Denn 
wenn er Gutes thut, wenn er gut liest, fingt ober fchreibt; 
wenn er betet, ftudiert, predigt, oder Meffe liest: ſieh, fo ift 
alsbald der böfe Feind mit eitler Ehre da, und will ihn werfen 
und der Gnade ihn berauben, die von Gott ihm gegeben ward, 
Fällt er dagegen durch feine Gebrechlichkeit in irgend ein Laſter, 
fo eilt aldbald der MWiderfacher fröhlich herbei und flößt ihm ein, 
es fei Eein großes Uebel und werde auch nicht ſchwer beſtraft; 
ohnehin werde er es bald in ber Beicht befennen, und er dürfe 
es auch behutfam entfchuldigen; da Miele Achnliches und Schwe— 
rered tbun und gethan haben, Alfo äfft der argliftige Feind den 
Gefallenen, damit er geringe Neue hege, fpät zur Beicht gebe, 
mit ber heiligen Communion zögere, dem Altare zu dienen fürch— 
te, fih zu. äußerlichen Dingen wende ,. die Zelle verabſcheue, 
unnügem Gerede und dem Müffigang nachgehe, ſich ſchwach ftelle, 
das Nochwendige unterlaffe, fremden Dingen nachſpüre, göttli— 
che vernachläſſige und irdifche im Gemüthe überdenke. Verfcheucht 
nun einer dieß Alles nicht fehnell, fo geräth. er in noch ſchwerere 
Schlingen des Teufels. — Andere Schwache hinwieder fucht er 
durh Zorn und Ungeduld zu verwunden und niederzuwerfen; 
und iſt ihnen eine unbedeutende Sache verloren gegangen oder 
genommen worden, ſo bringt er ſie in Traurigkeit und Verwir— 
rung, reitzt ſie zu Unwillen, fliſtert ihnen Argwohn ein, ſtellt 
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gute Thaten in ein ſchiefes Licht, ſtreut Falſches für Wahres 
aus und beredet fie, Gutes mit Böſem zu vergellen. — DO Ruch— 
loſigkeit des argliſtigen Feindes, wie zahllos ſind deine Schlin- 
gen und Fallen an jeglichem Orte und zu jeglicher Zeit, die 
auf geheime Weiſe und unverſehens verwunden! Und wer wird 
alle erkennen? wer alle zählen? — Gott allein, der Erkenner 
aller Geheimniſſe, kennt alle argliftigen Ranke des böfen Gei— 
ftes, und lehrt uns dur die heiligen, vom göttlichen Geiſte 
eingeflößten Schriften, daß wir vor demfelben ung hüten follen. 

4- Was aljv fol der fhwer verfuchte und vor dem Angeficht 
des Feindes auf vielfältige Weife geplagte Menſch thun, wenn 
er Aberdieß noch von den Menſchen angeklagt und verlacht wird? 
Wohin foll er fliehen, den Schlingen zu entfommen, und das 
Boͤſe nicht zu ſehen noch zu hören? Wann wird die Zeit kom⸗ 
men, wo er, Frieden und Ruhe haben wird? — Ich ſagte es 
euh, und fage ed eudy abermal Allen, den Großen wie ben 
Kleinen: Unfer Friede beftebt ın vieler Geduld, in wahrer De- 
muth, in der Verachtung aller irdifchen Tröftungen, in ftarker 
Duloung der Widerwärtigkeiten und in langmüthiger Erwars 
tung der himmliſchen Freuden. Gedenket alfo, meine Vielgelieb⸗ 
ten, in eurer Trübſal der Wohlthaten Gottes und der Wunder 
feiner Werke von Anbeginn der Schöpfung bie zum Ende der 
Zeiten; und ihr werdet finden, daß die Milde Gottes die. Bos— 
beit der Menfchen uberwiegt; da fie ihrer Uebel font, damit 
fie ihr Leben beffern. Und geißelt Er zuweilen die Frommen 
durch Widerwärtigfeiten, fo zeigt Er zugleich auch feine Liebe in 
feinen Geliebten. Die alfo nun die Schläge als Wohlthaten ad): 
ten, dieſe haben den Srieden, und werben eine überaus freu: 
denreihe Vergeltung im Himmel empfangen. — Dort it voller 
Friede und Sicherheit vor den Feinden, Freiheit von Laftern, 
Sicherheit vor Krankheiten, Ruhe vor Arbeiten. Dort iſt der 
Reichthum ohne Sorgen, die Wonne ohne Bitterkeit, die Er 
Eenntnif ohne Irrthum, die Liebe ohne Berftellung, die Freude 
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ohne Trauer, die Ehre ohne Beſchämung, das Lob und der 
Ruhm ohne Ende. 

5. Doch, ad, diefe Güter fehlen in tiefer Welt, wo Als 
les mit Uebeln vermiſcht ift! Denn felten ift hier die Tugend 
vollkommen; felten das Gewiffen von allen Flecken rein; und 
Eommt nicht die göttliche Gnade zu Hilfe, und wird das Herz 
nicht fleifig bewacht, fo fällt der Nachläffige bald in Lafter und 
in gewohnte Uebel. Und woher dieß? Weil wir in der Sünde 
geboren wurden, von Jugend auf zur Verzärtlung des Fleifches 
geneigt find, uns nur lau zu Tugenden bingeben, ungern von 
eigenen Anfihten uns zurückziehen Iaffen, mit eitlen Dingen 
uns verwirren und uns in fremde Angelegenheiten mifchen. 
Darum auch find unfere Sinne, felbft nad unferer Bekehrung 
und nach der Beicht unferer Sünden, fohneller geneigt, zu den 
fihtbaren, ihnen bekannten Gütern zurüczufehren als, durch 
die Sehnfucht, zu himmliſchen und unfichtbaren ſich zu erfchwin- 
gen. — Ein fehwerer Schmerz ift es für den fhwankenden Men- 
fchen, fein Gemüth von den niedrigen Gütern abzuziehen, woran 
feine Natur fi gewöhnt bat; eine große Arbeit, fein Herz zu 
den bimmlifchen und ewigen Gütern zu erheben, bie vor den 
menſchlichen Augen verborgen find! — Ah, welde ſchwere 
Drangfal der Seele: wegen der Vergeltung bes ewigen Lebens, 
täglich gegen ſich ſelbſt zu arbeiten und zu ftreiten ! 

6. Doch noch find diefe fo großen Güter, diefe fo reichen 
DVerdienfte und unendlihen Belohnungen verborgen, mit wels 
hen in der Zufunft Gott den Arbeitern, den Streitern, ben 
reuigen und frommen Duldern in reihlihem Maße vergelten 
wird; wie Er es in feinem heiligen Evangelium verbeißen hat, 
wo Er ſpricht: »Sieh, euer Lohn iſt groß im Himmel!« Und 
diefen überaus großen Lohn werdet ihr für die kurzen Kämpfe 
und Trübfale in diefer Welt empfangen. — Wer aber Fann alle 
Sefahren bdiefes Lebens erkennen und vorausfagen, die in bem 
Drte der Verfuhung, dem Menſchen unter der Sonne wider: 


fahren Eönnen? Denn oft treffen den Gerechten und Gottlofen 
ganz ähnliche Dinge. Oft auch betrüben Wiberwärtigkeiten mehr, 
ald gute Dinge erfreuen, bie man erlangt hat. ft einer arm, 
fo drängt ihn die Sorge, Güter zu erlangen; ift er reich, fo. 
quält ihn die Angft, fie zu verlieren. Wehe alfo dem, der da 
hat; und Wehe dem, ber nicht hat; denn auf beiten Seiten 
drohen Gefahren zu fündigen. Darum bittet der Weife, der die 
Mittelftraße erwählte und ſpricht: » Gib mir weder Reichthum 
noch Armuth;« (Sprichw. 30.); fondern fpende mir nur was 
für dieß Leben mir nothwendig it! — Und mehr verlange aud 
du nicht, mein Sohn! Scheue die Sreundinn Chrifti, die heilige 
Armuth, Chriſti wegen nicht; denn freiwillig Mangel leiden ift 
Tugend und Eroberung des Himmelreihes. Süßer ift oft das 
trodene Brot des bungrigen Armen ald das üppige Mahl bes 
fatten Reichen. Heilfamer ift dem Bettler ein Trunk Waffers un« 
ter dem aͤrmlichen Strohdach, als der Ueberfluß an ftarfem Wei- 
ne im Pallafte des Königs. Denn mehr befchwert die Sättigung 
der Speifen ben Reihen, und mehr ſchadet der Wein feinem 
Haupte, ald die geringe Nahrung dem Magen des bürftigen 
Bettlers. 

7. Große Gefahr aber läuft die heilige Armuth unter gro- 
ben Reichthümern, die Mäßigkeit bei glänzenden Baftgelagen, 
die Demuth bei hoher Ehre, die Keufchheit im Umgang mit 
Srauenzimmern, die Andacht unter wogendem Lärm, die Zer« 
Inirfhung bei lautem Gelächter, das Stillfehweigen unter Men«- 
Ihenfhaaren, die Reinheit des Herzens bei weltlichen Neuigkei- 
ten, die Ruhe bei der Arbeit, die Freundlichkeit in Widerwär- 
tigkeiten,, die Klugheit bei Verwaltung zines Amtes, die Unge: 
Rörtheit bei Befchäftigungen, die Befcheidenheit bei Zurechtwei⸗ 
fungen, ber Gefchmad an göttlichen Dingen bei eiteln Fabeln. — 
Da fieh nun, wie dur die zu große Vertraulichfeit in fo man: 
hem Verkehr mit Weltlichen, die Tugenden verdunkelt werden 
und zufammen ſtürzen. Denn gar bald geht die geiftige Lieblich- 
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Feit unter äußerfichen Geſchaften verloren; und der von Gott er- 
flehte Eifer der Liebe erfaltet und erlifche durch langes Eitelre: 
den. Und wofern nicht der Leichtſinn des Herzens durch Zerknir— 
fhung gebändigt, die Lauigkeit durch innerliches Geber ausge: 
trieben, die Heiterkeit durch das Lefen wieder gewonnen, und 
das Gewiſſen oftmals Durch aufrichtige und demüthige VBeicht ger 
reinigt wird, Eehren die gewohnten Lajter zurück, wachſen, er: 
harten, drücken nieder und bedrängen. 

8. Deßhalb muß ein Klofterbruder fich felbft vorzüglich er— 
mahnen und aud die Ermahnungen Anderer freundlich aufneh— 
men; große Sorgfalt gegen feine Leidenfhaften anwenden, und 
tapfer gegen die Anfälle feiner Lafter Eämpfen; denn durch ta= 
pfere Kämpfe geht man ohne Zweifel zu den ewigen Freuden, 
mit welchen in der letzten Stunde den Siegern vergolten wird. — 
Darum ermahnt Chriftus in der geheimen Offenbarung, durch 
den heiligen Johannes feinen treuen Streiter, tapfer zu käm— 
pfen, und gegen die Ränke des Teufels, Eraft des Gebetes und 
beifiger Uebungen, fih wachſam zu verwahren. » Sei getreu bis 
zum Tode,« fpricht Er, » und Ich werde dir die Krone des Lebens 
geben!a (Apoc. 2.) Und abermal eben dafelbit: » Dem Siegen: 
den werde Ich verborgenes Manna und einen neuen Namen ge: 
ben, Ben Niemand weiß, aufer wer ihn empfängt.« Und bierju 
ftimmen die Worte des heiligen Paulus: » Niemand wird gc= 
Frönt, wofern er nicht rechtmäßig geftritten hat. « (2. Zim. =.) 
Zwei foftbare Gaben verbeift Jeſus feinem Streiter, daß er im 
Kampfe gegen die Lajter nicht erliege; nämlich das Manna des 
göttlihen Troftes in diefer Zeit, und die Krone ewiger Freunde 
im himmliſchen Reiche. — Laſſet euch alfo, meine Brüder, nicht 
durch eitle Worte von euern weltlihen Freunden irre maden, 
und achtet auch nicht auf zeitliche Ehren; fondern haltet durch 
ein geordnetes Leben ben guten und rechten Weg , der zum ewi— 
gen Feben hindurd führt; welches uns Allen, nad den Kampfen 
und Leiden diefes fterbfihen Lebens, verleihen wolle Jefus Chri— 
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ftus, der um unſeres Heiles willen, ſtarkmüthig in dieſer Melt 
arbeitete, Eämpfte, trauerte, weinte , betete, und durd fein 
Kreuz und Leiden fiegte. Amen. 


— — — — 


Siebente Rede. 


Von demſtrengen Gerichte Gottes, wo alle Ger 
ſchöpfe uns anklagen werden. 


1. »Demüthiget euch unter der mächtigen Hand Gottes, 
dag Er euch erhöhe zur Zeit der Heimfuchung.« (I. Pet. 5.) 
Geltebte Brüder, erwäget achtſam die Worte des heiligen Apo- 
ftels Perrus, die aus feinem Sendfhreiben euch vorgelefen wtır: 
den, Denn Alle ermahne er zur wahren Demuth des Herzens: 
daß der Menſch die allerhöchſte Macht Gottes über fih und das 
vielfache Elend feiner eigenen Gebrechlichkeit betrachte. Diefe bei: 
den Dinge vereint, wirken dabın, daß man demüthig von ſich 
fetbjt denke, und wegen Feines guten Werkes ftolz werde. Daher 
fpricht abermaf eın anderer Apoftel: » Gott widerfteht den Stol⸗ 
zen, den Demüthigen aber gibt Er Gnade.« (Jac. 14.) Blicket 
alfo eure Herzen an, die ın allen Dingen vor Gott entfaltet 
iind; überdenket das Böſe der Vergangenheit, -die gegenwdrtis 
gen Gefahren, die Fünftigen Gerichte Gottes, und "wie ſtrenge 
alle uunfere Werke werden gerichtet werden. 

2. Ich fürchte aber, daß tinfere Ankläger ung vieler ſchwe— 
ren Dinge zeihen werden, deren wir jegt kaum gedenken. Wer find 
aber wohl unfere Ankläger ?— Fürwahr fehr viele find derfelben, 
und wır wollen bier nur einige anführen. — Erftens alfo wer: 
den die heiligen Engel und anflagen, weil wir den göttlichen Ans 
trieben nicht gehorchten; fondern vielmehr dem Fleiſche und Blute 
oft über die, Nothwendigkeit geftatteten. —- Dann werden aud) 
die gränlichen und bosbaften Dämonen uns anflagen, und bie 
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Orte, die Zeiten und die Perfonen anführen, in welchen und 
mit welchen wir fündigten; ohne hernach würdige Früchte der 
Buße zu wirken. — Auflagen werden uns bie heiligen Patriar— 
chen und Propheten, die uns fo viele heiligen Ausfprüde von Chri— 
fto und dem ewigen Leben vorher verkündet haben; weil wir ihre 
guten Werke und ihren Glauben nicht durch die Werke nahahmten. 
Anklagen werden ung die heiligen Apoftel und Evangeliften: weil 
wir den Weg der VBollfommenheit, den fie von Chriſto empfin: 
gen, hielten und Iehrten, fo nacdläffig und lau gewandelt find; 
felbft nachdem wir ind Klofter gegangen waren, und verbeißen 
batten, Gott zu dienen. 

2. Anklagen werden uns ferner die heiligen Märtyrer, die 
Ehrifti wegen getödtet wurden : weil wir, kaum in geringen Din. 
gen geplagt, ihrer Geduld nur fhwächlid folgten; und, zur 
Weichlichkeit des Fleifches geneigt, Faum einen Funken des erjten 
Eifers bewahrten. — Anklagen werden und die heiligen Velen: 
ner und die Religiofen jeden Ordens: weil wir ihre Enthaltfams 
Eeit und ihre Arbeit in vielen Nachtwachen und Faſten, im Ge: 
bet, im Lefen und in heiligen Betrachtungen, wie wir von ib: 
nen leſen, nicht nah unferem Vermögen nachgeahmt haben. — 
Anklagen werden uns die guten Hirten, die Priefter und Doc» 
toren, die für dad Heil der Seelen, für die Bekehrung der Qun« 
der, für die Zucht der Ordensgeiftlihen, für den Troft der Be: 
trübten ungemein viel gearbeitet haben: weil wir ihre Klugheit 
und ihre Lehren nicht durch vollfommne Verläugnung der Welt 
befolgt, noch ihre, über Honig und Honigfeim füßen Bücher 
mit gebührender Ehrfurcht und Liebe empfangen, noch auch flei- 
Big ftudiert, und ihre heiligen Neden nicht aufmerkſam ange: 
bört haben. 

3. Anklagen werden uns die Vorlefer , die WVorfänger, die 
heiligen Schriftfteller und alle Bücher, die wir im Chor, im 
Schlafzimmer, im Speifefaal und in den Zellen zu unfern Stu: 
dien hatten, weil wir wenig Frucht damit wirkten; fondern ftatt 
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derfelben oft fremde und eitle Reden anbörten. — Sagen würden 
jie ung daher, wofern jie ſprechen Eönnten: Wir haben euch vor- 
gefungen, und ihr habet vor der Unermeßlichkeit der ewigen Freu- 
den und Belohnungen nicht aufgehüpft, die in unfern Schriften 
geſchildert werden , und die Gott zu eurem Xrofte und zu eurer 
Belehrung euch vermittelte! — Und abermal würden fie mit je 
nen trauernden Knaben zu unferem Schmerz ausrufen: Wir ba: 
ben euch vorgeflagt, und ihr habet über die ungeheuren Drang: 
fale und Strafen, einer unglücdfeligen Ewigkeit nicht geweint, 
die wir euch fo oft verkündigten. (Matth. ıı.) — Anklagen wer: 
den uns die heiligen Einfiedler, die Liebhaber bes einfamen Les 
bens, die mıt ihrem gangem Sinne und Körper von den Welt: 
Eindern gefondert waren: weil wir verabfäumten, ihren englis 
fhen Wandel und ihre himmliſche Befchaulichfeit in anhaltenden 
Gebet und in andachtigen Betrachtungen, im Stillfehweigen und 
in Arbeiten, in der Entfagung irdiſcher Dinge und der Abtöd« 
tung der Lafter, vollfommen nachzuahmen. Deßhalb werden fie 
in großer Glorie vor Gott und den beiligen Engeln frobloden; 
wir aber werden, der Lüſte wegen, befhämt da ftehen, die wir fo 
gern uns gegönnt haben. | , 

4. Es werden uns auch anklagen die heiligen Jungfrauen, 
die heiligen Witwen und alle Knaben und Mädchen, welche die 
bei Gott fo Liebliche Keufchheit ftandhaft bewahrten und, ob auch 
ihrem Geflecht und Alter nach ſchwach und gebrechlich, dennoch 
felbft durch die peinlichften Martern nicht von dem Glauben und 
der Liebe ihres himmlischen Braͤutigams Eonnten abgebracht wer- 
den. — Uns dagegen Eoftet es fo vielelleberwindung, vor den Ger. 
fahren. und Gelegenheiten zu fleifchlichen Laftern uns zu hüten 
meift auch faften wir gegen unfern Willen, beobachten die Strenge 
bes Stillfehweigens nur obenhin , haſſen thörichter Weiſe die 
Claufur und die Einfamkeit ber Zelle, die zum Frieden bes 
Herzens und zur Bewahrung der Andacht dient; und fliftern 
leider, nicht felten auf Anftiftung des böfen Beiftes , des Ur: 
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hebers aller Verwirrung, alles Murrens und Leichtfinns, mür- 
rifche und Teichtfinnige Worte, wodurd wir uns ſchwer verfündis 
gen. — Denn viele heiligen Jungfrauen und adeligen Damen, die 
unter weltlichen Freunden und Verwandten, in Reihehum und 
Ehren Iebten, enthielten ſich weltlicher Lüfte, bewahrten unter 
Verfolgern und Spöttern in aller Feftigkeit den Vorfag ber Keufch- 
heit; ja viele ertrugen Einfperrung und Kerker, Beffeln, Schläge 
und Verbannung auf höchſt geduldige Weiſe. — Was werden 
wir Männer hierauf fagen? Denn oftmals verlangen wir Tuft- 
wandeln zu geben, und bringen wenig Frucht von unferm Spa— 
jiergang nah Haufe. — Erröthen wir, geliebte Brüder, daß fo 
viele glorreichen Heiligen, fo viele heiligen Jungfrauen, Greife und 
Zünglinge die ſchwerſten Martern erlitten haben, und wir noch 
fo wenig zu leiden vermögen. Folgen wir ihnen wenigftens in 
fo fern, daß wir Buße über das Böſe thun; denen wir nicht 
darin folgen Eönnen, daß wir für Tugenden fterben. Rufen wir 
alle feufzend und weinend aus: Erbarme Dip unfer, o Herr; 
fehone unferer Sünden, verzeihe uns alle Beleidigungen ; Taf 
durch die, Dir höchſt annehmlichen Verdienfte und Fürbitten Dei— 
ner Heiligen Dich verſöhnen! 

5. Uebrigens haben wir auch noch viele andern Anklaͤger; 
namlich den bequemen Ort, den heiligen Orden und das klöoſter⸗ 
liche Gewand. Denn ob wir au von Außen, dem Auge nad, 
die Welt verlaffen haben und das Ordensgewand mit den Uebris 
gen tragen, fo halten wir dennoch die Satungen des Ordens 
nicht fo ftrenge als wir es verheißen haben. — Anklagen werden 
uns daher auch unfere Vorgefesten und Xebte , wenn fie von 
Chriſto über unfern guten Wandel und über alles Einzelne befragt 
werden , das und angeht. Denn die reine Wahrheit müſſen fie 
vor Chriſto, dem allwiffenden Richter befennen. Unter vielen An— 
dern aber wird vorzüglich von ihnen gefragt (und von uns gefor— 
dert) werben: Ob wir in allen Dingen mit geböriger Ehrfurcht 
gehorfam waren; ob wir, die Zucht des Ordens ausgenommen, 
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mit den Brüdern Frieden und Eintracht bewahrt; ob wir das 
heilige Chorgebet zur Ehre Gottes bei Tag und bei Nacht an- 
dächtig und aufmerkfam, fröhlich und wachſam vollbracht; ob wir 
oftmals und eifrig für unfere ſowohl lebenden als verftorbenen 
Wohlthäter gebetet; ob wir für unfere täglichen Fehler und 
Mängel würdige Buße gewirkt; ob wir für unfere in Trübfalen 
ſchmachtenden Freunde und Widerfacher aus Nächitenliebe und 
frommem Mitleid Gebete ergoffen; ob wir das allgemeine Wohl und 
den Gehorſam aller gefonderten Befliffenheit und Andacht vorgezo- 
gen haben. — Auch werden unfere Brüder ung anklagen, die un: 
fern Wandel vom frühen Morgen bis auf den Abend fehen: weil 
wir ihnen Eein gutes Veifpiel gegeben haben, da wir dem Wa⸗ 
hen, dem Geber, der Arbeit und andern Uebungen der Fröm— 
migkeit nicht ernftlich. oblagen; fondern die Eoftbare Zeit der Bu— 
be oft fruchtlos vergeudeten, und fie darauf verwendeten, un- 
fern Nugen zu ſuchen, indeß wir viel Nüsgliches unterliegen. 

6. Auch werden die weltlihen Menfchen , die Pilger, 
Ankömmlinge und Gäfte uns anklagen , weil fie ſahen, wie wir 


außer dem Haufe umberliefen,, Teichtfinnig in unferm Betragen, 


ausgelaffen in unfern Worten waren, in ftattlihem Gewande 
einbergingen, Eöftliche Speifen aßen und wenig arbeiteten; lan⸗ 
ge weltliche Gefpräche hielten , Iangfam zum Chor und zur Zelle, 
aber fchnell zur. Ruhe gingen. — Denn verpflichtet find wir, 
ihnen und allen Menſchen das Beifpiel eines guten Wandels zu 
geben, meil wir Gott und den Engeln ein Schaufpiel geworden 
find ; und Allen, die uns anblicken, Gelehrten wie Ungelehrten, 
den Weg des ewigen Lebens zeigen, und den Ruf eines guten 
Namens bewahren müffen. 

7. Ueberdieß auch werden die Elemente und alle Gefchöpfe 
des Himmels und der Erde, wegen fo vieler Dienfte, die fie 
zu unferem Nugen erwiefen, uns anlagen, daß wir unferem 
Schöpfer nicht auf fchuldige Weife dienten, noch aud für die 
uns verliebenen Wohlthaten aus ganzer Liebe unferes Herzens, 
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wie es ſich gegiemte und gebührte, Ihm nad) den Kräften vanf: 
ten, bie wir von feiner Gute empfangen haben. Denn von ber 
Zeit an, als wir mit Gefundheit begabt find, von unfern Schaff- 
nern täglich das Nothwendige ohne große Sorgen empfangen, 
und mit frommen Geſchenken begabt werden, find wir, gleich- 
fam als Gäfte des himmliſchen Könige, Gott um fo inniger 
verpflichtet. 

8. Das Feuer alfo wird gegen unfere Lauigkeit und Undank— 
barkeit fi erheben und ausrufen: Sch bin, auf den Befehl 
Gottes, meines Schöpfers, euch in vielen Dingen zur Hilfe. 
Sch diene als ein getreuer Diener den Gefunden, wie den Kran: 
fen, in der Küche, in Hammerwerfen, in der Braͤuerei, in der 
Waſchküche und im Bethauſe ohne alle Vergeltung; und wo 
immer es nothwendig befunden wird, ſpende ich meine Waͤrme 
Denen, die beim Feuer ſich erwaͤrmen wollen. Durch eine, von 
meinem Schöpfer mir gegebene Kraft verbrenne ich Stroh, 
Torf, Steine und Holz; trockne Feuchtigkeiten auf, erhitze 
Kaltes, erweiche Hartes und erhaͤrte Weiches. Durch eine wun⸗ 
derbare Macht Gottes, die den Geſetzen der Natur eingeprägt 
ward, wirke ich in verfchiedenen Gegenftänden Umgekehrtes: auf 
daß ihr eure Bequemlichkeiten habet, Gott mit Freudigfeit und 
großer Dankbarkeit zu dienen. Denn im Winter erwärme ich 
eure Hände und Füße ‚ jünbe bie Kerzen an, verſcheuche die Fin— 
fterniß, und gebe den Augen die Klarheit des Fichtes zurück, 
Was hätte ich thun follen, das ich nicht gethan habe? Antwor- 
‚tet meinem Schöpfer, ob ich mich weigerte, feinen Befehlen zu 
geboren? Denn ohne Widerfpruch that ich ſowohl Guten als 
Böfen was immer ber Herr, mein Schöpfer, der allmädtige 
und barmherzige Herr befahl, das da gefcheben follte. Denn den 
Guten und Gerechten glühe und Teuchte ich zu ihren Nußen; den 
Böfen aber und Undankbaren flamme ich zur Rache. Und wenn 
Gott in feinem Zorne es befehlen wird: dann verbrenne ich 
Städte, Dörfer und Veltungen ; zerftöre, ohne Anſehen der 
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Perfonen,, Reihe und Arme; und wandte alle Freuden, alle 
Schönheit, allen Ueberfluß der Welt in Aſche. 

q. Die Luft wird fprechen: Ich fpende liebliche Kühle und 
Heiterkeit, daß die Menfchen im Freien ſich ergeben, finnreich 
arbeiten, ihr Feld fruchtbar beſaͤen und reife Früchte in ihre 
Scheunen und Gefäße fammeln Eönnen. Weil fie aber gute Gaben 
zu ihren Eitelfeiten und zu unerlaubten Gewinne mißbrauden, 
zwingt mich der, durch ihre Bosheiten ergürnte Gott urplöglich, 
Schreckniſſe auf der Erde, auf dem Meere, an Bäumen und 
Thieren, in Städten, Bleden, Feldern und heiligen Häufern 
auszuüben. Denn fogar bei hellem Tage, erbebe ih, ohne bafı 
ein Menfh es wahrnimmt, Wolken, bringe Winde hervor, 
fende Blige aus, erzeuge Donner, erwecke Stürme, durchwühle 
das Meer, fchleudere Hagel bernieder, ergieße gewaltigen Re— 
gen, erfchüttere die Erde, entwurzle Bäume, ſtürze Häufer um, 
und zeige die wunderbare Macht Gottes, die in diefen untern 
Dingen fo fchredtich durch mich wirkt: auf daß alle Sünder der 
Erde Gott fürdhten Ternen, und aus diefen gegenwärtigen Ue— 
bein erwägen , wie ſchrecklich einft das Gericht feyn wird, dad am 
jüngften Tage folgt. 

10. Das Waller wird fprechen: Ich begieße die Erde mit 
Regen, bringe Quellen und Flüſſe hervor, nähre Fiſche verſchie— 
dener Art, trage Schiffe und mit vielem Reichthum belaftete 
Fahrzeuge, und führe fie unter dem Wehen des Windes in ferne 
Regionen und Inſeln. Miele wunderbaren Werke Gottes im 
Meere und in den Wafferflutben zeige ich den Schiffern, auf daß 
fie diefelben bei ihrer Ankunft im Hafen froblocdend verkündis 
gen 'und berrfihe Dankfagungen anftimmen, daß der Herr fie 
aus fo großen Gefahren errettete. — Weil aber die Sünden 
Nahe fordern, erbebe ich mich oft, wenn Gott ſchwer beleidigt 
ward, zerfchelle und zerfchmettere Schiffe im Sturm, ertränfe 
nicht felten Menſchen, verſchlinge die Foftbarften Schäge, und 
werfe Gold und Silber, worauf die Menfchen ihr Vertrauen 
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ſetzen, gleich dem Gaſſenkoth, in die unterfte Tiefe: auf daß die 
Geigigen- und ftolgen Gewaltigen, die die Armen unterdrücken 
und die Unfchuldigen betriegen, nicht über ſchnöden Reichthum 
frobloden, noch ihre Hoffnung auf irdifhe Dinge fegen; fon: 
dern auf den lebendigen Gott, der Alles aus Nichts erfchuf; und 
die Armen durch Weniges ernährt. — Ich waſche die Hände und 
Füße der Heiligen, und diene den Böſen und Undankbaren zu 
vielen Dingen. Ich reiche den Durftigen Trank, erfülle Brunnen 
und Gräben , reinige die Unreinigkeit hinweg, bleidhe die Ge— 
wande, diene den Menfchen und den Thieren zum Bade und er: 
quicke fie oftmals mit füßer Labung aus frifchen Fluthen ber 
Quellen und Flüffe. Ih ward wegen der Sünden der Menſchen 
im Aegypterlande ın Blut verwandelt; gegen bie Natur ent- 
quellte ich dem Felfen in der Wüſte in reichlichen Strömen; auf 
das Gebet der Heiligen ward ich in Süßigkeit, auf dad Wort 
Eprifti in den Eöftlichften Wein umgewandelt. — Verpflichtet alfo 
find zu großem Danf gegen Gott Diejenigen, die Ueberfluß an 
Waſſer haben, und die das Neg zum Fiſchfang auswerfen ; die 
aber zechen und fi im Wein beraufchen, und der Armen dabei 
nicht eingedenE find, ihnen wenig oder nichts fpenden: diefe wer: 
den ihren Antheil mit jenem reihen Praffer in den Flammen 
ber Hölle empfangen. | 
11. Die Erde wird fprehen: Ich erhalte Menſchen und 
Thiere; ich gewähre ihnen ebene Wege und Pfade, durch Fluren 
und Wälder zu wandeln; ich bewahre Berge und Hügel zu Zur 
fluchtsftätten gegen die Ueberſchwemmung der Wafferfluthen. Ich 
nähre Bäume und Pflanzen und alle Arten der verfchiedenften 
Kräuter; ich bringe Reben und Delbäume, Feigen und Granat— 
- äpfel, Aepfel, Birnen, Nüffe, Mandeln, Bohnen, Erbfen, 
Gerfte, Getreide, Blumen, Roſen, Lilien, Veilchen herbor; 
und vergelte Denijenigen, bie die Erde anbauen und ihr Früchte. 
anvertrauen, jegliches Jahr mit reichlihem Wucher. Und für 
alle diefe Wohlthaten, die ich den Menfchen in fo großem Ueber: 
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flug fpende, verlange ich nichts Anderes ald daß alle Nationen 
und Laͤnder und die Inſeln der Wölfer Gott erfennen z Ihm die: 
nen, Ihn preifen, loben und anbeten, und über alle fichtbaren 
‘und unfihibaren Güter Ihn Lieben, verehren und erheben, fo lan- 
ge fie leben, athmen, die Erde betreten, befurchen, bepflangen und 
mit Gebäuden bededen. — Ich aud nehme, nach dem Tode des 
Bleifches die Körper der Veritorbenen, wie eine Mutter ihre licht: 
beraubten Kinder in meinem Schooße auf; weil fie aus der Erbe 
gebildet find, und Alle zu mir, der Erde, mie zu ihrer Mutter, 
aus welcher Adam geftaltet ward, und zur allgemeinen Herberge 
aller fterblihen Pilger zurückehren. Denn fo Jemand der Welt 
nichtd mehr nützt, oder durch das gebrechliche Alter hinfällig, oder 
im: Kriege umgekommen, oder durd) die Krankheit getödtet, oder 
durch eim entfeeltes Antlig fo abſcheulich entftellt ward, daf Nie: 
mand mehr in jeinem Haufe ihn behalten und im Bettlein ihm 
Raum geben will: dann EFommen , ohne lange Zögerung bie 
Freunde und Nachbarn her, bereiten eine Grube, bringen ihren 
Berworfenen zu mir, und verbergen unter meinem ſchwarzen 
Dach ihn imder Erde. Und ihn, den fie, fo lange er Iebte, Tieb- 
ten und gar fehr lobten, meiden fie nun, ba er geftorben ift 

erihaudern ihn anzuihauen , und entfernen fi. Ich aber, 
die von Gott erfchaffene Erde, voll der Erbarmung „ verab:- 
ſcheue oder verachte Eeinen WVerftorbenen, wie elend, wie vol 
des Ausfages, der Wunden, und wie übelriechend er auch fei; 
fondern nehme, ohne Unterfhied der Perfon, alle Söhne und 
Töchter Adams allgemein auf, die wegen der Schuld bes er- 
ften Stammvaterd gezwungen find, zur Erde zurücd zu kehren, 
aus welcher alle ihren Urfprung nahmen. Ohne Unterſchied er- 
Öffne ich dem Armen und dem Reichen eine Grabftätte; und fireis 
ten auch zuweilen die Lebenden um einen würdigeren Ort, fo 
ſchweigen doch die Verftorbenen und widerſprechen den Zodten- 
gräbern nicht. — Alle Könige der Erde, alle Zürften, Herzoge, 
Grafen, Baronen, Statthalter, Feldherren, Adelige und Une 
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adelige, Bifchöfe, Aebte, Doctoren, Geſetzgeber, Prieiter, 
Geiftlihe und Laien verfchließe und bewahre ich in einer engen 
Hütte, bis beim Schall der, legten Pofaune, Ehriftus in feiner 
Majeftät und in großer Herrlichkeit mit den heiligen Engeln er: 
feheint. — Dann aber werde ich gezwungen, die in ben Graͤ— 
bern Schlummernden abermal heraus zu geben, daß die Guten 
und Böfen, ein jeglicher mit feinem Leibe unverzüglich zum Ger 
richte vorgeftellt werden, auf daß jeder Einzelne, je nach feinen 
Werken im Leben, Lohn oder Strafe empfange. Auch werde ich 
dann Keinen gewaltfam zurücdbehalten, noch um irgend einen 
Preis vor dem Angefichte des Richters und dem Zorne bes Lam: 
mes länger verbergen, noch durch Waffen vertheidigen Eönnen ; 
denn gerecht wird ber gerechte Richter alle Gränzen der Erde rich: 
ten, bie Gerechten auf barmberzige Weife erlöfen und die Gott⸗ 
Iofen für ihre Verbrechen auf gerechte Weife verdammen. 

12. D bedächten die die Sterblichen; und betrachteten fie 
oft und vielmals in Furcht und Zittern dieß firenge Gericht Got: 
tes! Denn »Alle werden wir vor dem Nichterftuble Ehrifti er: 
ſcheinen, « ſpricht der Apoftel, (2. Eor. 5.) und über alles was 
wir Böfes gethan haben, Nechenfchaft geben; und anklagen wer: 
den uns, wie erinnert ward, alle Geſchöpfe; zugegen werben 
alle Engel feyn; und mit gieriger Wuth werden die böfen Geis 
fter barren, die Verdammten mit fih in die Hölle zu reißen. 
Dort wird Keiner fi entfhuldigen und auf die Majeftät eines 
böberen Richters fich berufen, noch durch apoftolifche Briefe und 
Eönigliche Privilegien gegen den Ausfpruch des allerhöchften Rich— 
ters ſich ſchützen können, der Alles von Emigkeit fieht, und die 
gebeimften Gedanken und Werfe aller Einzelnen, in welchem 
Alter und in welcher Stunde fie diefelben begingen, im Lichte 
der deutlichften Klarheit Eennt, ohne daß Jemand fie Ihm hin— 
terbringe. — Fürchten follen wir nun Alle dieß furdtbare Ge: 
richt und vor dem Gerichtstage und der Todesftunde unfer Bö— 
jes in wahrer Zerknirſchung des Herzens bereuen, und demüthig 
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um die Verzeihung unferer Sünden bitten, daß wir nicht etwa 
mit diefer Welt, plöglich vor das Gericht hingeriffen, und mit 
den Gottlofen ewig verdammt werben. Es verleihe uns ber barm⸗ 
berzige Gott, daß wir nun und immer Barmherzigkeit vor dem 
Thron feiner Gnade finden : damit wir gewürdigt werben, mit 
feinen Auserwählten gefegnet und glückſelig in das Reich feiner 
Glorie eingeführt zu werden, Amen. 





Achte Rede 


Bon der Vermeidung des Eitelrubmes unb dem 
dbemütbigen Gehborfam. 


1. » Wer fih rühmt, ber rühme fih im Herrn !« (1. Cor. 
10.) Gelichte Brüder, wenn ihr euer verfloffenes weltliches Les 
ben mit Schmerz des Herzens zu Gemüthe führet, und erwäget, 
wie fehwer ihr Gott beleidiget habet: weſſen Eönnet ihr euch dann 
wohl rühmen? — Und wenn ihr überdieß eure täglichen Nach— 
läffigkeiten und fo verfchiedenen Fehler aufmerkfam betrachten 
wolltet: was hättet ihr je noch an euch zu rühmen, bie ihr fo 
voll der Mängel feid! — Wer fein vergangenes Böſes und die 
gegenwärtigen Gefahren wachſam betrachtet und ernftlich erwägt, 
der Eann, feiner Werke wegen, nimmermehr eitel werden. — Wer 
aus uns weiß, auf welche Art. Gott alle feine einzelnen Gedan— 
fen, Worte und Werke bei Tag und bei Nacht erwägt und rich- 
tet; und ob fie Ihm angenehm find, oder ob Er fie verwirft ?’ — 
Denn ver Menfch‘, ob er auch fromm fei und andächtig, weiß 
dennoch nit, wie lange er alfo bleibt; und ob er beffer oder 
noch fchlecdhter wird. — Meine Brüder, wenn ihr einmal begin- 
nen werdet, die verborgenen Gerichte Gottes und feine fchredli- 
hen Werke über die Kinder der Menſchen von Anbeginn ber 
Welt zu betrachten, dann wird alles Hohe und alles Fleifchliche, 
das auf Erden ergetzt, fi alsbald in euern Augen in Nichts 
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aufföfen. Deßhalb fleht der heilige David: » Durchſtich mit Dei: 
ner Furcht mein Sleifh; denn ich fürdhtete mich vor Deinen 
Gerichten !« (Pf. 218.) — Gleihwie Gott mild und barmherzig 
zegen Diejenigen ift, die Buße thun und fi eifrig beffern, alfo 
ift Er ftrenge und ſchrecklich gegen Jene, die böfe und nadhläffig 
wirken. Ruͤhmet euch alfo nicht in der Bosheit und Schalkheit 
eures ftolgen Herzens, wie fo viele Thoren, die, ob auch voll 
des Unraths, dennoch nicht errötben; ja fogar, wenn fie von 
Andern verlacht werden, ſich noch freuen und lachen. 

a. Erbebet eure Augen zum Himmel, zur Würde und Nein: 
beit und vollendeten Seligfeit der Engel, die Fein eigenes Lob 
und Feine fremde Ehre, fondern die Verherrfihung Gottes und 
feine Ehre und Glorie fuhen, von dem fie, — wie fie in Freu: 
digkeit erfennen, — erſchaffen wurden; in dem fie einander lie: 
ben, und dem fie auch auf: höchſt dankbare Weife alle ihre Vor— 
züge aneignen; die fie von Ihm allein empfingen. — Wenn 
alfo die heiligen Engel, bei fo großer Erhabenheit, demütbig 
und Gott dankbar find: wie weit mehr foll der fterblidhe und 
fündige Menfch fi) demüthigen, und alle eitle Ehre von ſich wei: 
fen? — lerne du Armfeliger und Stolzer: nit Erhabenes 
denfen; fondern Senen beiftimmen , die demüthigen Herzens und 
Mundes find: auf daß du vor Gott und feinen heiligen Engeln 
Gnade findeſt, welche die Hoffärtigen nicht empfangen Eönnen ; 
und daß du die ewige Ehre im Himmel nicht verliereft, welche 
die böfen Engel durch ihren Stolz verloren haben. — Sei be: 
dacht, Gott allein in jedem guten Werke zu gefallen; Gottes 
wegen, aller menfchlichen Greatur dich zu unterwerfen; den Vor— 
. gefegten zu geborchen, den Geringern beizufteben, allen Ehr— 
furcht zu bezeigen, und die Gebrechen der Schwachen und Ver: 
Eehrten mild zu ertragen. 

3. Wenn du verlangft dein Heil zu wirken, felig und er- 
böht zu werden, fo folge dem demüthigen Jeſus, und verachte 
dich ſelbſt. Denn du Fannft auf. Eeine andere Weife in den Him— 


SEE 20000 SERIE 


a 107 


mel emporfteigen, außer daß du Gotteswegen dich von Herzen 
erniedrigeft. — Werlange nicht, im dem Munde der Menfchen 
zu feyn; ‚die den albernen Liebhaber zeitlicher Ehre durch Falfche 
Lobſprüche taͤuſchen. Sieh wahrhaft in dein Herz, wie vielen 
Leidenfhaften dasſelbe unterworfen it; und du wirft dich nicht 
rühmen in: dir felbjt, noch deinen Nächſten verachten, wie arm 
und ſchwach er immerhin feyn möge. — Behalte das denkwürdige 
Wort Epriftiim Sinne; und wenn die eitle Ehre der Welt did) 
anficht, fo antworte dir felbft was Chriftus zu den Juden fprad): 
» Wenn Ih Mich felbft verberrliche, fo iſt meine Ehre nichts!« 
(Jobs 8.) Es weidye aljo die Sucht nad) eitler Ehre und menſch— 
lichem Lobe, über: erworbene  Künfte und Wiffenfchaften; es 
ſchweige die thörichte Prahlerei über irgend ein gutes Werk und 
eine glanzreiche Nede; und es vertrocdne alle weltliche Schlaubeit 
in dem Herzen. eines DOrdensmannes von der Wurzel aus. — 
Fort mit der falfhen Einbildung über eine Heiligkeit , die im 
Aeußerlichen zur Schau getragen wird; es erröthe die Vermeſſen⸗ 
beit ‚der Newerungsfucht ohne die Frucht der Liebe, und gegen 
den Friedender Brüdergemeine! — Erfreue dich immer in heili— 
ger Zaubeneinfalt, ohne die Galle der Bitterkeit; weiſe den 
Bruder im Geifte, der Freundlichkeit zurecht; lehre mehr durd) 
bemütbige Beiſpiele als durch ausgefuhte Worte. Ertrage gedul- 
dig deinen Gegner, den du nicht rein zu beflern vermiagft. Bald 
wird die Zeit: kommen, » wo die Miffethat ihren Mund verfto- 
pfen« (Pf. 106.), und die Schalkheit auf das Haupt des Be- 
triegers zurückfallen wird; und dann wird in eigener Vefchd: 
mung ba fliehen, wen nun nach menfchlichem Lobe gelüftet, und 
wer nad Ehren und Würden giert. 

4 Welche Heiligkeit bringt der ausgebreisete Ruf eines gro- 
fen Namens, wenn dem Gewiffen nur eine geringe, ober gar 
keine Tugend inne wohnt? — Welche Frömmigkeit gewährt das 
Durchftreifen verfchiedener Gegenden, das ein Grund zu großer 
Eitelkeit und Zerftreuung des Gemüthes it? — Welden Nu: 
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gen bringt bem Ordensmanne die Kenntniß der Mäufer und der 
vorwigige Anblick der VBeftungen? Sind doch alle biefe-Dinge von 
der nämfichen Erde gemacht, und Eehren alle zur nämlichen Erde 
zurüd; oft auch werben fie durch die Gewalt zertrümmert und 
vom Seuer zerftört. Beſſer alfo ift ber Arme, der in der fchlech- 
ten Hütte verborgen, bei einem guten Gewiffen von Kräutern 
und Hülfenfrüchten lebt, als der Neiche, der einen prächtigen 
Pallaft bewohnt, Eoftbare Weine trinkt, in Freuden lebt, voll 
Stoljed ander reich befegten Tafel ſchwelgt, und ein böfes 
Gewiflen hat. Ganz füglich gilt diefem jener Ausfpruch des Evans 
geliums: » Du Thor, diefe Nacht werben fie beine Seele von 
bir fordern, und weffen wird dann feyn was. du ‚bereitet haft ? 
(Luc. 12.) — Niemand alfo- erfreue fih an menfchlichen Tob- 
ſprüchen, ſelbſt wenn er thut was Lob verdient. Niemand ver: 
traue zu ſehr auf feine-Güte, und vermeffe ſich eitler Weiſe fei- 
ner Stärke; Niemand auch poche auf den Adel feines Gefchlech- 
tes. Niemand brüfte fi) des Reichthums feiner Wiſſenſchaften. 
Niemand rühme fih, daß er in Würden fteht und über Andere 
gefegt ward. Niemand halte, auf fein vieles Geld und feine gro: 
fen Einkünfte vertrauend, fih für reich und glücklich, und ver: 
achte darum die Armen; denn er weiß nicht, wie lange er leben 
und biefe Dinge befigen wird; und weiß auch nidht, was für 
Befhwerniffe daraus für ihn entfteben Eönnen, wenn Gott ed 
zufäßt. Endlich ift bei allen zeitlichen Dingen und bei jedem 
menſchlichen Werke der Fortgang und das gute Ende zweifel⸗ 
baft; denn. fehr oft nehmen die Sachen einen andern Ausgang, 
ald. die Menſchen es vermutben; und oft fallen ihre Abfichten um: 
gekehrt aus. Die Blinden Eönnen, ob fie auch fchlau find, den: 
noch die Berge bei hellem Tage richt fehen. 

5. Oftmals werden über zukünftige Dinge Sene betrogen, 
die in ihren eigenen Augen weife find, auf ihre Verfchlagenheit 
bauen, und Gott nicht vor Augen haben. Denn die nad) Irdi— 
{hen ftreben, Ehrenftellen Lieben, Lüften nachgehen, Schaden 
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fürdten, nad Wohlfahrt gieren, nah Erhabenem verlangen, . 


in Eitlem ſich erfreuen, diefe werden, durch ein gerechtes Gericht 
Gottes, hinwieder trauern und über den Verluft, diefer Dinge 
auf die bitterfte Weife betrübt werden. — Ein weltliches und 
fleiichliches Herz ſchwankt ohne Unterlaß zwifchen Hoffnung auf 
Gutes und Furcht vor Böſem; weil es den Anker feiner Hoffe 
nung nicht in der Sehnſucht nach dem Himmel feftgeftellt hat, 
wo die Fülle aller Güter ift, die in Ewigkeit beftehen. — Dar: 
um alfo, meine geliebteften Brüder , weil Niemand mit &idyer- 


beit weiß, was für die Zukunft ihm nützlicher ift, oder mehr 


zum Heil feiner Seele frommt, ift e8 ficherer und ebrbarer, den 
Rath der Weifen und Ehrfahrenen, ganz vorzüglich aber unferer 
Vorgeſetzten und Xelteften zu befolgen, die die Kennniß der 
Schriften haben, und die Gefahren des Lebens an fich und vie: 
len Andern, aus Erfahrung Eennen. Denn oftmals täufcht aus 
boshaftem Antrieb der böfe Feind felbft die Frommen unter dem 
Anfchein des Guten. Es fei alfo Keiner in feinem Verlangen und 
in jeiner befondern Einbildung eigenfinnig, und auch in feiner 
eigenen Anfiht oder wegen feines natürlihen Verftandes nicht 
fireitfüchtig ; fondern es gehe Seglicher felbft in geringen Dingen, 
die ihm nicht genau bekannt find, mit frommer Furcht zu Werke, 
fuche Rath, handle mit Leberlegung, gebe feine Gründe an, 
entdecke die verborgene Wunde feines Gemüthes, glaube dem 
Arzte, täufche ſich felbft nicht durch ſchlaue Worte, und fprecde 


nicht anders mit dem Munde ald er im Herzen denkt; denn cd _ 


ſteht gefchrieben: »Verderben wirft Du Alle, die da Lügen re 
den.a (Pf. 5.) — Es ift eine Negel im Rechte: Wer falfch be- 


richtet, der erwirkt nichts, fondern er wird jeder Wohlthat un⸗ 


würdig und verfällt in ſchweren Verdacht. 

6. Es ift große und lobwürdige Klugheit, feinem eigenen 
Scharffinn zu entfagen, dem WVorgefegten demüthig zw gebor: 
ben, dem Gelehrteren zu glauben, dem Erfahreneren nachzuge— 
ben und in allem Guten und Gortgefälligen ſich immer heiter zu 


- 
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ergeigen. Auch ift Eeine Gefahr des Irrthums zu befürchten, wo 
die fromme Meinung des Vorgeſetzten den gehorfamen Jünger 
entſchuldigt. Endlich ift ein fiherer Nach für alle Chrifto geweih⸗ 
ten Religiofen,, daß fie das ganze Anliegen ihrer inneren Beäng- 
ftigung, die ganze Sehnfucht ihrer Andaht, das ganze Studium 
ihrer Lefungen, die ganze Muße ihres befchaulichen Gebetes, die 
ganze Frucht ihrer Predigten, und was immer fie Gutes im 
Gemüthe hegen, vor allen Dingen Gott im innerlihen Gebet 
darftellen und bierauf ihrem Vorgeſetzten, ald dem Ötellvertre- 
ter Chrifti, in offenem Befenntniffe demürbig entfalten, und 
ibm ohne zu wanken, anbeinftelfen, was fie ıhun oder laffen 
folfen. Denn ber volllommne Gehorſam darf feinen eigenen 
Nugen fuhen, und weder Großes noch Kleines ın fehlerhafter 
Liebe befigen: auf daß die Seele aller Begierlichfeit und Bequem: 
lichfeitsliebe nah Möglichkeit entledigt, ihren Flug frei zum 
Himmel erheben Eönne. — Schon jest ift Chriftus das Leben 
einer. ſolchen Seele, und täglicy für Chriftum fterben erachtet fie 
als ihren größten Gewinn; mit Chriſto aber ſeyn ıft ihr einzie 
ges Verlangen und ihr glückſeligſtes Gut. — Meine Brüder, 
‚bebaltet feft im Herzen den Ausfpruch des weifen Salomon, der 
den einfachen Gehorfam und die Entfagung des eigenen Willens 
allen Opfern vorzieht; da er fpricht: » Beſſer ift Gehorfam denn 
Dpfer;e (Ecclef. 4.) md anderswo: » Thu Alles mit Rath, 
und du wirft nach der That Feine Reue haben.« (Eccli. 3ı.) 


Beifpiel. 


7. Es waren in der Verſammlung zu Deventer zwei from: 
me Brüder, die den Studien oblagen; und diefe ſprachen einjt 
mit einander über die Tugend des Gehorfams. Es ſprach aljo der 
Eine zu feinem Gefährten: Immer iſt eg mir übel ergangen, fo 
oft ih unterließ Rath zu befolgen, ‚und nad eigenem Willen 
handelte. Der Andere antwortete: Auch mich hat es nie gereut, 
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wenn ich gutem Rathe mich gefügt habe. — Ich Eannte einen 
alten Bruder, der in feiner Jugend den Rath der Alten gar 
gern anbörte; nur ſchmerzte ed ihn fehr, daß er Vieles vergeffen 
batte. 





Neunte Rede. 
Bon dem geiftigen Kampfe gegen die Rafter. 


1. »Wenn ihr von Treffen und Aufmwiegelungen böret, fo 
laffet euch nicht erfchredden.« (Luc. 21.) Vielgeliebte Brüder, in 
diefem Leben wandeln wir unter Feinden; und von allen Seiten 
werden wir gedrängt, gegen die Lafter zu Felde zu ziehen. Täg- 
ih werden wir verfucht und angefochten; und zwar bald auf 
weichliche, bald auf fharfe, immer aber auf gefährliche und boss 
bafte Weife; da der Teufel uns allenthalben auflauert und nach— 
ftellt. Denn Keiner, der da lebe, ift ganz frei von Verfuchungen 
und DVerwirrungen, fo lange fein Geift im Körper wohnt; ſon⸗ 
dern ein Jeder wird, wenn er auch nicht will, gezwungen, die Laſt 
und Hitze des Tages zu tragen. Niemand alſo erlaue durch Müſ— 
ſiggang; Niemand denke daran, aus dem Heereslager Gottes ſich 
zu entfernen; Niemand lege vor dem Ende des Krieges die Wafe 
fen nieder. a 
3. So umgürte fih denn im Eifer des Geiftes mit neuer 

Rüftung der neue Krieger Chrifti, der gegen die boshaften Ränke 
des Teufels fechten foll; und Eämpfe heidenmüthig mit dem zweis 
ſchneidigen Schwerte der Furcht und Liebe Gottes, die er auf 
gleiche Weife im Gemüthe führen muß. Eifrig fuche er die gehei— 
me Stille des Gebetes, und fliehe die Deffentlichkeit und den Müſ— 
figgang aufs Höchfte. Denn Niemand wird gekrönt werden im 
Simmel, der nicht in diefer Welt rechtmäßig gegen feine Leiden— 
Ihaften und Lafter geftritten hat. — Die neue Rüſtung ift der 
neue Eifer beifiger Andacht, der im Anfang ihrer Bekehrung 
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neuen Kriegern oftmals durch die milde Erleuchtung des heiligen 
Geiſtes verliehen wird, auf daß fie heldenmüthig gegen die Fünf- 
tigen Verfuchungen ftreiten. — Es hüte ſich alfo der Ordensjün- 
ger forgfältig, daß er nit, von Lauigkeit überfchlichen werde 
und die Gnade ber Andacht verliere; fondern ernftlich bereite er 
fich jeder Zeit zum geiftigen Kampfe und bete oftmals, daß er ein 
auserwählter Knecht Abrabams werde, der mit Glauben und 
Gebet bewaffnet, feine Feinde beſiege. — Oftmals ſchaͤrfe er 
fein Schwert durch Erneuerung des erften Vorſatzes, den er em— 
pfing; und betrachte bald die Leiden des Herrn, bald die Kämpfe 
und ſchwere Marter der heiligen Blutzeugen, bald die Flammen 
des ewigen Feuers, bald die entſetzliche Abfcheulichkeit der Dä- 
monen, bald ben unerträglien Geftanf des Schwefels und 
Pechs, bald die Tiefe der Hölle, bald das Flägliche Geheul der 
Verdammten, bald ihre Verzweiflung an allem Heile. — Diefe 
Dinge wohl zu Gemüthe geführt, verfeheuchen die Lauigkeit, er= 
ſticken die Begierlichkeit des Fleiſches, verzehren den Roſt ber 
Lafter, rügen die Nacdhläffigkeit und entzünden gewaltig den Ei— 
fer der Andadıt. Ä 

3. Es fürchte alfo der laue Neligiofe fih in großer Zurdtz 
e6 lege der Umberläufer und Ausgelaffene fih Feſſeln an, daß 
er nicht an diefen Orr der Qualen komme, wo Fein Ausgang ift 
und die Barmherzigkeit nicht Raum findet. Bedacht fei er dager 
gen, nun, in der Zeit der Gnade, feine vergangenen Nadläf: ' 
figkeiten zu beffern; er reinige das innere Gemach feines Herzens 
durch demüthige Beicht und frommes Gebet; ſammle ſich auch 
durch heilige Lefung und oftmalige Zerfnirfhung des Herzens; 
bezähme den Leichtfinn feiner Worte durch die Hut des Stillſchwei— 
gend; ordne die Ruhe des innerlichen Friedens durch Wergeffen- 
beit auswärtiger Gefchäfte ; vertreibe die anbrängende Unreinig: 
keit böfer Gedanken durd reine Betrachtung himmlifcher Dinge; 
und bewahre, die Beleidigung Gottes um fo fchneller zu verföh: 
nen, fi in wahrbafter Demuth. — Dieß ift die Aufgabe männ- 
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licher und Eriegerifcher Anfänger, welchen, wegen der drei Abtheis 
(ungen des feindlichen Heeres befoblen wird, unter den Waffen 
zu ftehen, und ihr ganzes Leben hindurch tapfer gegen daB Fleiſch, 
die Welt und den Teufel zu ftreiten. 

4. Streiten alfo müffen wir mit Gottes Hilfe durch inbrün« 
ſtiges Gebet, durch Enthaltung von weichlichen Dingen, durch ger 
duldiges Ertragen der Widerwärtigkeiten; wie alle Heiligen, zi- 
mal die Blutzeugen Chrifti gethan haben ; die in heldenmüthigem 
Kampfe ihre Widerfacher liebreich erduldeten, und nad: wieler 
Schmach und vielen Martern, durch einen unfchuldigen Tod vol: 
(endeten. Nimmer achteten fie fleifchlicher Breunde und Verwand⸗ 
ten; nimmer zeitlicher Reichthümer und Ehrenftellen; fondern da» 
bin war ihr Blick gerichtet, wie fie die ewigen Belohnungen, 
wie fie himmliſche Schäge und Giegeskronen, und eine unver 
welkliche Glorie erlangten. Und alfo verdienten fie durch vorüber- 
gehende Pein, ohne Zögerung, in die ewigen Freuden einzuge⸗ 
ben. Ewig erfreuen fih nun ihre Seelen im Simmel, die den 
Spuren Chrifti in größter Schmach und den fehwerften Peinen 
folgten. 

5. Auch ftritten die heiligen Bekenner vor ein mäßiges, 
gerechtes und frommes Leben; durch oftmaliges Faſten, Nachts 
wachen, Gebet, Betrachten, Studium; dur) Seufzer, Thrds 
nen und inbrünftiges leben wegen eigener und fremder Suͤn⸗ 
den; durch ftarfmüthiges Dulden böfer Machreden, WVerleumbun- 
gen, Verlahungen, Murren, Drohungen, Erpreffungen, Scha- 
den und Beleidigungen; und durch VBeharrfichkeit im wahren 
Glauben, in fefter Hoffnung, und vollEommner Liebe bis zum 
ode. — Nicht minder auch Eämpften die heiligen Lehrer der 
Kirche dadurch, daß fie gegen Keger und manchfaltige Irrlehren 
fritten, das Wort Gottes fleißig prebigten, Bücher verfaßten, 
dem Studium oblagen, dictirten, Streitfragen erörterten, Zwei: 
fel lösten, dunkle Stellen erläuterten, Falſches widerlegten, Heil 
fames vortrugen, die Menfchen vom Dem: und Nüglichen über« 
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jeugten, die Einfadhen von vorwigigen, verwidelten und frucht⸗ 
fofen ragen abmahnten, die Traͤgen ermunterten, die Hartſin— 
nigen jurechtwiefen, die Traurigen tröfteten, die Schwachen 
Eräftigten, und Andern täglic ein gutes Beifpiel zum Leben gas 
ben; damit fie, was fie nicht vermochten, durch Worte einzure- 
den, durch rechtfhaffene Handlungen beftätigten. 

‚6. Nicht minder auch flritten die heiligen Einfiedler, Moͤn⸗ 
che und Bekenner der verſchiedenſten Firchlihen Orden dadurch. 
daß ſie der Welt entfagten, die Eitelfeiten der Erde und die Lüfte 
des: Fleiſches verachteten,, alle zeitliche Ehre verfhmähten, allen 
menſchlichen Ruhm mit Füßen traten, das Getümmel der Men- 
ſchen flohen ‚. die Einfamkeit Tiebten, ihr Eigenthum verließen, 
ihr Kreuz trugen, ihren Leib duch Enthaltfamkeit züchtigten, 
ihre: Zunge durch das. Stillſchweigen bezaͤhmten, Umherſchweifun⸗ 
gen und unnüges Gerede vermieden , ſich felbft jeden Zag Gewalt 
antbaten , dem Zoch des: heiligen Gehorfams ſich freiwillig unter⸗ 
warfen, in Klöftern ein ftrenges Leben unter ber Orbensregel 
führten‘, die opoftolifche Vollkommenheit nahahmten , Chriſti 
wegen der Kreuzigung des Fleiſches ſich täglich ergaben, allen 
ungeordneten Regungen und eigenen Begierden aus vollfomm- 
nem. Herzen widerftrebten, und. aus Allem, was ihnen heuer 
war, aus allen ihren Geräthichaften, Büchern oder Kleidern 
nichts in gefonderter Liebe ſich vorbehielten. — Denn nichts iſt 
vollfommner, nichts ift heilfamer, nichts nüßlicher, nichts lob— 
würdiger, nichts ruhiger und ficherer, um ein gutes Gewiffen 
und den Frieden des Merzens zu haben, als daß ein Gott ges 
weihter Ordensmann und. durch die Gelübde gebundener Mönd, 
zu jeder Stunde, obne Widerſpruch, ohne Zögerung, ohne Ber: 
ſtellung, ohne Abneigung, ſchnell und willig feinem Obern ge: 
borche, fich feldft ftarfmithig überwinde, demüthig unterwerfe, 
und alles Läftige und Unſanfte geduldig ertrage. 

7. Diefen Weg der Vollkommenheit zu beobachten, bedarf 
es eineß großen Kampfes gegen die Neigung der Sinnlichkeit, ger 
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gen bie Klugheit bes eigenen Sinnes, gegen feine böfen Gewohn: 
beiten und gegen die Freiheit. des Sleifhes, das Andern nur un- 
willig fih unterwirft und von ihnen ſich leiten und beengen läßt; 
fondern vielmehr frei umber zu fchweifen, ſich zu ergegen und zu 
ihwelgen ſucht; was dem Gefeße Gottes und der Vernunft, dem 
allgemeinen Frieden der Brüder und der guten Flöfterlichen Ord— 
nung hoͤchlich zuwider ift.— Büglih wird daher ber einfache. und 
gehorſame Bruder als fehr lobwürdig und aller Liebe wahrhaft 
werth geächtet, der mit heiterem Angefichte und gutwilligem Her— 
zen bereit ift, nad) dem Beifpiele Jeſu Chrifti Allen zu. dienen; 
und in einem regulirten Orden, das Gefeß des Lebens und ber 
Zucht, zum Heile feiner Seele beobachtet. Umgekehrt ift dagegen 
ſehr ftrafbar und alles Tadels werth der fchlaue Bruder, der ın 
feinem eigenen Sinne überfließt, und feinem Obern nicht in Des 
much gehorcht, no ihm auch Ehrfurcht und Untergebung er 
jeigt. Wehe dem, der nur mit Widerwillen und mit verftelltem 
Herzen geborcht und Leichtlich murret! Schwer rügt ihn der, fei= 
nem bimmlifchen Vater gehorfame Chriftus, und ‚pflegt derlei 
auch, fogar noch in diefem Leben, ſchwer zu beſtrafen. Denn Er 
ſelbſt ſpricht zu den Vorgeſetzten feiner Kirche: » Wer euch hört, 
der Hört Mich; und wer euch verachtet, dev erachtet Mich !« 
(Luc, 10.) Was Er aber zu den Apofteln fpricht, das ſpricht Er 
auch zu ihren Nachfolgern und zu den übrigen Vorgefegten, und 
nicht minder auch zu den Lenkern der Klöfter; und befiehlt ten 
Untergebenen, daß ſie Gottes wegen und um des großen Wer: 
dienftes und guten Beifpieles, willen gehorchen ; denn feine Gnade 
und ewige Glorie wird Er Allen geben, die da gehorchen; bie 
Ungeborfamen und Verkehrten hingegen wird Er zu ewiger Schan⸗ 
be und Strafe verurtheilen. 

8. Deßhalb wird der wahrhaft Gehorfame, der ben höher 
ten, don Gott aufgeftellten Gewalten fi) untergibt, einem wet: 
fen Kaufmanne verglihen, der an jedem Orte und auf jedem 
Markte bedacht ift, feinen Gewinn zu vergrößern und fi vor 

8 * 


116 


Schaden zu hüten; beftändig Beſſeres zu Faufen und ſich nicht 
mit fehlechter Waare zu beladen. Auf gleiche Weife alfo foll ein, 
durch den Gehorfam gebundener Ordensmann dahin denken und 
fireben, daß er in jedem Werke und Gefchäfte, das ihm aufges 
tragen ward , getreu wirfe, und nichts unterlaffe was Gott 
gefällt und. der Wordefegte ihm aufträgt. Denn gewiß wird er 
dann am meiften im Guten zunehmen und fein Werdienft ver- 
größern, wenn er, alles Sichtbare diefer Welt verachtend, himm= 
Iifhe Güter beabfichtiget, und dem Wink eines Andern zu gehor- 
chen, vor allen Reichthümern der Erde, als ben größten Ges 
winn feiner Seele achtet. Denn beffer ift die Frucht des Gehor— 
ſams Gottes wegen, als das fpigfündige Ausweichen desfelben 
durch eigene Alugheit. Selig alfo ber Gottesfürdhtige, melden 
Ordens und Standes er fei, der Chriſto jest durch Kreuz und 
Verläugnung bes Fleifches nachfolgt, und immer bereit zum Ge: 
borfam ift! Denn wer, feiner felbft hier vergift, der wird am 
Ende eine befondere Belohnung mit den heiligen Befennern im 
Himmel empfangen; wie Ehriftus felbit verheißt und im bdiefen 
Worten ausfpriht: »Ei du guter und getreuer Knecht, dieweil 
dur in Wenigem getreu gewefen bift, fo geb ein in die Freude 
deines Heren!« (Matth. 25.) — So halte demnad ein unbedeus 
tender und unwiſſender Menſch, der bald in Staub und Afche 
zerfallen wird, es nicht unter feiner Würde, einem Menfhen 
fi zu unterwerfen und zu geboren, der ihm Gutes anorbnet, 
da auch ein Engel dem andern auf feinen WinE gehorcht; und 
der heilige, von Gott gefandte Erzengel Gabriel in größter Schnel- 
ligkeit eilte, der allerfeligften Jungfrau die Menſchwerdung Chris 
fi zu verfündigen. Sa, noch weit wunderbarer iſt's, und ein 
Beifpiel, das uns allen zur Nahahmung aufgeftellt ward: daß 
Bott dem Menfchen gehorchte, diente, und zu geringen und nies 
drigen Werfen demüthig ſich neigte: auf daß es feinen, wie 
immer Großen, ®elehrten, oder Abdeligen verbröffe, feinen Vor: 
gefeßten,, feines Gleichen, oder auch einem Geringeren zu gebor- 
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chen; da Chriſtus dieß Alles früher gethan hat. Denn den Tem⸗ 
pel und bie Lehrer verlaſſend, die Ihn ehrten und bewunderten, 
gehorchte Er Joſeph und der Mutter, ging mit den Aeltern nach 
Nazareth hinab und war ihnen untergeben; und lange Jahre 
blieb Er dafelbft verborgen, ohne daß irgend Jemand etwas um 
feine göttlihe Erhabenheit erfuhr. 

9. Heldenmüäthig auch flritten gegen ihre Feinde die ent- 
baltfamen heiligen Jungfrauen und Witwen, die die Eitelkeiten 
und Lüfte des Sleifches und die Verfuchungen bes böfen Geiftes 
in jugendlihem Alter und gebrechlichem Geſchlechte Jeſu Chriſto 
zu Liebe überwanden; dem Gebet, dem Wachen und Baften fi 
ergaben; weltlichen Umgang und unnütze Geſpraͤche mieden; ih- 
ren Leib züchtigten, allen überflüffigen Schmud von ſich entfern- 


ten; Gott allein mit aufrihtigem Gemüthe und keuſchem Leibe 


zu dienen verlangten ; dur heilige Begierden und innerlidye 
Seufzer täglich zur himmliſchen Wermählungsfeier ſich bereiteten ; 
das WBettlein ihres Herzens mit andächtigen Betrachtungen, Hym⸗ 
nen und Palmen, wie mit eben fo vielen weißen Blumen ſchmück⸗ 
ten ; die geringften Flecken ihres Gewiffens dur Neue und Beicht 
binmegreinigten, und mit unausiprechlihen Seufzern und glü- 
bender Liebe unabläffig nach der Gegenwart des himmliſchen und 


unfichtbaren Braͤutigams fih fehnten. O beilige Siegesfahnen - 


der Jungfrauen, o ftarke Kämpfe zarter Mägdlein, Witwen und 


adeliger Damen, die, die Liebe des himmlifchen Braͤutigams umd 


die Schöne der englifchen Reinheit zu bewahren, irdifhe Bermäß- 
lungen , Sreundfchaften der Männer, Erbſchaften der eltern, 
Tröftungen der Kinder, Gaftmahle der Verwandten, Schmud 
der Gewande, Glanz bes Eöftlihften Geſchmeides, goldne Ges 
fäße, Ringe, Becher, Eoftbaren Hausrath, feidene Vorhänge, 
gemalte Stühle, Diener und Zofen, lieblige Mufif und Schau: 
fpiele und alle Ergegungen weltlicher Freuden verſchmähten, die 
diefe eitle und fchlüpfrige Welt den Augen alberner Thoren zeigt 
und anbietet. — Denn nichts nüsten und nugen berlei Dinge 


- 
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denen , die fie lieben und an vergänglichen Spielzeugen fi er: 
gegen, die voll des Truges und der Schmerzen find. 

10. Glückſelig alfo der Chor der heiligen Jungfrauen, bie 
befliffen waren, alle Breuden diefer Welt und alle Zierde des 
Körpers, um des ewigen Lebens willen, gleich dem Gaſſenkothe zu 
verfchmähen; und vielmehr ſich fehnten, mit den heiligen Engeln 
und Erzengeln in der bimmlifchen Glorie befelige zu werden. O 
wahrhaft glücfelige Werfammlung des jungfräulichen Geſchlech— 
tes, die ſtandhaft auf ihrer Ehrenftufe beharrete, und den La— 
ftern und ben Befehlen der Tyrannen bis zum Blutvergiefien 
widerſtand! Deßhalb verdienten fie, mit den glorreichften,, durch 
die edelften Gefteine und glängendften Perlen verberrlichten Kro- 
nen für den Sieg ihres Kampfes, von Chrifto zu ewigen Lobe, 
gekrönt zu werben. Denn wer vermöchte es auch, würdig und 
genugfam zu ſchildern, welche Angft fie oft im Herzen, welche 
Berfuhlingen im Fleiſche, welche Einflifterungen des Teufels im 
Gebete erlitten, die fie mit Gewalt aufregten, die Keufchheit 
Eprifti gegen die Lifte der Welt zu vertaufhen? — O wie viele 
Anfchläge erfann der böfe Geift durch überredende Freunde, durch 
ſchmeichelnde Matronen, und auch durd vielfältigen verlachen- 
den Spott und Schrecken frecher Lüſtlinge, daß fie diefelben ver: 
führten, und durch kurze Lüfte mit fich in die ewigen Peinen rif: 
fen! Doch dur die Kraft, die Erbarmung und den Beiltand 
Ehrifti, vermochten weder die trugvollen Raͤnke des Teufels, noch 
bas Gefchrei gottlofer Menfchen,, noch die Schläge und Marter: 
werfzeuge der Tyrannen, diefe jungfräulichen Schaaren zu beſie— 
gen; denn fo mächtig glühte die Liebe Ehrifti, die flärfer denn 
alle Waffen, würdiger denn alle Ehre, fehöner denn alle Zierde, | 

lieblicher denn ale Melodie der Saitenfpiele ift, ın den jungfraͤu⸗ 
fihen Herzen und weiblihen Schaaren,, die mit dem Zeichen des 
Kreuzes gewaffnet fanden, daß fie weder Flammen noch Schläge, 
noch wilde Thiere, noch Kerker, noch Hunger, noch den Tod 
fürdteten, und trog aller Martern den feften Glauben und den 


Schmuck der Keuſchheit mit reinem Herzen und Leibe für den 
Himmel bewahrten, um daſelbſt mit ewiger Ehre gekrönt zu wer- 
den. — Diefe Kämpfe der heiligen Märtyrer, diefe lange und 
firenge Enthaltfamkeit der heiligen Bekenner, und zumal die 
Keuſchheit, Geduld und Beharrlichkeit der heiligen Jungfiauen 
ſollet ihr tief zu Gemüthe führen, dieſelbe nachzuahmen; und 
sum Widerftand gegen Lafter und Leidenfchaften euch männfich 
bewaffnen. Alle ermahne ich in Liebe, daß ihr nicht unterlaffet, 
die Fürbitten der Heiligen anzuflehen; fie werden euch zum Schil⸗ 
de gereihen, daß ihr in euern WVerfuchungen nicht erlieget was 
Jeſus Ehriftus, der Belohner aller Guten, verleihen wolle. 
Amen. 


-. 





Zehnte Rede. 


i F 
Bonden verfhiedenen Kriegen und Gefahren 
diefes Lebens. 


1. »Es gelüftes dem Bleifche gegen den Beift, dem Geiſte 
aber gegen das Fleifh; denn biefe beiden find einander entge- 
gen.« (Salat. 5.) Vielgeliebte Brüder! In der vorhergehenden 
Rede habet ihr Einiges von den geiftigen Kampfen ber Heiligen 
vernommen. In Folge deffen müffen wir nun auch von dem ver: 
fhiedenen Kriegen fprechen; damit wir den Schlingen und trug⸗ 
vollen Ränken der alten Schlange entgehen, die voll der Schal: 
beit, gleich einem brüllenden Löwen umbergebht, ſuchend wen fie 
verfchlinge; und die zumal in withigem.Geifer gegen die ganz 
neuen Kämpfer Chriſti ſchnaubt. Denn ber Teufel beneibet fie 
um die Blorie des himmlischen Reiches, aus welchem er, wegen 
feines Stolzes, plöglih mit feinem großen Anhang geſchleudert 
warb. Viele werden. durch feine giftigen Einflifterungen geäfft; 
ja, zuweilen irrten fogar große und dur Wiffenfchaft und Wür— 
den ausgezeichnete Männer; bie, von eitler Ruhmſucht vergiftet, 
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und von ber Freundſchaft der Menſchen angezogen, in die Tiefe 
fielen, und ſchwer verwundet wurden. Hütet euch aber, ihr neu 
befehrten Brüder, vorzüglich vor zwei Uebeln; nämlich vor fleiſch⸗ 
lien Begierben, die durch die fünf Sinne bes Körpers euch 
plöglid) anfallen ; und vor der Hoffart des Werftandes durch das 
Verlangen nad) eitler Ehre: daf ihr nicht bie Gnade ber Andacht 
fammt dem Lohn ewiger Vergeltung verlieret, | 

2. Unfer Kampf, vielgeliebte Brüder iſt Fein Kampf ges 
gen irgend eine fleiſchliche Macht, fonderu ein freundliches Dur: 
den aller Beleidigungen, für Chriftum; er befteht nicht in welt: 
licher Weisheit, fondern in demüthigem Gehorfam; er ift Eein 
Streben nad feiblicher Bequemlichkeit, fondern Betrübniß des 
Fleiſches; Feine Entziehung ber Arbeit, fondern Abtödtung der 
böfen Luft. — Braget ihr, wie lange ‚diefer Krieg zwifchen dem 
Sleifhe und dem Geifte, swifhen dem Zeufel und dem Men- 
fhen, zwifchen ber Welt und Chrifto beftehen wird » fo fage 
ich euch nach dem Evangelium und dem Apoftel: big jum dußer: 
ften Ende unferes Lebens und big zur Vollendung der Zeiten. 
Denn es ſprach Chriſtus vor der Stunde feines Leidens : » Trau⸗ 
rig iſt meine Seele bis zum Tode !« (Matth. 26); und zu fei- 
nen Jüngern beim legten Abendmahle: »Ihr werdet in der Melt 
Bedraͤngniß haben. » Wenn fie Mich verfolgt haben, werden 
fie auch euch verfolgen. « (Io. 16.) Und abermal ſprach Er, feis 
ne Freunde, die über fein Hinſcheiden trauerten, zur Geduld 
und Beharrlichkeit zu Eräftigen: » Euer Herz zage nicht und 
fürdte fi nicht; denn Ih gehe, euch eine Stätte zu bereiten: 
auf daß, wo Ih bin, aud ihr bei Mir feid.« (Joh. 15.) Sn: 
deß ihr aber in der Welt feid, haltet die Geduld als einen ftar- 
Een Schild, und das Wort Gottes als ein ſcharfes Schwert; 
waffnet euch in jeder Gefahr mit dem Panzer des Glaubens, 
und vertrauet immerdar auf Gott. — Beten wir alfjo, meine 
Brüder, daß wir Gnade und Barmperzigkeit vor den Augen 
Jefu Chriſti finden, und daß Er uns die Kunſt lehre, gegen 
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unfere Lafter und Leidenſchaften zu ftreiten, bie uns anfechten 
und verſuchen werden, fo lange wir im Fleiſche Ieben und diefen 
Leib ernähren. Es fpreche ein Jeder, wenn ber böfe Geift zu iv: 
gend einem Lafter ihn anveizt, oder wenn er von einem verkehr: 
ten Menſchen bedrängt wird, mit David im Palm: » Herr, be: 
Eämpfe, die mich befämpfen!« (Pf. 33.) auf daß ich nicht un- 
ter der Laſt erliege; da ich ohne Dich es nicht vermag, zu wider 
fteben, noch auszuhalten! 

3. Denn wer oft verfucht wird, und in feinen Verſuchun— 
gen ſchnell zu Ehrifto flieht und betet, der wird durch feine Gna— 
de befreit und gefräftigt werden, ‚und überwinden; und gar fehr 
wird er in der Tugend der Geduld zunehmen, und für feinen 
ftarEmüthigen Kampf eine um fo herrlichere Krone empfangen. 
Wer aber felten oder niemals verfucht, noch aud von eigener 
oder fremder Bosheit beläftigt wird, ber ift mehr ein Engel als 
ein irdiſcher Menfch zu nennen; und die Wohnung eines Sol: 
chen ift auch eher im Himmel ald auf der Erde zu fuchen. Denn 
dort ift der höchfte Friede und die höchſte Eintracht, hier aber ift 
der Friede felten, die Freude Eurz, die Ruhe kümmerlich, die 
Verwirrung häufig, die Sorge ſchwer, und der Sieg ungewif. 
Indeſſen follen wir nicht verzagen, da auch der geringften Arbeit 
und dem leichteften Schmerz mit einer endlofen Freude vergolten 
wırd. — Doch wer vermag es, die Anzahl der Kriege und die 
-trugvollen Raͤnke unferer Feinde zu entwirren? Niemand für: 
wahr, wofern er nicht von Gott erleuchtet und in den heiligen 
Schriften wohl unterrichtet ift, wie Paulus, der da ſpricht: 
»Uns find feine argliften Ränke nicht unbekannt.« (1. Cor. 2.) 
Vernehmet indeffen ein Weniges von den Kriegen der Guten und 
ber Böfen aus ben heiligen Schriften zu eurer Hut und Beleh— 
sung, bamit ihr immer. vorfichtiger werdet, den Gefahren von 
Seiten der Böfen zu widerfteben ; und ftarkmüthiger, auf den 
Pfaden der Guten auszuharren. 

4. Der erfte Krieg alfo erhob fi unter den Engeln em 
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Himmel, als Lucifer durch feinen Stolz ſich höher erheben, dem 
Allerhöchſten ſich gleich ftellen, und in feiner eigenen Kraft fi 
brüften und fein Wohlgefallen an ſich ſelbſt haben wollte. Als in 
der Burg des himmliſchen Königs der heilige Michael und feine 
Engel dieß erfahen, da wurden fie über die vermeflene Hoffart 
des ftolgen Luciferd entrüftet, und verftießen, vom (Eifer ber 
Gerechtigkeit entflammt, alle Bürger der Hoffart aus ihren 
Graͤnzen. Denn nimmermehr geziemte ed fih, daß irgend ein 
Engel, wie erhaben immer er ſeyn mochte, über die glorreiche 
Herrlichkeit feines Gottes ſich erhöhete; noch daß ein Geſchoͤpf 
feinem Schöpfer ſich gleich ftellte, noch des Schmuckes feiner Weis: 
beit auf vermeſſene Weife fih rühmte, noch aud die erhabenen 
Gaben mifbraudte, die Gott, ohne fein Verdienft, ihm verlies 
ben hatte. Weil alfo Satan durch die Aufgedunfenheit feines 
Stolzes fi allzw fehr in eitfer Prahlerei erhob, und feinen 
Thron hoch über alle Uebrigen auffhlug, verfank er, durch ein 
gerechtes Gericht Gottes, aus der glückfeligen Gefellfchaft der hei— 
ligen Engel in den Abgrund der Höle und in den Kerker ber 
Verdammten. Und es fpricht der Erlöfer zu feinen Jüngern von 
ihm: »Ich fah den Satan gleih einem Blitze vom Himmel fal: 
fen!« (Luc. 10.) — Von diefem furdtbaren und in Ewigkeit 
nicht zu beifernden Falle, ſpricht der heilige Evangelift Johannes 
in feiner geheimen Offenbarung: »Es gefchah ein großes Treffen 
im Himmel; Michael und feine Engel Eriegten gegen den Dra: 
dien; und e8 ward der Drache auf die Erde geſchleudert, und 
feine Engel wurden mit ihm hinabgeſtürzt; und ihre Stelle 
ward nicht fürder im Himmel gefunden !« (Apof. 12.) Sieh, wie 
Vieles der Stolz des Teufels verwirkte, der von dem Antlig bes 
Gottes des Himmels verworfen ward, daß er die Glorie Gottes 
in Ewigkeit nicht ſchauete! — And ohne Zweifel kann zu diefer 
‚Herrlichkeit Keiner gelangen, der in ſich felbft ſich rühmen wilk. 
Deshalb auch ruft Sfajas von dem Untergang der Verworfenen 
ganz deutlich aus: »Hinweg mit dem Gottlofen, daß er die Herr: 
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lichkeit Gottes nicht ſchaue!« (If. 26.) Klar iſt es alfo ans dier 
fem höchſt gewiffen Beifpiele, wie fehr die Aufgedunfenheit ber 
Stolzen Gott mißfällt, der der hoffärtigen Engel nicht fchonte, 
fondern fie zu den ewigen Flammen, zu endlofen Qualen, ohne 
alle Hoffnung verdammte. — Wie firenge, ach, ift dieß Urtheil 
des allerböchften Richters: von dem freudenreichen Angeficht der 
göttlichen Majeftät und der ewigen Glückſeligkeit verftoßen zu 
werben, und immerdar in den ſchrecklichſten Flammen zu brennen, 
die durch Eeine Wafferfiuthen gelöſcht, durd Fein Mittel gelin- 
dert werben Eönnen ! Deßhalb foll ein Jeglicher dieß fo ſtrenge 
Gericht Gottes fürchten, das über die ſtolzen, zu ewigen Feuern 
veruectheilten Engel erging; und mit dem Pfalmiften bekennen 
und beten: »Laß den Fuß der Hoffart nicht zu mir Eommen und 
die Hand des Sünders bewege mich nicht! « (Pf. 35.) Und aber- 
mal: »Soll meine Seele Gottnidht unterworfen feyn? denn 
von Ihm ſelbſt kommt mein Heil!« (Pf. 61.) 

5.’ Der zweite Krieg begann im Paradiefe nah der Bildung 
des erſten Menfchenpaares; nämlich zwifchen dem Teufel und dem 
. Menfchen ; zwifchen Eva und der Schlange. Denn der Teufel, 
der den noch unfdhuldigen Menſchen beneidete, daß er, durch 
den Gehorſam gegen dad Gebot, die Aufnahme in den Himmel 
verdienen Eonnte, trat in Geftalt einer Schlange mit argliftı: 
gen Worten zu dem Weibe, das er als ſchwächer und weichlicher 
denn den Mann erkannte; und verführte fie, die feinen fanften 
und ſchlauen Schmeichelworten Teichtlich glaubte und des Gebotes 
Gottes in einem fo hochwichtigen Falle nicht achtete. Doch, ad, 
durch die Uebertretung diefes heiligen Gebotes, verlor der von 
Gett gut erfchaffene und in das anmuthige Paradies überfegte 
Menfh den Stand der Unſchuld und die Stätte der höchſten 
Ruhe; und dieß wegen des Biſſes in einen verächtlichen Apfel. 
Denn ſchwer befeidigte er Gott durch diefen Ungehorfant, verfiel 
tarob in den Tod und zog ſich viele Drangfale der Seele und 
des Reibes zu; wie wir Kinder Eva’s leider alle wahrhaft erfah⸗ 
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zen, bie wir durch das Lafter der erblihen Schuld verunreinigt, 
verderbt und zermalmt wurden. — In biefem Kriege ward der, 
dur den Apfel verfuchte Menſch überwunden; weil er durch 
teuflifche Schalfheit verführt, burd das tödliche Gift der Sün— 
de vergiftet, und mit vielfahen Wunden gefchlagen warb; näms 
ih mit Hunger, Durft, Kälte, Hitze, Arbeit, Schweiß, Pelt, 
Krankheit und den Schauern des Todes. Und, ah, aud das 
Paradies und den Himmel verlor er ob der Schuld des Ungehor- 
fams, durch den Trug der Schlange und die Albernheit des Weis 
bes, das, allzu leichtgläubig gegen die Worte des Teufels, auf 
fünffache Weife durch die fünf Sinne des Körpers betrogen ward; 
nämlich durch das Anhören der falfchen Rede, dur das An: 
fhauen ber bolden Farbe, durch die Berührung des verbotenen 
Apfels, durch den Geruch bes Tieblihen Duftes, und burd den 
Geſchmack der Süßigkeit. Das Aergſte jedoch war, daß fie, 
nachdem fie diefe giftige Speife gekoftet hatte, au ihren Mann 
durch Schmeichelworte bethörte und die verbotene Frucht ihm 
barreichte, von welcher zu effen, ihnen bei Todesitrafe verboten 
war. — Nachdem fie alfo dieß große Uebel frevelhaft begangen 
hatten, vertrieb ber erzürnte Gott die Strafbaren aus dem Pa— 
radies der Wonne, dem lieblichften und rubigften Orte des Erb: 
Ereifes, und verftieß fie, Buße zu wirken, in die Verbannung 
diefer Welt, wie in einen Kerker: alle Tage ihres Lebens bas 
Brot der Arbeit und des Schmerzes zu effen, mit allen ihren 
Kindern und Nahkommen, die aus ihrem Samen follten gebo⸗ 
ren werden. — Diefer Krieg zwifchen dem Teufel und dem Men— 
{hen wird fo lange dauern als das menſchliche Geflecht auf 
Erben wandelt. Und fo lange die Anzahl der Auserwählten.auf: 
gefammelt wird, hört der böfe Beift nimmer auf, die Guten 
zu verfolgen, bie ihm wiberftreben. Indeſſen ſprach der milde 
und barmberzige Gott, der den gefallenen Menfchen bemitleidete, 
zur gekrümmten, neidigen und boshaften Schlange: »Ich werbe 
Feindſchaft fegen zwifcen dir und dem Weibe, und zwifchen 
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deinem Samen und ihrem Samen,« und bezeichnete dadurch 
Ehriftum, der aus der Jungfrau -follte geboren werben, das 
menfchliche Geſchlecht zu erlöfen. »Sie,« ſprach Er, „wird dir das 
Haupt jertretenz umd du wirft ihrer Ferſe nachitellen.« (Ge: 
nef. 3.) — Aus diefen Worten erhellt die Schalfheit und Bos— 
heit des Teufels gegen uns, Nimmer follen wir daher ihm glatte 
ben, noch mit ihm in eine Unterredung uns einlaffen, noch ir 
gend mit ihm ftreiten; benn Tiftiger ift er denn alle Weſen, die 
auf Erben leben; ſchlauer denn Alle, die in Schulen fkudieren, 
und Gefchäfte diefer Welt betreiben. — Hütet euch, ihr Ordens- 
jinger, vor dem Haupt der Schlange; vor dem Anbeginn der 
Berfuhung. Unter Blumen ift das Gift der Schlange verber- 
gen; bie oftmals kommt und ben Jüngling durch einen dußerlich 
ſchönen, innerlih faulen Apfel bethört. Ja, ſie betriegt nicht 
nur Einfache und Laien, fondern auch gelehrte und berühmte 
Meifter und Klofterleute, und. flößt ihnen mandherlei EitelEeiten 
ein. Beinahe jeden Tag fiht fie, bald durch die Sinne des Kör— 
pers, bald durch die Lockung des Fleifches, bald durch Erhebung 
des Geiſtes, bald durch Anreizung zum Zorne an. Denn ent: 
weder wirft fie dahin, daß die Menfchen wegen Ehre und Neid: 
thum unter einander ftreiten; oder daß fie ın verbotenen Lüften 
fi ergegen; oder daß fie in Widermwärtigfeiten und in allzu 
große Traurigkeit über irdifchen Schaden verfinfen. 

6. Dieß find die Werfe des Teufels, der durch feine Hoffart 
von der Höhe des Himmels berabfiel. Er war's, der die Kinder 
Jsrael antrieb, über die Arbeit und den Mangel an Speife in 
der Wüfte zu Elagen; erwar’s, der die Juden beredete, in dem 
heiligen, Gott geweihten Tempel den Götzen zu opfern; er ver: 
ſuchte Chriftum zur drei Malen nad feiner langen Faſte; er fdete 
das Unkraut unter den Weizen; den Verraͤther unter die Apo— 
ftel, den Murrenden unter die Zünger, ben Verführer unter die 
Diaconen, den Verfolger unter die getreuen Gläubigen. Er ver: 
führte dem Zudas zum Diebftahl, verleitete vom Diebftahl ihn 
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zum Stricke, und vem Stride riß er den Elenden in die Hölle 
hinab; woraus Feine Erlöfung, und wo Eeine Erquickung ift! — 
Ah, Alle die ihm einwilligen, reizt er zur Sünde gegen Gott 
und den Nädhften, und fliftert nach vielem Böfen ihnen ein, 
ſich feldft zu verderben, den Himmel zu vernachläffigen und die 
Welt zu lieben. — Wer it's, der den Mönd im die Welt und 
in das Gewimmel der Menfchen zieht? Der Teufel iſt's, der den 
Seelen nachſtellt! — Wer verlocdt den Geiftlihen vom Chor 
zum Thor ?. Der Teufel, der-Meifter in allem Betrug, der ben 
Dienft Gottes zu bintertreiben giert! — Wer verleitet den Lai- 
enbruder von der Arbeit zum Miüffiggang und zu eitlem Ge— 
ihwägf Der Teufel, der umbergeht, zu fuchen, wo er Einen 
finde, der draußen umberläuft und für das gemeinfhaftliche 
Wohl wenig oder garnichts thut! — Wer hält den Trägen im 
Bettlein zurück, daß er nicht aufftehe alsbald er geweckt wird? 
Der Teufel, der die Augen des Schläfrigen zubält, daß er noch 
kurze Frift liegen bleibe und feiner Schlaffucht genug thue. Denn 
gar fehr ergegt ihn der Träge, der oftmals zu ſpaͤt kommt. — 
Wer fdet Zwiftigkeiten unter die Brüder und erweckt mancherlei 
Argwohn in. ihren Kerzen? Der Teufel, der. Friedensftörer, ber 
Liebhaber des Zanks, der Erfinder der Schalfheit; „der Water 
der Lüge, der Verfinfterer der Wahrheit, der Urheber des Be— 
trugs, der Wecker der Parteilichkeie! — Wer lehrt, verbotene 
Lüfte lieben, die Arbeit meiden, nah Ebrenftellen, nad üppi— 
gem Effen und Trinken gieren und gepußt umbergeben? Der 
Teufel, der. Anreizer der Gefräßigfeit, der Anreger bes Zornes, 
der Räuber der Keuſchheit, der Nachfteller der Geiftlihen, der 
Verfucher der Moͤnche, der Beldftiger der Jungfrauen, ber An: 
fehter der Enthaltfamen, der Verführer der Unfchuldigen, ber 
Verlacher der Einfahen, der Werkehrer der Weifen, der Ver— 
leumder der Guten, der Empfehler der Böfen, ber. Verbinderer 
der Andacht, der Schaffner der Ausgelaffenheit! — Laſſet euch 
diefe Erkenntniß von den zabflofen Kriegen, Ränfen und Be: 
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triegereien bes Teufels nicht mißfallen; denn zu größerer Aut 
und zu firengerer Wachſamkeit gegen was immer für Verſuchun⸗ 
gen und Einflifterungen wird fie euch dienen. Denn wahr tft 
was Viele fagen und oftmals erfahren: Nie und nimmer hört 
der Teufel von ber Bosheit zu fchaden auf; nimmer aud läßt 
er Andere in Ruhe; fondern wo er felbft nicht hinkommt, da= 
bin fendet er feine Gefährten, die Schäflein Chrifti zu plagen. 
Vermag er es aber nicht, fie zu rauben, und wird ihm ver: 
wehrt, fie zu würgen, fo ftrebt er, wenigftens fie durch Schreck- 
niffe zu verlegen. Und fiebt er Einen, der da müffig iſt, oder 
in guten Werfen, oder in Studien, oder im Gebete lau wird, 
zu diefem tritt er dann um fo freier hinzu, ihn zu verſuchen, 
da er die Waffen, dem Feinde zu widerftehen, unvorfichtig aus 
der Hand legte. | 

7. Der britte Krieg, ber die innerlide Empörung genannt 
wird , entftand aus Strafe der Sünde zwiſchen dem Fleifch und 
dem GBeifte; und es gelüftet darin dem Fleiſche gegen den Geift; 
der Geiſt dagegen wiberfegt fih der Sinnlichkeit durd die Ber: 
nunft. Diefe Empörung empfand der erfte Menfch nicht im Stan- 
de der Unſchuld, weil damals fein Geift, der Gott unterworfen 
war, bie Kräfte des Leibes dur den Zaum der Vernunft res 
gierte. — Diefer innerliche Krieg aber ift für ung Alle, die wir 
im verweslichen und fündlichen Fleifche erzeugt und geboren wur: 
den , der härtefte und läftigfte. Denn was ift dem Friedllebenden 
ie härter und läftiger, als täglich gegen fich felbit'zu Fämpfen, 
gegen die Natur zu ringen, den Zunder zum’ Böſen zu erftiden 
und die im Innern wogende und brütende Begierlichfeit zu über: 
winden! — D Diener Gottes, o Streiter Chrifti, vernimm 
einen guten, dir fehr beilfamen Rath! Hüte deine Augen, vers 
fhließ deine Ohren, berühre nichts Unerlaubtes, und flieh was 
Schaden bringt! Und fühleft du die Lodung, fo hüte dich, ibr 
einzumilligen. — Nichts ift fo mühſam, als immer von neuem 
zu beginnen; von frühe bis zum Abend gegen brei Heere gewafl: 
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net zu ſtehen; Pfeile der Gebete gegen bie Feinde abzufenden, 
die heilige Pofaune anzuftimmen, von Herzen zu ſeufzen, mit 
der Stimme zu rufen, und über den Sieg oftmals im Zweifel 
zu ſeyn! — Stände daher der Herr und. nicht bei, nimmermehr 
vermöchte es dann unfere Gebrechlichkeit, fo vielen Gefahren zu 
widerſtehen. Denn eine fchwere Laft und ein verwickelter Krieg 
ift es allerdings, des Sleifches zu pflegen, den Feind zu nähren, 
zu Fleiden, zu erwärmen, zu wafchen, zu trodnen, ibm zu 
ſchmeicheln, daß er nicht murre; ihm zu züchtigen, daf er nicht 
widerfpänftig werde; zu tröften, baf er nicht verzweifle; anzu⸗ 
fpornen, daß er nicht träge werde; zu unterjochen, daß er ſich 
nicht. brüfte; zu flärfen, daß er nicht erliege; zu fchlagen, daf er 
nicht widerjtrebe; zu unterrichren, daß er nicht irre; zu unterdrüs 
cken, daß er nicht ftolz und anmaßend werde; das Fleiſch als eine 
Gefäprtinn zu lieben, und feine Lüſternheit, gleich eine Mörder: 
grube, zu baflen. — "Endlich ift es nicht erlaubt, dasfelbe zu töd« 
ten; und aud Niemand vermag es, dasfelbe von ſich abzumerfen. 
Nicht geborchen muß man ihm indeſſen; nicht glauben darf man 
ihm was unerlaubt ift; Eeinen Nugen bringt es, mit ihm ſich zu 
befprechen ; und ganz vorzüglich fchadet es, freundlich gegen 
dasfelbe zu feyn. 

8. Was alfo fol gefhehen? — Dienen foll das Fleifh dem 
Seiftez freiwillig foll es ihm geborchen und arbeiten, ſchwitzen, 
faften, auffteben, wachen, beten, fingen, und Gott loben, bis 
es nach kurzer Arbeit zu ewiger Ruhe gelangt. Dieß gebrechliche, 
fterbliche, begierliche, ungezügelte, und gegen ben Beift fo oft fich 
empörende Fleifch alfo muß durch die Vernunft regiert, durch bie 
Furcht gebändigt, durch die Ehrbarkeit geleitet, durch die Zucht be= 
zaͤhmt, durch die Rechtlichkeit gegiert, durch die Schambaftigkeit 
bedeckt, durch die Mäßigkeit geordnet, und, wenn es fündigt, 
durch, die Gerechtigkeit gezüchtigt, wenn es irrt, durch die Klugheit 
unterrichtet, und durch die Beſonnenheit berückfichtiget werden, da⸗ 
mit in Feiner Sache zu viel gefchehe. — So falle denn der Alles 
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durchforfhende Beift, als ein kluger Negent, den fleifchlichen 
Sinn’und das jugendliche Gemüth fleißig ins Auge, daß es nicht 
eigenem Sinne anbange , nidt aus Müfiggang träge werde, 
nichts Meichliches ſuche, nichts Etrenges fliebe; jondern ſchnell 
zum: Gebete aufftehe, bei Zeiten im Chor erſcheine, fchnell an 
die Arbeit gehe, ſich hüte, müſſig umberzufchweifen ; das Still: 
ſchweigen ſtrenge beobachte, die Ruhe der Zelle liebe, fleißig 
bete, gern ſtudiere, gern ſchreibe, alles Einzelne zur gehörigen 
Zeit thue, das Allgemeine allem Gefonderten vorziebe, nicht er- 
röthe, dem Geringern zu dienen; den Aelteſten jchnell gehorche, 
Alles was befohlen ward, hurtig erfülle; als große Breude er: 
achte, dem göttlichen Lobgefang beizumohnen ; Gott aus freier 
Wahl im Innern abwarte, durch nichts Aeußerliches ſich verwir— 
ren laſſe; und dieß Alles als feinen beften- Theil betrachte. — Iſt 
es alfo auch ſchwer und laͤſtig, jeden Tag gegen die Begierfichkei- 
ten des Fleiſches zu Fämpfen, fo ift es dagegen fehr tugendfich 
und verdienftlicd, denfelben zu widerfteben, und der Natur Ges 
walt anzuthun, die fehr laſterhaft zu Allen fidy neigt was ihr 
nüßlic ift und wohl gefällt. Und leiſtet man ihr nicht alsbald 
Widerſtand und hält fie in Schranken, fo verführt fie die Seele 
und reißt fie zur Einwilligung bin, wie Eva den Abam verführte, 
als fie ibn anreizte und den verbotenen Apfel ibm zu effen 
reichte. In diefem Kriege wird Niemand überwunden, wofern er 
nicht von: feinen böfen Willen verberbt wird und von Gott freis 
willig fidy abwendet. Denn wer immer dem Berlangen feines 
Fleiſches folgt, "der fällt bald in Laſter, wofern er den Zaum 
der Vernunft nicht mächtig anhält. — Sehet euch alfo vor auf 
die manchfaltigen Gefahren in dem täglichen Kampf mit dem 
Fleiſche; denn fo lange wir in diefer Welt dur Speiſe und 
Trank leben, werden wir auf verfchiedene Weife verfucht. Dar- 
um ermahnt auch ein Prophet läſſige und weichliche Gemüther 
zur Hur ihres Gewiffens und ſpricht: » Vor Sener, die an dei— 
nem» Buſen ſchläft, bewahre die Siegel deines Mundes.« 
9 
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(Mich. 7.) Das heißt behäte deine Sinne feſt vor aͤußerlichen 
"Dingen, daß nicht durch die Genfter deines Leibes der Tod'in das 
Innere deines Herzens fteige; und der böfe Geift in feinem Nege 
dich fange, 

9. Meine Brüder, wenn ihr männlich handelt und ftreitet, 
und Ehriftum zu Hilfe rufet, fo Eönnet ihr in biefem Kampfe 
des Fleifches allerdings weit mehr verdienen, ald wenn ihr Eeine 
Befchwerniß in euch empfändet. Habet alfo immerbar feftes Ver⸗ 
trauen auf Gott, und laflet nicht ab, zu beten und gegen die 
Laſter zu ftreiten. Denn viele großen Güter liegen in biefem 
Kampfe verborgen, die Gott im gebrechlichen Fleifche gefallen. 
Auch werdet ihr, felbft für die geringfte Zerknirfhung des Her: 
zens und für dem Teichteften Schmerz des Körpers, große Beloh— 
nungen und die fichere Hoffnung der Fünftigen Glorie von dem 
gerechten Richter empfangen. Dazu werden am Ende eures Lebens 
alle Befchwerniffe, die ihr Chrifto zu Liebe ertruger eure Seelen 
höchlich erfreuen; wie eine andächtige Seele ın ihrem Todesfam- 
pfe fprah: Hier ward gelitten, bier gekämpft, jeßt gebt die 
Reife zur Belohnung! — Was foll ich Denen noch mehr fagen, 
die gegen ihr Fleiſch Fämpfen? Was immer ihr aus der Tu: 
gend des Gehorſams thut oder im Orden für die Strenge ber 
Zudt und aus Liebe zur Gerechtigkeit ertraget, das wird in das 
Buch des Lebens eingetragen; wenn auch zuweilen das Fleifch 
aus GebrechlichEeit zurück murrt. Und wenn der böfe Feind euch 
zu irgend Unwillen oder böfem Verdacht gegen den Vorgeſetzten 
anregt, der euch etwas befabl; oder gegen einen Bruder, ber 
nicht. gut handelt, oder böfe fpricht: fo laffet darum das Gute 
nit fahren, das ihr begonnen habet, fondern vollendet dasfelbe 
vielmehr zur Ehre Gottes und zur Erbauung des Nächten. Denn 
bald wird der höchſt arge Nachfteller und Verbinderer alles Gu- 
ten von euch fliehen, wenn ex, verachtet wird und Fein Gehör er- 
hält. Iſt ja doch Alles was er von der Welt, vom Fleiſche, vom 
Reichthum, von der ewigen Glorie einfliftert, voll des Giftes 
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und des Truges! Diele klagen in hohem Alter, daf hr ie ſo ak 
bern handelten und Gott beleidigten. 

10. Stehet alfo feft und freitet für eure Seelen ım Orden 
und in der heiligen Verſammlung. Denn was immer ihr leidet 
in Arbeiten und Schmerzen, in Hitze und Froſt, in Nachtwa— 
hen und Faſten, in der Enthaltfamfeit von Fleiſch⸗ und Milch—⸗ 
fpeifen, bei dem Mangel an Wein und befferem Gettänke, eure 
Laſter auszurotten und Qugenden zu erwerben: dieß alles wars 
delt fi für euch im Reihe Ehrifti zu böcftem Gewinn und zu 
unendlihen Belohnungen über taufend Schäge Goldes und Sil⸗ 
bers und alles Erfehnliche diefer Welt. Denn welche Würde ift 
höher als die eines Freundes Gottes? Was. ift glückfeliger, als 
unter die Kinder Gottes gerechnet zu werden? Was ift reicher, 
als Antheil am Neiche Ehrifti zu haben? was freudiger als den 
Sreuden der Engel beizumohnen? was edler, als in Gottes Ger 
genwart und vor dem Anblick aller Heiligen ewig gekrönt zu 
werden? — O wie liebli und freudig wird einer fterbenden und 
Bott liebenden Seele zu Muthe feyn, wenn fie von den Engeln 
in den Himmel getragen witd, und mit dem, einft armen, La— 
zarus in ewiger Ruhe fich erfreut für fo kurze Arbeit und fo ge= 
ringen Schmerz, den fie im Leibe erlitt; für ein ſchlechtes Ge— 
wand, für eine dürftige Speife, für ein hartes Bettlein und 
oft unterbrochenen Schlaf; für vergoffene Thränen und andaͤch— 
tige Gebete; für heilige Betrachtungen und andere gute Uebun— 
gen und Lefungen, die fie in Gehorfam und Geduld voll: 
brachte! — O heiliger Gehorfam und glücfelige Geduld für 
Chriſtum, welde dem Sterbenden die Pforte des Himmels 
auftbun ! 

11. Der vierte Krieg wird der häusliche Zweikampf genannt: 
Diefer entfpann ſich zwifchen zwei leiblichen Brüdern, und nahm 
dur die Anftiftung des Teufels und die Glut des Neides, ein 
überaus hartes und verderblihes Ende. Denn wir Iefen im Bus 
the der Schöpfung (Genef. 4.) , daß, nach der der Kin⸗ 
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der Adams, der neidige Cain gegen feinen gerechten und von 
Gott geliebten Bruder Abel aufftand, deffen Gaben dem Herrn 
wohlgefällig waren. Und fo graufam ward Jener in der Wuth 
feines Zornes hierüber erbittert, daß er wie ein reißender Wolf 
gegen das fromme Lamm wüthete und mit dem Gedanken um— 
ging, feinen fhuldlofen Bruder, der beffer war denn er, durch 


> den Tod zu vertilgen. Und ohne Gott zu fcheuen, ohne über die 


tiefe Betrübniß zu errötben, die er dadurch über feine Aeltern 
brachte, ftreckte er, von feinem boshaften Herzen entflammt, 
feine verbrecherifhen Hände aus, und verübte, der Erfte aus al: 
fen Menfchen , einen Todſchlag. — Seit dem Streite diefer bei- 
den Brüder entfpannen ſich vielfältige Zwiftigkeiten und Partei: 
lichkeiten im verfchiedenen Regionen und Ländern, in Städten 
und Dörfern, wegen ded Vorrangs und des Neichthums, um 
welche die Menfchen mit einander fich zankten. Und aus derlei 
Veranlaſſungen erhob ſich, da die Ereiferung allenthalben ber: 
band nahm, auch die Verfolgung der Böſen gegen das Leben der 
Guten; wie die Gefhichten der Heiligen und auch verfchiedene 
Jahrbücher der Heiden und Chriften bezeugen, die weitldufig 


von den Kriegen der Trojaner, der Römer, und vieler Könige 


und Wölker handeln. — Gleichwie nun von Anbeginn der Welt 
zwifchen den Kindern Adams Zank und Krieg, Ereiferung und 
Erbitterung ausbrach, und diefe Laſter, irdifche Güter zu erlan— 
gen und zu vergrößern, vorzüglich unter den Geizigen und Ehr— 
füchtigen herrſchten: alfo ftreiten auc) die Menfchen noch in un: 
fern Tagen um vergängliche Dinge und eitle Ehre. Und zu fürd- 
ten ift allerdings, daß auch nach uns diefe Uebel noch fortdauern 


werden, bis am jüngften Tage der Herr erſcheinen wird, alle 


Graͤnzen der Erde zu richten. — Dann aber, wanu Chriftus in 
feiner Majeftät und Herrlichkeit erfcheint, wird einem Jeden nad 


feinen Werken vergolten werden. Dann werden alle Zänkereien, 


alfe Kriege der Gottlofen plöglich aufhören, und alle Aergerniſſe 
vom Reiche Gottes hinweg genommen werden. Dann wird der 
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Mund Jener verftummen, die da Böſes reden; und erfreuen 
werben ſich die gedemüthigten Gebeine der Heiligen. Dann wird 
aus dem Munde des gerechten Richters der lebte und unwiderruf« 
liche Ausfpruch ertönen : »Gehet hin, ihr Verfluchten in das ewi⸗ 
ge Seuer;« Und: »Kommet, ihr Gefegneten meines Vaters, 
empfanget das Reich, das euch bereitet ift von Anbeginn ber 
Welt!« (Matth. 25.) 

12. Indeſſen aber, fo lange ein Gefchlecht — und 
das andere nachfolgt, iſt auf unſerer, von Diſteln und Dornen 
überwachſenen Erde Alles vermiſcht. Bald erleben wir Froͤhliches, 
bald Trauriges; bald plagt der Hunger, bald brennt der Durſt, 
bald wirft die Furcht nieder, bald errichtet die Hoffnung, bald 
ermidet die Arbeit, bald erquickt die Ruhe; bald erfreut die Ge: - 
ſundheit, bald ſchwaͤcht die Krankheit; und nad kurzer Frift 
Eommt der Tod, der alles Schöne und Erfreuliche verfchlingt. — 
In jedem Orte und Stande und Orden alfo finden ſich unter 
einander vermifcht: Gute mit Boͤſen, Gütige mit Hartherzigen, 
Demüthige mit Hoffärtigen, Friedliche mit Zornigen, Andäd- 
tige mit: Ausgelaffenen, Schambafte mit Frechen, Schweigenbe 
mit: Schwägern, Mäßige mit Eßgierigen, Eifrige mit Lauen, 
Fleifige mit Erägen , Innerliche mit Aeußerlichen, Einfache mit 
Schlauen, Wahrhafte mit Falfchen, Vorfichtige mit Nachlaͤſſi⸗ 
gen, Gelehrte mit Unwiſſenden, Kluge mit Thoren, Starke 
mit Schwachen , Standhafte. mit Beftandlofen , Befcheidene mit 
Zankſüchtigen; und dieß gilt noch von vielen andern Fehlern 
und Sitten guter und böſer Menfhen; jenem Ausſpruch bes 
Propheten gemäß: » Der Wolf wird bei -bem Lamme wohnen, 
und der Parder mit dem Bock zufammen liegen; das Kalb und 
der Löwe und das Schaf werben bei einander fi) aufhalten, und 
ein Eleiner Rnabe wird fie bedrohen.« (Iſaj. a1.) Es ergeben fi 
aber alle diefe fowohl freundlichen als widermärtigen Dinge in 
dieſem Leben auf gleiche Weife bei den Guten wie bei den Boͤſen 
durch göttliche: ummling: die verborgenen Gerichte Gottes in 
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allen feinen Wegen zu zeigen; daß durch die Böfen die Auser: 
wählten geprüft. und die Frommen gereiniget werben ; und nicht 
wegen der guten Gaben ftolz fi erheben, bie ihnen verliehen 
wurden. Es leben Böfe unter den Guten, dafi fie durd die Bei: 
fpiele der Guten zur Beflerung ihrer Sitten angeeifert werden 
und durch Feine Unmiffenheit über ein gutes Leben und die Zucht 
Entſchuldigung finden; da fie diefelben in den Guten ſehen, mit 
welchen fie vereint find. 

13. Mande find überaus beftandlos und geben durch ein 
unbedeutendes Wort ober Werk eines Andern ſchnell von der 
Liebe zum Haſſe über. Sie lachen wegen einer leichten Fabel und 
zürnen über eine fliegende Müde. — Manche fuchen zu ihrer 
Erholung Menfhen auf, und verlieren darüber Gott und die 
Heiligen.— Es ift kein Eleiner Schade, die Gnade der An- 
dacht, wegen des Vielredens, zu verlieren. — Manche fprechen 
von den Uebeln der Andern, und unterlaffen, ihre eigenen eb: 
ler zu beffern. Manche fagen Eünftige Kriege auf der Erde vor 
ber; die weit beffer thäten, wenn fie über die Kriege gegen ihre 
Lafter nachdächten, und wie fie diefelben überwinden follen. 
. Wenn’ die ewigen Güter und Peinen uns zu Herzen gingen, 
würden alle zeitlichen bald aus unferen Augen verfchwinden. — 
Die von ber Welt find, fprechen von der Welt; und die Chri- 
ftum lieben, gedenken himmlifcher Dinge; und verkündigen dieſe 
himmliſchen Dinge, die fie lieben, auch Andern gern. Thoren 
erzählen Thörichtes und Eitles; und die Teichtfinnigen Herzens 
find, hören gern Leichtfinniges. — Gut ift es alfo von nichts: 
würdigen Dingen und ungewiffen Ereigniffen zu ſchweigen; und 
alle verborgenen Gerichte Gottes Ihm felbft anheim zu ftellen, 
ohne deſſen Vorfehung Fein Blatt vom Baume fällt. Weder wird 
ohne Urfache der Gerechte bedrängt, noch der Arme beraubt, 
noch der Unfhuldige getödtet. Niemand kann gerechter Weile 
über Gott Elagen; weil Er alle Dinge weife und vorfichtig an- 
ordnet; ob auch der Menſch, ein Gefäß feiner Gerechtigkeit, es 
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nit begreift. Denn wer feine Hoffnung. feft auf Gott fegt, der 
ftebt gut, und wird nicht wanken, wie immer bie Dinge in der 
Welt vorübergeben. 

14. Woher alfo Streitigkeiten und Kriege unter den Mens 
fhen; — wenn nidt vom der DBegierlichkeit des Fleifches und 
der Hoffart des Beiftes? — » Denn die Wurzel aller Uebel it 
bie: Begierlichkeit.« (Jac. 4. I. Tim. 6.) Und wird diefe nicht 
bezähmt, fo führt fie zu zahlloſen Uebeln. Denn werden verlangte 
Güter verfagt, oder erlangte entzogen, dann wird das Gemüth 
traurig, ed empört ſich die im Herzen verborgene Leidenfchaft des 
Zankes; das Angeſicht bedeckt fih mit Unwillen, und eine harte 
Stimme briht aus dem Munde hervor. — In ung jeldft alfo Liegt 
der Stoff zu Zank und der Zunder der Zwietradht ; diefer aber ift 
die BegierfichEeit nach irgend einer Sache, bie Liebe zu befigen, 
die Furcht zu verlieren, und der Schmerz über das verlorene Gut. 
Der Böfe alſo und der Ungeduldige fchadet mehr fich als Andern ; 
und drger wird er von fich felbft im Innern, als von Andern 
äußerlich verlegt. Jeder Leidenfchaftliche iſt ſich felbft eine Laft 
und Verwirrung des Herzens, wo immer er feyn mag; ob al: 
lein oder mit vielen Andern, Ein beftändiger und häuslicher 
Streit ft diefer unſer Streit, weil unfer Fleiſch dem Geifte 
nicht nach der rechten Lebens:Ordnung unterworfen, noch auch 
unfer Geift nädh feinem ganzen Wien, Gott volllommen "uns 
tergeben. it, Ihm nun und in Ewigkeit aufs Innigfte zu gefallen. 

15. Aber der bosbafte Dämon kann nimmermebr ruben; 
und wo er felbft nicht hingeht, dahin fendet er in geheim einen 
Boten, daß er den Frieden der Andern ftöre, oder fie Tiftiger Wei- | 
fe betriege. Denn entweder zieht er vom Guten zurück, oder er 
lockt zum Böfen an; oder aber er fliftert ftatt Wahrem, Falſches 
ein; oder er ftellt das Wahre in ein fo falfches Licht, daß es als 
zweifelhaft erfcheint. Doc, betrogen wird, wer ihm glaubt. Was 
hätte er auch Anderes zu thun, als die Welt zu durchlaufen und 
die Menfchen zu verfuchen? Aber die auf Gott vertrauen und 
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ſchnell zum Gebete flüchten, Eönnen mit dem Beiftande Chriſti 
alle feine Anfchläge gleich dem Gewebe der Spinnen durchbrechen ; 
und auf Eeine Weife follen fie die Drohungen der Böfen fürd- 
ten. — Niemand ift fiherer vor den Schlingen der Verfuhungen 
als der wahre Demütbige, der volllommen Geborfame, und, der 
arme Fremdling, der Eeine zeitlihe Bequemlichkeit fucht, noch 
auch nad den Gütern der Welt Verlangen trägt. Wer it Diefer, 
und wir werden fürwahr ihn loben? — O wie preiswürdig iſt 
die Tugend der Demuth, die allen Schlingen des Teufels ent- 
gebt! Wie Eoftbar und holdfelig ift die Tugend der Keufchheit , 
die die Lüfte des Fleiſches und allen Pomp der Welt überwindet! 
Groß ift die Tugend freiwilliger Armuch, wodurch der Himmel 
ohne Geld erfauft wird! Edel ıft die Tugend der Geduld, Eraft 
welcder alle Widerwärtigkeiten der Welt überwunden werben! Er» 
baben ift die Tugend bes Gehorſams, welder oft alle Elemente 
und Dinge geborchen,, die den Menihen unmöglich bedünken. 


Beifpiele 


16. Beifpiel des Gehorſams. Es war ineinem regu— 
lirten Orden eine fromme Priorinn, die eine Zeit hindurch ſehr 
krank an einem Fieber darnieder lag. Eine jüngere Schweſter aber 
ward über ihre Schmerzen ſo ſehr von Mitleid ergriffen, daß ſie 
in Thraͤnen zerfloß. Sie ging alſo heimlich in den Chor, fiel da— 
ſelbſt vor den Reliquien der Heiligen aufs Angeſicht und betete 
inbrünſtig, daß die Mutter geſund werden, und ſie an ihrer Stelle 
am Fieber erkranken möchte ; und alsbald geſchah dieß alſo. Denn 
als die zarte Jungfrau ihr Gebet vollendet hatte, begann fie zu 
erkranken, die Priorinn dagegen ward an bemfelben Tage gefund 
und verblieb es auch. Als aber diefe fehr Liebreihe Mutter gehört 
hatte, daß die junge Schwefter EranE geworben fei, berief fie 
biefelbe und fragte fie, was fie gethan oder gegeffen habe? Sie 
antwortete: Ich habe nichts Schädliches gegeflen; allein ich be- 
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dachte und flebte zum Herrn, daß es beffer fei, wenn ich flatt 
Eurer Eranf, Ihr aber gefund wäret. Da fprad die fromme 
Mutter mit dem feſten Vertrauen, das ſie auf Gott hatte: Ich 
befehle dir von Gottes wegen, kraft des heiligen Gehorſams, 
daß du hinfort nicht mehr krank ſeiſt! Und es erhörte Gott das 
Gebet Beider, und verlieh Beiden die Geſundheit auf die Anru— 
fung feines heiligen Namens und zu feiner Ehre und Verberrli- 
hung. Amen. ° 
ı7. Beifpiel der Geduld. Es fragte einft ein Bru- 

der einen Pilger, der aus der Gerne Fam und fprach zu ihm: 
Eage mir Freund, was haft du auf beiner Pilgrimfchaft Gutes 
gefehen und gehört? Diefer antwortete: Ich hörte die Gebuld der 
Armen von Vielen loben; doch fah ih Wenige, die diefelbe 
nahahmten. Was weiter ? fragte der Bruder. Jener ſprach: Une 
ter Qüften fand ih Dornen, unter Ehren fah ih Schmerzen, 
und unter Reichthümern fand ich häufig Zank und große Sor⸗ 
gen. — Iſt denn Semand frei von diefen Uebeln? — Sehr 
Wenige, fprach er traurig, find es in diefen Tagen; und id 
"weiß nicht, ob es Derfelben Mehrere gibt! — Selig alfo die 
DOrdensleute, die mit Wenigem ſich zu befcheiden willen; und 
nicht verlangen, von irgend einem Menfchen geehrt oder gelobt 
ju werden! Denn felten ift mir einer vorgefommen, dem nicht 
eigener Schade ſchmerzlich fiel; oder der nicht über feinen Näch— 
ften fi) beflagt hätte. Gleihwohl, wenn irgend Friede in biefer 
Welt zu hoffen ift, fo hat ihn der wahrhaft Demüthige; der Be⸗ 
leidigungen mit Geduld erträgt und ſchweigt. Wer alſo Frieden 
und ein gutes Gewiſſen haben will, der verlaffe Gott zu Liebe 
feinen eigenen Willen und lerne Beleidigungen und bie Verach—⸗ 
tung der Menfchen geduldig ertragen. Denn alfo that Chriſtus, 
der für uns das ſchmaͤhliche Kreuz trug und feinem himmliſchen 
Vater gehorſam bis zum Tode war. 





Keden an die DOrdensjünger. 
Dritter Theil. 


E rftte Mede. 


Vondem Tragen bes tögliden u im bei: 
figen Orden. 


1, G; fei aber fern von mir, mich zu rühmen, aufer im 
Kreuze unferes Herrn Jeſu Chriſti!« (Salat. 6.) Meine vielge: 
liebten Brüder, es zeigt uns in dieſen Worten ber heilige Pau: 
Ius, der erbabenfte Betrachter himmliſcher Dinge ‚ den geraden 
Weg des heiligen Kreuzes zu einem frommen Leben, die trefflich- 
fie Lehre, Widerwärtiges mit Gewinn zu leiden, und die feftefte 
Leiter, durch das unüberwindliche Zeichen des Kreuzes, zum Him- 
mel empor zu fteigen. Denn das Kreuz führt feine Liebhaber in 
das Land des ewigen Lichtes, des ewigen Friedens, und der ewi— 
gen ©eligfeit; die weder die Welt geben, noch der böfe Feind 
rauben kann. — Zwar ſchaudert die menfchliche GebrechlichFeit vor 
dem Leiden der Armuth, ver Erniedrigung, ber Dürftigfeit, des 
Hungers, der Arbeit, des Schmerzes, der Angft des Verla— 
chens, das ſich fo oft ergibt, und den Menfchen beſchwert und be: 
trübt. Dody alle diefe Dinge zufammengenommen, bie Gott ung 
austheilt und zufendet, bereiten ung, ein, durch vielfältige Pein 
heilfames Kreuz, und eröffnen den wahren Kreuzesträgern, die 
dasfelbe willig auf fi) nehmen, die Pforte des Himmels; fie 
bereiten den Streitern die Palme des Lebens, und reichen den 
Ueberwindern die Krone der ewigen ©lorie. 

2. O wahrhaft feliges Kreuz, das du gewürdigt wurbeft, 
den König des Himmels zu tragen, und der ganzen Welt die 
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Freuden des Heiles brachteft! Durch dich werben die boͤſen Gei⸗ 
fter verfcheucht , die Kranken geheilt, die Burchtfamen gekräfti: 
ger, die Lafterhaften gereinigt, die Trägen ermuntert, die Stol— 
zen gedemüthigt, die Hartherzigen zerknirſcht, und die Andachti- 
gen zu füßen Thränen gerührt! — Selig Diejenigen, die des 
Leidens Chrifti täglich eingedenk find, und fich fehnen, ihr Kreuz 
täglich nach Ehrifto zu tragen! — Es haben nun die guten und 
gottesfürdtigen Ordensbrüder, die unter dem Gehorfam fteben, 
in der täglichen Trübfal des Leibes und in der Entfagung des ei: 
genen Willens ein ziemlich befhwerliches und bittered Kreuz; doc) 
ift dieß voll innerlicher Süßigkeit, wegen der Hoffnung des Hei— 
led und des reichlichen göttlichen Troſtes, der Denen verheißen 
ward, die in Trübfalen des Herzens ſchmachten. Und fühlen fie 
auch diefen Troft nicht immerfort, oder empfangen fie feinen Ein: 
fluß auch oft fudt, fo follen fie ihn dennoch Tangmüthig erwarten 
und dem göttlichen Willen fi ergeben. Denn Er erkennt am 
beiten die Zeit, fi zu erbarmen, und die Art, den Betrübten 
beizufteben; gleichiwie dem Arte die Kunſt zu heilen, und bem 
erfahrnen Meister die Fähigkeit zu leiten und die Stunde zu Ich: 
ven am beften Fund ift. — Die Träger des innerlichen Kreuzes 
baben eine große Zuverjicht und einen mächtigen Grund , im 
Kreuze Jeſu Chriſti fich zu rühmen, weil fie nicht auf ihre eige⸗ 
nen Verdienfte und Werke bauen und dadurch felig zu werben 
denken; fondern ihr Vertrauen auf die Barmherzigkeit Gottes und 
aufdie Verdienfte des, um unferer Sünden willen gekreuzigten 
Herrn Jeſus feßen, an den fie in getreuer Zuverfiht glauben , 
umd den fie im Herzen lieben, und mit dem Munde bekennen, 
loben, preiſen „ verehren und verherrlichen. 

3. Gott pflegt feine vertrauten Diener durch das heilige 
Kreuz zu prüfen, ob fie Ihn wahrhaft oder auf verftellte Weife 
fuchen und lieben; und ob fie feine Gebote wahrhaft halten. Sie 
werben jedoch ganz vorzüglich geprüft durch die Duldung bitterer 
Beleidigungen und die Entziehung des innerlihen Troſtes; durch 
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den Tod der Freunde und manchen Verluſt zeitlicher Dinge; 
durch Hauptfchmer; und Gliederweh ; durch Enthaltfamkeit im 
Speifen und Raubheit der Gewande; durch Härte des Bettleins 
und Erkältung der Füße; durch lange Nachtwachen und tägliche 
Arbeiten; durch Stillfchweigen ded Mundes und Zurechtweifun: 
gen der Vorgeſetzten; durch beifende Nattern und verleumderis 
fche Zungen. Doch werden fie unter diefen Leiden durch die an— 
dächtige Betrachtung bes Leidens unferes Herrn getröftet; wie 
viele Srommen in geheim erfahren. Denn diefe Eoften den im 
Selfen verborgenen Honig und das Del der Barmherzigkeit, das 
von dem gebenedeiten Baume des heiligen Kreuzes trieft, deffen 
Geſchmack trefflich,, deſſen Geruch überaus lieblich, deffen Berüh— 
rung böchft gefund und deffen Frucht höchſt glüdfelig if: — DO 
wahrhaft bochpreislicher und überaus Eoftbarer Baum des Lebens, 
ber zur Arznei der Seelen mitten im Garten der Kirche aufge: 
pflangt ward! O gefreuzigter Jeſu von Nazareth, Du Iöfeft die 
Bande der Sünder, Du befreieft die Seelen ber Heiligen, Du 
beugeft die Naden der Stolzen, jermalmeft die Macht der Bö— 
fen, Eräftigeft die Gläubigen, verfcheucheft die Ungläubigem, be: 
lehreft die Srommen , geißelft die Hartherzigen, drückeſt die Wi: 
derfacher nieder, erbebeft die Gefallenen, erretteft die Unterdrück— 
ten, fchlägft die Schadſüchtigen, vertheidigft die Unſchuldigen, 
liebeft die Wahrhaften, haſſeſt die Lügner, verachteft die Fleiſch— 
lichen, blickeft auf die Geiftigen‘, nımmft Diejenigen auf, die zu 
Dir Eommen, und verbirgft Jene, die zu Dir fliehen. Du erbö: 
reft, die Dich anrufen, erfreueft, die Dir nahen ; bilfft denen, bie 
auf Dich hoffen, ftärkeft, die zu Dir rufen, ebreft die Dich eb: 
ven, lobeft, die Dich loben, liebeft, die Dicy lieben, verherrlicheft, 
die Dich anbeten, fegneft, die Dich preifen, erbebeft, die Dich er- 
beben, bliceft an, die Dich anblicken, Eüffeft, die Dich Kiffen, 
umfängft, die Did umfangen, und führeft, die Dir Kolgenden 
bis in den Himmel hindurch. 

4. Doch, webe den Liebbabern der Welt, die der Spuren 
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wandeln; fondern, ihre Begierden zu vollbringen , Gold und _ 


Silber zufammenfcharren,, das fie auf Feine Weife mit ſich neh« 
men Eönnen! — Wehe den Stolzen und Großen in ihren eige- 


nen Augen, die die Demuth der Frommen verachten, die Einfalt 


verlachen, die Armuth ein Elend nennen, den Gehorfam verfchmäs 

hen, die Geduld von ſich weifen, die Keufchheit übel bewahren, 
und dem Gefreuzigten durch ihr Leben widerfprechen! — Wehe 
den Verjärtelten und Vorwigigen, die ihres Fleifches allzufehr 
pflegen und dasfelbe von Außen mit zierlihen Gewanden ſchmü— 
een; ihre Seele aber vernadhläffigen und mit Sünden beflecken! — 
Wehe den Geißigen und Ehrfüchtigen, die, irdifcher Güter und 
Ehren wegen , raftlos arbeiten und vielfältigen Zank anrichten ; 
für himmliſche Güter aber und ewige Freuden wenig thun und 
nichts Leiden Finnen! Deßhalb verlieren fie oft plöglich die irdi- 
{hen und erlangen die himmlifchen nicht! Denn Niemand kann 
bier mit der Welt fich erfreuen, und dort mit Chrifto herrfchen, 
der für und gefreuziget ward. » Der Diener ift nicht größer denn 
fein Herr; noch der Jünger beffer denn fein Meifter, « (30h. 13.) 
sder das Kreuz erleiden und alfo in feine Herrlichkeit eingehen 
mußte.« (Luc. 24.) Unbezweifelt folgen auf die höchft kurzen Freu⸗ 
den diefes Lebens ewige Klagen und Sammer, Und dann werben 
in euer und Schwefel hart gepeinige werden , die nun am wohl- 
beſetzter Tafel ſchwelgen und unter Gelächter und thörichter Freude 


in Wein fih beraufhen. » Denn wofern ihr nicht Buße thut,e 


ſpricht ber Herr, » werdet ihr Alle auf gleiche Weife zu Grunde 
geben!« (Luc. 13.) 

5. Es gibt fterbliche Menſchen, die ihre Gebrechlichkeit nie 
betrachten, und auch der Werdchtlichkeit des Staubes nicht geben: 


Een, woraus fie geftaltet wurden; fondern ihres adeligen Ge 


fchlechtes fich rühmen, auf ihre reichen eltern pochen, mit ihren 
Wiffenfhaften und Künften prahlen, ihrer Stärke und Schönheit 
ſich vermeſſen, über den Vorfig und ihre Würde frohlocken, ihrer 
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zierlichen und mandpfaltigen Gewande wegen ſich erheben, über 
die Bekanntheit und ben Ruf ihres Namens fich erfreuen, in 
den Vefuchen ihrer Breunde ſich ertröften, über die Beraubung 
ihrer Ehrenftellen traurig, und durch die Glückſeligkeit Ande— 
ver und die Beförderung ihrer Widerfacher gepeinigt werden. 
Doch, ah, dieß Alles ift, wohl erwogen und wahrhaft betrady- 
tet, bare. Eitelkeit und nicht der geringiten Achtung werth; 
denn plöglich fällt e8 zufammen und löst ſich in Nichts auf. 
»Denn Alles Sleifh ift Heu.« (Jfaj. 40.) Und jeglicher Stand 
diefer Welt zerfällt wie eine Zeldblume und vertrocdnet und ver« 
fault fo ganz, als ob er nie gewefen wäre. 

6. Es find auch viele Andere eiteln Spielen ergeben, dem 
Zeichen des Kreuzes Chrifti abhold, und durch Sitten und 
Werke weit von der Gefellfchaft der Heiligen entfernt. , Diefe 
erfreuen ſich, gleih Wahnfinnigen, an den verfhiedenen Schau: 
ſpielen diefer Welt, an Pfaltern und Saitenfpielen, an Bla— 
feinftrumenten und Orgeln, fie faufen und tanzen mit den Bü: 
ben, Elatfchen mit den Händen, fingen mit der Stimme, Ia- 
hen mit den Zähnen und wiffen vor Freudigkeit bed Herzens 
die Geberden ihres Leibes kaum zu mäßigen; weil fie ihr höch— 
ftes Gut in Spiele und Freuden der Gegenwart fegen. Wäre 
dieß Alles dauerhaft und Gott angenehm, fo wäre es aller⸗ 
dings fehr erwünfchlih. Doch, ah, wie fehr irren die Menſchen, 
ſowohl die Könige als die Fürften und Völker, die an den Ei- 
telEeiten diefer Welt ſich ergegen! » Denn Eitelkeit ift jeder le— 
bende Menſch, der gleih dem Schatten flieht und gleich dem 
Morgenthau vorübergeht.« (Pf.38.) Wie weit find alle diefe 
Dinge von dem höchſten Gute, von ber Lieblichfeit Gottes, 
von den Melodien der Engel ‚ von ben Pfaden der Geredten, 
von der Meiligkeit der Ordensgeiftlihen und von der geiftigen 
Freude der Frommen entferne! — Schnell ſchnell wirt der 
Tod über fie Eommen, ehe fie deſſen ſich verfehen, die nun ſich 
erfreuen, als ob fie fiher wären; und aufhören wirb dann al⸗ 
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les Spiel, verftummen aller Gefang in ihren Hdufern und Gaſ⸗ 
fen. Erfreuen werden jich dagegen die Armen, Schwachen und 
von biefer Welt Verachteten, mit allen wahren Ereugtragenden 
Liebhabern Ehrifti, die ihr Fleiſch mit ihren Laftern und Be— 
gierlichfeiten in diefer Welt gefreuzigt haben, damit fie beim 
Fünftigen Gerichte nicht mit den Gottlofen verdammt werden. 

7. Wehe aud den flatterhaften und ausgelaffenen Mön- 
hen, bie e8 nur dem Namen und Gewande nad find , ihr 
Kreuz nur mit Murren tragen, nur mit Widerwillen gehor— 
chen, die Zelle übel hüten, das Stillſchweigen um der gering: 
ften Urfache willen brechen, die Arbeit fliehen, den Muͤſſiggang 
lieben, das Gebet abkürgen, das Gefhwäß verlängern; und. die 
zum Aeußerlihen gefchwinde , zum Innerlichen langfam find; 
nur ſehr jelten an Gutes, oft aber an Böfes denken; zum Ef: 
fen und Trinken burtig, zum Baften traurig, zum Rügen leicht, 
Rügen auszuhalten, ſchwach find, nah Ehren gieren , demü— 
thiger Dinge fi ſchämen, von der Strenge der Zucht fi ab: 
wenden, und immer zu Weichlicherem fi neigen. — O gütiger 
Gott, daß doch die Kinder diefer Welt Elüger und eifriger 
find, Zrdifches zu erlangen, zu vermehren, und zu erhalten, 
ald die Kinder des Lichtes und die Diener des heiligen Kreu— 
jed, Tugenden zu fammeln und Lafter auszurotten! — © fo: _ 
fteten und erfännten doch Alle, wie erfreulih und Tieblich es 
ift, frommen Uebungen abzuwarten, in die verborgenen Ge— 
beimniffe der Schrift einzudringen, die Worte und Werke Ehri- 
fti zu betrachten, oft zu lefen, oft zu beten, das Öelefene und 
. Gehörte in Gedanken zu wiederholen, die Wohlthaten Gottes 
täglich zu überdenken, für alle guten Gaben und Gnaden, felbit 
für die geringften, Gottvon Herzen zu danken, immer nad) Beſ— 
ferem zu ftreben, nad) himmliſchen Gütern zu feufzen und: alles 
Irdiſche aus dem Herzen zu verbannen! 

8. O wie heilig ift es, in vorfichtiger Hut des Herzens Au 
Reben, Umberfchweifungen durch eifrige Gebete und reine Ber 
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trachtungen auszuſchließen, ‚die; Einbildung ‚der Welt, dur das 
Bild des Gekreuzigten zu überwinden) die Verſuchungen - bes 
Teufels mit dem heiligen Kreuze, den Nägeln und dem Speer 
zurück zu draängen, die Regungen des Fleiſches durch die Dornen- 
krone und ſcharfe Geißeln zu erſticken, zugefügte Beleidigungen 
mitrgeduldigem‘ ¶ Gemüthe zu ertragen, Schaden und Schimpf⸗ 
worte als Gewinn: ſeiner Seele zu achten, und alle gegenwärti⸗ 
gen Drangſale, Chriſto zu ‚Liebe, als: höchſt leicht anzuſehen — 
Denn dieß und Aehnliches aufmerkſam erwägen und in: Aus: 
übung zu bringen ſuchen, heißt das Kreuz Chriſti tragen, und im 
Kreuze Chriſti, nicht aber im Fleiſche ſich rüuhmen. — Denn dem 
ſüßen Baum des Kreuzes entweht der ſüße Geruch der göttlichen 
Gnade, der alle, Freuden der Welt verſcheucht, alle. Lüfte des 
Fleiſches ausliſcht, das hoffärtige Aufftreben -de3 -Herzend nie: 
derbeugt, den Traurigen Gaben- innerlichen⸗Troſtes bringt, den 
Duldern der Beleidigungen Stärke einflößt und ängſtliche Gemü— 
ther auf manchfaltige Weife durch die Worte und Beiſpiele Chri— 
ſti beruhigt. 

9. O mein Ordensbruder, weßhalb biſt du traurig und kla— 
geſt über die Schwere deines Kreuzes in langen Nachtwachen, in 
vielem Faſten, in Arbeit und Stillſchweigen, im Gehorſam und 
in der ftrengen Zucht, die, auf Gottes Einflögung, von den 
beiligen Vätern zum Heile deiner Seele nüglich eingefegt wur: 
den, auf daß du durch diefelben ficher und Elug wandelteft, der 
du dich felbft nicht guc und tugendlich regieren kannſt! Meineft 
du, daß du ohne Kreuz und Schmerz zum Himmelreich eingehen 
wirft, wie Keiner der Heiligen einging, und wie Ehriftus felbit 
nicht Eonnte noch wollte, noch auch einer aus feinen vertrauten 
Sreunden und Heiligen erflehte? Denn Er felbft ſprach: »Chri- 
ſtus mußte leiden und alfo in feine. Herrlichkeit eingeben !« 
(Luc. 24.) Gar fehr irreft du in deinem Wahn und gibft auch 
nicht Acht auf die Spuren Chriſti, die dir gezeigt wurden, ber 
durch das Kreuz von diejer Welt zu feinem himmliſchen Water 
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hinüber ging. Brage, welchen immer du willft aus den Siegern 
und Bürgern des bimmlifchen Reiches, auf welche Weife er da— 
hin Fam, die Herrlichkeit Gottes ewig zu befigen. Kamen nicht 
alle: durch Kreuz und Leiden in ben Himmel? — Eja , vielge— 
liebte Brüder, nehmet das Zoch des Herrn auf euch, das den Lıe- 
benden fanft und Tieblich ift! Umfanget fehnfüchtig das heilige, 
an allen Tugenden blühende Kreuz, voll göttliher Salbung, daß 
es euch) ohne Irrthum, mit der Hoffnung der Glorie, ins ewige 
Leben führe! Was verlanget ihr noch mehr? Dieß ift der Weg, 
und es ift Fein anderer; dieß ift der gerade, der heilige, der voll: 
fommne Weg’, der Weg Chrifti, der. Weg der Gerechten, der 
Weg der zur Seligkeit Auserwählten. Wandlet darauf, verbarret 
darauf, haltet aus darauf, Tebet darauf, fterbet darauf und hau— 
yet euern Geift darauf aus. 

10. Das Kreuz Chrifti befiegt alle teuflifchen Nänke ; das 
Kreuz zieht alle Herzen der Gläubigen an ſich; das Kreuz tilgt 
alle Uebel und bringt uns alles Gute, durh Jeſum Chriftum, 
der daran hing und ftarb. — Keine Rüftung iſt fo ftarf, Fein 
Pfeil fo fpigig und fo furchtbar gegen die Macht und die Wuth 
des Teufels, und den er fo fehr fürdhtete, als das Zeichen des 
heiligen Kreuzes, wohin er den Sohn Gottes brachte, der daran 
getödtet ward, ob Er auch unfchuldig und rein von aller Mafel 
war. — O wahrhaft heiliges Kreuz, würdig aller Ehre, und von 
Allen mit Liebe zu umfangen! Leicht wird es den Liebenden durch 
dich, alle Laſten zu tragen; leicht und troftreich den Betrübten, 
alle Schmach zu dulden ; leicht den Büßern durch deine Güte, 
Verzeihung aller ihrer Sünden und Vergehungen zu erlangen !— 
Das Kreuz ift den heiligen Engeln hochverehrlich, den Menfchen 
gar fehr lieblich; dem böfen Geiftern überaus ſchrecklich, den Stol- 
zen verächtlich , den Demüthigen annehmlich, den Fleifchlichen 
rauh, den Geiftigen füß, den Thoren geſchmacklos, den Andaͤch— 
tigen zärtlich, den Armen hold, den Pilgern gefellig, den Be— 
trübten freundlidy , den Schwachen tröftfidh , der Sterbenden 
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hilfreich. Verberget alfo in dem geheimen Schrein eures Herzens 
alle heiligen Wundmahle Zefu, die über alle Spezereien ber 
Seele lieblih find, die in Traurigkeit ſchmachtet und Eeinen aͤu⸗ 
Gerlichen Troſt bei den Menſchen fucht. 

21. Gedenket auch der Schmerzen der jungfräulichen Mutter 
Jeſu, als fie beim Kreuze ftand. Bedenket, wie viele Thränen 
fie damals aus tief innigftem Mitleid vergoß, und wie viele froms 
men Frauen mit ihr weinten; damit aud fie in allen euren Aeng« 
fien eurer eingedenE fei. Folget Ehrifto nah durch fein Leiden 
und Kreuz, das zur wahren Ruhe und zum ewigen Lichte führt; 
denn, fo ihr jetzt Gefährten der Trübſal feid, werdet ihr aud 
hernach Gefährten bes himmlifchen Gaftmahles und endlofen Ju— 
bels feyn. Pflanzet in das Gärtlein eurer Erinnerung ben Baum 
des heiligen Kreuzes, der gegen alle tödlichen Einflifterungen des 
Zeufels eine heilſame Arzenei bervorbringt. 

12. Denn die. Wurzel diefes höchſt edlen und glüdfeligen 
"Baumes ift Demuch und Armurb; feine Rinde, Arbeit und Bu« 
Be; feine Aefte, Barmberzigkeit und Gerechtigkeit; feine Blätter, 
Wahrheit und Lehre; feine Blumen, Ebrbarkeit und Schamhaf— 
tigkeit; fein Geruch, Mäßigfeit und Enthaltfamkeit; feine Schö— 
ne, Keuſchheit und Gehorfam; fein Glanz, wahrer Glaube und 
fefte Hoffnung; feine Stärke, Großmuth und Geduld; feine 
Länge, Langmuth und Beharrlichkeit; feine Breite, Gütigkeit 
und Eintracht; feine Höhe, Liebe und Weisheit; feine Süße, 
Liebe und Breudigfeit; feine Frucht, Heil und ewiges Leben. — 
Büglih und würdig alfo ſingt die heilige Kirche vom heiligen 
Kreuze, daß Fein Wald einen. folhen Baum trägt, der fo reich 
an Zweigen, Blumen und Früdten it. Selbſt in Salomons 
Wonnegärten ift Eeine fo wunderbare Spezerei noch irgend eine 
fo Eräftige Pflanze zur Heilung aller Krankheiten als der Baum 
des heiligen Kreuzes, der Myrrhe und Balfam göttlicher Kraft 
zur Erneuerung des menfhlichen Heiles hervorbringt. — Diefer 
böchft fruchtbare Baum ift über alle Bäume des Paradiefes gebe= 
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nedeit, durch bie zierlidhften Aefte ousgebreitet, mit immer grüs 
nenden Blättern gefhmüct, mit den reichlichften Srüchten über 
die Welt verbreitet; er berührt mit feiner Höhe den Himmel ; 
dringt mit feiner Tiefe in die Hölle, bededt durch feine Breite 
Berge und Hügel, erfüllt durch feine Größe den Erdkreis, über: 
windet durch feine Stärke die gottlofen Könige und Verfolger 
des Glaubens, lockt dur feine Milde die Schwachen, und heilt 
durch feine Lieblichkeit die Sünder. 

13. Dieß ift der gotttragende Weinftod, der fruchtende Del: 
baum, der füße Seigenbaum , raub von außen, aber bonigflies 
Bend von Innen, ber im Garten Gottes gepflanzt ward, durch 
die Demuth Wurzeln faßte, und durch Geduld geprüft, dur 
Gehorſam vollendet und durd Liebe bewährt wurde. — Die if 
die bocherlauchte Palme, deren Frucht Chriftus iſt; die Jefus 
auf feinen Schultern trug; die auf dem Berg Calvaria hoch er- 
hoben, von den Juden verdammt, von ben Heiden veracdhtet, 
von den ©ottlofen verfpottet, von den Treuloſen verläugnes 
ward; doch von,den Gläubigen fchmerzlich betrauert, von den 
Zrommen inbrünftig angerufen, von den Andäaͤchtigen zart ges 
liebt, von den Religiofen hoc verehrt wird. — Diefer Baum 
ward dem Kaifer Conftantinus am Himmel gezeigt; ihn fuchte 
die heilige Königinn Helena mit Sorgfalt auf, fand ihn zu ihe 
rer großen Freude, umfing ihn in füßefter Liebe, begoß ihn mit 
ihren XThränen und Füßte ihn liebevoll mit reinen Lippen. — 
Diefer Baum glänzt durch Gottes wunderbare Anordnung an 
vielen Orten burch Zeichen und Wunder. Von Königen und Für⸗ 
ften der Welt, vom ganzen Elerus und von allem Volke wird die: 
fer Baum des heiligen Kreuzes angebetet, aufgefuht und body 
verehrt, — und für alle Unbilden und Schmach, die bie Gottlo⸗ 
fen ihm anthaten , — wird er nun von allen Chriftgläußigen mit 
um fo größerer Andacht geehrt und gefeiert. Denn dieß Alled ge 
[hab aus Gottes verborgenen Rathſchlüſſen, und ward nad) ſei— 
ner Vorfehung zum Heile der Welt angeordnet. — Oftmals zer⸗ 
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Enirfcht diefer Baum die andächtige Seele und rührt fie zu from⸗ 
mem Befenntniffe; oftmals erpreßt er ihr Ihränen, wenn fie das 
Bild des Gekreuzigten anblickt, und verwundet dad Herz des Lies 
benden, wenn er bedenkt, das Chriſtus für ihn verwundet ward. 

14. Selig der Menſch, ſelig der getreue Knecht, der die 
heiligen Wundmahle Jeſu Tag und Nacht im Herzen trägt, und 
was immer ihm Widerwaͤrtiges begegnet, von der Hand Gottes 
annimmt und fromm erträgt, daß er dem Gekreuzigten wenig« 
ftens in Wenigem gleihförmig werde. — Denn würdig ift von 
Chriſto heimgefucht und getröftet zu werden wer dahin eifert, 
feinem Leiden im Leben und im Tode ſich vollfommen gleichför- 
mig zu bilden. — Dieß ift der Weg des heiligen Kreuzes, dieß 
die Lehre unfers Erloͤſers, dieß die Weisheit der Heiligen, die 
die Regel der Mönche, die das Leben der Guten, dieß die Wahl 
der Geiftlichen, dieß die Betrachtung der Andaͤchtigen: Chrifto 
demüthig nachzufolgen, für Chriftum Böſes zu leiden, ftatt Sü— 
ßem, Bittered zu wählen, Ehren zu verfhmähen, Verachtung 
gleihmüthig zu ertragen, böfer Lüfte fich zu enthalten, Gelegen- 
heiten zu Laſtern zu fliehen, Ausgelaffenheiten zu vermeiden, über 
eigene und fremde Fehler zu feufzen, für Betrübte und Verfuchte 
zu beten, für die Wohlthäter Dank zu fagen, für die Widerfacher 
inbrünftig zu bitten, daß fie ſich befehren; mit Jenen fi zu er 
freuen, die da Gutes wirken; mit Solchen zu trauern, welche Un« 
recht und Beleidigungen leiden; den Dürftigen zu Hilfe zu kom— 
men; nichts anders zu verlangen; niedrige Dinge zu erwäßlen, 
einfache zu lieben, überfluͤſſige fort zu ſchaffen, mit Wenigem ſich 
zu begnügen, um Qugenden zu arbeiten, täglich gegen Laſter zu 
kaͤmpfen, das Fleiſch durch Faſten zu bezaͤhmen, den Geift durch 
Gebet und Leſung zu ſtärken, menfchliches Lob abzulehnen, die 
Einfamkeit zu fuchen, das Stillſchweigen zu lieben, Gott abzu— 
warten, nad) dem himmliſchen Waterlande zu feufzen, alles Ir— 
diſche von Herzen zu verachten, und nichts außer Gott zum Tro— 
ſte zu ſuchen. Ein Solcher kann mit dem. heiligen Apoftel Paus 
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(us ausrufen: » Mein Leben ift Chriſtus; und Sterben ift mein 
Gewinn Te (Phil. 7.) und abermal: »Ich muß im Kreuze mei: 
nes Heren Zefu Ehrifti mich rühmen, durch den die Welt mir 
gekreuzigt iſt, und ich der Welt!« (Gal. 6.) 

15. O gottesfürctiger Mönch, der du einen engern Pfad 
betreten haft, weiche nicht von dem Kreuze, das du in dem Or⸗ 
den auf dich nahmft ; fondern halte aus und trage das Kreuz bie 
an deinen Tod; und du wirft ewige Ruhe, bimmfifche Glorie 
und Ehre finden. Wenn dir irgend eine Trübſal widerfährt, dann 
kommt Ehriftus mit feinem Kreuze dir entgegen, und zeigt dir 
den Weg zum bimmlifchen Reiche, wohin du wandeln follft. — 
Wer aber in Reihthümern und Ehren diefer Welt fih rühmt, 
und feine Hoffnung darauf feßt, der wird fürwahr bitter ge— 
täufcht; und nichts von Allem wird er mitnehmen, was er in 
diefer Welt zu lieben pflegte. — Wer hingegen im Kreuze Chrifti 
ſich rühmt, und Ehrifti wegen, Alles verachtet, der wird indeffen 
bier von Chrifto getröftet, im Eünftigen Leben aber die Fülle 
bimmlifcher Güter erlangen, und ohne Ende mit Chrifto und 
allen Heiligen auf höchſt glückfelige Weife fih erfreuen. Was Ge: 
fus Ehriftus ung verleihen wolle, ber für und am Kreuze gelits 
ten hat und geftorben it. Ihm fei ewiges Lob und Herrlichkeit 
von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


Beifviele vom heiligen Kreuz. 

16. Es war bei uns ein Laienbruder, der ein guter Zim— 
mermann war, Namens Nicolaus Petri, aus Holland gebürtig. 
Diefer alfo hatte aus Eingebung Gottes in feinen Gemüthe be- 
ſchloſſen, die Welt zu verlaffen,, und in unfer Klofter zu treten. 
As er nun fo allein unterwegs war und dein Klofter bereits nd= 
ber Eam, da ftellte der böfe Geiſt ihm nach und verfuchte ihn, fo 
daß ſchwere Angft ihn befiel und er anfing ſich fehr zu fürdten, 
ohne daß er wußte warum; denn nichts binderte ihn, auf dem ger 
raden Wege fortzufchreiten; da die Sonne noch hoch ftand und 
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Elar Teuchtete. Er fand aljo ſtill und überlegte bei fih, was er 
thun follte. Und da er fab, daß Niemand in der Nähe war, fing 
et an zu bedenken, ob nicht etwa der böfe Geift ihn abhalten wolle, 
weiter zu gehen und das Klofter vollends zu erreichen. Als er 


nun fo hin und wieder um fich blickte, fah er von fern wie einen 


Eleinen ſchwarzen Nebel, der von der Erde aufftieg, allmälig bö- 
ber und immer höher ſchwebte, ſich vergrößerte und gleichfam 
vom Winde hin und her bewegt warb. Hierüber entfeßte er ſich 
aber fehr und vermuthete, daß ver böfe Geift feine Reife zu ver: 
hindern ftrebe, damit er feinen guten Vorſatz nicht ausführen 
möchte. Schnell alfo erhob er die Hand, machte das heilige Kreuz 
und bewaffnete alfo feine Stirn mit dem Zeichen des Heiles, Und 
auf folhe Weife verfhwand feine Furcht; und er Erdftigte fi 
durch wahren Slauben , bezeichnete fich abermal mit dem Kreuze 
und ſchritt männlich weiter. Hierauf aber, da jenes teuflifche 


Blendwerk die Kraft des heiligen Kreuzes nicht zu ertragen ver: 


mochte und ihm wie einem fpigigen Pfeile auswich, ber gegen bas- 
felbe abgedrücdt wurde, entfernte es fih allmäfig vom geraden 
Wege und verfhmwand zufegt gänzlih wie leichter Rauch. Da 
ward er überaus erfreut und betrat ftandhaft das, zur Ehre ber 
heiligen Agnes erbaute Klofter,, das damals in großer Dürftigkeit 
begonnen hatte, und Wenigen befannt war. Diefer Mann Iebte 
bernady noch viele Zahre und faftete alle Freitage zur Ehre des 
heiligen Kreuzes; ja auch zur Erntezeit, ob auch durch ange: ' 
firengte Arbeiten ermüdet, brach er die Faſte des heiligen Kreu: 

zes niemals; fondern vollbrachte in fefter Standhaftigfeit ben 

Vorſatz, den er fo gut begonnen hatte. 

17. Es war eine Laienfhwefter, Margaretha genannt, bie 
Bott in einem Klofter der regulirten Schweftern diente, und 
dafelbft die Küche beftellte, wo fie als eine getreue Martha beflif- 
fen war, Chriſto und den Schweftern demüthig zu dienen, fo 
kange fie Eonnte. Diefe nun hatte einftmals einen Napf mit Del 
auf das Feuer geftelt, das heit aufflammte, und ſich hierauf et⸗ 
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was entfernt, eine andere Arbeit zu thun. Da fie aber plöglich 
ſah, wie bad Del gewaltig fott und in großen Blaſen in bie 
Höhe ftieg, erfchrad fie und ürctete, es würde fi gänzlich 
ins Feuer ergießen und Schaden anrichten. Sie Tief alfo geſchwin— 
de zum Herbe hin und bezeichnete das Delgefäß mit dem heiligen 
Kreuze. Und fieh, da ſank der Schaum zu Boden, als ob fie 
Faltes Waffer darauf gegoffen hätte. Eine Gefährtinn aber, die 
dabei ftand,ftaunte hierob und offenbarte hernach diefe Thatfache. 
ı8. Ein Weib von Camp ging einft auf den Marktplatz ber 
Stadt, für fi und die Ihrigen etwas Milch einzukaufen. Als 
fie dieß nun gethan hatte, Eehrte fie nad Haufe zuriick, und 
terug in ber Hand ben Krug, ben fie mitgenommen hatte. Da 
fie aber nody unter Weges war, befam fie Luft, von ber gefauf: 
ten Milch zu trinken; in welcher Abficht fie ſich buückte und nie- 
derfeßte. Sie nahm alfo den Krug, bezeichnete denſelben, bevor 
fie trank, mit dem Zeichen des heiligen Kreuzes, und alsbald zer: 
platte der Krug und die ganze Milch ergoß ſich auf die Erde. 
Bei diefem Anbli aber entfegte fie fih fehr, fand erſchrocken 
auf, und da fie bedachte, was ihr wiberfahren war, erkannte 
fie durch dieß Zeichen offenbar bie Kraft bes heiligen Kreuzes. 
Einige aber, die dieß Ereigniß hörten, fpradhen, wenn dieß Weib 
den Krug nicht mit dem Zeichen: des heiligen Kreuzes bezeichnet 
hätte, fo hätte fie vielleicht mit der Milch den böſen Geift in ſich 
getrunfen, Es ift alfo heilfam, Speife und Trank zuerft mit dem 
Zeichen des heifigen Kreuzes zu bezeichnen, daß dem Menfchen 
nicht wegen bes Lafterd der Unmäfigfeit irgend Schädlidhes wi- 
derfabre; wodurch der böfe Geift oft Viele verſucht und fängt. 
19. Zwei Orbendbrüder gingen, nad erhaltener Erlaubnif, 
mit einander außerhalb des Klofters fpazieren, und wollten nad) 
einer Stunde abermal zur Zelle, der Freundinn der Andacht zus 
rück kehren. Da fie nun mit einander redeten und einander mans 
cherlei erzählten, gefchah es, daß fie aus Unbehutfamkeit des 
Mundes und auf Anftiftung des böfen Geiftes, auch ihren Prior 
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verleumbeten ‘und feine Werke böfe deuteten. Und ſieh, da er— 
fhien urplötzlich ein fhwarzes, fehr furchtbares Pferd, das mit 
gewaltigem Anlauf auf die Plaudgrer Iosging. Sie aber waffne⸗ 
ten fi) zitternd und bebend mit dem Zeichen des heiligen Kreu: 
zes, flohen. eilig zur Pforte des Klofters und entkamen alſo 
der Gefahr vor der Wuth des Feindes dur das Zeichen bes 
heiligen Kreuzes. Und fie ſprachen: Wir haben übel gethan, un: 
nüge und verleumderiſche Reden zu führen, deßwegen begegnete 
uns dieß ‚entfeglihe ‚Ungeheuer, daß wir uns Eünftig vor dem 
bäßlichen Lafter der Verleumdung hüten, das alle Menfchen ver: - 
abfcheuen follen. 

20. Als einft ein. Bruder, von der Arbeit ermüdet, fich 
ſchlafen legte, vergaß. er, fih, wie er fonft.pflegte, mit dem 
Zeichen. des heiligen Kreuzes gegen die Schreckniſſe des Feindes 
zu bewaffnen; und es überfiel ihn der Schlaf, bevor er mit die 
fem heiligen Zeichen ſich verwahrt hatte. In derfelben Nacht aber 
ward er von dem alten Feinde des menſchlichen Gefchlechtes fo 
fehr im Traume erſchreckt, daß er vor Furcht laut auffchrie-und, 
als er darüber erwacht war, vor ungebeurer Angſt zitterte, Da 
erinnerte er fi endlich, daß er am Abende ſich nicht behutfam 
mit dem gewöhnlichen Zeichen des heiligen Kreuzes befiegelt hat- = 
te, und, daß befhalb der böfe Feind in diefer Nacht ihn fo arg 
bedrängt habe, Als er nun völlig zu fih gekommen war, rief er 
den heilfamen Namen Jeſu an, bezeichnete ſich andaͤchtig mit dem 
Kreuze, und ruhte dann, abermal einſchlafend, in ſicherem Frie⸗ 
den, Diefe That aber lehrte ihn, daß ohne das Kreuz des Herrn 
Feine Stätte in der Welt vor den Schredniffen des Feindes in 
Sicherheit ſei. 

21. Ein ehrbarer Mann ſah einft im Traume, wie das 
Bild, des heiligen Kreuzes vor ihm ftand und ihn anblicte; hier- 
auf aber plöglich hinter ihn trat, ihn auf den Rüden ftieß und 
verfhwand. Hierüber fehr erfchroden und beſtürzt, offenbarte er 
einem frommen Priefter die Traumgeficht. Als diefer die Erſchei— 
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nung erwogen hatte, bielt er fie für ein Vorzeichen, das nicht 
ohne Bedeutung fei und ſprach zu dem Zagenden: Vielleicht will 
Bott eine Prüfung über euch verhängen und euch irgend eine 
Laft auferlegen. Bereitet alfo euern Rüden, das Kreuz fromm 
mit Ihm zu tragen, der jegliches Kind züchtigt, das Er liebt. 
Durch diefen Ausſpruch getröfter, überließ der Menſch ſich dem 
Willen Gottes, der nichts thut außer zu unferem Velten. Nicht 
lange bernad Fam wirklich große Trübfal und Verachtung der 
Menfchen über ihn; worauf das Kreuz, das er im Traume ge: 
feben, gedeutet hatte. Er aber, ber auf diefe Weife war ermahnt 
worben, faßte ſich in Geduld, und beſchloß nad) einer würdigen 
Prüfung, fein Leben dur ein gutes Ende. 

a9. Ein frommer Klofterbruder war befliffen,, vor allen anz 
dern heiligen Büchern , ſich vorzüglich in der Betrachtung der 
Leiden des Herrn zu üben, und hegte große Andaht und Ehr— 
furcht zum Bildniffe des heiligen Kreuzes. Und wo immer er ein 
Eruzifir ſah, neigte er fih demüthig und bezeichnete ſich gern mit 


- 


dem Zeichen des Kreuzes, eingedenE feines für ihn gefreuzigten 


‘ Gottes, den er fehnfühtig zu lieben und zu ehren verlangte, 
Nun ſah er einft zur Nachtszeit in einen, Traumgeficht, an der 
Wand einer Kirche, das Bild des gefreuzigten Heilandes, das 
mit zabllofen Wunden auf jammervolle Weife bedeckt war. Da 
blickte er, von Wehmuth und tiefem Schmerz ergriffen , andächtig 
zu demfelben empor, fiel auf die Anie und .betete feinen Heiland 
mit gefalteten Händen inbrünftig an. Das Crucifixbild aber 
löste alsbald die rechte Hand vom Kreuze und reichte ibm die: 
felbe, Als er aber über fo große Herablaffung ſich höchlich vers 
wunderte, vernahm er eine Stimme, die zu ibm ſprach: » Dieß 
widerfährt dir wegen der Verehrung, die du Mir am Kreuze er- 
wiefen haft. « Und von diefer Stunde an, begann feine Andacht 
zu dem Bildniffe des gefreuzigten Heilandes in feinem Herzen zus 


zunehmen, und es ward ihm Lieblich, täglich über das Leiden des 


Herrn zu betrachten, zu Iefen und zu betön. 
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33. O füßeftes und aller Liebe hoͤchſt würdiges Kreuz mei- 
ned Herrn Iefu Chriſti, dußerlih überaus traurig und bitter, 
innerlich aber voll göttliher Suͤßigkeit! — O ſchönſter und glän- 
zender Baum, durch die Glieder Chrifti, wie durch eben fo viele 
Eoftbaren Ebdelfteine gefhmüdt! O fruchtbarer, mit Nägeln durch— 
borter Weinſtock! O Eoftbarer, von dem Blute Chriſti gefärbter, 
durch das Waſſer feiner Seitenwunde gebeiligter Delbaum! O 
Baum bed Lebens, der du den König der Glorie trägft für das 
Heil der Welt! O unüberwindlicher Schild , unvergleihbare 
Fahne des Königs, wunderbares Zeichen bed Heiles, geziert durch 
die Auffchrift : »Jefus von Nazareth, König. der Juden !« 
(Joh. 19.) — Sei gegrüft, o Jeſu von Nazareth, du Lob der 
Engel, Leben der Geligen, Verzeihung ber Sünder, Heil aller 
Wölker! — O heiltragendes, von Ewigkeit vorgefehenes und -aus- 
. erwähltes Kreuz, mit allen Blumen der Tugenden bift du reich 
lich gefhmüct; billig wirft Du angebetet: denn Du glänzgeft an 
Wundern, fproffeft mit üppigen Früchten des ewigen Heiles, 
verbreiteft, über alle würzigen Spezereien, den Eöftlichften Wohl: 
geruch, heileft die Krankheiten des Leibes und der Seele, er: 
fchließeft den Geredhten den Himmel , fpendeft den Sündern 
Verzeihung, verfcheucheft den Teufel, fprengeft die Pforten der 
Hölle, befreieft die Gefangenen und befeligeft die Erlösten ! — 
D Kreuz , du höchſt Foftbarer Baum, gepriefen über alle Bäu- 
me der Wälder , höher bift du denn die Geber; breiter be: 
laubt denn die Palme; wohlriehender denn die Eypreffe; ebler 
denn ber Balfam; fruchtbarer denn der Weinftod; füßer denn 
der Feigenbaum milder denn der Delbaum ; grüner denn der 
Buchs; fchöner denn die Nofe ; fchneeiger denn die Lilie! — 
O Tichtftrablendes Kreuz, erhabener bift du denn die Sonne; 
. fhimmernder denn die Sterne; leuchtender denn der Mond; fun: 
kelnder denn Edelgefteine; würdiger denn Gold; Eoftbarer denn 
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Silber ; wirffamer denn Narbe; und beilfamer denn alle Gewürze 
und Arzneien! O fürwahr Tiebliches und böchft ehrwürbiges Kreuz, 
fei mir Sünder gnädig und verföhnlih; fei mir eine Yührerinn 
zu einem frommen Leben, ein Licht auf dem wahren Wege, eine 
Befhügerinn vor dem Feinde, eine VBefreierinn im furdtbaren 
Berichte, und eine milde Aufnehmerinn in das himmliſche Reich! — 
Steh mir bei im Todeskampfe, Erdfrige mich im Glauben, fpende 
mir Hoffnung des lebens, ergieße die Liebe in mein Herz, und 
verleihe mir „daß ich mit einem glücfeligen Ende aus diefer Welt 
ſcheide, auf daß durh Did mid aufnehme, der anDir hing und 
mich erlöste, Jeſus Chriftus, unfer Herr, der mit dem Water 
und dem Heiligen Geifte ewiglich lebt und regiert! — Es lobt bie 
Melt ihre Liebhaber, ihre Helden und Feldherren, die für ihr 
MWaterland und für ihre Bürger kaͤmpften, vielen Gefahren und 
dem Tode männlich trogten, und das allgemeine Wohl ihrem eis 
genen befondern vorgogen; wie weit mehr alfo ıft Chriftus zu 
loben und zu fieben, der für uns Alle gefreuzigt ward, und am 
Kreuze ftarb, daß wir in Ewigkeit lebten, und mit Ihm im Him— 
mel berrfchten! Amen, 





Zweite Rede 


Bon der Verehrung und der Gedädhtnißfeier der 
alferfeligfien Jungfrau Maria. 


1. »Es ftand neben dem Kreuze Jeſu, Maria feine Muts 
ter.« (Joh. 19.) Wielgeliebte Brüder, würdig ift es und folge: 
recht, daß wir, nach der Erinnerung vom heiligen Kreuze, ins 
beſondere der Schmerzen der allerſeligſten Jungfrau und Gottes: 
gebärerinn Maria gedenken, die in mütterlicher Treue neben ib» 
vem geliebten, am Kreuze hängenden Sohne Jefu ftand, als Er 
daſelbſt für das Heil aller Menſchen farb. O thränenwerther Au: 
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blick der Mutter und des gekreuzigten Sohnes; der weinenden 
Mutter und des mitleidenden Sohnes; der in Schmerz vergehen- 
‚ den Mutter und des fie anfprehenden Sohnes; der Mutter ‚die 
unter dem Kreuze ftand, und des Sohnes ‚der am Kreuze hing; 
der Mutter, die da feufjte, und des Sohnes, der feinen Geiſt 
aushaudte. O Größe des unermeßlichen, nie zu vergeffenden, 
fondern allen andaͤchtigen Herzen immerdar feft einzuprägenden 
Schmerzes! 

2. Es ſchrieb Pilatus auf eine Tafel, die über das Kreuz 
gehängt ward: » Zefus von Nazareth, König der Juden!« 
Schreibe auch du diefen Titel mit goldenen Buchſtaben in dein 
Herz gegen ben Spott der Menfchen und die Schreckniſſe der bö— 
ſen Geiſter; und befreien wird dich Jeſus, der Koͤnig des Him⸗ 
meld, von aller Bedraͤngniß der Gottloſen. Thuſt bu alfo, fo 
wird aud) die Mutter Jeſu mit ihrer milden Fürbitte dir beifte- 
ben, daß du in deiner legten Noth nicht verzagefl. — Denn 
Feine Mutter hatte bei der Geburt eines Sohnes fo große Freu- 
digkeit und Troft als biefe allerfeligfte Mutter und Jungfrau, 
die würdig geachtet wurde, den Sohn Gottes zu empfangen und 
zu gebären. Aber auch Eeine Mutter empfand und ertrug bei 
dem Tode ihres fleifhlihen Sohnes fo tiefe Zraurigfeit und fo 
unerträglichen Schmerz , als diefe Tiebevollefte Mutter bei dem 
Leiden ihres geliebteften Sohnes aus Mitleid ertrug, indeß fie 
neben feinem Kreuze ftand, und, von dem Schwerte des Schmer- 
de8 mitverwundet, in Thränen zerflof. — Gewiß war e8 nad 
dem Anblic fo unermeßlicher Schmerzen, die ihr Sohn erlitt, 
den fie allein über ale menſchlichen Begriffe liebte, ein großes 
Wunder, daß fie noch im Leibe fortleben Eonnte, deren Seele 
fo oft von dem Schwert bes Schmerzes durchdrungen ward, als 
fie den Sohn peinigen, Täftern und verfpotten ſah. — O fürwahr 
einzige Marter diefer troftlofen Mutter und zärtlichen Sungfrau, 
die graufamer durch Mitleid im Herzen, als je ein Märtyrer auf 
der Folter geppiniget, wart ! 
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3. Meine Brüder, wenn ihr unfere Liebe Frau liebet und 
ihren mütterlichen Schus in aller Trübfal erfahren wollet, fo 
ſtehet jegt mit ihr neben dem Kreuze Jeſu und-heget aus inner: 
fem Herzensgrunde Mitleid mit ihr und ihrem geliebten Sohne; 
auf daß auch fie hinwieder, eurer Sünden und Nachläffigkeiten 
wegen, in derZodesitunde für euch bitte. Denn wer num das Lei— 
den des Herrn und die Thränen feiner höchſt betrübten Mutter 
oftmals und andädhtig im Herzen bedenkt und erwägt, der darf 
von ber Barmherzigkeit Gottes und von der Milde der Mutter 
und des Sohnes hoffen, daß fie auch ihm in feinen Nöthen zu 
Hilfe kommen und in feiner legten Stunde troftreich beiftehen 
werden. — D wie fehr wird die Seele ſich dann erfreuen, die Je— 
ſum und Maria in ihrem Leben geliebt, und den traurigen Stand 
Mariä neben dem Kreuze Jeſu täglih im Gemüthe erwogen 
bat! — Selig der Religiofe, der, allen Troft diefer Welt ver: 
ſchmähend, unfere Liebe Frau, die heilige Maria, fih zur Trös 
fterinn und Bejchügerinn feines Lebens erkoren bat! 

4. Es zweifle Keiner, daß diefe milde und barmherzige Mut 
ter, die Zröfterinn der Betrübten und Helferinn der Warfen, 
gern für ihren, aus dieſer Welt fcheidenden Diener ein gutes 
und freundliches Wort fprechen, das Angeficht ihres geliebten 
Sohnes, unferes Erlöfers, durch ihre heilige Fürſprache verſöh— 
nen, und zu Ihm jagen wird: Mein innigit geliebter Sohn, er: 
barme Di) der Seele deines Dieners, der mich liebte und lobte, 
wie Du weißt und gefeben haft; und aus beifen Munde die hei— 
ligen Engel mir oftmals die Freuden des andächtigen Grußes ver- 
Fündigten, Mehrere Brüder auch pflegte er zum Lobe deines 
"und meined Namens anzueifern. Ueberdieß ſchrieb er auch heilige 
Bücher zu unferer Ehre und war ein Liebhaber des heiligen Kreu— 
jes, der gern betete und Pſalmen fang; fih, wenn ev Deinen 
und meinen Namen hörte, ebrfürdtig gegen uns zu neigen 
und und zu begrüßen pflegte. Ging er auf dem Wege und er: 
bliefte von fern das Kreuz, fo war er Deines Leidens eingedenf 
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und erzeigte, vor dem Kreuze fi neigend, Dir feine Anbetung. 
Auch in der Kirche, oder wo immer fonft er mein Bildniß, oder 
Deinen heiligen Leihnam leblos auf meinem Schooße ſah, hegte 
er alsbald Mitleid und ward von Wehmuth ergriffen, vergoß 
Thränen, beugte die Anie und betete Did an. Nimmer fchied 
Diefer von uns, nimmer brach er das Band der Liebe, das ihn 
an und feffelte; fondern Tag und Nacht bewahrte er die Schmer- 
zen Deiner heiligen Wunden, und meine Ihränen in feinem Her« 
zen verborgen, und war bedacht, das tief innerfte Mitleid gegen 
mich zu hegen. So gedenke denn diefer Dinge nun, mein einzig 
geliebter Sohn, und laß ihn Erbarmung vor Dir finden, da 
ih und alle Deine Engel und Heiligen aufs inftändigfte für 
ihn bitten. | 

5. Meine Brüder, feid achtſam hierauf, fo fange ihr noch 
gefund feid und Zeit habet, euch zu beffern. Sehet euch nun um 
folche Freunde und Fürſprecher um, die für eure Vergehungen 
und Schulden ein gutes, Gott gefälliged Wort fprechen, und 
euch nad den Gefahren und ſchweren Kämpfen diefes Lebens in 
ihre ewigen Wohnungen aufnehmen. Denn nirgend werdet ihr 
getreuere Freunde im Himmel und auf Erden finden ald Jeſum, 
den König der Engel, und unfere Liebe Frau, die Königinn des 
Himmel! — Seid ihr wahre Liebhaber Chrifti, fo traget das 
Kreuz Chrifti, folget dem Kreuze, ftehet neben dem Kreuze, ums 
fanget das Kreuz, und verlaffet das Kreuz nicht, bis ihr Jeſum 
Ehriftum das wahre Licht finder, der da fpricht: »Ich bin das 
Licht der Welt; wer Mir nachfolgt, der wandelt nicht in Fin- 
fterniffen!« (Job. 8.) Suchet ihr Troft in jeglicher Trübfal, fo 
tretet hin zu Maria, ber Mutter Jeſu, die weinend neben dem 
Kreuze ſteht, und mit den tiefften Schmerzen ringt; und es 
werben entweder eure Schmerzen ſchnell vorübergeben, oder ihr 
werdet fie erleichtert fühlen. Erwählet die-mildefte Mutter Jeſu, 
vor allen euern Verwandten und Breunden, zu eurer befondern 
Mutter und Fürſprecherinn vor dem Tode; und begrüßet fie oft: 
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mals mit dem englifhen Gruße; denn gar gerne hört fie diefe 
Stimme. Fichte der böfe Feind euch an und fucht er von dem Lobe 
Gottes und Marid euch abzubringen, fo achtet deffen nicht, und 
böret auch deßhalb nimmer auf, zu loben und zu beten; fondern 
rufet Maria um foinbrünftiger an. Grüßet Maria, gedenket Ma« 
rid, nennet Maria, verehret und verherrlichet Maria ohne Unterlaf. 
Empfehlet euch Marid, bleibet mit Maria in der Zelle, ſchweiget 
mit Maria und trauret mit Maria. Arbeitet mit Maria, wachet 
mit Maria, betet mit Maria, wandlet mit Maria und figet mit 
Maria, Suchet Jeſum mit Maria, traget mit Maria Jeſum 
auf den Armen, und wohnet mit Jefu und Maria zu Nazareth. 
Gehet mit Maria nad Zerufalem, ftehet mit Maria neben dem 
Kreuze Jeſu, beweinet Jeſum mit Maria und begrabet Jeſum 
mit Maria. Erſtehet mit Jeſu und Maria von den Todten, fah— 
ret mit Jefu und Maria gen Himmel, und verlanget mit Jeſu 
und Maria zu leben und zu fterben. 

6. Meine Brüder, wenn ihr diefer Dinge wohl eingedenf 
feid und fiein Ausübung bringet, dann wird der böfe Geift von 
euch fliehen, und ihr werdet im geiftigen Leben zunehmen. Gern 
wird Maria in ihrer mütterlichen Huld für euch beten , und gern 
wird, ihrer Ehrwürde wegen, Jeſus feine heilige Mutter erhö— 
ren, — Wenig ift Alles was wir thun; doch wenn wir von Ma: 
ria und ihrem Sohne Jeſus begleitet, in demüthigem und zer— 
Enirfchtem Herzen zum Water treten, werden wir Barmherzigkeit 
und Gnade in diefer Zeit, und endlofe Glorie im ewigen Leben 
mit ihnen erlangen. Amen. — Glüdfelig die andächtige Seele, 
die in diefem Leben Zefum und Maria zu vertrauten Freunden, 
zu Zifchgenoffen, zu Gefährten auf dem Wege, zu Verforgern in 
der Noth, zu Tröftern in der Trübfal, zu Helfern in Gefahren, 
zu Nathgebern in Zweifeln, und zu Aufnehmern in den letzten 
Nöthen hat! Glücfelig der-Ordensmann, der ald einen Fremd» 
ling in diefer Welt ſich betrachtet, und Zefum und Maria zu 
feinem höchſten Troſte in der Zelle feines Herzens beherbergt. 
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‚7. Ein Bruder hatte ein Büchlein in der, Zelle verloren, 
das er lange forgfältig ſuchte, und nicht finden Fonnte. Als er 
nun über ben Verluft desfelben trauerte und fchon daran verzwei— 
felte, es zu finden, begab er fi zum Gebet, und begann die als 
lerfeligfte Jungfrau durch den englifhen Gruß anzurufen. Da 
er alfo nad feiner gewöhnlichen Weife angefangen batte, das 
Ave Maria zu beten und, des verlorenen Büchleins fehmerzlich 
gedenkend, den englifhen Gruß öfters wiederholte, da Fam ihm 
an ber Stelle, wo er neben feinem Bettlein vor dem Bilde der 
gebenedeiten Zungfrau betete, wie eine Einflößung zu Sinne: 
Suche hier unter dem Stroh des Bettleins! — Und alsbald 
ftrecfte er feine Hand nach dem Bret des Bettleind aus, um zu 
erfunden, ob dafelbit etwas verborgen fei. Und ſieh da, als er 
das Stroh ein wenig in die Höhe erhoben hatte, berührte er 
das Büchlein mit dem Finger. Als er aber dasfelbe ſah, kuͤßte er 
es freudig verwundert, und dankte Gott und der feligften Jung— 
freu durch abermalige Wiederholung des englifhen Grußes. — 
Gut ift esalfo, den englifchen Gruß oft zu beten, und die Mute 
ter Jeſu andächtig anzurufen. 

8. Ein Bruder faß in der Zelle und fchrieb Bücher, ald der 
böfe Feind ihm unreine Gedanken einflifterte, und ihn hart be- 
drängte. Kaum hatte er diefe Verfuchung im Innern wahrgenom- 
men ſo ftand er alsbald voll des Unwillens auf, daß er die Zelle 
verließe und diefer Plage um fo fchneller entginge. Bevor er je: 
doch hinausging, erhob er, auf Eingebung Gottes, den Blick zu 
dem !Bilde der allerfeligiten Jungfrau, das in feiner Zelle hing, 
und das er andächtig zu verehren pflegte. Und ſogleich Eniete er 
ſich nieder und ſprach mit gefalteten Händen das Ave Maria. Und 
fied, augenblicklich fühlte er den Beiſtand der göttlihen Gnade 
und wie unfere Liebe Frau mit ihrem gebenedeiten Kinde ihm 
zu Hilfe Fam, Denn Eaum batte er den englifhen Gruß andäd- 
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tig beſchloſſen, jo fühlte er die Kraft Gottes in fih und Ruhe 
von aller ſchweren Verſuchung. Staunend alfo über eine fo 
ſchnelle Erhörung, erkannte er in diefer großen Gefahr den 
treuen Mugen des englifchen Grußes; dankte Gott und fprach im 
Innern zu fich felbft: Nun weiß ich wahrhaftig, wie mächtig un« 
fere Liebe Frau, die heilige Maria ift, Alle zu retten, die zu ıbr 
rufen. In der folgenden Nacht aber ſah er im Traume folgen: 
des Gefiht. Es bediinfte ihn, als ginge er allein durch den Obft- 
garten. Da Fam der böfe Feind auf ihn zu, und begann ihn zu 
erſchrecken und in die Flucht zu treiben. Er aber von feinem An- 
blick entfeßt, Tief eilig davon, feinen Händen zu entkommen. 
Da er fich jedoch nicht getraute, den Bezirk des Klofters zu über: 
fhreiten, fiel er in feinem Laufe plöglih in einen Graben, ber 
voll Wafferd war und ſank in die Tiefe desfelben. Als er fi nun 
fürdtete zu ertrinfen ‚und Eeinen Menfchen fah, der ihm hätte 
zu Hilfe Eommen und ihn retten Finnen, begann er in feinem 
Innern den englifhen Gruß zu beten und um Hilfe, zu fleben. 
Und kaum hatte er Amen gefprochen, fo fah er ſich dem tiefen Gras» 
ben entriffen und ans trocdene Land verfegt. Hierüber ward er 
nun überaus erbeitert ; und wie aus der Schlinge des Todes er: 
rettet, ermwachte er zu neuem Leben und Fam wieder zu fich felbft. 
Er erhob ſich alfo in feinem Vettlein, fing vor Freuden an zu 
weinen , fprach mit gebogenen Knien oftmals das Ave Ma— 
ria zur Dankfagung , und fügte auch die Worte bei: Gegrüßet 
feit Du Maria, unfere Liebe Frau, voll der Gnade‘, der Herr 
iſt mit Dir, Du Pforte der Barmherzigkeit! 

9. Zwei Ordensbrüder gingen einft zuſammen ins Ober: 
fand, in der frommen Abficht, ihre Verwandten und getreuen 
Freunde in Chrifto heimzuſuchen. Es gefhab aber, daß fie von 
bem rechten Wege abgeriethen. Da ſprach alfo der Aeltere zum 
Süngeren: Es will mic) gemuthen, mein Bruder, ald ob wir 
irre gingen; Eehren wir wieder auf die Straße zurück. Sie Eehr- 
ten alfo zu der früheren Stelle zurück; und da fing der Aeltere 
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an zu beten und. die. allerjeligite Jungfrau anzurufen, daß fie 
ihnen einen Führer auf dem rechten Wege und frommen Reife: 
gefährten fenden möchte. Als er nun einige Gebete und Hym- 
nen zu ber ‚allerfeligften Jungfrau gebetet hatte, fieh, da Fam 
ein Mann in Pilgerstracht auf fie zu, der einen Stab in der 
Hand und einen Querfad auf dem Rüden hatte, worin er fei- 
nen Reifevorrath trug. Dieſer alfo, nachdem er die Brüder be- 
grüßt hatte, fagte ihnen, er pilgere nach dem Oberlande zur 
Wallfahrtskirche des heiligen Quirinus, dafelbft den Ablaß zu 
gewinnen, und ſei gern erbötig, fie zu begleiten. Die aber folg- 
ten frohen Gemüthes dem Führer auf dem guten Wege, und 
gingen eine. weite Strecke mit ihm, bis fie endlich an den Ort 
ihrer Herberge gelangten. Da erkannte. ver Aeltefte, daß die 
göttliche Hilfe mit ihnen geweſen war, und beeiferte fi, Gott 
und der allerfeligften Jungfrau für die Führung auf dem guten 
Wege aus ganzem Herzen zu danken; eingedenf des Ausſpruchs 


"des heiligen Petrus: »Werfet alle eure Beſorgniß auf Ihn; 


denn Er forget für eud.« (1. Pet. 5.) | 
.10,. Ein Bruder, der in Trübfalen fhmachrete, pflegte Jeſum 


und feine mildefte Mutter Maria oftmals anzurufen; und ward 


er durch irgend eine Regung einer ſündlichen Leidenfchaft oder Be— 
trübniß angefochten, fo nahm er alsbald feine Zuflucht zum Lei 
den Ehrifti durch den englifchen Gruß und rief Jefum und Ma— 
via gegen die Verführung zu Hilfe. Nun ſah er einftmals bei der. 
Nacht im Traume, wie der böfe Feind auf ihn zukam, ihm zw 
fchaden. Darüber ward er von großer Angſt befallen, von ihm 
verwundet zu werden; und weil es ihm nicht möglich war zu ent- 
fliehen, fing er in der Stille an, ein Ave Maria zu beten. Als. 
aber der böfe Feind den Namen Jeſus hörte, wandte er fi 
alsbald ab, und fing an von ihm zu weichen und fchnell zu flie— 


: ben. Der Bruder aber, als er dieß ſah, rief den Namen Jefus, 


mit noch Tauterer Stimme an, bis der Feind endlich gänzlich vers 
ſchwunden war und nicht mehr erfhien. Da erwachte der Bruder 


163 


vor Freudigkeit des Herzens und ſprach: Wenn der englifche 
Gruß es vermag, den Feind des Heiles zu verſcheuchen: wae 
habe ich dann noch zu fürchten? 

v2. Es war bei uns ein Laie, Namens Egbertus, bereits 
ein Greis von hohem Alter, der Gott eifrig diente,'die allerſe— 
ligfte Jungfrau andaͤchtig verehrte und ein eifriger Liebhaber der 
beiligen Armuth war. Diefer verrichtete nach feinen Kräften 
ſchwere Arbeiten; denn er grub die Erde um, beforgte das Fuhr— 
werk, und führte unter dem Druck und der Laft der Arbeit das 
bittere Leiden bes Herrn andaͤchtig, zu Gemüthe; war er dann 
ermüdet, fo erholte er fih durch anhaltendes Gebet. Diefen Mann 
alfo verfuhte Satan lange Zeit hindurch, das Klofter zu verlafs 
fen, und in der Welt betteln zu geben; und er meinte, dieß 
wäre Gott wohlgefälliger, weil er bier viele Bequemlichkeiten 
hätte, deren er nicht würdig fei. Indeffen ward er durd den 
Kath des Priors und die Ermahnungen der Brüder von diefem 
Vorſatze abgehalten; daß er ſich nicht der Gefahr ausfegte, durch 
Umpberirren in der Welt, zuleßt ein böfes Ende zu nehmen. 
Denn oftmals täufht der argliftige Verſucher, unter dem Ans 
fein einer größeren Vollfommenbeit, die Einfachen, und führt 
fie von dem begonnenen Guten durch Veränderung der Orte ab, 
bis er fie zulegt in Umbeitändigkeit des Gemüthes ſtürzt. — Da 
er jedoch nod immer nicht recht entfchloffen war, zu bleiben, 
und ed. doch auch nicht wagte, unbefonnen und ohne Bewilligung 
der DObern ſich zu entfernen, nahm er, zwifchen berlei Verſu— 
dungen ſchwankend, feine Zuflucht zur allerfeligften Jungfrau, 
und rief fie um ihre heilige Bürbitte an, Als er nun einftmals, 
von ber Arbeit ermüdet, fi, wie er öfters zu thun pflegte, ne— 
ben feinen Karren zum Gebete nieberfniete, den Namen Jeſu 
und die gebenedeite Jungfrau anrief, und fo allein mit dem An= 
geficht zur Erde gebeugt lag, fchlief er leiſen Schlummers im 
Herrn ein. Und da fah er eine fehr ehrwürdige Matrone neben 
fi) ſtehen, die in freundlicher Ermahnung dieſe Worte zu ihm 
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ſprach: » Bleib an diefem Orte, Egbert und thu was der Prior 
bir. räth- und ſagt! u— auf welche Worte ſie alsbald verſchwand. 
Er aber erwachte, und brach, als er zu ſich ſelbſt gekommen wär, 
in reichliche Thraͤnen aus. Und hierauf ging er eilends zum Prior, 
und erzaͤhlte ihm, unter Seufzern und Thraͤnen, der Ordnung 
nach, was er gefehen und gehört hatte. Da antwortete ihm ber 
Prior-als ‚ein: guter. Hirt, fein Schäflein tröftend:. Gar ſehr ge: 
fällt. mir dies, Fieber Egbert! Bleibet bei uns‘, wie unſere Liebe 
Frau eich. nun gezeigt und gefagt bat! — Er lebte auch nicht 
mehr lange hierauf; fondern,'da er für kurze Arbeit ewige Bes 
tohnungen: anpfangen ſollte, enefchlief" er , nachdem er mit vieler 
Geduld im Gehorfam ausgeharret hatte, zu einem guten Ende, 
in der Dctav des heiligen Apoftels und Evangeliſten Johannes, 
während der Mette im. Herrn, im Jahr taufend , vier hundert 
und zwanzig: 





Dritte Rede 


Bom Lob des füßeften Namens Jefu und ferner 
füßeften Mutter Maria. 


r. „Mein Geift. ift füß über Honig; und meine Erbfchaft 
über Honig und Honigfeim.« (Eccli. 24.) Auf würdige und fehr 
ihöne Weife, meine Brüder, werden biefe Worte der ewigen 
Weisheit auf die Mutter der Varmberzigkeit bezogen, aus wel— 
cher Chriftus, die Sonne der Gerechtigkeit, uns aufgegangen ift. — 
Süß ift Jefus, füß Maria; durchaus Feine Bitterfeit ift in ih⸗ 
nen ; fondern die höchſte Milde, Freundlichkeit, Liebe und Barm⸗ 
berzigkeit ohne Maß. Selig wer den Spuren ded demüthigen 
Jeſu folgt, und in Andacht zu feiner gebenedeiten Mutter fi 
wendet, daß er vor Beider Augen Gnade finde! — Baffe aljo, 
getreuer Diener Gottes, was Zefus that und ſprach, in ein 

Myrrhenbüfchlein zufammen ; und mehr wird dieß dir nügen 
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denn alle Schäge der Welt. Ueberdenke auch mit fleifigem Ge: 
müthe bei dir felbft ale Handlungen und Worte der beiligften 
Mutter Jeſu; und fie werden ein füßer Troſt deiner Seele und 
über alle Spezereien lieblich feyn. Der Leib wird durch Wohlge- 
rüche erguickt und durch nährende Speifen gefräftigt; die Seele 
aber wird. durch-wahrbafte Tugenden und heilige Betrachtungen 
ernährt, geftärft und erfreut. Je volllommner aber die Willen: 
(haften find, denen Jemand ſich weiht, und je erlauchter die 
Meifter,. denen er ſich untergibt, um fo vortreffliher wird er be: 
lehrt, und um fo fchneller auch auf den Gipfel der Seligkeit ge 
fangen. Die erhabenften. Meifter der Tugend und die glängend- 
ften Lichter aller Heiligkeit find Jefus und Maria, die du nach 
Maßgabe deiner Geringfügigkeit dir vor Augen ſtellen, und als 
gegenwärtig anfhauen ſollſt. Mit diefen vereinige dich; und ſei 
vertfänlich und andächtig gegen fie. Wo immer bu etwas von 
Jeſu und Maria erzählen höreft, dort feibe ein williges Obr; 
dort fuche dich aufzuhalten; und erwäge was dafelbft Erbauliches 
und Liebliches verborgen ift. 

2. &o oft auch du zu einem Werke des göttlihen Dienftes 
hinzutrittſt, oder wenn du zur allgemeinen Arbeit: berufen wirft, 
oder ſo etwas Eigenes dir aufgetragen wird, erbebe zuerft die Au— 
gen zum Himmel, rufe Jeſum und Maria ins befondere an, und 
empfiehl dich inbrünftig ihrer beftändigen Hut. Opfere dich auch 
ihrem Wohlgefallen in all’ deinem Beginnen, damit beine Hand» 
lung Gott angenehm, dem Nähften nützlich und dir felbft- heil- 
ſam werde. Immer fei deine Abfiht rein, dein Wille gut und 
eifrig, deine Arbeit befonnen , deine Nede vorfihtig, beine Aus: 
führung bebarrfich, und dein ganzes Wirken auf das Lob des 
beifigiten Namens Zefu und die Ehre feiner gebenebeiten Mutter 
gerichtet. — Beginne bier, fie zu loben, zu verehren und zu lie— 
benz daß du gewürdiget werdeft, im Eünftigen Leben mit ihnen 
zu berefchen und fie in Ewigfeit mit den heiligen Engeln zu le 
ben, zu preifen und zu verberrlichen. Das Lob Jeſu ift freundlich 
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und hold; das Lob Marid lieblich und zierlich. Biſt bu fröhlich, 
fo lobe fie, bift du traurig, fo flebe zu ihnen; denn würbig find 
fie alles Lobes; würdig zu jeder Zeit zugleich angerufen zu wer: 
den. Se öfter bu in ihrem Lobe di üben wirft, je mehr wirft 
du in ber Liebe wachfen, und in der Gnade der Andacht erftar- 
fen. Nimmermehr werden fie deiner vergeffen ‚„wofern du ihrer 
nicht vergiffeft. Und wenn du (mas fern fei) fie vernachläffigteft ; 
oder (was Gott verbiten mwolle,) dich übel regierteft; ober 
(mad Gott nicht. jufaffen möge,) in der Andacht erlaueteft: füh- 
reift du die Nothwendigkeit herbei, daß bu mit würdigen Zuͤchti⸗ 
gungen gegeißelt und dur Trübfale zur Befinnung zurüdigerir: 
fen werdeft: damit du forgfältiger mit Gott wandeln und bie 
verliebene Gnade wachfamer bewahren Ierneft. Dann aber ges 
denke ihrer Wohlthaten, und beweine deine große Nachläffigkeit 
und Undankbarkeit, in bie du fo thöricht verfieleft. — Selig, 
wer da verdient, die Ermabhnungen Jeſu im Geifte zu bören, 
daß er fich zu Beſſerem befehre ; damit er nach bittern Thränen 
abermal zu freudigen Entzüdungen erhoben werde. Denn bie 
Milde Zefu überfteigt alle Sünden der Welt, und die Gütigfeit 
Mariä, laͤßt fih nimmermehr erfhöpfen. 

3. O daß du in ber Liebe und dem Lobe Jeſu reichlich zu: 
naͤhmeſt, und Marid, feiner gebenedeiten Mutter würdig und 
andaͤchtig dienteft! Doch, was wirft bu thun, ber du nicht ein- 
mal würbig bift, ihre Namen auch nur auszufprecdhen, da bu ein 
gebrechlicher , lauer und nachläffiger Menfch bift, der in Wielem 
fi verfündiget! Wie alfo wirft du fie Toben; da »das Lob ın 
dem Munde des Sünders nicht lieblich ift!« (Eccli. 15,) Denn 
den Heiligen geziemt Lob von gerechten und wirdigen Zungen. 
Soft du alfo fchweigen, oder den Mund zum Sprechen eröff- 
nen? Wehe dir, wenn du fie nicht Tobeft; und abermal wehe, 
wenn du unwuͤrdige Lippen Öffneft! Was alfo wirft du beginnen, 
Barmperzigkeit zu finden, und nicht in Schuld zu verfallen ?— 
Nichts ift beffer und wirffamer , das Wohlwollen bes huldreich⸗ 
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ften Jeſus und feiner Barmberzigften Mutter zu gewinnen, als 


daß bu dich felbft in allen Dingen bemüthigeft und unter Alle er: 
niedrigeft, dich an den letzten Ort begebeft, in Wahrheit Unwür— 
diges und Werdchtliches von dir denkeſt; und dich, (wenn bu 
Gutes in dir fühlteft,) in dein Nichts auflöfeft. Auf ſolche Weiſe 
wird Gott verſoͤhnt werden, und Jeſus wird deiner ſich erbarmen. 
Auch Maria wird dann für dich bitten, und Troſt wird in deiner 
Erniedrigung dir werden. Nicht beſchaͤmt wirft du werden vor ih⸗ 
rem Angefichte; fondern reichlihe Vergeltung wirft du empfan- 
gen, wenn du durch Cobgefänge fie verherrlicheft. Wermagft du 
es aber nicht, fie würdig zu loben, fo tu was du vermagft, und 
bringe was du haft. Deine fromme Abfiht wird dich beſchützen, 
bis du reicher wirft, beſſere Huldigung zu bringen. — Die groß 
und fehr fromm find, loben auf herrliche und andaͤchtige Weife; 
die aber wenig Del haben, follen auch dieß Wenige dem gefalb- 
ten Sohne und der Mutter der Barmherzigkeit gern zum Opfer 
bringen. — Es dürfte, wegen der erhabenen Glorie und Würde 
des Sohnes der jungfräufihen Mutter , vatbfamer bebünfen, 
von ihrem Lobe zu ſchweigen; body weil Maria die Kleinen und 
die Sünder nicht verfhmäht, wird fie beine Stimme in ber 
Berfammlung Derjenigen, die ihr lobfingen, barmherzig zulaſ⸗ 
‚fen, wie der heilige Prophet ſpricht: »der Arme und ‚ Dürftige 
werden deinen Namen Toben. «a (Pf. 73.) Darum alfo mußten 
wir Weniges fprechen, die Andacht zu erweden; und ſprachen wir 
dieß nicht auf beredfame, fo ſprachen wir es doch auf demüthigere 
Weiſe und mit Liebe, je nach unferen Kräften. 

4. Welche find die Erhabenften im Himmel und waren bie 
Demüthigften auf Erden? Sind es nit Jeſus und Maria? Je- 
fus erniedrigte fih zum Knechte; Maria nannte fih eine Magd. 
Die Liebe Veider erfuhr der ganze Erdfreis; ihre Würde preifen 
die Bürger des Himmels; ihre Macht bewundern anbetend bie 
Heere der Engel. — O wäre dir vergönnt, ihren Chören beigu⸗ 
wohnen und den füßeften Namen Jefus und der liebreichften Jung: 
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frau Maria mit ihnen, in unermüdlichen Preisgefängen, zu lo⸗ 
ben! O wie gut und wie fröhlich .ift ed, ihnen zu. dienen, die 
uns fo getreu als demüthig dienen! Dienet dem Herrn, ihr Kin 
der der Menfchen , der. fi oftmals herabließ, euch zu dienen ! 
Dienet der Gottesgebärerinn, die euch Beifpiele heiliger Dienft= 
barkeit zeigte! — O wie fehr geziemt es uns, die allerhöchſten 
Patronen zu verehren, die mehr denn Alle uns helfen Eönnen, 
und durch deren Hände bie himmliſchen Rathſchlüſſe hindurd ge⸗ 
ben und erfüllt werden!. — Zu jeder Stunde alfo follen wir fie 
anrufen, bie vor.den Feinden ber Seele und des Leibes uns be- 
ſchützen, und ihren Dienern ewige Freuden fpenden! — In jeder 
Noth flieh zu Jeſu und Maria; entfalte ihnen alle deine Drang- 
fale, befenne ihnen beine Vergehungen, bemweine vor ihnen deine 
Sünden; bitte um die Verzeihung derfelben; greife zur Buße, 
athme in Hoffnung auf, verheiße Beſſerung und vertraue feft 
auf die Hilfe der Gnade. Fällſt du leicht, fo ſei forgfam, um 
fo fchneller aufzuftehen. Gern werden fie zu der Sehnſucht der 
Bittenden fi) neigen; nicht verfhmähen werden fie die Seufzer 
der Armen; ja, es werben auch die heiligen Engel fi über dich 
erfreuen, wenn du von aller Mißgeftalt der Sünden von Her: 
zen dich befebreft und ein befferes Leben führeft nah dem Vor: 
bilde Jeſu und feiner gebenebeiten Mutter Maria. Sei bu nur 
bedacht, vor Sünden dich zu hüten, und fie werden dir ihren 
erſehnten Schutz nicht verfagen. Erzeige du ihnen die gebührende 
Ehrfurdt, und fie werden die fiherfte Sorge für dich tagen. 
Amen. Ä 


Gebet. 


Dir, o Herr Zefu, und Deiner allerbeiligiten Mutter, der 
glorreihen Jungfrau Maria, empfehle ich meine Seele und mei- 
nen Leib, für das ewige Leben zu bewahren! O meine einzige 
Hoffnung, Jefus und Maria, es Fomme in aller Trübfal und 
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Angft eure ſüßeſte Milde mir zu Hilfe! Ihr feid die mächtigften 
Patronen, über alle Heiligen zu lieben! Nirgend habe ich Armer 
und Srembdling in diefer Welt fo gefreue und geliebte Freunde 
unter allen meinen Theuern und Bekannten, auf bie ich, wie 
auf Euch vertraue. Amen. 
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Bierte Rede. 


Bon der Andaht im Dienfte der alferfefigften 
Sungfrau und von der Gedaächtniß ihres 
Namens. 


1. »Mein Angebenken befteht durch die Geſchlechter aller 
Sabıhunderte Ta (Eecli.24.); Maria, die Liebhaberinn der Ar: 
muth, der Weg ber Demüth, das Vorbild der Geduld, bie in 
allen Tugenden vollEommne Jungfrau, führte von der Geburt 
Jeſu an, ein überaus bürftiges Leben und bewahrte bis zu feiner 
Vollendung am Kreuze die ftandhaftefte Geduld. Diefer Jung« 
frau follen wir nachfolgen; fie follen wir auf geziemende Weife 
durch demüthige und andaͤchtige Dienfte verehren; und täglich 
follen wir bedacht feyn, wie wir unfere Dankbarkeit und befon= 
dere Liebe ihr aufmerkffamer bezeigen. Gern mödteft du mit Mas 
ria im Himmel bich erfreuen; fo ertrage denn auch gern mit 
Maria Armuch und Verahtung auf Erden. Blicke hin auf ihre 
demüthigen Sitten, auf ihre jungfrauliche Züchtigkeit unter ih—⸗ 
ren Gefährtinnen ; und bändige deinen Leichtfinn und flieh das 
Getümmel der Menfchen. — Hüte dih, Jeſum und Masia durch 
eitle Worte und unmwürdige Handlungen zu beleidigen. Denn es 
ift nichts Geringes, fo theure Patronen zu beleidigen. — Gie 
fehen Alles was du thuft; und je nachdem bu beine Befferung 
betreibeft, wirft du auch ihren Veiftand erfahren. — Gleichwohl 
überwindet ihre Weisheit deine Bosheit, und ihre Güte führt 
dich zur Buße. Erkenneft du daber, worin du gefehlt haft, fo 
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beffere dich ernftlich. — Harre im Guten aus und fei Gott dank; 
bar für feine Gaben. Alfo that die allerfeligfte Jungfrau Maria, 
als fie vom Heiligen Beifte erfüllt war, und Jefum in ihrem ge: 
benebeiten Schooße trug. Lerne dürd das Beiſpiel ihrer Sanft: 
much alle Trübfale, die dir begegnen, fromm ertragen und ber 
göttlichen Anordnung dich unterwerfen; wie es von Ewigkeit be: 
fhloffen ward, Jeſus wird dein Helfer, und Maria deine ge: 
treue Mutter feyn; fei du ihr guter Sohn und frommer Die: 
ner, ber zu allem Guten bereit ift. 

2. Willft du thun, was der allerfeligften Sungfrau gefaͤllt ? — 
Sei demüthig, geduldig, mäßig , Eeufh , ſchamhaft, , eifrig, 
freundlich, innerlich und andädhtig. Sei felten außerhalb des Hau: 
ſes; Ties, fohreibe und bete oftmald. Der Dienft Mariä fol 
dich weder lang noch laͤſtig bedünken. Erfreulich ift es und lieb⸗ 
lich, einer ſolchen Gebietherinn mit Herzen und Munde zu die— 
nen. Denn nicht ohne bedeutende Vergeltung geht vorüber wie 
wenig immer man zu ihrer Ehre thut. Auch kleine Dienſte fiebt 
die demüthige Mutter nicht verächtlih an; auch geringe Gaben 
empfängt die milde Jungfrau gern; wenn fie ihr willig und ans 
daͤchtig dargebracht werden. Sie weiß, daß wir nichts Großes 
geben Eönnen; und die barmberzige Herrinn und freundliche Kb: 
niginn verlangt nichts Unmögliches von ihren geringen Dienern. 
Fremd ift ed ihrem großmüthigen Herzen, der Armen ſich nicht 
su erbarmen, die dem ganzen Erdfreis die Barmherzigkeit gebar. 
D wie liebreich nimmt fie Diejenigen auf, die ihr treu dienen; 
fie, die fo oft durd) ihre Ermahnungen und durch offenbare Wun⸗ 
der Solche zur Bekehrung führte, die unglückſelig in der Welt 
dahin lebten. Wie Viele wären ewig verdammt worden, ober in 
ihrer Verzweiflung verftoct geblieben, wenn nicht die huldreichſte 
Jungfrau Maria bei ihrem göttlichen Sohne Fürſprache für fie 
gethan hätte! Würbig alfo wird von ihr verkündet, fie fei die 
Erbdarmerinn der Elenden und die Helferinn aller Sünder. Nicht 
unfere Güfer fucht fie, noch bedarf auch des linfrigen die glor⸗ 


* 


EEE 


m —_ 


reihe Königinn, der alle Himmelsbewohner freudig dienen. Un: 
fer Wohl fucht fie, wenn fie unfere Dienfte verlangt; unfer Heil 
begehrt fie, wenn fie fordert, daß wir fie durch Lob verherrlichen, 
Und fieht fie, daß das Angedenken ihres Namens gefeiert wird, 
fo ſucht fie dadurch Veranlaffung, uns Gutes zu thun; denn es 
ift ihre Breude, ihren Dienern zu vergelten. Höchft getreu iſt fie 
in ihren Verheißungen; böchft freigebig mit ihren Gaben. Voll 
beiliger Wonnen ift fie, und erfreut fi) immerdar der Lobgefänge 
der Engel. Dennod bat fie auch Freude an den Dienften ber 
Menfchen , daß die Ehre Gottes und das Heil Vieler dadurd) ge: 
fördert werde. Sie wird gerührt von ben Thränen der Elenden, 
hegt Mitleid für die Schmerzen der Bedrängten, Eommt den Ber- 
fuchten in Gefahren zu Hilfe und neigt fich zu ben Gebeten ber 
Srommen. Wer ungefdumt und in Demuth feine Zuflucht zu ihr 
nimmt, und ihren füßen und glorreihen Namen anruft, der 
wird nicht mit leerer Hand von ihr zurückkehren. Viele hat fie, 
die ihr anhangen ; und ihr gehorchen die Chöre der Engel, die fie 
zum Troft der Hilflofen ausfenden kann. Sie gebietet den böfen 
Geiftern, daß fie es nicht wagen, den zu bedrängen, ber ihrer 
Herrfchaft und Fürforge ſich untergibt. Es erbeben die böfen Gei- 
fter vor der Königinn des Himmels, und fliehen wie vor dem 
Feuer, wenn ihr heiliger Name ertönt. Sie erfhaudern vor dem 
heiligen und fehredlihen Namen Marid, der allen Chriften über- 
aus lieblih ift und überall gefeiert wird. Nimmer wagen fie es 
zu erfeheinen und ihren Spott zu treiben, wo fie wiffen, daß 
der Name Marid glänzt. Wie von den Donnern des Himmels 
getroffen, finfen fie nieder bei dem Ausruf dieſes glorreichen 
Namens; und je öfter derfelbe ausgefprochen, je andächtiger er 
angerufen wird, um fo fehneller und weiter fliehen fie. 

3, Die heiligen Engel dagegen und die Geelen ber Gerech— 
ten erfreuen fi mit den Gläubigen, daß fie das Andenken an 
die gebemedeite Jungfrau Maria fo gern und fo anhaltend fei- 
ern , deren preiswürdiger Name an allen Orten der Chriſtenheit 
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in den Kirchen glänzt, die ihrem Namen ins befondere geweiht 
find. Und gegiemend ift es auch und würdig , daß, vor allen Heili— 
gen, von den Kindern der Erde die Mutter Gottes verehrt werde, 
die der gefammte Verein der Engel durd das erhabenfte Lob ver— 
verberrlicht. Alle Chriften follen alfo den Namen Mariä vereh- 
ven; alle Srommen ihn immerbar lieben; alle Religiofen ibn ums 
fangen; alle Weltlichen ihn preiſen; alle Sünder ihn rühmen, 
alle Betrübten auf ihn vertrauen, und Alle in Gefahren ihn ans 
rufen. Sie ſteht Gott am naͤchſten; fie ift die Wielgeliebte ihres 
göttlichen Sohnes Zefu, den fie geboren bat, Maͤchtig ift fie, 
mit Vertrauen für die weinenden Kinder Adams zu bitten, daß 
Er ihre Sünden verzeihe, und in Gefahren ihnen Hilfe fende. 
Und wo nur Gelegenheit fi ergibt, ſaͤumt fie nicht, ein mildes 
Wort bei ihrem Sohne zu fprechen und den Dürftigen Barmber- 
zigkeit zu erwirken. Schnell aber wird fie wegen ihrer befondern 
Ehrwürde in jeder Angelegenheit erbört, die wir ihr anvertrauen; 
weil ihr buldreicher Sohn Zefus, der. Urheber des menſchlichen 
Heiles, fie dadurd ehrt, daß Er ihr nichts verfagt. Deßhalb fol 
jeder Gläubige und Fromme, der ſich fehnt dem Schiffbruch der 
Welt zu entlommen, und den Hafen der ewigen Erlöfung zu er: 
reichen, zu unferer Lieben Frau, der allerfeligften Jungfrau Ma— 
via, feine Zuflucht nehmen, deren unausfprechliche Milde die Elen— 
den fo Tieblich anſpricht, und fo ſtark anzieht, daß fie fürwahr 
mit Recht auf fie vertrauen. Wahrlich von ihrer Kindheit an, 
wuchs bie Erbarmung mit ihr auf; und diefe holde Tugend ver: 
ließ fie auch im Himmel nicht, daß fie ihrer Armen nun vergäße; 
fondern reichlicher und Tieblicher thut fie derfelben nun Genüge 
Und ift fie auch die Höchite aus Allen und. von ewigen Freuden 
umgeben, fo vergaß fie dennoch ihrer Demuth nicht, durch die 
fie es verdiente, über Alle erhöht zu werden. Defhalb auch neigt 
fie fih fo huldreich gegen ihre geringften Diener, und- erfreut 
ſich, die Fuͤrſprecherinn der Elenden zu ſeyn und die Mutter der _ 
Waifen genannt zu werden. Amen. 





178 
N Bunfte Nede. 


Bon dem Schmerz; und dem Trofte der merie 
ſt en Jungfrau. 


1. » Gleich der auserwaͤhlten Myrrhe gab ich den tebtichſten 
Wohlgeruch!« (Ecclc. 24) Ermäge mit inbrünſtigem Verlangen 
die Beifpiele der hehren Zungfrau Maria. Denn glei der aufs 
erwählten Morrhe gab fie die Frucht des Tieblichften Wohlgeruchs 
in Geduld, und ward auf die unausfpredlichfte Weife mit dem 
Ueberfluß des füßeften göttlichen Troftes erfüllt. Auch du wirft 
böchft Eräftigen Troft finden, wenn du den Namen Marid tief 
im Herzen trägit. Denn viel Gutes wirft du erlangen , wenn bu 
in der Liebe Mariä Iebefl. — Die Liebe der heiligen Mutter 
Gottes vertreibt alle Gluth fleifchliher Begierlichkeit und bes 
gabt mit der Kühle der Keufchheit. Die Liebe der heiligen Maria 
regt das Herz an, die Welt zu verachten, und Chriſto in Des 
muth zu dienen. Die Liebe der heiligen Maria bewahrt vor aller 
böfen Geſellſchaft, und befehrt zur Reinheit eines gottesfürchti— 
gen Wandels. Liebe alfo die heilige Mutter Gottes, und du wirft 
befondere Gnade empfangen. Rufe fiean, und du wirft Sieger 
im Kampfe feyn. Ehre fie, und du wirfb ewigen Lohn baben. 
Denn zwei gute Gaben verleiht der heilige Wandel Maris, wenn 
er oftmals im Gemüthe erwogen wird; er lehrt dich, im Guten 
und in der Wohlfahrt Gott aus innerftem Herzensgrunde Toben; 
in Zrübfalen aber geduldig ausbarren. Denn immerbar lobte fie 
Gott auf die erhabenfte Weife für die glänzenden Wohlthaten, 
bie fie vor allen Andern von Ihm empfing. Immer auch erzeigte 
fie in den Drangfalen diefer Welt fih ſanftmüthig, und erwählte 
lieber Geringeres ald Vorzügliches. 

2. Kein Tag ging ihr ohne Schmerz vorüber; gleichwohl 
war fie in ihren Trübſalen nicht ohne großen Troft. Denn’ jegli⸗ 
he Trübſal, für Chriſtum ertragen, wird füß und erfreulich; 
und je öfter das Herz durch ſchwere Leiden zermalmt wird, um 
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fo vorzüglichere Gaben erwirkt dasſelbe. Ueberaus ſchmerzlich aber 
fielen der allerfeligften Jungfrau die Zrrfale der Welt und bie 
Bosheit fo vieler Menfchen ; und mitleidigen Antheil nahm, fie 
an den wahrhaften Büßern und ſchwer Verſuchten. Schmerzlich 
trauerte fie über die große Undankbarkeit der Menfchen, welchen 
Gott der Vater feinen eingebornen Sohn fandte, der aus Liebe 
Menfh ward, daf fie in das Paradies zurückehrten , das Adam 
einft verloren hatte. Schmerzlich trauerte fie über den Untergang 
ber Böfen , die es verfehmähten, das Wort Gottes zu hören, die 
Welt mehr denn den Himmel liebten, und lieber vergänglichen 
Neichthum denn wahre Tugenden ſuchten. Schmerzlich trauerte 
fie über die Unterdrückung der Unfchuldigen und die Gewaltthä— 
tigkeit der Böfen; über die Verachtung der Armen und die Hof: 
fart der Stolgen; über die Vernachläſſigung des göttlichen Dien=- 
ftes und die Uebertretung der himmliſchen Gebote. Und weil die 
Welt ganz im Argen lag, und Wenige ſich bereiteten, das ewige 
Licht zu ſchauen, das der Welt aufgegangen war, blutete das 
Herz der Mutter der allerhöchften Milde von Pfeilen des Mit- 
leids. Hierin aber verhielt fie ſich böchft geduldig; und, ein Les 
ben voll der Marter führend, ergoß fie, unter reichlichen Thraͤnen, 
feurige Gebete für dag Heil der Seelen. Und willft bu noch aufs 
merkEfamer erwägen, was und wie Vieles fie in der Verfolgung 
- und dem Leiden ihres Sohnes erbuldete, fo wirft. du finden , daf 
fie eben fo viele höchft bittere Kelhe in ihrem Leben trank, als 
Jeſus Lebensmomente und Wunden hatte. Denn wann litt Je— 
fus je Mangel und Verachtung der Menfchen, daß nicht aud fie 
in tiefem Mitleid mit Ihm litt! Biel es ihr ſchmerzlich, wenn fie 
Sefum auf eine Stunde verlor: wie unermeßlich war ihr Schmerz, 
als fie Ihn Ereuzigen und fterben ſah! Bekannt ift es Allen, die 
Sefum lieben, daß das mütterliche Gefühl ihres Mitleids allen 
Begriff der Frommen überfteigt. Willſt du die Gewalt des Schmer- 
zes in der Mutter ermeilen, fo erwäge die Gewalt der Liebe 
in der $ungfrau, 


m 


175 


3. Dagegen vermag es auh Niemand die Freude Marid 
auszufprechen ;. Niemand die Fülle ihrer Süßigkeit, die Größe 
ihres Troftes zu erfaffen. Dort nämlich ift größere Freudigkeit 
und Troft, wo die Gnade in reichlicherem Maße ſich ergießt / 
und Gott die Seele oft zu befuchen pflegt. Denn dadurch wächst 
das Verlangen, Gott zu preifen, immer glühender fortz und 
eben dadurch auch wird der Stand des innern Menfchen er— 
neuert. Nimmer geftatter die bimmlifche Gnade, daß die hei— 
lige Seele, die Gott über Alles Tiebt, ohne innerlihen Troſt 
lebe; fondern beftändig erhebt fie diefelbe zu himmliſchen Din- 
gen, erleuchtet fie bei allen Handlungen, die fie thun foll, durch 
Weisheit; entflammt fie in ihren heiligen Betrachtungen und 
regt fie in ihrer Andacht zu Dankjagungen gegen den. Allerhöd« 
ften an. Ze größer aber die Gnade und je reiner das Leben, um fo 
freudiger ift das Gewiffen und um fo andädhtiger das Gebet ber 
Gott preifenden Seele. Denn das Verlangen einer foldhen, von ir: 
difchem Gewoge abgefonderten, und durch Feine niedrigen Begier— 
den zurücgehaltenen Seele erfhwingt ſich täglih den Chören 
der Engel beizuwohnen; hoch über die Dinge diefer Zeit wird 
fie erhoben und erglüht in flammender Sehnſucht, der Glorie 
der allerhöchften Dreieinigkeit zu genießen. Keiner aus allen Hei- 
ligen aber bat dieſe Glorie in diefem Leben fo rein und ent- 
zückend vorgefoftet, ald die gebenedeite und glorreidhe Jungfrau, 
die die glühendfte Fürbitterinn aller Betrachtenden und Gott 
preifenden Beter ward. 

4. So ahme denn nun auch du der Mutter Gottes nach, 
nachdem du die Verkündigung ihres Lobes vernommen. haft: 


auf daß du auch durch die Fürbitte der Jungfrau die Gnade 


erlangeft, der Anzahl der Frommen beigerachnet zu werden, — 
Sei bedacht mit den Schritten vorbenannter Tugenden, ber 
heifigften Maria zu folgen , daß die Palme der himmlischen 
Glorie dir zu Theil werde. Betraure in Wehmuth deine Nach— 
läffigkeiten in vergangenen Zeiten und die Fehler, die du noch 
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nicht befiegteft, und wodurd du Gott und alle Greaturen be: 
leidigeſt Sündhaft haft du in diefer Melt gelebt; lau haft 
du im Dienfte Chrifti gewandelt. Defhalb follft du zuerſt über 
dich feldft, und dann auch in chriftlicher Liebe über den Nädys 
ften weinen. Habe alfo Mitleid gegen Jene, die in den Gefab- 
ren‘ ſchweben, welche ein böfes Leben mit fi führt, und denen 
ewige Qual bevprfteht, wofern fie nicht vom Böoſen abftehen. 
Viele thun Böſes und willen es nicht; Viele erkennen ihre bö- 
fen Thaten, und beffern fi dennoch nicht; für alle diefe foll man 
Leid tragen und beten, daß Gott ihnen den Geift der Zerfnir- 
ſchung zum Heile verleibe, — Bete auch für deine Freunde und 
Wohlthäter , für deine Widerfaher und Werleumder, daf den 
Frommen würdige Gnade, den von Haß Befangenen richtige Er— 
kenntniß, Allen aber der Friede Chrifti und Barmherzigkeit ver: 
lieben werde. Bete auch, daß Alle Gott lieben und feine Gebote 
halten; daß ihren Schöpfer alle vernünftigen Geſchoͤpfe verberr: 
lichen, wegen welder Gott alle wunderbaren Dinge gethan und 
fich felbft erfchöpft hat, als Er Mariä und Joſeph demüthig un— 
tergeben war. Sei ferner dankbar für die Wohlthaten, die Gott dem 
ganzen menfchlichen Gefchlechte durch die hochheilige Gottesgebäre- 
rinn buldreich verlieben bat, und erzeige ihr immerdar wahrhafte 
Ehrerbiethung. Denn wenn das Naturgefeg befiehlt, den Aeltern 
des Fleifches zu aller Zeit Ehrfurcht und Liebe zu ergeigen: wie 
weit mehr follen die Kinder der Kirche der Mutter der Gnade 


dankbar und ergeben feyn, und bie heilige Gottesgebärerinn über 


alle Aeltern und Verwandten lieben ! 
5. Lerne auch, durch feſtliche Verehrung mit Maria zu Gott 


emporfteigen, und baue getreu auf ihren Schuß und ihre Für 


bitte ; nicht aber auf deine eigenen Kräfte: daß nicht dein Ges” 
müch, von Leidenfchaften bedrückt, in der Tiefe zurückgehalten 


werde; fondern täglich durch neue Sehnfucht entflammt, frei das 


bin ziele, wo mit Jeſu, dem König der Engel, die glorreiche 


Königinn des Himmels, die milde Jungfrau Maria, in der Gülle = 
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der Gluͤcſeligkeit herrſcht. — Doch, ach, wie bald zwingt die Laſt 
der gebrechlichen Sterblichkeit, nad Eurzem Verkoften göttlicher 
Zröftungen, die Seele, abermal in das Thal diefer Thraͤnen 
binab zu fteigen! Dann wird e8 aufs neue nothwendig, zur Mut⸗ 
ter der Erbarmungen aufzurufen, daß fie mit leifer Stimme zu - 
ihrem milden Sohne fpreche, du habeft Eeinen Wein des Eifers, 
und du bebürfeft des Deles der Andacht, Ihn mit gehöriger Ehr- 
erbietbung zu loben. Denn liebreiche Sorge trägt fie für die Dürfs 
tigen, für die Verächter diefer Welt, und für Diejenigen, die 
Jeſu und feines Evangeliums wegen in der Welt verachtet find. 
6. Sehr heilfam ift e8 daher, daß du die Zufluchtftätte 
Eenneft vor dem Angefichte des Feindes; wo du Schutz findeft ges 
gen feine fharfen Pfeile; und vor dem Froſt und den Stürmen 
der Zrübfale dich verbergeft. Denn Eeine Stätte ift fiherer, fi 
zu verbergen, als der Mutterfhoof Marid; und Fein Renner ift 
fhneller , der Hand des Verfolgers zu enteilen, ald das Gebet 
des Glaubens, das in die Burg unferer Königinn, ber heiligen 
Maria abgefande wird. Denn auch Zefus felbft kehrte ein in diefe 
Burg, und nahm darin die heiligen Glieder feines Leibes, den 
Bürften der Finſterniß im Kampfe zu überwinden. So geh denn 
auch du ein in den feften Schuß diefer Burg, daß bu vor allen 
bevorftehenden Uebeln durch die Berdienfte der allerfeligften Jung: 
frau errettet werdeft und unter dem anmutbigften Schusmantel 
unferer Lieben Frau fiher rubelt. Denn vor dem Gebet diefer 
glorreihen Jungfrau ftürgt die ganze Rotte der Böfen zu Bo— 
den. Hilft Maria dir, fo wirft du jeglichen Gefahren entkom— 
men. Dort hat der Arme eine Wohnung; dort findet der Kranke 
Arzenei; dort empfängt der Traurige Troft; dort gewinnt der 
Verwirrte Rath; dort erhält der Hilflofe Beiſtand. Wohl bir 
und überaus wohl, wenn du ded Wohlgefallens der heiligen 
Maria durch treuen Dienft dih würdig macheſt; daß du im 
gegenwärtigen Leben ihre Gnade, im Eünftigen aber die Gforie 
mit allen Auserwählten empfangeft. Halte fie, und entlaf ie 
Kempis, I, Bd. 12 
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nicht, bis fie dich fegne und durch ihre glücfelige Leitung in 
die Burg des Himmels einführe. Amen. 





Sechste Nede. 


Bon der Erhabenbeit der Verdienfte und den 
glänzenden VBorzügen der allerfeligften 
 Sungfrau. 


1. » Viele Töchter haben Reichthümer gefammelt ; du haft 
alle überfchritten!« (Sprichw. 31.) Wielgeliebte Brüder , feid 
getreue Diener Jeſu Ehrifti und andächtige Liebhaber feiner bei: 
ligften Mutter, der Jungfrau Maria, wenn ihr euch immerdar 
mit ihnen im Himmel erfreuen wollet. Ihr werdet aber bei Gott 
und feiner gebenedeiten Mutter beliebt werden, wenn ihr demü— 
thigen Herzens und Feufchen Leibes feid; wenn ihr, in euerem 
ganzen Wandel fittfam, vorfichtig, gottedfürdhtig und behutſam, 
Keinem Veranlaffung zu Aergerniß noch zu gerechter Klage gebet. 

+ Vieles Tiegt für euer Heil, Vieles für die Ehre Gottes’ und das 
- Lob der allerfeligften Sungfrau daran, daß ihr im Geber andäch- 
tig, im Lefen fleißig, in der Arbeit anhaltend, im Schlafzim— 
mer ftill, im Chor wachſam, im Gefang munter, im Capitel für 
Befferung empfänglih, in der Ermahnung gelehrig, im Still— 
ſchweigen ernfthaft, in der Erquickung mäßig, in den Blifen 
fittfam und in allen euern Sitten züchtig feid. — Wenn ihr alfo 
‚verlanget, die alferfeligfte Kungfrau würdig zu Toben und boch 
zu verehren, fo feid wie einfache Kinder Gottes, chne Vos— 
beit, obne Trug, ohne Schalfheit, ohne Lüge, ohne Zorn, 
ohne Zanf, ohne Murren, ohne Argwohn; und certraget 
alles Widerwärtige in brüderlicher Liebe mit Demuth und 
Geduld; damit ihr dadurch das Leben Jeſu, Marid und ber Hei— 
figen nachahmet, felbft den Frieden habet und die Andern ew- 


179 


bauet; ganz vorzüglich aber, damit ihr zur Glörie der alferheifig- 
ften Dreieinigfeit gelanget. Denn alles Bittere wird füß, alles 
Schwere leicht, wenn die Liebe Jefu und das Andenken an ſeine 
milde Mutter in das Innerſte ded Herzens dringt. Will Jemand 
dieß erfahren, der gedenke ihrer oftmals und fpreche, leſe, finge 
von ihnen und bete zu ihnen. 

2. Damit euch aber die hocherhabene Würde der allerfelig- 
ften Jungfrau Maria einiger Maßen Eund werde: höret nun 
Weniges von den vielfältigen Gaben und Vorzügen, mit welchen 
Gott fie fegnete, und vor allen heiligen Engeln und Erzengeln 
im Himmel, fo wie nicht minder vor allen Menfchen auf Erden 
erhöhte. — Sie alfo ift jene hochheilige Jungfrau, und gelieb- 
tefte Mutter Gottes, von welcher in der heiligen, auf dem ganz 
zen Erdfreife. verbreiteten Kirche der Gefang ertönt: » Erhoben 
ward die heilige Gottesgebärerinn über die Chöre der Engel im 
himmliſchen Neihe!a — Bedenket alfo fleißig die Thaten der hei- 
ligen Patriarchen, aus deren Stamm die jungfraͤuliche Mutter 
Gottes, wie eine Roſe unter Dornen , dornenlos aufging. Denn 
gleichwie einft durch viele heiligen Männer , durch Patriarchen 
und Propheten, durch Richter und Könige, dur Priefter und 
Leviten, durch Doctoren und Schriftgelehrte, durch Worte, Zei- 
chen und ®innbilder, Jefus Chriftus vorber verkfündiger warb, 
der für die Erlöfung der Welt aus der Jungfrau geboren wer: 
ben und am Kreuze leiden follte: alfo ward du, der Weisheit 
der göttlichen Vorſehung gemäß, die allerfeligfte und allerandaͤch⸗ 
tigfte Jungfrau durch die heiligen Jungfrauen und Frauen je: 
ner Zeit, durch Eeufhe Witwen, fromme SProphetinnen, und 
durch andere verehrliche Matronen vorgebildet und verkfündigt, die 
in Keufchheit lebten , und wegen der Hut ihrer Schambaftigfeit, 
mit ihren Mägden in ihren Häufern und Kammern vor dem Ans: 
bli der Männer ſich verfhloflen. Sie fürwahr ift, nach dem 
Zeugniß der heiligen Schriften die. Efügfte aller Jungfrauen, 
bie Eeufchefte aller Srauen, die boldfeligfte aller Mägdlein, die 
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ehrbarſte -aler Matronen, die lieblichſte aller Färftentöchter und 
die erlauchtefte aller Königinnen; in welder alle jungfräuliche 
Zierde, alle fietlihe Tugend, alle theologiſche Befchaufichkeit, 
alte tief innerlihe Andacht, alle Wirkſamkeit der Tugenden, alle 
Bollfommenpeit der Heiligkeit zugleidh zufammentreffen, wohnen, 
und auf die vollfommenfte Weife vorleudhten ; und die ihres Glei— 
chen. weder vor fich hatte, noch je nach fi haben wird. — Und 
gleichwie einft der materielle Tempel Salomons vor allen andern 
Tempeln geſchmückt war, weit und. breit genannt wurde, mit 
unermeßlihem Reichthum begabt und auf glänzende Weife von 
Königen und Völkern geehrt war: alfo und noch weit mehr ge: 
ziemt es ih, den geifligen Tempel Gottes, die allerfeligfte, von 
allen Flecken reine, und, mehr denn alle Tempel der Heiligen, 
reichgefhmücdte Jungfrau zu verehren und zu lieben. 

3: O wahrhaft erlauchtes Rind, dem ruhmmollen Gefchlechte 
der Patriarchen edel entfproffen ; dem priefterlihen Stamme blü— 
bend entkeimt; der hoben priefterlihen Würde höchſt würdig: ent: 
ftrablt, vom Chor der Propheten wahrhaft verkündet; ‚aus der 
Föniglichen Ahnenreihe erlaucht aufgegangen ; der Linie Davids 
auf geradem Wege entblüht; dem edelften Haufe Juda auf die 
edelfte Weiſe entglängt; bei der Nation Israel glückſelig erzeugt; 
unter: dem auserwählten Volke Gottes auf erlauchtefte Weife vors 
erwählt; von heiligen, Gott wohlgefälligen Aeltern durch gött: 
liche Anordnung an das Licht der Welt gebracht! O felige und 
unverfehrte Jungfrau, böchft würdig bift du alles Lobes und aller 
Ehre; und mit Liebe und Ehrfurdt von Alten zu umfangen! O 
glänzendes Kleinod der Jungfrauen, von Anbeginn und vor den 
Zeiten wurdeft du von Gott auserwaͤhlt, den Erlöfer der Welt 
zur beſtimmten Zeit zu gebären! Nach dir fehnten ſich die Patri⸗ 
archen; dich verkündigten die Propheten; dich zu ſchauen, ſehn⸗ 
tem: ſich viele Könige und Gerechten; lange wurdeſt dir von bein 
frommen Volke Israel erwartet und endlich von Gott, der ihrer 
ſich erbarmte, der tief erfrankten Welt aezeigt! — O hochheilige 
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\ 
und bocherlauchte Jungfrau, wie glängend und lobwürdig ift dein 
Name auf der ganzen Erde! Denn vom Aufgang bis zum Nie: 
dergang ward in den entfernteften Ländern, bei Juden und Heis 
den, bei Griechen und Lateinern, bei Spaniern und Deutfchen , 
bein Name mit dem, Evangelium. Jeſu Chriſti, deines Sohnes 
verfündigt; und noch täglich. wird dieſer erfauchte Name in allen 
Kirchen Gottes, im Kapellen und Klöftern, in Fluren und Wäl- 
dern, von Großen und Kleinen, von Prieftern, Doctoren und 
SPredigern: der verfchiedenften Orden verkündigt ; die alle auf glei- 
che Weife verlangen, dich zu loben und beine Herrlichkeit zu preis 
fen. Denn did über die Sterne des Himmels zu erheben, und 
deine Meiligfeit und Schöne über die Engel zu: verberrlichen: 
biernach erglüben alle Seelen der Gerechten, die mit dir ſich er⸗ 
freuen und vor Größe der Liebe und Süßigkeit der Andacht: nims 
mermehr ermüden können, deine Lieblichkeit zu befingen , zu be— 
trachten und beine heiligen Feſte zu feiernz jenem Ausſpruch der 
Weisheit gemäß: »Die mid effen, werden noch hungern, : und 
die: mich trinken, ‚noch dürften !a (Eccli. 2.) — Lob und Preis 
fei Gott, dem Allerhöchften, der dir, o Maria, in biefer Welt die 
größten Gnaden vor allen Töchtern der Menfchen verliehen, und 
nun deinen Thron im bimmmlifchen Reiche neben ben Thron dei— 
ned Sohnes, hoch über alle Chöre der Engel und Heiligen aufge: 
jtelle hat, der von Ewigkeit dir glänzend bereitet war, und auf 
hoͤchſt glückſelige Weiſe in alle Ewigkeit dir bleiben wird. 

AD baht ehrwürbige Jungfrau Maria, du Mutter und 
Tochter: des ewigen Königs, verkündigen fol bein Lob jeder 
Mund; verehren deine Derrlichkeit jede Seele; denn in ſchneeigem 
Glanze ſtrahleſt du durch die Filie der Jungfraͤulichkeit ; höchſt tief 
biſt du durch deine Demuth, höchſt glühend durch beine Liebe, 
höchſt ſanftmüthig durch deine Geduld, Höchft Tieblich durch deine 
Barmherzigkeit, höchſt andachtig durch dein Geber, höchſt rein 
durch deine Betrachtung, hoͤchſt erhaben durch deine Beſchaulich⸗ 
keit, höchſt freundlich durch dein Mitleid, höchſt klug durch dei⸗ 
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nen Rath, höchſt mächtig durch deine Hilfe. — Du bift der 
Hof Gottes, die: Pforterdes Himmels, das Paradies der Wons« 
nen, ber Born der Gnaden, die Glorie der Engel, die Freude 
der Menfchen, das Vorbild der Sitten, der Spiegel der Tugen— 
den, bie Leuchte des Lebens, die Hoffnung der Dürftigen, das 
Heil der Kranken ‚die Mutter der Waiſen! — O Jungfrau ber 
ASungfrauen, ganz lieblih und anmutbig firabieft du wie der 
Stern, röthlich fchillernd wie die Nofe, glänzend wie die Perle, 
leudtend wie die Sonne und der Mond am Himmel und auf 
der Erde. — DO .fanftmüthige Jungfrau, unſchuldig bift du, 
wie das Lamm, einfäch wie die Taube, Flug wie die edle Herrinn, 
bienend wie bie demüthige Magd. — D heilige Wurzel Jefle, 
erbabene Ceder, fruchtbarer Weinftocd, breit belaubte Palme, 
‚in dir werben alle Güter. gefunden, und durch dich werden wır 
mit ewigen Belohnungen beſchenkt! Zu dir alfo follen wir alle 
fliehen, wie die Kindleim zum Schooße der Mutter und: die Wai— 
fen zum Vaterhaufe, jo lange wir leben; auf daß wir durch beine 
glorreihen Werdienfte und Fürbitten vor allen Lebeln befhügt 
werden. | | 

5. Doch höret nun die Ausfprüche eines Kirchenfehrers über 
die zwölf Sterne in der Krone der allerfeligften Jungfrau, mit 
welchen unfere Liebe Frau, die heilige Maria, vor allen Heiligen 
im Himmel glänzt. Diefe zwölf Sterne find zwölf befondere Vor— 
züge ihrer berrfchenden Klarheit; mit welchen fie vor dem Anblick 
aller übrigen himmliſchen Bürger geſchmückt ift. Denn binfichtlich 
ber ftreitenden Kirche leuchtet fie durch vier befondere Lichtesga- 
ben, vol ber Werke der Barmherzigkeit: da fie huldreicher er- 
hört, bemüthiger fich herablaͤßt, Eräftiger wirft und öfter zu 
Hilfe Eommt. Eben fo hat fie binfichtlich der triumphirenden' Kir: 
che diefe vier vorleuchtenden Erhabenheiten, daß fie hoch über Alle 
im Himmel erhöht iſt; Tichtvoller denn Alte ftrahlt, glühender 
geliebt und inniger verehrt wird; wie dieß von ihren glorreichen 
Derdienften’ zu glauben würdig if. Nicht minder auch hat fie in 
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Hinſicht auf die allerhoͤchſte und Seligkeit fpendende Dreieinigkeit 
vier erbabene Vorzüge oder Sterne, die heller denn alle Sonnen 
glänzen. Denn in größerer Klarheit ald Alle, die die Glorie der 
etvigen Dreieinigfeit fchauen, ſchaut fie felbft diefe allerheiligfte 
Dreieinigkeit; freudiger wird fie von diefer Anfchauung entzückt, 
inniger erfaßt ihr geiftiger Blick diefelbe, und genießt ihrer auf 
weit glücfeligere Weife denn alle Himmelsbewohner ; woran Nies 
mand zweifeln darf. | 

6. Höret ferner, was von diefen Sternen ber heilige Ber: 
nardus, ber befondere Liebhaber der allerfeligften Jungfrau, der 
bonigfüße Lehrer und fromme Bildner der Mönche fpricht : » Auf 
ihrem Haupte, fpricht er, glänzt eine Krone von zwölf Ster- 
nen. Wer vermag ed, die Edelfteine zur fhagen, wer, die Ster— 
ne zu zählen, aus welchen die Eönigliche Arone Maria befteht ?« — 
Es überjteigt die menfchliche Faſſungskraft, den Schmud biefer 
Krone zu fhildern und ihre Schöne zu entfalten. Wir indejfen, 
nah dem Maße unferer Geringfügigkeit, aller gefährlichen Er— 
gründung göttliher Geheimniffe uns enthaltend ‚ erfennen viel- 
leicht in diefen zwölf Sternen nit unfüglich zwölf erbabene 
Vorzüge, mit weldhen Maria insbefondere gefchmüct ward. Denn 
wir finden in Maria Vorzüge des Himmels, Vorzüge des Flei- 
ſches und Vorzüge des Herzens. Und vervielfältigen wir diefe 
Dreizahl mit der Zahl vier, fo haben wir vielleicht diefe zwölf 
Sterne, durch welche die Krone unferer Königinn alle übrigen 
überftrahlt. Mir allerdings Teuchtet ein mächtiger Blitzglanz er— 
ftens in dem Adel der Abkunft Marid, zweitens im Gruße des 
Engels, drittens in der Ueberkunft des Heiligen Beiftes, vierten 
in der unausfprechliden Empfängniß des Sohnes Gottes. Ich 
überlaffe es eurer Andacht jedes einzelne diefer Dinge aufmerffa- 
mer ins Auge zu faffen; mir muß es indeffen genügen, daß id) 
in vielen Worten euch Weniges Fund gerhan habe. Will aber Je— 
mand den Sinn diefer moftifchen Sterne volllommner Eennen, 
der Iefe jene Rebe des heiligen Bernardus, bie mit dem 
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Spruche beginnt: » Es erfhien ein Zeihen am Hummel;« und 
das Lebrige. | 

7. Dieß alfo, meine geliebten Brüder, führet, zur befon- 
deren Verehrung und Liebe gegen die allerfeligfte Jungfrau Ma— 
ria, oftmals zu Gemüthe; befprechet euch davon und befinget 
ihre Vorzüge mit freudigem Herzen zur Dankfagung in Hymnen 
und Breudengefängen an ihren Fefttagen und bei der eier ihres 
Andenkens. Zumal aber entblößet eure Häupter und beuget in 
Demuth eure Knie vor dem Altare Gottes und dem Bilbniffe 
ber allerfeligften Sungfrau , als ob ihr fie zugegen fäbet, wie fie 
mit dem Engel ſich befpricht, oder ihr geliebtes Kind in den Ar- 
men hält. — Und erhebet dann bie Augen mit Vertrauen, rufet 
bie Mutter der Barmherzigkeit anbädtig um ihren Beiftand an 
und ſprechet: O huldreichſte Mutter Gottes, Jungfrau Maria, 
Königinn des Himmels, Herrinn ber Welt, Freude ber Heili- 
gen, Xroft der Sünder, böre die Seufzer reuiger Herzen, er⸗ 
fülle das Verlangen der Frommen, Eomm den Nöthen ber Kranz 
Een zu Hilfe, ftärke die Herzen Derjenigen, die in Trübfalen 
ſchmachten, fteb den Sterbenben bei, befchüße deine demüthig 
bittenben Diener vor der Nachſtellung der böfen Beifter, führe 
beine Verehrer mit dir zur Belohnung der ewigen ©eligkeit, wo 
du mit deinem geliebteften Sohne Jeſu glückfelig herrſcheſt in 
Ewigkeit. Amen. 





Am Feſte der heiligen Jungfrau und Märtyrinn Agnes. 
Siebente Rede 


Von den drei Eoftbaren Gewanden der heiligen 
Agnes, Jungfrau und Märtyrinn. 


1.» Der Herr bat mich angetban mit dem Gewande des 
Heiles; mit dem Kleide der Freudigkeit hat er mich umgeben. « 


« 
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(Iſaj. 61.) Gelefen und gefungen wird biefer Ausſpruch, meine 
Bielgeliebten, von der heiligen Agnes, ber erhabenen. Braut 
Ehrifti, unferer glorreichen Patroninn, deren Feſt wir mit jedem 
Jahr feierlich begeben, und deren mächtige Fürbitte wir in an— 
bächtigem Gebete anrufen follen. Und, o möchte fie doch für ung 
alte bitten ‚die von unferem Herrn Jeſu Chriſto und feiner ges 
benebeiten Mutter Maria fo fehr geliebt, und fo freundlich er— 
hört wird, wenn fie in was immer für einer Angelegenheit der 
Frommen bittet. — D daß fie nicht unterließe, für ihre gerins 
gen Diener und Freunde fo andächtige und gottgefällige Gebete 
im Himmel zu ergießen, als fie einft auf Erden für den, vom 
Blitz der himmlifhen Rache getroffenen Sohn bes Statthalters 
Thränen vergoß und betete, den auf ihre Fürbitte die Gnade 
Chriſti vom Tode erweckte! 

2, Betrachtet alfo, die im Eingang diefer Rede angeführten 
Worte dergeftalt, als ob ihr fie aus dem Munde der glorreichen 
heiligen Agnes mit eigenen Obren vernäbmet. Betrachtet die 
Schönheit der Gewande diefer Tiebreichften Zungfrau, mit wel: 
hen Jeſus Ehriftus, ihr bimmlifcher Bräutigam fie mehr inner: , 
lich als aͤußerlich Eleidete und ſchmückte. Denn würdig war fie, 
von Ehrifto mit dem Gewande des Heiles angethan, und mit 
dem SKleide der Freudigfeit geſchmückt zu werden, bie allen 
Schmuck diefer Erde verachtete; aus Liebe zu ihrem unfterblichen 
Bräutigam ihr Blut vergoß; und mit Freuden einem Foftbaren 
Tode für das ewige Leben ſich hingab. — Dort erfreut fie fih 
nun mit ihrem höchſt Tiebreichen Bräutigam, mit den heiligen 
Engeln, mit der glovreichften Mutter Jeſu und mit unzähligen 
Schaaren beiliger Sungfrauen, und glänzt felbft in den höchſten 
Chören ber auserwählteften Jungfrauen, mit welden fie dem 
Lamme überall folgt, wohin immer dasfelbe geht, und ſüße Won- 
nelieber fingt, die die Jungfrauen allein fingen Fönnen, und 
die. alle Lieblichkeit der Saitenfpiele, alle Melodien der füßeften 
Geſänge ohne allen Vergleich übertreffen. — Ueberdieß verdiente 
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fie auch noch den Vorzug auf Erben, daß das Angedenken ihres 
glücfeligften Namens mit immerwährendem.Lobe in ber Kirche 
verehrt, auf höchſt anbächtige Weife gefeiert und von allen Ehrift- 
oläubigen mit hohen Lobſprüchen gepriefen wird. Denn fürwahr 
große und heilige Lehrer verberrlichen fie oftmals, Toben fie ın 
den erhabenften Worten, verfündigen ihre Glorie öffentlich; 
ſchildern, zur Liebe der Keufchheit ung anzuregen, die Gefchichte 
ihrer Leiden, und ermahnen in feftlichen Lobfprüchen — 
und Jungfrauen zur Liebe Jeſu Chriſti. 

3. Doch betrachten wir nun die koſtbaren Gewande der hei— 
ligen Agnes, worin ſie herrlicher glaͤnzt als je ein Menſch in 
den kunſtreichſten Gewanden, die auf Erden verfertigt wurden. 
Denn, überaus Eoftbar und reich find die Gewande, mit weldhen 
die Seelen der Heiligen im Innern geſchmückt werden, und die 
Ehriftus aus der himmfifchen Schatzkammer auf die Erde brachte, 
als Er aus Maria, der Zungfrau von Eöniglihem Stamme für 
unfer Heil geboren ward. Es find aber von bdreierlei Arc die, 
durch die Kunft des Heiligen Geiftes gewirften Gewande, die 
Ehriftus feiner Braut, der heiligen Agnes, zum Geſchenke gab, 
auf daß fie Feinen Liebhaber, aufer Ihn allein liebte, Eeinen an= 
bliefte, noch mit ihm Eoftte: daß nicht dadurd) die Liebe zu Ihm 
vermindert, oder verbumfelt oder ausgelöfcht würde; was fehr 
ungeziemend wäre, und. die Andacht des een aufs hoͤchſte ver⸗ 
hindern würde. 

4- Das erſte Gewand alſo, mit weichem die heilige Agnes, 
eine der Elugen Sungfrauen, angethan ward, ift der weiße Talar; 
glänzender denn Lilien und Schnee. Dieß ift die unverfehrte 
Sungfräulichkeit, die licblih vor Gott, annebmlid den Engeln, 
und fehr verehrlih den Menfchen ift. Die heilige, Gott gefäl- 
lige Gewand zog bie keuſcheſte Agnes in frühefter Kindheit, ja 
noch in dev Wiege an, und erhielt dasfelbe unbefledt. Noch ein 
zartes Kınd ward fie von den Aeltern Gott geweiht, und Ehrifto 
durch den Ring des. Glaubens verlobt; fo daß fie auf keine Weiſe, 
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durch Feine Macht, durch Feine Schreckniſſe, durch Feine Schmei- 
cheleien von ber Liebe und dem Bunde: mit ihrem himmliſchen 
Bräutigam konnte abgebracht werden; ſondern für’ ewige Zeiten 
Aungfrau verblieb; und fich nicht fürdtete, für den-Gfauben 
und die Keufchheit zu fterben. Dieß Gewand iſt unten mit einem 
goldenen Saume verbrämt, den. der Finger Gottes felbit: auf 
wunderbare Weife wirfte; und in weißen Buchitaben - erglängen 
darauf bie-füßeften Namen Jeſu und Marik, und aller heiligen 
Jungfrauen edle Namen: den glüdjeligen Spuren Jeſu Chrifti 
und den Beifpielen feiner jungfräulihen Mutter zu folgen, um 
die himmliſche Glorie glückſelig zu erlangen. 

5. Das zweite Gewand ift rofig oder purpurn gefärbt von 
bem Eoftbaren Blute des unbeflecdten Lammes Zefu Chriſti, und 
auf die prachtvollſte Weife mit vielen weihen Blumen geſchmückt. 
Der Name dieſes Gewandes aber heißt: unüberwindliche Geduld 
ober: unermüdliche Standhaftigkeit. — Dieß Gewand enthält. alle 
Zeichen des Leidens unfers Herrn und feine Foftbaren Wundmahle, 
die durch den Stachel des innerlihen Schmerzes der liebenden 
- Seele durch und durch eingeprägt find. Diefe Zeichen der göttli— 
den Liebe und Waffen der unbejiegbarem Geduld gegen: bie Pfeife 
des Teufels aber find: das heilige Kreuz, die Nägel, der Speer, 
bie Geißeln, die Striche, die Säule, das weiße Kleid und der 
Purpurmantel; die Galle, das Rohr, der Speichel, die Dor— 
nenfrone und nody viele andern fchmahlichen Mißhandlungen und 
fhweren Wunden. — Auch dien Gewand hat einen filbernen, lau⸗ 
gen und breiten Saum, nämlich den wahren, vollfommmen und: 
feiten ‚Glauben bis: zum Tode; und aufbdiefem Saume ſtehen in 
griechiſchen, Tateinifhen und. hebrdifchen Buchſtaben, die Namen 
alfer heiligen Märtyrer mit rofiger Farbe: gefgrieben; welche, 
oftmals - gölefen. und erwogen, die in«Trübſalen ſchmachtende 
und von Werfuchungen geplagte Seele ftärken, alle Widerwär- 
tigkeiten dieſer Welt: zu ertragen, — Mit dieſem Gewande war 
unfer Herr Jeſus Chriſtus, der König-der Märtyrer und Bram: 
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tigam der Zungfrauen in feinem heiligen und gebenebeiten Lei: 
den angetban, als Er unferes Heiles wegen eine Dornenkrone 
und einen Purpurmantel trug, die Herzen der Aleinmüthigen 
in ihrer Trübfal über jegliche Schmad) oder Beleidigung zu Erdf- 
tigen, die ihnen angethban ward: auf daß ſie nad) leichter und 
kurzer Trübſal in diefer Welt, eine unverwelflihe Krone im 
Himmel zu empfangen verdienten. — Denn jede Trübfal, die 
für Chriftum mit Geduld erlitten wird, gewährt die fihere Hoff: 
nung, ewig mit Ehrifto zu berrihen. — Dieß beilige und kö— 
niglide Gewand gab Ehriftus feiner vielgeliebten Braut, der 
edlen Jungfrau, ber heiligen Agnes, zur Zeit der Chriftenver- 
folgung in der heiligen Stadt Rom, daß fie den Spuren ſei— 
nes heiligen Leidens folgte, die Schmah und Drohungen der 
Gottloſen für den Glauben und die Keuſchheit mit. großer Stand- 
baftigfeit, nach dem Veifpiele vieler Märtyrer und zahlloſer 
Sungfrauen ertrüge , die, des Namens Chrifti wegen, unſchul⸗ 
dig getödtet wurden; und über deren preiswüsdigen Triumph und 
unausfprechliche Glorie die heilige und mütterlihe Kirche Chris 
um nun auf dem ganzen Erd£reife lobt und mit Zubelgefängen 
verberrlicht. — Selig die Seele, die tapfer gegen den Anfall 
ber Lafter kaͤmpft, und unter fo vielen Gefahren und Drang» 
falen oftmals feufzt und betet, daß fie von aller Angft und 
von allem Elende um fo fehneller befreit werde! 

6. Das dritte Gewand der heiligen Agnes ift ein goldener 
Mantel für den feidenen Schleier der Jungfräulichkeit, der. ben 
ganzen Leib der Jungfrau umgibt, bedeckt und (mise. "Damit 
aber berfelde vor den Augen Derjenigen, die ihn fhauen, pracht⸗ 
voller glaͤnze, ift er mit vielen Eoftbaren Edelfteinen und glän= 
senden Perlen befegt und: durchwebt. Und dieß Gewand, das 
erhabener denn die übrigen ift, wird durch die Kunſt des Heili— 
gen Geiſtes gewirkt, und von den Gelehrten und WVerftändigen 
mit Bug und Recht die unauslöfchliche Liebe genannt, : von wel ⸗ 
her der heilige Paulus fpricht: » Die Liebe zerfällt niemals; ob. 
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die Prophejeiungen abnehmen „oder die Sprachen aufhören wer- 
den, oder die Wiſſenſchaft zerftört werde,« (1. Cor 15.) Mit 
diefem Gewande ward die heilige Agnes angethan, als. fie über 
ihren Braͤutigam befragt, wer er fei, mit Vertrauen antwor- 
tete: » Ih Liebe Chriſtum, in deſſen Brautgemach ich. einging;, 
beffen Mutter eine reine Jungfrau. ift; deffen Vater fein Weib 
Eennt! Und keuſch bin ich, wenn ich Ihm liebe; reim, wenn id 
Ihn berühre,; eine Jungfrau, wenn ih Ihn annehmeta — 
Dieſe Liebe iſt höchſt nothwendig, das Gewand der Jungfraͤulich— 
keit zu ſchmücken; denn ohne die heilige Liebe kann die Jungfraͤu⸗ 
lichkeit Gott nicht gefallen; auch wird den klugen Jungfrauen 
die ſtolze Jungfrau nicht beigezaͤhlt, die kein Oel der Liebe und 
eifriger Andacht in der Lampe ihres Herzens hat. — Damit alſo 
das jungfraäuliche Gewand in den Augen Gottes und der ‘heiligen 
Engel reimserglänge, muß die Liebhaberinn der Keufchheit vor 
allen Hoffart des Gemüthes und Ausgelaffenheit des Mundes fich 
hüten: daß fie nicht etwa dur die Nachlaͤſſigkeit ihrer innerli« 
chen und durch die Begierlichkeit ihrer Außerlichen Augen be— 
ſtrickt, den; Augen des bimmlifhen. Braͤutigams hoöchlich miß—⸗ 
falls — Deßhalb bewahre fie alle ihre Sinne und Neben an je 
dem Orte und zu jeder Zeit ſtrenge inter der religiöſen Zucht, 
und eigne das ganze Gut der Keuſchheit Gott getreu und gänzlich 
an, der ſo barmherzig war, ihr eine fo auserwaͤhlte Gabe zur 
Zierde ihrer: Seele ju verleihen. Ueberdieß flebe fie in großer De: 
muth und täglichen, inbrünftigem Geber febnfüchtig zu Chrifto , 
dafı fie bis ans Ende Feufch, mäßig und ſchamhaft, (wie es einer 
Ehrifto geweihten Jungfrau geziemt,) ausharre, und. alle Lo: 
ckungen des Sleifches zu überwinden , alle Sorgen dieſer Welt 
abzuwerfen vermöge, fo lange fie in biefem gebrechlichen Leibe 
beftebt; weil fie unter ‚vielen Feinden und Gefahren wandelt. | 

7: Dieſe Liebe iſt auch zum Schmuck des zweiten jungfräus 
lichen Gewandes, das die unüberwindliche Geduld genannt wird, 
überaus: nothivendig; weil, obue die: Liebe Chriſti, die Geduld 
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nichts zum Heile und zum Werdienſte für das ewige Leben nützt, 
ſogar wenn ein Menſch die Zahne wilder Thiere, oder das Feuer, 
oder das Schwert oder die Marter des Kreuzes erlitte. Denn 
nicht durch die Pein wird der Menſch ein Märtyrer; Sondern 
durch die gute Sache. wird. er ein heiliger Märtyrer z’ wenn er 
nämlich: für. den. Glauben Chriſti, oder. für die Gerechtigkeit, 
oder für ‚die Keuſchheit und zumal für das. Heil der Seelen lei: 
det. — Es ſpendete aber Ehriftus ber heiligen Agnes: diefe drei 
Eoftbaren : Bewande als ein Zeichen. ber höchſten Liebe und beſtän— 
digen Verlobung; und im überaus großer Dankbarkeit empfing 
fies dieſelben, ſchmückte fi in großer Freude damit: und ſprach: 
»Es kleidete mich der Herr mit dem Gewande des Heiles und 
umgab. mich mit bem Gewande der Fröhlichkeit!« Und abermalr 
„Es hat der Herr mich angethan mit einem goldgeiwirften Mans 
tel und mit unermeßlichem Gefchmeide mich geſchmuckt ha 

Sr Mit dieſen drei heiligen Gewändern vom Himmel geffet- 
det, und damit, wie mib.eben fo. vielen Schilden bewaffnet; trat 
alfordie zarte: Jungfrau, die glüdfelige Agnes, zum Rampfe gegen 
die drei Deere des Teufeld auf: naͤmlich gegen die Lüfte desFlei: 
ſches, gegen die Reichthümer der Welt und gegen die Drobüns 
gen der Gottlofen: —Dank fei dem allmähtigen Gott; -unfes 
rem ſtarken Helfer, dem unfichtbaren Könige und uniterblichen 
Braͤutigam, dem Schöpfer aller Dinge, der das «Herz der Jungs 
frau ſtaͤrkte, daß fie fiegte; den Leib feiner Braut unberührt bei 
wabrtez) das: unfchuldige  Lanımr mitten in ben Flammen :unvers 
ſehrt erhielt; und ihr Herz fo gewaltig zur Liebe ſeines heiligſten 
und honigfließenden Namens. entflammte, daß fie licher fterben 
als die Treue gegen ihren himmlischen. Bräutigam brechen wollte, 
deffen Dienfte fie durch einen unverbrüdlihen Bund fich geweiht 
hatte. 

9. D wahrhaft wunderbare Standhaftigkeit diefer Jungfrau, 
o hochpreisliche Geduld der heiligen Agnes, die unter fo vielen 
Verſuchungen und Verfolgungen, unter fo lautem Gefchrei, Spott 
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und Schmeicheleien, unter fo furchtbaren Schreefniffen und be: 
waffneten Männern, die mit gezüctem Schwerte fie bedrohten, 
den Vorfag der Jungfräufichkeit feft bewahrte, und fonder 
Furcht vor allen Widerfachern bekannte, daß Chriftus ihr Bräu« 
tigam fei; ja, bie Stimme hoch erhob und mit wunderbarer 
Standhaftigkeit viel Hochherrliches von dem Adel, der Schön« 
beit und Macht Ehrifti ihres Bräutigams vortrug und ſprach: 
» Ihm bin ich vermaͤhlt, dem die Engel dienen, über deffen Schön. 
beit Sonne und Mond erftaunen! Ihm allein bewahre ich die 
Treue, Ihm ftelle ih mit aller Hirigebung mich anheim!« Und 
mit Recht. Denn Er allein ift wahrer Gott und mächtig im Him- 
mel und auf Erden. Er iſt's, der auf den Cherubim thront 
und in die Abgründe und die verborgenen Tiefen des Herzens 
fiebt. Er blicde auf die Demütbigen bernieder und erkennt die 
Stolzen von fern. Er nimmt nicht die Perfon des Menfchen an, 
fondern häft über alle ein gerechtes Gericht, und vergilt Jeglichem 
wahrhaft wie er es verdient. Von Ewigkeit erkennt Er alle Din- 
ge, und lenkt alle Wefen der Schöpfung durch feine allerhöchſte 
Vorfehung. Auf mandfaltige Weife prüft Er feine Auserwählten 
und belohnt ihre Geduld reichlich im Hımmel. Die Verworfenen 
aber ftraft und verdammt Er; und fchaltet in allen diefen Dingen 
mit großer Bormherzigkeit und voller Gerechtigkeit. Ihm fei ewis 

ges Lob und Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. i 





Achte Rede. 
Von der goldenen Krone auf dem Haupte der hei— 
ligſten Jungfrau und Märtyrinn Agnes. 
| (An die Klofterjungfrauen.) 


1. » Gleich einer Braut hat Er mit einer Krone mid) ge: 
ſchmückt!« (Ifaj. 61.) Wernehmet nun, meine Bielgeliebten, 


wenn euch alfo beliebt, aud etwas Weniges von ber Krone der 
heiligen Agnes, womit Jeſus Chriftus im Himmel fie geſchmuͤckt 
bat. Die Krone ift ein Hauptfhmuck der höchften Würde, der 
insbefondere den Königen, und, wegen des höchſten Adels ihres 
Stammes, auch den Söhnen und Töchtern derfelben, außerdem 
aber noch wenigen erlauchten Perſonen, ald Zeichen des Sieges, 
oder der Lehre, oder der Heiligkeit, oder glängender Tugenden 
gebührt. Deßhalb auch wird von den heiligen Märtyrern insbes 
fondere gefungen: » Eine goldene Krone glänzt auf feinem Haups 
te;a wodurd das Zeichen ihrer Heiligkeit ausgedrückt wird. Wer 
aber wird die Schönheit diefer Krone würdig fhildern? — Ich 
erachte, daf Keiner der Sterblichen zu diefer Kenntniß ſich erhebt; 
außer wen Gott felbft dieß Geheimniß offenbart; oder wer durch 
feine Gnade, nad) dem Tode, in das Reich Gottes gelangt. Diefe 
goldene Krone aber, die alle Herrlichkeit und Pracht diefer Welt, 
alle Würden und Reichthümer der Könige und Herrfcher unend- 
lich überwiegt, ift nicht aus irdiſchem Stoffe gebildet; fondern 
in der Werkftätte der Ewigkeit von Gott felbit bereitet, und 
glänzt in ewig neuem Glanze. 

2. Was Fönnen wir aber unter diefer Krone uns Beſſeres 
und Würdigeres denken, als unferen Herrn Jeſum Chriftum 
felöft, den Spender der ewigen Glorie? — Denn Er ift die wes 
fentlihe Belohnung und die Krone der Heiligen; der Anbeginn 
und das Ziel alles Guten. Er ift die allerhöchite Gtückfeligkeit , 
die allerhöchfte Freudigkeit, die allerhoͤchſte Schönheit , die aller- 
höchſte Lieblichkeit. Er ift die ewige Wahrheit, die ewige Weis: 
beit, die ewige Güte, die ewige Majeftät. Er ift der wonnigfte 
Quell des Lebens, der alle Bürger des Himmels durch feine Ge= 
genwart entzüct und beraufcht; durch feine Barmherzigkeit erlöst 
und Erönt; durch feine Gnade rechtfertigt und erleuchtet; durch 
feine Glorie befeligt und erfättigt. — Er zieht alle Heiligen an 
fih, Er erfüllt alle mit fih, Er erhebt alle über Alles und be— 

lohnt in überreihlihem Maße; Er reicht Jeglichem für geringe 
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Arbeit einen goldenen Groſchen; für Euren Kampf eine goldene 
Krone im ewigen Leben, das fie mit den Schaaren der heiligen 
Engel befißen werden. — Diefe Krone zu erringen, follen wir 
nun alle arbeiten und Fampfen, auf daß wir fiegen, wie vor 
uns alle Heiligen gethan und gefiegt haben, die nun mit Chrifto 
herrſchen und für die Mühe des harten Kampfes glänzende Sie: 
geskronen auf dem Haupte tragen. — Indeſſen fchreiben fie den 
Sieg, über die Feinde nicht ſich felbft zu; fondern mit aller Ehr- 
furdt und Dankbarkeit legen fie ıhre Kronen vor dem Throne 
Gottes und vor dem Lamme nieder und fingen in unausfpredfi= 
chem Zubel einftimmig: Lobpreifung, Klarheit, Weisheit, Ver: 
berrlihung, Ehre, Ruhm, Heil, Kraft und Sieg unferm Gott 
in ‚Ewigkeit, der durch viele Trübfale uns dahin geführt bat, 
daß wir diefe glorreihe Krone auf glücfelige Weife empfingen ! — 
Diefen goldenen Siegeskranz verdiente die glückfelige Agnes; 
die , tapfer und ftandhaft in ihren Leiden für den Glauben und 
die Keuſchheit, fich felbit zum Tode hingab, die unverlierbare 
Krone der Slorie zu empfangen. Was aber ift fchöner denn dieſe 
Krone? Was ift freudiger? Was ift erhabener, was glüdfeliger, 
als den König der Engel in bödhfter Klarheit mit allen feinen Heis 
ligen im Himmel zu fchauen ! 

3. O Zungfrau Chrifti, Veraͤchterinn der Melt, die du 
erwählteft, Chrifto in aller Keufchheit zu dienen, athme freudig 
auf bei der Hoffnung deiner Eünftigen Glorie! Wenn du ver: 
langft,, eine goldene Krone im Himmel zu tragen, fo trage nun 
Ehriftum immerdar im Herzen, immerdar im Munde, immerbar 
im Werke. Wende deine Augen ab von der Welt, erbebe beine 
Seele zu Jefu in den Himmel. Sei eifrig in feinem Lobe, de: 
müthig und verächtlich in deinen Augen, fleißig im Gebet, ſchnell 
Andern zu dienen, vorfichtig in deinen Worten, geduldig in 
Schmerzen, ſtill in Schmach, heiter in Verachtung, einfach in 
der Kleidung, ſchamhaft in deinen Sitten, züchtig auf allen 
deinen Wegen, Bernahläffige Ehriftum in Feinem Werke und in 
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feinem Augenblict der Zeit; denn nie wendet auch Er fein Auge 
von dir ab, an was immer für einem Orte du feyn magft. Sieh 
bin auf die heilige Agnes und denke fie dir, als Iebte fie noch im 
Leibe, und zeigte Beifpiele der Keufchheit. — So heilig, fo 
Eeufh, fo andädhtig, fo ſchamhaft, fo ehrbar, fo züchtig war 
die glückfelige Agnes in diefem Leben, daß fie nicht einmal die 
Augen erhob, die Bögen der Heiden, nod die Schaufpiele der 
Welt, noch den Glanz eitlen Goldes und Silbers zu fchauen, 
noch auch je nach dem Umgang oder der Freundſchaft eines fterb- 
lihen Mannes verlangte, fondern Gott immerdar im Gemüthe 
trug, mit dem Glauben hielt, mit dem Herzen liebte, mit dem 
Munde lobte, und die ganze Sehnſucht ihres Herzens immerdar 
zum Himmel erhob, wo fie ihren Zefus, ihren Bräutigam, den 
einzigen Schatz ihres Herzens wußte, den fie über alles Erſehn— 
liche liebte und zu umfangen glühte. 
| 4. Betrachten wir alfo, noch größere Andacht in uns zu er- 
weden, bie Schönheit der Krone der heiligen Agnes, die mit 
den boldeften Blumen geſchmückt, keuſchen Gemüthern wunder« 
bare Sreudigfeit zudufter. Denn es find daran brei filberne Reife 
jur Ehre der allerheiligften Dreieinigfeit, und diefe find von drei 
Kränzen ummwunden, aus Blumen ber Tieblihften Farben und 
des füßeften Wohlgeruchs. — Wer Ohren bat, zu hören, der 
böre und verftebe, was diefe Dinge im geiftigen Sinne bedeu— 
ten! — Es ergegen fidh die Jungfrauen an zierlichen Gewändern 
und Blumen, die Krieger an goldener Rüftung und Waffen, die 
Beiftlihen an Büchern und Studien, die Mönde an Hymnen 
und Pfalmen, die Großen der Welt an Lilften ‚ die geiftigen 
Menſchen an göttlichen Dingen. — Keine Ergekung ift indeffen 
größer und Tiebliher, als in Gott und in wahren, für Gottes 
Ehre geübten Tugenden zu froblocen. Laffen wir alfo gefährliche 
und binfällige Dinge, und betrachten wir mit den Eeufchen und 
Gott geheiligten Jungfrauen, innerlichen Blickes, die unverwelf: 
lichen Blumen in der Krone ber glückfeligen Agnes, 
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5. Der'erfte Reif alfo faßt ein Blumengewinde von ſchneei⸗ 
gen Blumen und biendenden Lilien, die im Thale der Demuth 
- blübten und auffproßten. Diefe Blumen deuten auf heilige und 

andaͤchtige Betrachtungen der Menſchwerdung Jeſu Ehrifti; der 
aus Maria, det reinen und heiligen Jungfrau geboren, in reine 
Windeln gehüllt, in die enge. Krippe gelegt, don den jungfräus 
lichen Brüften gefäugt, von den Lobgefängen der Engel verherr⸗ 
licht , von den frommen Hirten beſucht, von dem ftrablenden 
Stern fund gegeben, von den heiligen Königen aufgefucht, ge— 
funden, und angebetet, und von eben benfelben mit dreifachen 

Gaben, mit Gold, Weihrauh und Myrrhe als mif einem Opfer 
begabt und auf würdige Weiſe verehrt, von dem heiligen Si— 
meon mit liebreichen Armen ‚umfangen, von Anna der Witwe 
mit Mund und Herzen gepriefen und bekannt ward. — Was ans 
ders aber wird in diefen heiligen Myfterien, wenn fie gelefen, 
gebört und betrachtet werden, gefunden, als ein ©arten, 
voll der Blumen und Lilien und vielfältigen, Tieblich duftenden 
Spezereien? — Wahrlich alle diefe heiligen Geheimniffe blühen ; 
glänzen, ſtrahlen, glühen, duften und erquiden. Diefe Blumen 
von der Geburt Chrifti und der unverfehrten Jungfräulichkeit 
Marid, feiner Mutter, haben einen fo lieblihen Wohlgeruch, 
einen fo wunderbaren Geſchmack, eine fo große Zierde, eine fo 
gewaltige Gluth, daß fie von ber Franfen und fchmachtenden 
Seele alle Berfuhung und fleifchliche Liebe, allen Zorn und Un: 
willen, allen Neid und Stolz, alle Lauigfeit und Trägheit, alle 
Herzenshärte und Verwirrung, alle Traurigkeit und Werzagtheit 
alle Schalkheit und Falfchheit, alle Schändlichkeit und teuflifche 
Einflifterungen, und zwar fowohl von dem Manne ald von dem 
Weibe, von dem Züngling als von dem Greife, von dem Armen 
ald von dem Reichen vertreiben; ta Ehriftus für Alle zur Welt 
Fam, für Alle litt und gefreuziget ward, auf daß Er Alle er: 
löste, Alle von Sünden reinigte, und mit Blumen heiliger 
Augenden ſchmückte. | 
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6. Es find aber in diefem Blumenkranze fünf Lilien für bie 
Hut der Keufhheit, die den Jungfrauen gar fehr nothwendig 
find; nämlich die Schambaftigkeit, das ernfte Stillfhweigen , 
die Mäßigkeit, die Einfamfeit und die Eingeſchloſſenheit. Diefe 
befeftigen den Hof der Jungfrau und erhöhen den Glanz ihrer 
Krone. Höre, o Jungfrau, den jungfräufichen Apoftel,.ber dir 
Heiligung empfiehlt. »Eine Jungfrau,« fpriht er, » bedenke 
was. des Herrn ift: daß fie heilig fei an Körper und Geiſte, in, 
Jeſu Chrifto unferem Herrn!« (2. Eor. 7.) — Wer ift diefer 
Jeſus, den bie heiligen Jungfrauen alfo lieben, daß fie Ihm’ zu 
Liebe fogar ihre Aeltern verlaffen ? — Dieß ift Jefus von Nazas 
reth, der eingeborne Sohn Gottes bes Waters, ber Sohn ber 
Zungfrau Maria, der Bräutigam ber glücjefigen Agnes, der 
Liebhaber der Keufchheit, der Hüter der Jungfraͤulichkeit. Er ift 
der. Tröfter der Armen, der WVertheidiger der Witwen, der Auf- 
nehmer der Waifen, der im hohen Liede zu den Jungfrauen 
ſpricht: » Ich bin die Blume des Feldes und die Lilie der Thäler! « 
(Hoh. 8, 2.) Ich bin der Beſucher und Bewohner der Seele! — 
Willſt du daher, o Chrifto geweihte Jungfrau, dem himmliſchen 
Bräutigam auf würdige Weife gefallen, fo ſieh zu, daß du jung: 
fräufiche Blumen und reine Lilien im Innern babeft, und alle 
deine Sinne von außen vor Täufchungen bewahreft. 

7. Sei vor dem Geier auf deiner Hut, o einfache Taube; 
fliehe den Wolf, fanftmühiges Lämmlein; hüte dich vor ber 
Schlange, die zu dir heran fehleicht, keuſches Mädchen: daß ſie 
nicht durd die Senfter des Leibes in das Gemach deines Herzens 
fleige; und die Reinheit deines Gewiffens burd) unvorfichtige 
Blicke, durch Anhörung fchändliher Worte, oder durch deine 
übrigen Sinne verderbt werde, die von Jugend auf immer zum 
Böfen geneigt find. Darum meide du auf alle Weife gefährliche 
Orte, Perfonen, Zeiten, Unterrebungen, Begrüßungen, Ge: 
ſchenke, Gelächter, Scherze, Blicke, zierliche Gewaͤnder; Gaft: 
mahle und eitle Lieder. Denn folche und noch viele andere Dinge 
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diefer Art, die dem Fleiſche ſchmeicheln, biethet Teider die Welt 
ihren Liebhabern an, die in ber Blindheit ihres Geiftes den ewi- 
gen Qualen zulaufen. — O thoͤrichte Weltfreuden,, denen ewiges 
Klagegeheul nachfolgt! Denn ohne Zögerung geht in ber Todes: 
ftunde alles Schöne und Erfreuliche vorüber. — Derlei irdifche 
und fleifchlihe Ergeßungen aber find tödliches Gift den Jung— 
frauen, ein Scheufal den Schambaften, fie treiben Andächtige 
in die Flucht; verabjdeuen follen Ordensleute diefelden, auf alle 
Weife follen Zünglinge fih davor hüten, und ernftli follen 
Erwacfene und Unvorfichtige fi dafür beftrafen und beffern. 

8. Die wahre Scülerinn Chriſti und Liebhaberinn ber 
Keufhheit aber verbirgt ſich vor dem Anblick der Menfchen: daß 
fie Gott nicht beleidige und den Troft des Heiligen Geiftes nicht 
verliere; noch auch etwa fi und Andere in Gefahr bringe, oder 
ihnen zum Aergerniß gereiche,, und aus einer Gefährtinn der En- 
gel ein Spottwerf des Teufels werde. In je firengerer Hut unb 
genauerer Ordenszucht fie alfo verbleibt, um fo fhönere Lilien 
werden in ihrem Kranze und in ihrer goldenen Krone erblüben, 
Und wenn eine verborgene Jungfrau, die nichts beabfichtigt noch 
verlangt, als Gott allein zu gefallen, von allen weltlichen Sor- 
gen und Eitelfeiten ſich entfernt und reinigt, dann wird fie durch 
den Anhauch der Gnade Chriſti, wie Myrrhe und Weihrauch, 
den. Wohlgeruch eines heiligen Lebens geben; und viele Töchter 
Sion, die noch der Welt ergeben find, werben, wenn biefer hei— 
lige Wandel der verfchloffenen Klofterjungfrau ihnen zu Obren 
Eommt, fich angeregt fühlen, Chrifti wegen, aller Eitelkeit der 
Welt zu entfagen, aufdaß fie mit den Zungfrauen die Schön- 
beit der goldenen Krone erfaffen. — O wie weife banbelft du, 
Tochter Sion, die du diefe fehlüpfrige Welt verläffeft, dem König 
ber Engel immerdar vermählt zu werden und anzubangen; und 
auf ſolche Weiſe nach der himmlischen Vermaͤhlungsfeier eileft! 
So komm denn und geb ein in das Klofter der Zungfrauen, wo 
du den Willen des Herrn, deines Königs, thun lerneſt, und be: 
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reite dich mit deinen Gefährtinnen dur Wachen, Beten und 
Betrachten zur Ankunft deines bimmlifhen Bräutigams. Gewiß 
wirft du, wenn anders du-in deinem guten Beginnen ftandhaft 
ausbarrefi, erlangen, um was bu oft fehnfühtig zum Herrn 
flehteſt. 

9. Der zweite Reif an dieſer goldenen Krone iſt von einem 
Gewinde aus rothen Blumen umflochten, die anmuthig zu ſchau— 
en, lieblich zu riechen, wunderbar zu hören, und voll füßen Tro— 
ftes find, das Herz zu Erdftigen. DiefeRofen bezeichnen die Züch— 
tigung bed Fleiſches, die Verachtung der Welt, die Zerfnirfhung 
des Herzens , und die heilige Betrachtung voll innigen Zartge= 
fühle ‚gegen die Leiden des Herrn. Solche Roſen erwachfen unter 
Dornen und Mefleln, das heißt unter ben verſchiedenen Verſu— 
hungen bes Fleifhes und Plagen der Menfchen, die bald durd 
harte Worte, bald durch böfe Sitten Andere beunruhigen und 
bie Andacht eines fittfamen Menfchen nicht felten ftören. Wehe 
Diefen; und wohl Denen, die derlei Plagen von läftigen Menfchen 
erleiden! Diefe Roſen werden deßhalb roth oder purpurfärbig ge: 
nannt, weil fie bei fhamhaften Gemüthern Schmerz und Scham: 
röthe erwecken. Indeſſen verhauchen derlei Purpurblumen, wenn 
fie zerrieben werden, einen lieblihen Wohlgeruch; weil demüthige 
Seelen, wenn fie von Zornigen gefhmäht und veradhtet werben, 
lieblih und freundlich) antworten und Gott um fo inniger dan— 
‚Een, daß fie gewürdigt wurden, durch die dornigen Fehler des 
Näͤchſten verwundet und verlegt zu werden. Beim Feuer getrod- 
net und abgezogen, geben die Nofen ein wohlriechendes Waſſer, 
das zu heilfamer Arznei bient ; und gar fehr gleichen ihnen hierin 
fanftmüthige und demüthige Herzen, die, vom Feuer des Heili- 
gen Geiftes entzündet, nicht felten für Diejenigen, von denen fie 
beleidigt und beneidet werden, fromme Gebete mit vielen Seuf— 
gern und Thränen ergießen. Groß fürwahr find die Verdienfte ber 
Geduldigen, groß die heldenmüthigen Siege der Jungfrauen, 
groß der Glanz und das Lob der Enthaltfamen vor Gott; und 
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ewige Belohnungen und goldene Kronen, glänzender denn alle - 
Sterne, harren ihrer zur Vergeltung im Himmel, — O fanft- 
mütbige und demüthige Jungfrau, überaus viel Fannft du in 
Drangfalen verdienen; denn fo oft du ein hartes Wort ober eine 
That, die dein Inneres verwundet, geduldig erträgft, fo oft ge 
-winneft du rothe Roſen von Dornen, und vermehreft ben Glanz 
deiner. Krone. 

10. Derlei Roſen werben in großer Anzahl bei den heiligen 
Märtyrern und Gott geweihten Jungfrauen gefunden, die mit 
dem Glauben bewaffnet, von heiliger. Liebe entflammt, und mit 
Geduld umgürtet, ihr rofiges Blut reichlich für Ehriftum vergof- 
fen; und ewige, von Roſen und Lilien ſchimmernde Siegeskro⸗ 
nen verdienten, bie ber höchften Ehre ſich erfreuen. Alfo leſen wir 
von dem heiligen Tiburtius, einem edeln Märtyrer Chrifti, daß 
er, als ihm befohlen ward, mit nadten Füßen über feurige Koh— 
len zu geben, auf den Herrn Jeſum vertrauend, unerfchroden 
binzutrat, und nachdem er fie mit dem. Zeichen des heiligen Kreu⸗ 
zes gefegnet hatte, unverwundet auf den feurigen Kugeln ftand 
und dem Richter mit freudigem Herzen antwortete: Es bedünkt 
mich, daß ich im Namen unferes Herrn Jeſu Chrifti auf Rofen 
einbergebe; denn es gehorchen diefe Gefchöpfe ben Befehlen ihres 
Schöpfers! — Eben fo wird auch von der heiligen Dorothea, ber 
edlen Zungfrau und Märtyrinn fehr anmuthig erzählt, daß fie 
vor der Stunde ihres Leidens, durch ein kurzes Gebet die Önabe 
erflehte, aus dem Paradiefe ihres himmliſchen Bräutigams Jefu 
Chrifti, mitten in der ftrengften Winterszeit drei vollblühende 
Roſen, und eben ſo viele wohlriechenden Aepfel zu erhalten, die 
ſie dem heidniſchen Philoſophen Theophilus, der ihrer geſpottet 
und ihr nicht geglaubt hatte, durch einen lieblichen Engelskna— 
ben vom Himmel ſandte; worüber Theophilus von Erſtaunen und 
Entfegen ergriffen, fih zum chriftlihen Glauben bekehrte; und 
plöglih von dem Feuer diefes heiligen Glaubens entflammt, 
durch die Palme der Marter der glorreihen Märtyrinn Doro 
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thea nadhfolgte und freudig in das Paradies einging; wie die 
auserwählte Braut Ehrifti es ihm geweiſſagt hatte. 

11. Niemand aber verzweifle daran, daß er derfei rothe Ro— 
fen gewinnen Eönne, weil diefelben etwa fern und ſchwer zu fin- 
den wären. Denn alle Chriften,, zumal aber fromme und andaͤch⸗ 
tige Ordensperfonen, Fönnen bderfelben zu aller Zeit, bei Zag und 
beiNadt, im Sommer und im Winter forgfältig fuhen und fruchte 
bar finden; nur follen fie diefelben auch bebutfam aufbewahren. 
Denn durd das Lefen des Leidens Chrifti und der Martern der 
beifigen Blutzeugen werden in geiftlihen Büchern rothe Roſen 
gefucht; durch Gebet und Betrachtung werden fie gefunden; und 
burch ein gerechtes, mäßiges, Eeufches und frommes Leben ges 
pflüdt und aufbewahrt. Vorzüglich aber find diefe rothen Nofen 
zur Zeit der Angft, am Oelberge, in jenem, von ben Gchaaren 
gefonderten Garten zu fuchen, im welchen Sefus mit feinen Zün- 
gern ging, daß fie dafelbft beteten; worauf Er, von ben Ju— 
ben gefangen ‚ gebunden, gefchlagen, gegeißelt, gekrönt und 
am ganzen Leibe verwundet, im Purpurglanze feines heiligen vers 
goffenen Blutes, röthlicher denn jede Roſe, fchillerte. O wie viele 
rothe Roſen fproßten aus allen einzelnen Peinen und Wunden 
bes fanftmüthigften Zefu hervor, die alle Spezereien an Schöne 
und LieblichEeit des Wohlgeruchs übertreffen! — Je öfter aber 
diefe Rofen ins Auge gefaßt, je härter fie zerrieben, je laͤnger 
fie im Gemüthe erwogen werden, um fo ftärker und lieblicher duf⸗ 
ten, riechen, blüben , fhillern und wachen fie, und um fo voll- 
fommner erfüllen fie fih. Denn es übertreffen die Roſen Jeſu 
Chriſti von Nazareth, die in dem NRofengarten feines Leidens auf: 
gingen und zu Serufalem von den Juden in dem Mörfer des 
Kreuzes zermalmt wurden, die Leiden aller heiligen Märtyrer 
‚und Jungfrauen an Würde, an Größe, an Lieblihkeit, Schöne 
und Fülle aller Gnaden vom Aufgang der Sonne bis zu den aͤu—⸗ 
Berften Graͤnzen der Erde. Und überaus Eoftbar find diefe Rofen 
und ganz durch ihre Lieblichkeit geeignet, die Krone jeder from: 
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men Seele zu ſchmücken; fo daß Eein Preis diefer Welt ihnen 
gleich kommt; daß Fein Kaufmann fie bezahlen, und aud Fein 
Arge fo Foftbare Arzneien in Apotbefen finden Fann. 
| ı2. Dod wo kann man diefe Nofen fondern und gewinnen? 
Nicht im Müffiggang , fondern im Chorgefang, nicht in der Küs 
che, fondern in ber Kirche, nicht im Kriege, ſondern im Siege über 
fich ſelbſt; nicht im lauten Gewoge der Menfchen, fondern in ber ftil- 
len Zelle; nicht im Gelächter, fondern in Thraͤnen; nicht bei Gaſt— 
mablen, fondern in der Faſte. Befonders aber werden fie von ben Ver⸗ 
ächtern der Welt, die ihr Kreuz täglich tragen, und das Beiden Chrifti 
ermftlich ‚betrachten, am fchnelleften gefunden, und während des 
heiligen Meßopfers am reihlichften eingefammelt. Und gär fehr 
erquicken fie traurige Gemüther, und Eräftigen von Trübſalen 
gebeugte Herzen. — Es muß aber die fromme Seele große Hut 
anwenden, daß nicht der argliftige Räuber, der böfe Geift, durch 
feine ruchlofen Blendwerke plöglih in diefen Nofengarten ein- 
dringe, und, wenn er etwa ben Schrein bes Herzens offen findet, 
die Tieblichen Nofen Zefu Chrifti daraus hinwegnehme; und im 
aller Stile fchändliche Difteln und ſchwarze Kohlen an die Stelle 
derfelben lege. — Wo ift dann Zefus? wo das Kreuzf wo bie 
Nägel, wo der Speer, den böfen Geift von deinem Schrein: zu 
vertreiben? — Steh auf und wache; rufe und bete; rufe zu Jeſu 
dem Gefreuzigten und bete Ihn inbrünftig an. Präge dir das Zei: 
hen des Kreuzes auf, gegen den Feind aller Tugend; ergreife 
den Speer des Kriegesfnechtes Longinus, gegen das Schreckniß 
des wüthigen Löwen; verfchließe dein Herz vor dem Gift der 
Schlange und verfperre dasfelbe mit ben drei Nägeln des Kreu— 
zes Ehrifti, wie mit eben fo vielen ftarken Schlöffern, daß der 
ſchlaue und grimmige Feind nicht fo leicht Eingang in das Ver— 
borgene deines Herzens finde. 
13, Den dritten Reif umflidt ein Blumengewinbe aus dun— 
kel⸗ und lihtbfauen Blumen , die fehr Funftreih georbnet find, 
alles buftreiche Grün des Feldes an Wohlgerud übertreffen und 
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eine Fülle himmliſcher Geheimniffe enthalten. Mit Recht aber ger 
bören folche Blumen zum Schmucd ber jungfräulichen Krone, da 
fie die Neinheit der Zungfrauen bewahren; und werben fie wohl 
aufgefaßt, fo dienen fie nicht wenig zur Erbauung der Orbens- 
leute, die alles Irdiſche gänzlidy verlaffen haben. Diefe blauen 
Blumen alfo , welche vom Abglanz des Himmels gefärbt find, deu— 
ten auf die Betrachtung der bimmlifchen Glorie, und auf das le— 
bendige Verlangen der Vollkommnen'und im Klofter Verfchloffenen, 
die alle niedrigen und vergänglichen Güter diefes Lebens der Wer: 
geffenheit preis gebend, die ewigen Güter betradhten und unab- 
Läffig nad) der Gegenwart Gottes und der Tieblihen Geſellſchaft 
ber heiligen Engel feufjen, wo Alles rubig, freudig und vollfoms 
men ift. Oftmals im beiligen Gebete entflammt, fehnen fie fi 
mit dem heiligen Paulus, von den Banden des Körpers aufge- 
188t zu werden, und mit Elias im feurigen Wagen zum Himmel 
zu fahren, Jeſu Ehrifto in feinem glücfeligen Reiche vorgeſtellt 
zu werden: daß fie bei Ihm ewig fich erfreuen und mit Wonnen 
erfättiget werden in der Anfchauung. Gottes, nach welcher fie ers 
glüben; um bafelbft ohne alle Hinderniffe und Mühen, mit den 
heiligen Engeln der allerhöchften Dreieinigkeit die herrlichſten 
Preis: und Lobgefänge zu fingen in alle Ewigkeit. Diefe Blumen, 
nämlich diefe heiligen Betrachtungen von den+ himmlifhen Freu- 
den, fördern gar fehr den Schmuck der Krone jeder heiligen Jung: 
frau und getreuen Seele, die Ehriftum herzlich liebt und flammend 
dürftet nach Gott, dem lebendigen Quell. 

ı4. Solche heilige Blumen werden vorzüglich in den Flu— 
ren des Evangeliums und den Wonnegärten des Erlöſers gefun— 
den und aufgefammelt, wenn die Seele die Freuden der Aufer: 
ftehung des Herrn, feiner Himmelfahrt, der Gaben des Heiligen 
Geiſtes und der Wunder betrachtet, die, in der erften Kirche, die 
Apoftel auf glorreihe Weife im Namen Chrifti wirkten. Eben fo 
werden derlei Blumen bimmlifher Sreudigfeit in der befondern 
Andacht an allen einzelnen Beften der allerfeligften Jungfrau Ma: 
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ria und anderer Heiligen gepflüdt, wenn von benfelben in der 
Kirche andächtig gefungen, gelefen, ihre Beier begangen und ihre 
ewige Glorie fehnfüdhtig erwogen wird. Denn fo oft fprießen, 
wachen und duften, im lieblichſten Wohlgeruch, Blumen himmli⸗ 
ſchen Glanzes in der anſchaulich betrachtenden Seele, als oft ihr 
Gemüth dur die Erinnerung der himmlifchen Glorie zerfnirfcht 
und entflammt wird, und fie nach der Gegenwart Chriſti ſeufzt 
und erglüht. Deßhalb blickt fie oftmals mit feuriger Sehnfucht 
zu den heiligen Höhen und ruft aus tiefftem Herzensgrunde mit 
Elias im Gebete aus: »Es genügt mir, Herr! nimm meine 
Seele hinweg ; denn beffer ift Ein Tag in Deinen Vorhöfen über 
taufend Freuden dieſes Lebens!« (3. Kön. 19.) 

15. Doch betrachten wir auch hinwieder, daß biefe edlen Ros 
fen aus der Krone der andächtigen Seele herabfallen, verwelten 
und Farbe und Gerud) verlieren, wenn ihr Gemüth anfängt, an 
niedrigen, eiteln und vorwigigen Dingen fi) zu ergeßen; oder 
unnüger Weife mit Aeußerlichem ſich befchäftigt ; und, von Schlums 
merträgbeit bedrückt, nadhläffig wird, himmliſche Dinge zu bes 
trachten , die den Vorzug vor allen fihtbaren Dingen verdienen, 
und alle Schäge diefer Welt an Werth übertreffen. — Deßhalb 
fpricht auch der heilige Paulus, der feine Sünger zu dem blumis 
gen Vaterland ermahnt: »Suchet was da droben ift, wo Jeſus 
zur Nechten Gottes figet. Habet Verlangen nad) Dingen, die da 
droben; nicht nach denen, die auf der Erbe find!« (Coloſſ. 3.) 
Warum dieß? »Weil die Geftalt dieſer Welt ſchnell vorübergeht ;« 
(1. Cor. 7.) und unter der Sonne nichts beftändig bleibt, das 
das Herz des Menfchen erfättigen Eönnte. i 

16. Es gibt in diefem jungfräulihen Blumenkranze auch 
fehr ſchöne fafranfarbige und dunkle Blumen , von feurigem 
Glanze und lieblihem Geruch, die weich zu fühlen und fehr zart 
“und fchmeidig find. Diefe gehören zum thätigen Leben und deuten 
auf bas liebevolle Mitleid des Herzens, den Schwachen und 
Kranken zu Hilfe zu Eommen; und auf die freundlichen Reben 
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eines weifen Mundes, Traurige und Betrübte zu tröften, baf 
fie in Verſuchungen und täglichen Arbeiten nicht erliegen. Denn 
alfo befiehlt das Geſetz Gottes und fordert bie brüberliche Liebe, 
daß der Starke den Schwachen ertrage, ber Kluge den Unwiſſen⸗ 
den belebre, der Sanftmütbige, den Erzürnten befänftige , der 
Eifrige den Lauen ermuntere,, ber Bröhlihe den Traurigen 
tröfte , ber Ernfte den Ausgelaffenen zurechtweife, der Beſon— 
nene ben allzu Sreien im Zaume balte, der Demütbige den 
Stolzen befchäme , der Einfache den Wormwigigen mißbillige, 

der Ständige den Umberläufer zurücdhalte, der Schweigende 
den Wortreichen rüge: daß er, die ihn anhören , mehr durch 
fein Stillſchweigen als durch fein langes Gefhwäg erbau. — 
Diefen fafranfarbigen Blumen entweht oft ein fehr würziger 
Duft, der die Schwachen durch geiftige Erquickung Eräftiget, 
daß fie mehr an Tugenden zunehmen. Deßhalb ermahnt ber 
heilige, durch viele tugendlichen Blüthen reich gefchmüdte Pau: 
lus die Zünger, Blumen der Liebe einzufammeln und fpridt: 
» Dienet einander durch die Liebe; denn wir find, Einer des Anz 
bern Glieder. Einer trage die Laften des Andern; und fo werdet 
ihr das Geſetz Ehrifti erfüllen!« (Epbef. 4. Sal. 6.) Diefe Bu: 
men brüberlicher Theilnahme und Belehrung, fproffen in großer 
Anzahl auf dem Acer der Predigten des Herrn; nämlich in den 
füßen Reden Chrifti und den acht Seligkeiten; in den myſtiſchen 
Parabeln und freubenreihen Offenbarungen vom bimmlifchen 
Reiche; in den verfhiedenen Wundern an Kranken und Befefle: 
nen; in feiner Erbarmung über Dürftige und Arme; in feiner 
liebreihen Büte gegen Sünder und Bußfertige; in feinen fanft- 
müthigen Worten gegen Hartherzige und Verkehrte; in feinen 
beſcheidenen Sitten, demüthigen Dienften, und in dem Mangel 
an fo vielen Dingen; in der Freundlichkeit gegen feine Jünger, in 
der Ermüdung feines zarten Körpers, und in feiner Uebernachtung 
im Gebet auf hohen Bergen und an verborgenen, zur Betrach⸗ 
tung himmliſcher Dinge geeigneten Stätten. Sieb, wie viele heis 
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tigen Reden, fo viele [hönen Blumen; wie viele myflifhen Pa: 
rabeln, fo viele edlen Roſen. — Als Jefus zu feinen Apofteln vom 
Reiche Gottes und von den heiligen Engeln ſprach, zeigte Er ih— 
nen, feinen $reunden, ätberifhe Blumen in den Geheimniffen 
des Himmels. Und ald Er ihnen das neue Gebot gab, daß fie 
einander Tiebten, und ihre Füße wuſch, verbreitete Er, durch 
Wort und Beifpiel fie belehrend, den Duft des Lieblichften Wohl⸗ 
geruchs unter ihnen. 
17. O wel ein wunderbares Zeichen that Jefus, als Er 
fich ſelbſt Allen zum wahrbaften Vorbilde der Demuth darſtell⸗ 
tel 9 Wunder über Wunder, ald Er, der Heiligfte aus als 
Ien Heiligen und der allerhöchfte Herr Aller, fih zum legten 
Knechte feiner Knechte, ald die allerhöchſte Majeftät ſich freiwil: 
lig unter fo einfache Menfchen und feine armen Tifchgenoffen ev- 
niedrigte und ſprach: »Ich bin in eurer Mitte wie Einer, ber da 
dient; denn Ich bin nicht gefommen, Mir dienen zu laſſen, fon- 
dern zu dienen! Wenn Ich, euer Herr und Meifter euch die Füße 
gewafchen habe, fo ſollet auch ihr Einer des Andern Füße wa- 
fhen!« (Luc. ı2. Joh. 13.) Was noch mehr, Herr! — Beten 
fol Einer für den Andern, durch fein Beifpiel ihn unterrichten, 
Niemand Leides thun und Allen Gutes thun wollen. — Gar fehr 
ſchmücken diefe Blumen brüderlihen Mitleids und frommer Hilfe 
die Krone der jungfräulichen Reinigkeit und das Leben des Eid: 
fterlichen Wandels, ſowohl in der innerlichen Betrachtung himm⸗ 
liſcher Dinge, als in der Heimfuchung des Teidenden und -Eran« 
Een Naͤchſten. Dann naͤmlich duften unter ben Brüdern die Blu— 
men der Tugenden am lieblichften und wachfen am üppigften auf, 
wenn ber andaͤchtige Betrachter bie Chöre der Engel zur Stunde 
verläßt, und freudig hinzutritt, den Kranken und Dürftigen alfo 
zu dienen, al ob er Ehriftum in ihnen zugegen fähe. Auch wenn 
der befliffene Lefer der Schrift, oder der fleißige Schreiber guter 
Bücher, alsbald er gerufen wird, das Buch fließt, und die Fe: 
der aus der Hand legt; und bei dem Schall des Glöckleins augen: 
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blicklich auffteht und auf den Chor geht, ober zur allgemeinen 
Arbeit der Gemeine eilt, beginnen durch die Gnade bes Heiligen 
Geiftes in dem Garten feines Herzens neue Blumen mit Früchten 
des Gehorſams aufzufproffen, fi fchöner zu entfalten und zu 
duften; und zu fehr großem Verdienſte und zu reichlicherem Schmuck 
feiner Krone werden fie ihm angerechnet. 

18. Indeffen muß der Liebhaber des Stillſchweigens und 
der andaͤchtige innerlihe Betrachter ſich auch vor Teichtfinnigem 
Gerede und vor dem Anhören weltliher Dinge in Acht nehmen, 
daß er nicht durch allzu lange Vefchäftigungen und überflüffige 
Unterredungen die Lieblichfeit der göttlichen Salbungen verliere, 
und ber füße Gefchmad bes geiftigen Honigs durch leichte Beimi- 
fung einiger Galle und Effigs verderbt “werde. — Denn wer ift 
fo andachtig im Gebet, fo befliffen in der heiligen Leſung und fo 
ernft in feinem Wirken, daß er im Innern fich eben fo leicht faın- 
melte, als Leicht er durch Außerlihe Dinge zerftreut wird? — 
Wer befeftigt Zerbrochenes fo ſchnell, als ſchnell er Ganzes jers 
bricht? Wer reinigt Verunreinigtes fü Leicht, als leicht er in Un 
reines verſinkt? — Darum, o Chrifto geweihte JZungfrauen, o res 
ligiöfe Diener Gottes, behütet forgfältig euer Herz und euern 
Mund, daß nicht eure Sinne durch verſchiedene Begierden der 
Welt verderbt werden, die Denjenigen zu nichts frommen, die 
darin wandeln, und von großen Gefahren und Aengften umringt 
find. Sieh, vol zahllofer Täufhungen und Schlingen ift die 
Welt. Defhalb follen wir nad dem Worte Chrifti, gegen die, von 
allen Seiten fih erhebenden Verfuchungen und Trübſale wachen 
und beten, und nicht nachlaffen Gures zu thun, fo lange wir 
bei Kräften find und die Zeiten blühen, Gnade zu verdienen. 
Denn nit etwa nur einen Schuhriemen verliert, wer die Gnade 
Gottes verliert, die Zeit der Buße verfäumt, den Tag eitel ver- 
lebt, und das ewige Leben wegen einer geringen Luft verachtet. 

19. Gedenket der unermeßlichen Güte Chrifti gegen das ganz 
ze menfhlihe Geflecht ; wie viel Gutes Er gethan , wie 
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viel Böſes Er erlitten bat, und wie hochherrliche Belohnungen 
Er feinen Auserwählten nad) den Kämpfen diefed Lebens verheißt! 
Habet immer feftes Vertrauen auf den Herrn, und fliehet in 
aller Noth zur göttlichen Hilfe; in der Stunde der Trübfal aber 
verzaget nicht und Taffet nicht ab vom Gebete. Nehmet ein denk» 
würdiged Beifpiel der Geduld und Beharrlichkeit an der heiligen 
Agnes, der Jungfrau und Maͤrtyrinn Chrifti, die dem Leibe 
nach jugendlih, dem Geifte nach ein Greis; an Geftalt Elein, 
an erbienften groß; von gebrehlihem Gefchlechte, von farks 
mütbigftem Glauben; der Kleider beraubt, aber mit reichen Tus 
genden gefhmüdt war; und die, ben Teufel und feine Knechte 
zu überwinden, in andächtigem und anhaltendem Gebet zu Chris 
ſto ihre Zuflucht nahm. Und als die menfchlihe Wuth nicht nach⸗ 
ließ, fondern auf den Antrieb des böfen Geiſtes ein ungeheures 
euer bereitete, da betete fie mit ausgefpannten Armen zu Chri- 
fto , lobte Ihn mit Mund und Herzen, und fehnte ſich, durch die 
Palme der Marter zu ihrem himmliſchen Bräutigam zu gelans 
gen, ben fie mit der aufrihtigften Liebe über Alles Tiebte, Denn 
mehr vermochte die feurige Liebe Ehrifti in der gebrechlichen Jung 
frau allein, als alle tyrannifche, mit. Feuer und Schwert bewaff⸗ 
nete Wuth. Defhalb auch verdiente fie diefe überaus herrliche, 
mit drei blühenden Kränzen gefhmückte, goldene Krone; weil fie 
die Welt verachtete, das Sleifch bezahmte, den Teufel befiegte, 
den Tyrannen verladhte , Belohnungen mit Füßen trat, und, 
zur Ehre Chrifti, für Ehriftum fterbend, zu einem höchſt glück: 
feligen Ende gelangte. Beten wir nun alle und rufen wir zu uns 
ferm Herren Jeſu Chrifto, dem Liebhaber der Keufhheit, der Uns 
ſchuld und aller Reinigkeit, daß Er uns lehre, ihr engliſches 
Leben im gebrechlichen Fleiſche nachahmen und mit den heiligen 
Sungfrauen die Keufchheit der Seele und des Leibes vorzüglich 
lieben, verehren und bewahren. Amen. 
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20. D füßefter Herr Jeſus Chriftus, Blume aller Tugen- 
den, Eeufchefter Liebhaber der Jungfrauen, ftarfer Ueberwinder 
der böfen Geiſter, firenger Vertilger aller Lafter, ſieh barmher⸗ 
zig herab auf meine Gebrechlichkeit und fpende mir durch die Für— 
bitte Deiner allerfeligften Mutter, der Jungfrau Maria, und 
der heiligen Agnes, Deiner geliebten Braut, die Hilfe himmli- 
ſcher Kraft, auf daß ich lerne alles Irdifche verachten und Himmli⸗ 
fches lieben, den Laftern widerftehen und den Verſuchungen nicht 
einwilligen, heiligen Tugenden feft anbangen, Ehren fliehen, Lülte 
meiden, begangene Sünden beweinen, Gelegenheiten zum Bb— 
fen ausweichen, von böfen Gewohnheiten abftehen, mit den Gu— 
ten wandeln und im Guten ausharren: damit ich durch die Ga- 
be Deiner Gnade würdig werde, die Krone des ewigen Lebens 
mit der heiligen Agnes und mit allen Heiligen ewig in Deinem 
Reiche zu befigen. Amen. 


Beifpiele. 


21. Ein Bruder unſeres Haufes litt oftmald an Hauptfchmer: 
zen, die zumeilen fo beftig wurben, baß er genöthigt war, ben 
- Chor zu verlaffen. Er begte aber eine ſehr zarte Andacht zur hei« 
Tigen Agnes, ber preiswürdigen Jungfrau, unferer Schußpatros 
ninn, bie überaus reih an füßer Milde ift. Darum alfo verlangte 
er in großer Sehnſucht feines Herzens, ihre heiligen Reliquien zu 
befuchen, die in der Gathedral:Rirche des heiligen Martinus zu 
Utrecht, in einem filbernen, mit Gold bedeckten Sarge, ehrfurchts⸗ 
voll aufbewahrt werben. Es begab fi alfo, daß er mit feinem 
Prior dahin reiste, die befagte heilige Stätte zu befuchen. Als er 
nun indie Vorballe jener berühmten und mit den Reliquien vies 
ler Heiligen zierlich gefhmückten Cathedralfirhe Fam, bat er den 
Schlüſſelbewahrer, daß er ibm den Sarg der heiligen Märtyrinn 
Agnes zeigen möchte, den er aus inniger Andacht ſchon fo lange 
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Zeit zu fehen verlange. Es antwortete ihm aber der Hüter der 
heiligen Reliquien: Es ift mir nicht erlaubt, den Eoftbaren Sarg 
ber heiligen Agnes fo leicht aufzuſchließen; doch will ich euch eine 
Lade zeigen, worin bie heiligen Reliquien einft lange zum Lob 
und zur Ehre Gottes ruheten, Als der Bruder dieß hörte ward er 
fehr erfreut und getröftet, und erwartete, daß das ehrwürdige 
Behältniß ihm gezeigt würde. Da er es nun ſah und öffnete, 
neigte er ſich ehrfürdtig, Eüßte die heilige Lade, ließ mit Wer 
trauen fein Haupt in diefelbe, und hoffte unbezweifelt, durch 
die Zürbitte der heiligen Agnes, Hilfe in feiner Noth. Hier» 
auf dankte er von Herzen Gott und der heiligen Agnes, daß 
diefe Gnade ihm widerfahren war. Und von diefer Zeit an ward 
er von feinem früheren Uebel befreit und nahm nicht nur an Ge- 
fundpeit des Leibes, fondern durch größere Frömmigkeit aud) an 
der Seele zu, und befchloß fein Leben durch einen freudigen und 
glückfeligen Tod in wahrem Eifer des Geiftes, 

22. Als ein anderer Bruder an der Vorfeier der heiligen Ag⸗ 
nes im Speiſeſaal vorlas, geſchah es, daß hernach, als er allein 
aß, eine Fiſchgraͤte in ſeinem Munde ſich zerbrach, und ſo feſt 
im Schlunde ſtecken blieb, daß er die Spitze derſelben auf keine 
Weiſe herausziehen, noch auch ausſpeien konnte. Hierüber aber 
ward er ſehr traurig, denn er fürchtete, durch dieſe Verletzung 
die Stimme für immer zu verlieren. Er wartete alſo die Abend— 
ſtunde geduldig ab, wo von der heiligen Agnes feſtlich im Chor 
ſollte geſungen werden. Als nun der Vorſaͤnger das Reſponſorium 
heiteren Angeſichtes angeſtimmt hatte, und der Convent das Ue— 
brige mit freudigen Stimmen zur Ehre der heiligen Agnes weiter 
fang, begann der verlegte Bruder auch mit zu fingen, und die 
heilige Agnes, feine geliebte und gütige Patroninn innig anzu: 
rufen, daß fie in diefer Stunde ihm zu Hilfe Fame und ihn aus 
diefer North erretten möchte. Und, o wunderbare Güte Gottes! 
wie unausfprecplich ift feine Macht ! Nimmer verläßt Er Diejeni: 
gen, bie auf Ihn hoffen, in was immer für einer Zrubſal ſi ſie 
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zu Ihm rufen! Denn fo wie er im Chor die Worte fang: Hei— 
lige Agnes bitte für ung Alte! fühlte er plöglih, wie ein Juden 
im Schlunde, fing an, ein wenig zu buften, und fpie im Augen 
blick, ohne den geringften Schmerz, die Fifehgräte mit dem Spei— 
chel feines Munde zugleih aus. Darüber ward er gar fehr er: 
freut, und danfte Gott und ber heiligen Agnes für diefe fo fchnelle 
Erhörung und Heilung. Als aber die Veſper zu Ende war, blieb 
er allein fhweigend auf dem Chor, warf fih auf's Angefiht nie 
der, Füßte den Fußboden und erfreute fich herzlich diefer fo gro— 
hen Wohlthat, die ihm durch die Verdienfte der heiligen Agnes 
war verliehen worden. Um aber diefer Sache noch gewifler zu 
werben, fuchte er die Spige der Graͤte, die er ausgefpien batte, 
und fand fie im Sande liegen. Da hob er fie auf, nahm fie mit 
in die Zelle und legte fie neben das Bild der heiligen Agnes, ib: 
rer befonderen Liebe beftändig zu gedenken; durch deren Fürbitte 
der barmberzige Herr und immerdar und überall vor allen Gefab: 
ren behüten, und uns und Alle, die fih in unfer Gebet empfob: 
len haben, in einem frommen Wandel erhalten wolle. Amen. 
23. In der Stadt Zwoll war ein Bürger, Hermann van 
Dever genannt, ein reicher und ebrbarer Mann, der fromm und 
barmberzig gegen die Armen, und ein treuer Verforger des Hos— 
pitals zum Heiligen Geifte war. Diefer flüchtete ſich einft bei eis 
ner Art Aufruhr, der in der Stadt gegen ihn und einige feiner 
Mitbürger entftanden war, in unfer Klofter auf den Berg der 
heiligen Agnes, wo er auch wegen feiner befannten Rechtlichkeit 
und Freundlichkeit gern aufgenommen, und mit vielem Wohlwol- 
len und brüderlicher Liebe behandelt ward. Ald er nun eine Zeit 
lang bafelbft gewohnt hatte, lernte er, wiewohl er weder leſen 
noch fhreiben Eonnte, das Confiteor beten, und dem Priefter bei 
der heiligen Meffe dienen; dieß aber that er mit fo großer Freude 
und Andacht, daßer, wenn die Andern fonft zu thun hatten, oft 
zwei: bis dreimal des Tages, den Prieftern willig und fröhlich beim 
Altare diente. Ja auch, wenn unfer ehrwürdiger Vater Wilhelm 
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Vormken, der damals Prior unferes Haufes und ein befonderer 
Verehrer der heiligen Agnes war, unter dem Gefang des Chors, 
das Hochamt hielt, miniftrirte er nicht felten, mit dem Ehorrod 
angethan, in großer Andacht. Es geſchah aber einft, daß in ber 
Zelle, die er bewohnte, ihm einige Gelder verloren gingen; was 
ihn fehr ſchmerzte; und er dachte verwundert, wer dieß wohl ge: 
than haben Fönne. Denn noch hatte er feinem Eigenthum nicht 
entfagt; fondern er wohnte blos als ein Gaft und getreuer Sreund 
bei den Brüdern im Kloftergang. Nun war damals, während des 
Mittageffens, ein Fremder und Unbekannter heimlich durch das 
offene Fenſter in feine Kammer geftiegen,, hatte dafelbft geraubt 
was ihn beliebt hatte, und fih dann dvermal entfernt. Als da= 
her das Mittagmahl vorüber war und nach der Dankfagung Kerr: 
mann in feine Zelle kam, fand er feine Gelder nicht mebr; und 
hierüber fehr betrübt, fprach er zu Einem der Laienbrüder, Namens 
Johann van Eme, mit dem er vertraut war, in Elaäglichem Tone: 
Lieber Bruder Johannes, find denn Diebe in diefem Hauſe — 
Diefer ſprach: Gewiß nicht, guter Hermann! Da offenbarte er 
nun dem Bruder den Diebftahl, der an ihm war begangen wor: 
den und ſprach: Ich bin um das Geld gekommen, das ich in der 
Zelle hatte, und eben während des Mittagmahls hat man mir 
dasfelde heimlich entwender. Hierauf antwortete ihm Johannes: 
Glaubet ja nicht, lieber Freund, daß Einer aus unſern Brüdern 
oder aus den Vertrauten des Hauſes euch dieß gethan habe; 
wahrſcheinlich war es ein auswaͤrtiger Gaſt, der in den Obſtgar— 
ten kam, und zu dieſem Diebſtahl verſucht ward; denn derlei ha— 
ben auch wir in verfloſſenen Zeiten erfahren; wo ſie ſogar unſere 
Kleider uns heimlich entwendet haben. — Als aber unſer ehr— 
würdiger Vater und Prior Wilhelmus dieß hörte, ward er ſehr 
betroffen; und auch den Brüdern fiel der Schade des guten Man: 
nes hart, weil wegen dieſes Diebftahls eine große Schande auf 
fie zurücfiel. Es Sprachen alfo Einige aus unfern Brüdern, die 
vertrauter mit ihm waren, um ihn zu tröften und zur Geduld zu 
11 * 
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ermahnen: WVielgeliebter Hermann, ertraget dieſen Unfall mis 
Geduld; denn vielleiht will Gott, daß ihr euer Herz nicht län 
‚ger mit derlei Geldern befchaftiget. Darum alfo machet aus der 
Noth eine Tugend, und opferet diefelbe Gott und der heiligen 
Agnes zum Heil eurer Seele. Und follte es ſich fpäterhin ereignen, 
daf ihr wieder zum Beſitz diefes Geldes gelangtet, fo beſchließet, 
daß ıbr nichts davon für euch zurückbehalten, fondern die ganze 
Summe zum Dienfte Gotted und zur Verehrung der heiligen Ag: 
nes verwenden wollet. Diefem Rathe fügte er fih denn auch mit 
gutem Gemüthe und in frommer Abſicht; und gelobte freiwillig 
das Ganze Gott, der allerfeligften Jungfrau, und der heiligen 
Agnes, der Patroninn unferer Kirdye, zu fpenden, die erſt vor 
Kurzem war geweiht worden. Und fieh, drei Tage, nachdem er 
dieß Gelübde feierlih gethan hatte, kam ein Bote aus Zwoll, 
vom Herren Johannes van Haerlem abgefandt, der damals Rector 
der frommen Klofterjungfrauen war, und fprah: Meine Brüder, 
feid wegen der verlornen Gelder nicht beforgt noch traurig; ihr 
werdet fie, fo Gott will, über ein Kurzes zurück erhalten. Bei 
diefer Nachricht ward Herrmann fehr froh, und ber Prior und 
der ganze Convent mit ibm. Wer aber diefer Dieb war, ift bie 
zur Stunde nicht‘ befannt geworden; denn man boffte, er babe 
den Diebſtahl bereut , und den Herrn Johannes gebeten, daß er 
die Summe dem Klofter zurücdjenden möchte; was er auch mit 
Verfhweigung des Namens getreu gethan bat. Es wurden aber 
von diefen Geldern, zur Ehre den heiligen Agnes, zwei ſchöne prie— 
fterlihe DOrnate und ein filberner und vergoldeter Kelch ange- 
fhafft, der am Fuße die Auffchrift hat: »Hermann van Dever.« 

24. Ein Bruder unferes Haufes, der im Capitelhaufe um 
Altar der heiligen Agnes Meffe las, ward durd giftige Einflifte- 
vung bes böfen Geiftes, während des heiligen Opfers, heftig gegen 
den Glauben an die Gegenwart ded Herrn im Sacramente ver: 
ſucht, worin er oftmals feinen Troft und große Andacht geſchöpft 
hatte Da er nun von diefer Verfuchung ſich ſchwer bebrängt 
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fühlte, wandte er ſich ſchnell mit Seufzern und im Gebet des 
wahren Glaubens an den milden Herrn Jeſus. Und ſieh, alsbald 
vernahm er eine göttlihe Antwort, die im Innern zu ihm fpradh : 
Glaube dur wie die heilige Agnes, Caͤeilia, Barbara und andere 
heilige Jungfrauen geglaubt haben , die für Chriftum gelitten 
und an feinem Puncte im Glauben gezweifelt haben. Und mit 
diefen Worten wich die Verfuchung und das Heer der Zweifel. 
Dftmals aberwiederholte er hernach gegen die Einflifterung des 
böfen Geiftes diefe Worte: Glaube du wie Agnes, Cäcilia und 
Barbara; und nimmermebr wirft du im Fatholifhen Glauben ir- 
ven; denn fo viele Worte in der heiligen Schrift, fo viele find 
Zeugniffe der Wahrbeit. 


35. Auch ein Anderer aus unferen Brüdern, ber Frank war, 
empfing an demjelben Orte und XAltare die heilige Communion 
aus Andacht; und diefer ging lange Zeit gebüdt und auf Krü- 
cken einher. Mach der heiligen Meffe aber ward er durch die Kraft 
Ehrifti und die Verdienfte der heiligen Agnes fo gefund, daß er 
die Krücken dafelbft zurücließ und fröhlih und gerade auf dem 
Chor und in den Convent zurückkehrte. Als aber ein Bruder hier: 
über erftaunte und ihn fromm befragte, was er während ber hei: 
ligen Mefle gedacht habe, antwortete der Wiederhergeftellte: Ich 
bedachte und beherzigte die Worte des heiligen Evangeliums, die 
der Evangelijt Lucas vom Herrn anführt: » Und alles Volk fuchte 
Ihn zu berühren; und es ging eine Kraft von Ihm aus und 
beilte Alle.« Der treue Glaube und die Kraft des Sacramentes 
mit den Sürbitten der Heiligen vereint, find alfo auch jegt noch 
vermögend, die an Geift und Körper Erkrankten zu heilen, daß 
fie eifriger in der Liebe Gottes, fehneller zu jedem guten Werke, 
und ihren Vorgeſetzten ohne Zögerung gehorfam werden. Dieß 
find Wunder des ewigen Heiles, die Chriftus noch oftmals in 
wunderbarer Huld an frommen Seelen wirft. 


2b. Es ergab ſich einft in der Faſtenzeit, daß Einer umferer 
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Brüder erfucht wurde, früh Morgens -gegen fünf Uhr die heilige 
Meffe für die Säfte und unfer ganzes Haus zu Iefen ; wie dieß 
bei und, für die gute Hut Derjenigen, die in Aemtern arbeiten, 
und für die Keifenden in der Berne und in der Nähe, gebräuch— 
lich iſt. Der Bruder nun willigte mit frommem Willen in die 
Bitte und erfüllte fie herzlich gern. Es war aber gerade damals 
das Feſt des heiligen Papftes Gregorius, zu dem der Bruder eine 
befondere Vorliebe begte , weil er an feinem Fefte zum erften 
Male mit den übrigen Knaben in die Schule gegangen war, 
das A, B, € zu lernen. Da er nun an den Altar getreten war, 
fing er an zu überdenken, welche Meffe er wohl Iefen wolle, ob 
von ber Baftenzeit oder vom heiligen Gregorius. Da kam ihm 
plöglih zu Sinne: Du haft in diefer Woche noch Eeine Meffe 
von ber heiligen Agnes wegen einer befondern Angelegenheit gele— 
fen, die dir empfohlen ward. Lies alfo num von der heiligen Ag⸗ 
nes mit den Collecten vom heiligen Gregorius; und hernach 
kannſt du im Chor die Meſſe von dieſem Heiligen, freudigen Her: 
zens mit dem ganzen Convente ſingen. Und alſo that er auch im 
Herrn und Iöste fein Gelübde zur heiligen Agnes, der geliebten 
Braut Ehrifti, unferer Schußpeiligen. Als nun beinahe Alle in 
. ber Kirche verfammelt waren und der heiligen Meffe beimohn: 
ten, da entftand plöglic Feuersgefahr in unferer Scheune; wo: 
von nod Niemand etwas wußte. Doc der milde und barmher— 
zige Gott veranftaltete durch feine Vorfehung, daf das Feuer 
ſchnell gebämpft ward. Denn ein Laie, der unjerem Haufe diente, 
Matthias genannt, ging, nach der heiligen Wandlung, fogleich 
hinaus, Fam dazu, und löſchte den Brand. Dieß aber glauben 
wir billig, fei den Verdienſten der heiligen Agnes beizumeffen, 
von welcher gerade damals die heilige Meffe gelefen ward, den 
Herrn wegen einer frommen Angelegenheit zu bitten. Denn Gott, 
der die felige Agnes mitten in den Flammen, worin fie mit aus“ 
gefpannten Armen betete, unverfehrt erhielt, behütete an dem 
felben Zage, auf ihre Bürbitte und durch ihre Verdienfte, unfre 
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Scheune mit Allem was darin war, durch die Huld feiner Güte, 
unverfegt. Einer der Laien nämlich, der mit den Andern in die 
Kirche gegangen war, die heilige Meffe zu hören, hatte unterlaf- 
fen, die Raterne unter dem Dad auszulöſchen, die, nachdem das 
Holz rings verbrannt war, auf das dort Fiegende Getreide fiel, 
und dasfelbe in Brand ſteckte. Aber ber gütige Gott, ber Alles 
ſieht, und der Witten der Armen barmherzig achtet, hatte, wie 
gefagt, diefer Gefahr bei Zeiten durch einen Andern abhelfen 
laffen. Als aber unfer frommer und fehr geliebter. Water, der Bru— 
der Theodoricus Elivis, dritter ehrwürdiger Prior unferes Haus 
fes, hörte, daß dieſe Feuersgefahr fih ergeben hatte und durch 
Gottes Gnade fo ſchnell vorüber gegangen war, erbebte er An: 
fangs; und dieß iſt auch Fein Wunder; hernach aber ward er ge- 
tröftet und danfte Gott, daß eine fo ſchwere Gefahr nicht weiter 
um ſich gegriffen, fondern fo ſchnell zerſtreut ward. Indeſſen 
kam das Gerücht von dieſer Feuersbrunſt auch den Uebrigen zu 
Ohren; und da ging der Bruder, der an demſelben Tage die hei— 
“ fige Meſſe von der heiligen Agnes geleſen hatte, ins geheim zu 
feinem Vater , dem Prier, und erElärte ihm im Demuth: Ge: 
liebter Water, danken wir Gott und ber heiligen Agnes, unfever 
Patroninn, denn heute ward die Meſſe von ihr für eine befon- 
dere Angelegenheit gelefen; und ich hoffe, daß. fie getreu für ung 
gebetet, und daß ber Herr von biefer Feuersbrunſt uns errettet 
hat: Da erfreute der gute Vater und fromme Hirt, als ein keu— 
ſcher Verehrer der heiligen Agnes, ſich hoͤchlich mit ihm, ordnete 
den Brüdern beſondere Gebete an, und befahl, den Armen reich: 
fichere Almoſen zu erteilen, für den offenbaren Schuß vor der 
gegenwärtigen Feuersbrunſt und vor allen Eünftigen Uebeln. 
. Amen. 

27. Ein Mann ftahl ein Pferd von der Weide unferes Klos 
fters, am Berg der heiligen Agnes; und führte dasſelbe mehr 
denn eine Meile von unferem Klojter hinweg, wo er dann glaub: 
te, er fei fiher und werde mit feinem Raube glücklich nah Haufe 
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Eommen. Da er nun auf einen Weiler Fam, band er das Pferd” 
mit einem Seile an den Stamm eines Zaunes bei einem Schei⸗ 

deweg, und ging hierauf in's Wirchshaus zu trinken und ein wer 

nia zu ruben. Indeſſen aber ward das Pferd, das allein draus 

fen fand und Niemand fah, gleichfam ungeduldig, daß es an ei- 

nem fremden Orte barrete, und von feinem gewohnten Aufent- 

balt gewaltthätig entführt wäre; und es begann den Kopf bin 

und ber zu bewegen, fchlug mit ben Süßen aus, und riß den 

Strick, dur den es gebunden war, fo lange bin und ber, bis 

ed ben Knoten endlich gänzlich gelöst hatte. Als es fih nun frei 

und losgebunden fühlte und feinen Reiter, den ed lange umfonft 
erwartet hatte, nirgend wahrnahm, fing es an, dem Triebe ei— 
nes gebundenen Thieres gemäß, das von Natur die Freiheit liebt, 
nach feinem gewohnten Stalle zu zielen, wandte alsbald das Haupt 
zum rechten Wege, woher es gefommen war, und Fam, unter ber 
Führung der Vorfehung, in ftarkem Laufe glücklich zur Pforte un— 
feres Klofters. Da es nun dort verdroffen ftand und an dem, ihm , 
wohlbefannten Orte wartete, warb es von dem Pfortner und 

unferem Ochfenbauer erkannt und fröhlich eingelaffen, wofür Gott. 
gepriefen fei. O felige, immerdar zu verebrende Agnes, auch dieß 
fhreiben wir deinen Verdienften zu; denn in vielen unferen Nö— 
then haben wir deinen Schuß erfahren. Defwegen preifen wir 
Ehriftum in dir, und rufen dich andaͤchtig an, Gott immerdar 
für feine Wohlthaten dankend, die Er ung ai de erwies 
fen sen Amen. 


(fr 
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Am Feſte der Kirchweihe. 
- Neunte Nede 
Von den fünf Leudtern des Tempels. 


1. „Mein Haus wird ein Bethaus genannt werben, fpricht 
der Herr. « (Matth. 31.) Geliebtefte Brüder, Heute ift das Feſt der 


feierlichen Weihe unferer Kirche, das von uns Allen, die wir an 


diefem Orte wohnen ‚ mit größter Freude und Andacht begangen 
werben, und das Herz Derjenigen, die das heilige Mefopfer dar: 
bringen, zu ben himmliſchen Freuden der Engel erheben foll. Denn 
jede Kirche wird dazu erbaut und geweiht, daß in berfelben der 


Dienft des göttlichen Lobes gefeiert werde, und die Gebete der - 


Gläubigen, in der heiligen Stätte um fo fehnellere und vollkomm⸗ 
nere Erhörung vor Gott finden. Es wird aber die Kirche Got: 
tes gar fehr geſchmückt und erleuchtet, wenn folgende fünf heilige 
Dienftpflihten darin abgehalten, und als eben fo viele Leuchter 
ded Himmels, die im Tempel Gottes Teuchten follen, mit Sorg— 
falt aufbewahrt werden. — Die erften der heiligen Pflichten aber, 
die im Dienfte Gottes alle andern überglänzt, das Bethaus er- 
leuchtet, Diejenigen, diein die Kirche Eommen, zum Gebet er: 
weckt und die Herzen der Gläubigen zur Liebe Gottes entzünder, 
ift: daß die Priefter mit den heiligen Gewändern angethan, in 
Ehrfurdt vor den Altar treten, die heilige Meſſe andächtig lefen, 
und Gott dieß höchſt wohlgefällige Opfer, für fih und für alles 
Volk darbringen, und fromm für dasfelbe beten. 

a. » Zweitens wird das Haus Gottes, befonders durd den 
Chor der Geiftlichen und Ordensleute, geſchmückt und erfeuchtet, 
wenn fie die Eirchlichen Tageszeiten jeden Tag zu den beftimmten 
Stunden gehörig abhalten, und wenn Alles, was dabei zu beten, 
zu leſen und zu fingen vorfommt, zur Ehre Gottes fittfam und 
ebrbar vollbracht, und aller Leichtfinn, Lärm, und Verwirrung, 
nach Möglichkeit, ernftlich vermieden wird. 

3. Das Dritte, wodurd das Haus Gottes höchlich geſchmückt 
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und erleuchtet wird, ift der Pofaunenfhall des Wortes Gottes, 
wenn basfelbe von Prieftern, Hirten und Lehrern dem driftlichen 
Volke, den Königen und Furften, den Greifen und Sünglingen, 
den Kleinen und den Großen oft und nachdrücklich verkündigt wird, 
und fie, um vor Sünden fi zu hüten, durch die Strafen der 
Hölle erfchrekt, und um nicht zu vergagen, durch die ewigen Be— 
lohnungen ermuntert werden. Eine große Belohnung werden bie 
beiligen Priefter und Prediger empfangen, bie durch ihren Les 
benswandel Viele unterrichten und durch oftmalige Ermahnungen 
fie zu Tugenden anziehen und aneifern. Daher auch wird von un: 
ferem heiligen Vater Auguftinus, dem glorreichen Lehrer der bei- 
ligen Kirche, gelefen und gefungen, daß er bis zu feiner: legten 
Krankheit das Wort Gottes unabläflig, fröblih und ſtarkmüthig, 
im wahren Sinne und zu beilfamem Mathe, in der heiligen Kirche 
prebigte. Lange lebte er mit Gottes Beiftand in der Tugend, ver: 
faßte für das Heil Vieler Iebrreihe Bücher, unterwieg die Unwiſ— 
fenden, und bereicherte, ſchmückte und erleuchtete die Kirche Got- 
tes durch die große Anzahl feiner Schriften. Darum auch follen 
wir, wegen der Würde feiner Verbienite, ibn loben und immer: 
dar in Eindlicher Liebe verehren, und demüthig um feine Fürbitte 
anrufen: daß wir das Vermögen erlangen, ibm auf dem rechten 
Wege zu Ehrifto nachzufolgen, bei weldem er num im Himmel 
berrfcht, und den er fo feurig liebte und in Hymnen und Pfalr 
men lobte ald er noch auf Erden war. 

4. Das Vierte, wodurd das Haus Gottes vollfommen ges 
ſchmückt und erleuchtet wird, ift der oftmalige Beſuch der Kirche , 
das Wort Gottes zu hören, und das Beleg und die Zucht bed 
Lebens zu bewahren, die in das Vaterland der Klarheit und des 
ewigen Friedens führen. Denn die fih ſehnen, nad dem. Tode 
Hlückfelig zu den Sreuden des bimmlifchen Reiches zu gelangen, 
müſſen nun das Haus Gottes oftmals befuchen , die Predigt. gern 
anhören, oft zur Beicht gehen, Abläfle fuchen und fie gewin— 
nen;. denn bie Zeit ift Eur, und die Todesftunde ungewiß. Wer 


219 


alfo jegt feine Sünden nicht bereut und ſich nicht beffert, der 
wird, wenn einmal die Thür gefchloffen ift, draußen ftehen und 
Feine Barmherzigkeit erflehen; heulen wird er ſchmerzlich, und Feine 
Erhörung werden feine Thränen finden. Selig und überaus lob— 
würdig das Volk, das eitle Ergegungen verläßt und zeitlich zum 
Bethauſe, zur Predigt des göttlichen Wortes eilt, Gott für 
empfangene Wohlthaten dankt und noch eifriger im Gebete an- 
hält, folde audy für die Zukunft zu erflehen. Es ift ein fchöner 
Anblick, den Tempel Gottes allenthalden voll der Gläubigen, und. 
den Marktplag leer von Gefhäften diefer Welt zu fchauen. | 

5. Bünftens wird die Kirche Gottes geſchmückt und erleuch- 
tet durch das oftmalige und allgemeine Gebet ſowohl der Beift 
lichen als des ganzen chriſtlichen Volkes, die für die verfchiedenen 
Angelegenheiten und Nöthen aller Dürftigen, Gefunden und Kran- 
Een, Lebenden und Berftorbenen inftändig zu Gott flehen. — Diefe 
fünf Leuchter find höchſt nothwendig und nützlich in jeder Kirche, 
und trefflich ſchmücken fie die Stätte des Gebered; erleuchten, 
gleich fünf brennenden Lampen, den Tempel Gottes, und. zeigen 
den rechten Weg zum bimmlifchen Serufalem und zum ewigen 
Vaterlande, Und wo immer diefe frommen und heiligen Pflichten 
zu geböriger Zeit in Ehrfurcht und mit Sorgfalt vollbracht wer: 
den, dort wohnt Gott; dort beſchützt, lehrt und lenkt Er fein 
Volk; wie der heilige Johannes in der geheimen Offenbarung, 
ſpricht: » Sieh, die Hütte Gottes ift bei den Menſchen, und 
Er wird bei ihnen wohnen!« (Apoc. 21.) Ausgeſchloſſen foll dem: 
nach werden aus dem Bethaufe, aus ber heiligen Stätte aller 
Lärm, alles eitle Gerede, alle‘ Leichtfertigkeit; und nichts "Anders 
foll darin gefchehen, nichts Anderes geziemt fi) dafelbft, ald was 
Gott vorzüglich gefällt, den Nächften erbaut und ins befondere 
zum Dienfte Gottes gehört. 

5. Was Alfo die Gnade der Andacht, die LieblichFeit der hei— 
ligen Öefänge und das Verftändniß der göttlichen Ausfprüche för- 
dert, dieß fol dafeldft im Herzen erwogen und mit freudigem 
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. Munde gm Lobe Gottes gefprochen werben. Alle lafterhaften und 
unnügen Geſpräche find, wo immer, ju meiden; doch find fie dieß 
ganz vorzüglich im Tempel Gottes, am Hofe des allerhöchften 
Königes, im Heiligthum des Heiligen Geiſtes, vor dem Anblic 
der Engel und bimmlifhen Bürger, und in ber Gegenwart der 
Beifter des Lichtes. Hoͤchſt verehrlich iſt alſo dieſer Ort, den Gott 
von Ewigkeit erſah, zu ſeinem Dienſte durch ſeine Prieſter und 
heilige Gefäße erkor und beſtimmte; und den Er, als die Zeit 
dazu erfchienen war, durch die Hand bes hohen Priefters weihen, 
mit vielen Reliquien der Heiligen ſchmücken, und‘ heiligen lief. 
An diefer Stätte auch werden menſchliche Dinge den göttlichen, 
niedrige den höchſten, irdifche den himmliſchen, Eraft der beilis 
gen Gebeimniffe Chriſti vereint, die dafelbft von den Prieftern 
beider heiligen Meffe gewandelt und gefeiert werden. 

7. Was alfo die heiligen Engel im Himmel, das follen auch 
bie Gläubigen auf Erden thun, nämlich Gott aus allen Kräften, 
vor allen Heiligen und Gefhöpfen, für feine Gaben und Wohl: 
tbaten Toben und preifen. Und vermögen wir ed auch nicht, dieß 
mit fo großer Würde un) FröhfichFeit, wie die heiligen Engel, zu 
tbun, fo fol doch Feder nach feinem Vermögen ſich beftreben und 
anſchicken, Gott immerdar mit den heiligen Engel volllommen 
zu loben, über Altes zu Tieben und in allen Dingen zu preifen. 
Kannft du nicht mit ben Lippen des Mundes fingen, fo rufe mit 
den Seufjern deines Herzens zu Gott. Haft du eine rauhe und 
mißflingende Stimme, fo höre darum nicht vom Lobe Gottes und 
von den geiftlichen Tagesgebeten auf; fondern höre zu, was von 
Andern gefungen und gelefen wird, und erfreue dich mit Denen, 
‚bie anmutbig fingen. Vermagſt du es nicht, fo lieblich als die Ler— 
hen und Nachtigallen zu fingen, fo finge und fobe in traurigem 
Zon, wie die Naben und’die Fröſche im Teiche, die da fingen 
wie Gott ihnen gegeben und die Natur ihnen verlichen bat. Brüſte 
dich ja nicht deiner lieblichen Stimme; denn dy weißt nicht, wie 
lange dur dauern und den Ton hoch anſtimmen wirft. Singe und 
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lobe Gott mit frohlodender Stimme; doch fei dabei eingedenk dei⸗ 
ner eigenen Niedrigfeit, und in Furcht wegen der Fünftigen Vers 
geltung. Singe demüthig mit dem beiligen David im Pfalın 
» Es erfreue fih mein Herz, daß ed, Herr, Deinen Namen fürch— 
te!« (Pi. 85.) | 

8. Wer war in allen Dingen fo getreu wie David; der als 
König das Reich regierte; am Tage alsein tapferer Held im Kriege 
foht, und in der Nacht ald ein Mönch fröhlich aufftand, an— 
dächtig zu Gott zu beten! (1. Kön. 18.) Kannft dis nicht gleich 
dem beiligen Evangeliften Johannes erhabene und göttliche Dinge 
betrachten, fo finfe mit Maria Magdalena zu den Füßen des 
Herrn, bitte demüthig um Verzeihung und beweine deine Sün— 
den; und es werden bir viele Sünden erlaffen werden, durch die 
du Gott oftmals beleidiget haft. Vermagft du ed nicht, mit dem 
heiligen Paulus bis zum dritten Himmel empor zu fliegen, fo 
bleibe bei Jeſu Ehrifto , dem Gefreuzigten, und rühme dich nicht 
im Sleifhe, fondern Ereuzige das Fleifh mit feinen, Laſtern und 
Vegierlichkeiten. Haft du nicht die Flügel des Adlers, au den Ge— 
flirnen des Himmels di aufzufhwingen, fo habe das Gefieder der 
einfachen Zaube, die in ben Selfenrigen niftet, und betrachte 
täglich die Wundmahle Jeſu Chrifti. Denn mehr Heiligkeit und 
Lieblichkeit fand der demüthige heilige Franciscus im Leiden Chriſti, 
ald ein gewandter Aftronom in der Anfchauung der Geftirne des 
Himmels, — Verlaß alfo vorwigige und unfruchtbare Dinge, und 
ftudiere im Leben und Leiden Ehrifti; und mehr wird dieß bir 
nügen, als alle Schäße der Welt. Willſt du himmliſchen Troſt 
empfangen, fo flich die Menſchen und die Gerüchte der Welt. Sei 
gern allein mit dem Herrn, und fuche deinen Zroft im Innern, 
in andachtigem Gebete und heiligen Betrachtungen. Nichts ift 
beilfamer, nichts freudiger und füßer, als Gott in Hymnen und 
Pfalmen zu loben und, nah Verfhmähung alles Irdiſchen, das 
Herz oben bei den heiligen Engeln im Himmel zu haben. Ein Sol⸗ 
her kann ın der Entzückung des Geiſtes fprechen: Eingedenf war 
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ih) Gottes allein im Jubel des Herzens! Fürwahr Gott ift an 

- Diefem Orte; und bieß ift nichts anderes ald das Haus Gottes 
und die Pforte des Himmels. Deffnet mır die Pforten, ihr bei- 
ligen Engel, und loben werde ich mit euch den Namen des Herrn, 
meines Gottes, von Ewigkeit zu Ewigkeit ! 


16 Dod wehe Dem, ber unter göttlichen Dingen wiffentlich 
eitlev Dinge gedenkt, und mit verfehrtem Gemüthe Sündliches 
verhandelt! — Wehe Dem, der unreine Gögenbilder fhaut, die 
feine Einbildung ihm vorblendet, und die Eoftbaren Wunden Sefu 
vernachlaͤſſigt; noch die Strafen der Hölle fürdter! — Wehe 
Dem, ber dort ſchweigt- und jchläft, wo er beten und wachen 
ſollte. Wehe den Trägen, den Ausgelaffenen und zu fpät Kom— 
menden, die mit umberfhweifenden Augen die Wände anfchaus 
en, und der füßen Worte der Palmen nicht achten! — Wehe 
Denen, die oft an Speife und Trank denfen, und die Strafen 
der Seelen im Reinigungsfeuer wenig erwägen und felten bewei— 
nen. Wäre einer nur Eine Stunde darin gewefen, nimmer würde 
er dann Ueberdruß auf dem Chor, noch Traurigkeit in der Fafte, 
noch Beſchwerde in der Arbeit empfinden. — Heil allen Ordens⸗ 
leuten und frommen Dienern Gottes, die fröͤhlich in göttlichen 
Dingen, fleißig im Lefen und Schreiben frommer Bücher find, 
ih und Andere von feichtfinnigen Worten abmahnen, umd ge 
treu für ihre Wohlthäter und alle Betrübten und Verfuchten be- 
ten, deren Anzahl groß und Gott beffer, denn den Menſchen, 
bekannt iſt. — Wer immer alſo dankbar und getreu iſt in gerins 
gen und gegenwärtigen Gaben, der wird würdig ſeyn, größere 
von Gott im Himmel zu empfangen. — Was in göttlichen Din: 
gen mit Nachlaͤſſigkeit betrieben wird, das geht nicht ungeftraft 
vorüber. Hütet euch und fürchtet, daß nicht das Almofen gegen 
euch fhreie; weil es übel angewendet ward und die geiftlichen Ta- 
geszeiten oftmals nachlaͤſſig abgehalten und vollbracht wurden! 
Bon welden Uebeln Jeſus Ehriftus ung befreie, der alle Ver— 
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gehungen uns barmberzig verzeihen und nad den Gefahren diefes 
Lebens uns zu den ewigen Freuden führen wolle. Amen. 





Zehnte Rede 


Bondem Shmudund den Sitten der Diener Got: 
tes im heiligen Tempel. 


1. » Sie ſchmückten das Angefiht des Tempels mit goldenen 
Kränzen, und weibhten den Altar dem Herrn; und ed war eine 
große Freudigkeit unter dem Volke. « (1. Mad. 4.) Geliebte Brüs 
- der, dieſe Worte werden im erften Buche der Machabäer von dem 
erneuerten Tempel Gottes gelefen und aud) bei ung zur gewöhnli— 
chen Zeit in der Kirche gefungen. Gleichwie alfo die Heiligen der 
alten Zeit in dem materiellen Tempel fröhlich und andächtig wa— 
ren, und für die Siege über ihre Widerfacher Bott in Hymnen 
und auf Saitenfpielen lobten: aljo follen auch wir, und zwar 
noch weit andächtiger in unfern Dankfagungen gegen Chriftus den 
Herrn feyn, der aus dem Gewoge der Welt und aus den Schlin— 
gen bed Teufels ung errettet, und und die Hoffnung gegeben har, 
zu dem Freudenfefte des himmliſchen Serufalems und zur Weihe 
des geiftigen Tempels zu gelangen, in welchem Gott mit allen 
feinen Heiligen wohnt. Sudet im Buchftaben den geiftigen Sinn 
und im Wachfe den verborgenen Honig; und es erfreue fih eure 
Seele in dem Iebendigen Gott und in jeglihem Worte, das aus 
dem Munde Gottes hervorgeht, wie die Engel und alle Heiligen 
im Himmel. Dann namlich wird auf der Leiter heiliger Worte 
eure Seele bis in die Höhen des Himmels emporfteigen Eönnen: 
wenn fie es verfchmäht, der Außerlichen Zierde zu achten, und 
aus tiefftem Herzensgrunde Gottes, ihres Herrn, allein eingedenE 
ift, in wiefern es ihr durch die Gnade himmliſcher Heimfuchung 
verliehen wird, feine Lieblichfeit im Stande der menfchlichen Ge— 
brechlichfeit zu Eoften. 
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2. Meine Brüder, dort ift die Weihe der Kirche groß und 
feftlih, wo die Reinheit eines unfhuldigen Lebens, die Freiheit 
eines guten Gewiſſens, die Fröhlichkeit geiftiger Freude, bie Ver- 
Eündigung der heiligen Lehre, die Beobachtung der Flöfterlichen 
Zudt, das Andenken an das bimmlifche Reich, die Vergeffenheit 
aller weltlichen Sreude waltet. — Dort ift wahre Schönheit des 
Tempel, dort wahrer Schmud ber Kirche durch grüne Majen 
und woblriechende Blumen, wo wahre Zerfnirfhung des Her: 
zens, demüthige Beicht des Mundes, und würdige Öenugthuung 
für begangene Sünden gefunden wird. — Dort ift die freudige 
MWeihe eines neuen Altared, wo neuer Andachtseifer und Dank: 
fagung für empfangene Wohlthaten im Jubel des Herzens wogt. — 
Niemand foll mit leeren Händen vor dem Angefichte des Herrn 
erfcheinen; fontern immer etwas zur Ehre Gottes ald Opfer auf 
den Altar legen. — Der bringt ein Opferkalb und einen Bock, 
der die Geilheit des Fleifches durch die Faſte bricht; — ber ſchlach— 
tet einen Ochfen und Stier, der den Stolz des Gemüthes und 
die Hartnadigfeit des. eigenen Sinnes durdy Demuth und den -- 
Rath des Weifen vernichtet. — Der opfert Gott ein unbefledtes 
und würdiges Lamm, der des Leidens Chriſti täglich in Andacht 
gedenft, und durd Geduld und Sanftmuth ſich Ihm gleihförmig 
bildet. — Der fchladhtet einen Widder, der feine ganze Tugend 
und Stärke Gott allein, fich feldft aber nichts Gutes zufchreibt. — 
Der verbrennt Nieren, Herz und Bruft als Brandopfer auf dem 
Altar, der alle fleiſchlichen Begierden durch den Eifer des Heili— 
gen Beiftes im Zaume hält. — Der bringt eine Qaube dar, der 
einfach wandelt, von fremden Dingen ſchweigt; mit den Leiden: 
den feufzt und für feine Widerfacher betet. — Der opfert Gott 
eine Qurteltaube, der die Keufchheit liebt und die Einfamkeit 
ſucht; und, wenn er irdifchen Troſt verliert, um fo freier jur 
bimmfifhen Burg auffliegt. — Der opfert einen Sperling, ber 
des Gefhmwäges unnüger Worte fi) enthält und durch feine Ned- 
feligkeit Keinem beſchwerlich fält. — Der aber ſchmückt das An« 


gejiht bes Tempels mit goldenen Kronen, der bie erlaudten Tha- 
ten der Heiligen gern liest, fchreibt und predigt; und, Andere 
zur Zugend anzuregen, die Belohnungen derfelben verfündigt, 
damit fie in Verfuchungen nicht verzagen. — Der hängt goldene 
Schilde zur Zierde der Kirche auf, der zur Erbauung des Näch- 
ften erzählt, durch wie viele Tugenden die Väter des alten und 
neuen Bunders glänzen, um Widerwärtigfeiten mir Geduld er: 
tragen zu lehren; der an die Arbeiten der Befenner erinnert, die 
Enthaltfamkeit zu empfehlen; die Siegespalmen der Jungfrauen 
und bie ftrenge Keufchheit der Witwen felig preist, zur Caſtei— 
ung des Leibes anzuhalten; die Bücher der heiligen Lehrer, die 
Reden ber Prediger auf würdige Weife zum Studieren, zum Le: 
fen, und zum Schreiben empfiehlt ; und bie guten Werke Ande— 
rer zum Lobe Gottes und zur Verherrlichung der heiligen Kirche 
rühmt und entfaltet. — Der malt und ſchmückt ſchöne Bilder, 
der durch fein Leben und feine Sitten den Nächſten erbaut. Sieh, 
es erglänzen fo viele goldene Schilde in der Kirde, ald Namen 
der Heiligen, als Fefte, als heilige Worte, und als wir gute 
Beifpiele feben. | 

3. O wie groß ift die FeftlichFeit, die in der Weihe der tri- 
umpbirenden Kirche gefeiert wird, wo, nach dem &iege über alle 
Feinde‘, mit Gottes Engeln alle Heiligen fich erfreuen, angethan 
mit weißen Gewändern, und gefrönt mit goldenen, unvergäng- 
lihen Kronen! Denn dort ift ewiges Lob und eine Herrlichkeit, 
die nie und nimmer verfiegt. Dort ertönen füße Stimmen ohne 
Mißklang; erhabene Gefänge, ohne Anftrengung ; dort herrfcht 
überaus großer Friede, obne Furcht; Freude, ohne Traurigkeit; 
Liebe, ohne Abnahme; Wiſſenſchaft ohne Irrthum. Dort iſt 
Ueberfluß ohne Mangel, Würde ohne Verachtung, Geſundheit 
ohne! Untergang, Fröhlichkeit ohne Thränen, Sicherheit ohne 
Angft, Luft ohne Lafter, Sättigung ohne Ekel, Klarheit ohne 
Nebel, Wahrheit ohne Schleier, Reinheit ohne Fleden, Frei: 
beit ohne Hinderniß; dort ift das Gewiſſen ohne Aengftlichkeit, 
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die allerhöchfte Gluͤckſeligkeit ohne Ende; dort find alle Güter in 
Bott! —ı DO wie feftfich erfreuen ſich dort die Seelen der Heili- 
gen, befreit von den Banden des Leibe, gereinigt von allen Fle⸗ 
cken der Sünde, Gott aufs Innigſte vereint und ohne Mittel 
mit Ihm verbunden! Frei fliegen ſie in der Unermeßlichkeit des 
Himmels und ſingen Bott in freudigem Dankliede: » Die Schlin⸗ 
ge iſt zerriſſen, und wir find befreit worden!« (Pi. 123.) 

4. So oft alfo wir ein Feft der Heiligen in der Kirche fei- 
ern, follen wir bedenken, in wie hochherrlichem Glanze basfelbe 
im himmliſchen Waterlande gefeiert wird, und Alles verfhmähen, 
was in diefem Leben ergetzt. — Selig die Neligiofen, die vom 
irdifchen Gewoge entfernt, von zeitlichen Sorgen befreit, und 
vor Leidenfchaften in Ruhe, das Auge des Gemüthes zum Him— 
mel richten, und vor Süßigkeit innerlicher Liebe fih fehnen, auf: 
gelöst zu werden und bei Chrifto zu feyn! — Selig, die alſo 
eifrig zu diefer himmliſchen Weihe fich vorbereiten, daß fie wür: 
dig werden, mit den Auserwählten bahin einzugehen! — Doch 
vernehmet die Stimme: Niemand kann bier mit der Welt fi 
erfreuen und hernach mit Chrifto herrfchen! — Durch liebliche 
Auen wandeln bie Thoren. zu böfen Gauen. Und die jegt immer 
Lüften und Ehren fuchen, werden dann ewiges Feuer und Trau: 
er finden. 

5. O ihr elenden und albernen Liebhaber der Welt, die ihr 
die Fefttage Chriſti und die Verehrung der Heiligen in Gaft: 
und Spielgelage umwandelt: wo werdet ihr hinkommen? — 
Wehe euch, die ihr Jefum verlaffet, und die Welt auffuchet; bie 
Heiligen vernachläffiget, und zu Beftandlofen und zu Lockern eud) 
gefellet; die Engel beleidiget und die böfen Geiſter ergeßet. — 
Wehe euch, die ihr die Einfachen verlachet und die Argliftigen 
preifet; die Roſen der Tugenden mit Füßen tretet, und Dornen 
der Sünden auffammnlet ; euern Blick auf die Güter der Gegen: 
wart beftet, und der Fünftigen Uebel euch nicht verfeher, noch) 
fie fürchtet! — Warum, ihr Thoren, täufcher ihr euch felbft, 
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und kehret nicht auf den wahren Weg zurück! — Fürchtet Gott: 
auf daß nicht, wenn ber Zorn des Herrn aufflammt, ihr mit 
den Gottlofen ſchnell von der Erde vertilgt werbet und die Hölle 
für die Lüfte euch zu Theil werde, die ihr geliebt babet! Denn 
»würdig ift der Arbeiter feines Tohnes,« (Luc. 10.) ob er Gutes 
oder Böſes in diefem Leben gethan habe. | 

6. Es hat auch die felige und heilige Mutter Kirche, zu 
großem Troſte und zur Zierde des Haufes Gottes, viefe, aller 
Ehre würdige, Leiber der Heiligen in fiherer Hut. Und bei dem 
Anblic derfelben werden die Gläubißfen oftmals zum Lobe Gottes 
und zu Xhränen angeregt, und fleben ſehnſüchtig um ihre tägliche 
Fürbitte, daß fie durch ihre heiligen Verdienfte würdig werben, 
zu den ewigen Freuden zu gelangen. Denn wo ift eine Kirche 
oder Gapelle, wie arm und gering fie auch fei, die nicht aus An— 
dacht gegen die Seelen der Heiligen, die nun glorreih mit Chri- 
fto herrſchen, einige ihrer heiligen Reliquien zur Zierde hätte 
oder ſich verfchaffte? Denn Ehriftum felbft verehrt wer die ges 
beiligten Gebeine der Heiligen demüthig ehrt, in welchen der Hei— 
lige Geift wohnte, und von welden die Welt überwunden und 
der Zeufel durch den Glauben Ehrifti zu Schanden ward. Unbe— 
zweifelt follen wir alfo hoffen, daß fie gern für ihre Freunde bit- 
ten, die noch auf Erden pilgern, und bie fie mit Inbrunſt be: 
ten, die Augen oft zum Himmel erheben und Chrifti wegen 
Alles, aus ganzem Gemüthe, verlaffen feben. 

7. Es frommt alfo nicht wenig, ſchwache Gemüther zur 
Sreudigkeit des Herzens zu ftimmen, wenn an hohen Feften die 
Priefter und Diener der. Kirche in fhönern Gewaͤndern erſchei⸗ 
nen, den Gottesdienft glängender zu feiern; und wenn die Al 
täre und geheiligten Stätten mit Blumen und grünen Zweigen 
gefhmückt werden, daß durch diefe Außerlichen Zeichen die Her- 
zen der Lauen um fo fehneller zur Betrachtung der. himmliſchen 
Güter erweckt und entzündet werden. Nichts aber ſoll in derlei 
Geremonien, Verehrungen und Zierden eitler Weife, wegen des 
| 15 * 
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menfchlichen Lobes oder eigenen Wohlgefallens geſchehen: auf daß 
Gott, der die Herzen der Demüthigen ſieht, nicht durch eitles 
Geſchrei und beftandlofe Sitten beleidigt werde, und das zeitliche 
Feſt aus irgend Leichtfinn oder Vorwig in ein Lafter der Seele 
fih ummwandle. Denn nicht lieblich ift das Lob in dem Munde des 
Stolzen; aud bat Gott Eein Wohlgefallen an tonreichen Lippen, 
die durch eitle Ehre beflect find; noch an dem Gefang, der durch 
eine ftreitfüchtige Stimme vorgetragen wird, — Es danfe alfo 
Gott jeder andächtige Beter; es juble dem Herrn Lobgefänge 
jede liebeglübende Seele; es Toben und preifen Gott.alle Kirchen 
der Erde mit allen Chriftgläubigen diefer Welt und ſprechen: 
Dir gebührt Lob und Ehre, Herr, für Deine allerhöchſte Würde 
in alle Ewigkeit ! Amen. 





Eilfte Rede. 


Bon vier Bedingniffen, die zur Erbauung und 
zur Zierde des Haufes Gottes gehören. 


ı. » Deinem Haufe geziemt Ehre, Herr, zu ewigen Xas 
gen!« (Pf. 92.) Vielgeliebte Brüder, feid vorfihtig und züch— 
tig an jeglihem Orte und zu jeglicher Zeit; ganz vorzüglich aber 
in der Kirche, im Chor und beim göttlichen Dienfte, wo ihr von 
Vielen Eönnet beobachtet werden. »Ihr feid der Tempel Got— 
tes; « (2. Cor. 6.) euch hat Gott zum Erbe ſich erwaͤhlt; euch hat 
Er verheißen, das Reich Gottes zu geben. Merket euch alfo vier 
Bedingniffe, die zur Zierde des Haufes Gottes gehören und zur 
Heiligkeit des wahren Gottesdienftes führen. Segliches gute Haus 
muß eine fefte Grundlage, gerade Wände, helle Fenſter und ein 
vollftändiges Dad haben. 

2. Zuerft alfo muß das Haus unferer Seele die Grundvefte 
einer tiefen Demuth haben, daß nicht das ganze Gebäude von 
der Höhe des Stolzes in die Tiefe der ewigen Verdammniß bins 
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abftürge. Deßhalb verfanfen Viele von bem Ordensftande in manch— 
faltige Verſuchungen des Teufels und fleifhliche Lafter, weil fie 
feine SeftigEeit hatten, und nicht auf der feften Grundlage der 
Demuth ftanden, die ben Menſchen vor unzähligen Schlingen 
und Bällen des böfen Geiftes behütet. — Selig die Seele, die Feine 
zeitliche Ehre fucht, fondern alles Bequeme nah Möglichkeit mei- 
det, und Verachtung als ihren größten Gewinn anſieht! — Es 
ſprach eine fromme Seele: Die mic loben, täufchen mich oft; die 
‘ mid) fchelten, thun mir immer Gutes! — Deßhalb betet ber heis 
Iige David: » ber Fuß der Hoffart Eomme nicht zu mir!« (Pf. 35.) 
Warum? Weil dadurd Zene fielen, die Ungerechtigkeit wirkten; 
und verftoßen wurden fie, und Eonnten nicht ftehen. Warum aber 
Fonnten fie nicht ftehen? Weil fie ſtolz waren, und Gott nicht 
dankten. » Denn Gott widerfteht den Stolgen; den Demüthigen 
aber gibt Er Gnade. « (1. Pet. 5.) — Niemand wird ficher und 
gerecht gelobt, außer der wahre Demüthige, dem die ganze Welt 
und alle ihre Herrlichkeit verleidet. — Wer alfo gut und feft fe: 
ben will, der bewahre die Grundvefte der Demuth, und weiche 
nicht von der Demuth ab; wie fehr immer er von den Menfchen 
gelobt und geehrt werde. — Hütet euch, meine Brüder, durd) 
Hoffart und eitled Lob der Menſchen den ganzen Lohn eurer Ar: 
beit zu verlieren, damit ihr nicht mit dem böfen Geifte in bie 
Verdammniß und in das ewige Feuer verfinfet. Schnell glei) 
dem Nauche vergeht alle Luft des Fleifches, alle zeitliche Ehre und 
Herrlichkeit; doch nicht ſchnell vergeht die Höllifhe Strafe; fondern 
in Ewigfeit dauert das Feuer, das dem Gottlofen bereitet ift. 
3. Zweitens muß das Haus unferer Seele vier gerade und 
fefte, aufwärts gerichtete und wohl verbundene Wände haben ; 
und diefe dürfen nicht aus krummem Gehoͤlz, noch aus zerbroche: 
nen Bretern, fondern fie müffen aus Eoftbaren, Eunftreich ge: 
fhnittenen und wohl gefchliffenen Edelfteinen beſtehen. Dieß find 
die vier heiligen Evangelien, von ber Menſchwerdung Chrifti an, 
wahrhaft befchrieben, und der ganzen Welt auf heilfame Weife 
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zum wahren — und zur Richtſchnur eines gerechten und from⸗ 
men Lebens aufgeſtellt. Dieſe Waͤnde ſind höchſt ſtarke Mauern 
und gleich den Thürmen Jeruſalems mit ihren Veſtungswerken; 
die nimmermehr fallen; noch in Ewigkeit zu Grunde geben kön⸗ 
nen; »bdenn die Wahrheit des Herrn iſt von Ewigkeit und wird 
bis in Ewigkeit verbleiben. « (Pf. 99.) — Wie fehr alfo auch die 
Melt gegen die Gläubigen, Demüthigen und Frommen wüthe; 
oder wie gewaltig auch der Teufel fie verfuche, oder der Tyrann 
fie verfolge, oder der Geigige fie beraube: nie und nimmer wird 
darum der Gerechte, der auf Gott vertraut, verwirrt werben. 
Und ob der Boshafte fluche, der Heide verlahe, der Jude ver: 
fpotte, der Argfiftige rüge, der Weltweife verwerfe, der Ungläu: 
bige zweifle, der Srrgldubige irre, der Läfterer belle, der Beſeſſene 
ſchreie, das zürnende Schwert drohe, der Wüthige mit den Zaͤh⸗ 
nen Enirfche: fo wird doch immer über Tügenhafte Menſchen ber 
wahrhaftige Chriftus triumphiren; und fiegen wird mit ihm ber 
gläubige Chrift, det durch feine wahrhaften Worte gefräftiget 
ift. » Fürchte dich nicht, du kleine Herde, ſpricht Er; Ich werde 
euch einen Mund und Weisheit geben, welder alle eure Wiber: 
facher nicht werden widerfiehen noch widerfprechen Eönnen.« (Luc. 
16. 21.) Denn leichter ift es, daß Himmel und Erde vorüber: 
geben, als daß Ein Punct vom Gefege falle. Wer alfo Ehrifto 
folgt, und recht glaubt, und gut Iebt, wie die Evangelien Ieh- 
ren, und bie beifigen Lehrer deutlich erklären, der hat vier gerade 
und feſte, durch die göttliche Liebe verbundene Wände, die den 
Tempel feiner Seele gewaltig befeftigen und alle Zweifel von feis 
nem ®emüthe verfcheuchen. Denn es dienen die heiligen, von 
Gott felbft eingeflößten Worte des Evangeliums einem yläubi- 
gen Menfchen oder. einer frommen Seele, wie goldene Schilde 
gegen die feurigen Pfeile des Teufels und die Lockungen des lei: 
ſches; wie Foftbare Steine auf der Bruft des hohen Priefters Aaron, 
gegen die Jrrfale der Welt; wie glänzende Perlen in ber Krone 
der Jungfrau, gegen böfe Gedanken; wie brennende, mitten in 
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der Kirche vor dem Herrn des Himmels und der Erde feurig leuch⸗ 
tenbe Lampen; und wie äbherne mit Silber gefehmücte Säulen, 
die das ganze Gebäude des Tempels tragen. 

4. Selig die Seele, die an jeglihem Worte, das aus dem 
Munde Gottes hervorgeht, und an Allem, was ſie im Evangelium 
bört oder liest, lieblichen Wohlgeſchmack findet; denn je öfter Je— 
mand die Worte des Evangeliums bört oder Tiest, und je auf: 
merffamer er fie bedenkt und erwägt, je mehr wird er an Tu: 
genden zunehmen, und je fefter wird das Haus feiner Seele fte- 
hen, und audy um fo herrlicher glänzen. — Gar fehr aud wird am 
Ende fich erfreuen wer Jeſum innig liebt, und eine befondere 
Gnade wird er von Ihm erlangen, weil er Seiner oftmals ge: 
dachte. Denn Er ſelbſt fprach zu feinen geliebten Juͤngern, die 
Fremdlinge und Verbannte in diefer Welt waren: » WBerbleibet in 
Meiner Liebe, Wer in Mir bleibt in dem bleibe auch Ich. « (Joh. 
15.) — Wenn ihr viele Frucht bringen und das Verdienſt eurer 
"Arbeiten vermehren wollet, fo gebet auf dem engen Wege; ver: 
laffet nämlich euern eignen Willen, des Gehorfams- wegen, ber 
auf. geradem Wege in das ewige Leben führt. Und wollet ihr 
überdieh die Wiffenfchaft aller Bücher wiffen, fo befleißet euch, 
Chriſto durch das Kreuz und die Verachtung aller menſchlichen 
Dinge zu folgen; und ihr werdet Ruhe für eure Seelen finden; 
und es wird das Himmelreich euch aufgethan werden. — So reis 
niget denn den Ader eures Herzens von den Difteln und Dor- 
nen der after, und ihr werdet die Gnade Ehrifti und die Freund— 
{haft aller heiligen Engel gewinnen. Denn es werben euch für: 
wahr, wenn ihr im Weinberge des Herrn arbeitet, viele Zur 
‚gendpflanzgen in der Seele auffproffen; nämlich ſtatt der Klette 
der Hoffart, die Marde der Demuth; ftatt der Meffel der Un— 
zucht, die Lilie der Keufchheit ; ftatt des Wermuths des Zornes, 
der Feigenbaum der Sanftmuth ; ftatt der Dornen bed Meides, 
die Roſe der Liebe; flatt der Diftel der Traurigkeit, die Traube 
geiftiger Freude; ftatt des Unkrauts der Zwietracht, der Balſam 
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füßer Eintracht; ftatt ded Wachholders ber Beleidigung, ber Del: 
baum brüderlihen Mitleids; ftatt der Wegewart der Ausgelaf- 
fenbeit, die Myrrhe andächtiger Betrachtung. 

5. Drittens muß das Haus unferer Seele fieben belle Sen: 
fter haben, und immer müſſen diefe, das Licht des Himmels zu 
empfangen, Gott geöffnet, doch gegen die Donner und Blige 
des böjen Geiftes gefchloffen feyn. Diefe Fenfter find die fieben 
Gaben des Heiligen Geiftes, die die Seele durdy die Erfenntniß 
ber Wahrheit erleuchten, und durch den Eifer der Liebe entflam- 
men. Hat die Seele diefe Gaben empfangen und ift fie dadurch 
erleuchtet und entflammt, dann weichen die Binfterniffe der Sünde 
und die Ergeßungen der äußerlihen Sinne, wodurd die Augen 
der Thoren geblendet werden; die nur auf weltliche EitelEeiten 
blicken, und ach! der Glorie der Seligen im Himmelreiche nicht 
achten! — Hüten müffen wir uns alfo gar fehr, daß nicht die 
Fenſter unferer Seele, durch den Rauch des Zornes, oder durch 
den Nebel der Traurigkeit, oder durch den Dunft des eitlen Ruh— 
mes, oder durch fehändliche Bilder, oder durch langes Gefchwäg 
verfinftert werden. Gany vorzüglich aber müffen wir verhüten, daß 
nicht unfere, vom Geiſt der Weisheit und des Verftändniffes der 
Schriften erleuchteten Fenfter dur den Anſtoß harter Worte 
kerbrechen , oder durch den Unflath böfen Argwohns verunreinigt, 
oder durch zeitliche Sorgen zu fehr getrübt, und auf ſolche Weife 
von der Klarheit des himmlifchen Lichtes abgewendet und des gött⸗ 
lichen Zroftes oftmals beraubt werden. — Mit aller Vorficht 
müjfen wir daher die Senfter -unferes Hauſes an jedem Orte und 
zu jeder Zeit bewahren; weil das gebrechliche Leben des Menſchen 
ſo leicht vom Eifer der Andacht zu irdiſchen Beſchäftigungen her— 
abſinkt, ſich zu erholen, oder von dem Anſcheine ſich täuſchen 
laͤßt, Andern zu nützen. Oft auch wird, wer Gott abwartet, vom 
Engel ver Finſterniß, unter dem Anſchein aͤußerlicher Erholung 
geäfft. Daher müffen wir dem andäctigen Gebet um fo anbalten- 
der uns ergeben und die Fenfter unferes Hauſes um fo ftärker 
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durch heilige Betrachtungen verwahren, daß nicht durch die Um— 
berfchweifung des Gemüthes der Teufel Raum gewinne, einzu: 
kehren; und dieß zumal zur Zeit des Gebetes oder der heiligen 
Lefung. Denn heimlich fhleiht Satan mit außerlichen Blendwer—⸗ 
fen durch die Pforten der Augen und Ohren ein, und ſucht ei- 
nen Pfalm oder ein Wort aus dem Munde des Lefenden zu rau⸗ 
ben, oder er fliſtert ihm ein, vor Ueberdruß des Gemüthes aus 
dem Chor zu gehen. Deßhalb ſoll man allen Fleißes ſich bemühen 
und bei Zeiten ins Innere zurückkehren, auf daß, wenn Chriſtus 
kommt und an der Thür pocht, Ihm alſogleich aufgethan werde, 
und das Licht feiner Gnade auf liebliche Weiſe einfließe, und das 
ganze Haus des Gemüthes erleuchte, reinige und heilige, und vor 
allen andrängenden Laftern um fo ficherer behüte und vertheidige. 
6. O buldreihiter Herr Zefu, meine Barmherzigkeit und 
meine Zuflucht in aller meiner Trübſal und Angft, o laß zuwei— 
len Did) herab, in Begleitung Deiner heiligen Engel, mit bei: 
nem bimmlifchen Lichte in das Haus meiner Seele einzukehren 
und mit jenem goldenen, von paradiefifhen Gewürzen erfüllten 
Rauchfaß all mein Inneres zu berauchern, und mein Herz zu eis 
nem Tempel des Heiligen Geiftes zu weihen, mit dem heiligen 
Kreuze zu bezeichnen, mit dem Dele der Gnade zu falben, die 
goldene Urne mit dem Manna dafelbjt nieder zu ſtellen, und das 
Buch Deines Gefeßes mir feft and Herz zu legen, daß ich darin 
ftudiere und Deine himmlifhen und göttlichen Gebote lefe, Tag 
und Nacht, fo lange ich als ein Fremdling auf Erden pilgere ! — 
7. Es muß aud das Haus unferer Seele vier ftarfe Bal- 

Eon haben, daß nicht durch den Wind des Stolzes die Wände ber 
wegt werden; oder irgend Einer, wenn der Speer des Fluches 
ihn traf, von der Wahrheit des Evangeliums und von der Hei: 
figkeit eines demütbigen Lebens abweiche. Denn ohne Demuth 
und fefte Hut, ift Altes den Gefahren und dem Sturze ausge— 
fegt. — Es halte fi) demnach die. getreue Seele an’ den Balken 
der Gerechtigkeit, und thue Niemand unrecht; fie halte fih an 
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den Balken der Stärke, und ertrage die Bosheit der Andern auf 
fiebreiche Weife; an den Balfen der Mäßigkeit und bezähme das 
Selüfte des Fleiſches; an den Balken der Klugheit, und verbüte 
"den Trug des Irrthums. » Mein Sohn, nimm von Jugend auf 
Lehre an, und Ierne Weisheit von dem Weifen , auf daß du 
Flug feift; denn die Unwiffenheit ift die Mutter des Jrrtbums. « 
- (Eeeli. 6.) — Sei auch nicht nadhläffig ; denn die Nachläſſigkeit 
ift ein Verluſt vieler guten Werke und ber Zeit. Wer Fann bie 
verlorne Zeit wiedergewinnen ? — Eine Stunde Stillſchweigens 
mit Gott verlebt, wird das Gewiffen mehr erfreuen, ald brei 
Stunden mit eitlem Geſchwaͤtz zugebradht, Seid alſo, meine 
Vielgeliebten, fleifig im Werke, unwiffend im Böfen, Elug im 
Guten, behutfam im Neden, andaͤchtig gegen Gott, gütig ge: 
gen den Naͤchſten, fremd diefer Welt und nahe dem Himmel. 

8. Viertens muß das Haus unferer Seele ein feftes und 
vollftändiges Dach haben, gegen Regen und Wind: daß nicht 
ein Werk, das gut begann, zu Grunde gebe, bevor es vollendet 
ift, und Derjenige in Aergerniß verfinke, der aus Sorgloſigkeit 
es unterließ, fein wohl gegründetes Haus zu deden. Es ſpricht 
der Bräutigam im hoben Liede: » Die Dachſparren unferer Haͤu⸗ 
fer find von Cedernholz und das Gebälfe von Cypreſſenholz.« 
(Goh. L. 1.) Die Dachfparren beftehen aus zweierlei Gehölz, das 
oben an ber Spitze des. Haufes fich vereinigt, unten aber getbeilt, 
doch mit Nägeln über den Wänvden befeftiget ift. Es babe alfo 
unfere Seele im Anfang ihrer Bekehrung Standhaftigkeit, an 
Zugenden zuzunebmen; und babe auch Beharrlichkeit in guten 
Werken bis zum Austritt ihres Lebens aus dem Gefängniffe des 
Leibes: auf daß fie für die Furze Arbeit des Kampfes, den Lohn 
einer ewigen Seligkeit empfange. Mit diefem zweifachen Gehölz 
der Standhaftigfeit und VBebarrlichkeit wird das Dach der, nad 
dem Bilde der Beiligften Dreieinigkeit erſchaffenen Seele gebaut 
und vollendet. — Viele fangen eifrig an, doch werben fie all: 
mälig lau; fie wenden fi zu dußerlihen Dingen und vernach— 
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Täffigen zu vollenden was fie begonnen haben. Kein vollftändiges 
Dad) hat das Haus diefer Menſchen: deßhalb Eehren dafelbft oft» 
mals böfe Gedanfen ein, die dad Gewiffen beflefen, und die 
Gnade Gottes verlieren. Und wenn endlich der Wind der Verſu— 
Kung fich erhebt und heftig weht, dann fallen fie entweder von 
ihrem guten Vorfage ab, oder fie finnen auf Antrieb des böfen 
Geiſtes darauf, ihren Ort zu verlaffen. Nimmer Fönnen, wo: 
fern fie dem Rathe der Worgefegten fich nicht fügen, derlei Men: 
ſchen mit den Guten ausharren. — Weiche, o gebrechlicher Menfch, 
nicht von dem Ordensftande, und entferne dich nicht aus ber hei: 
ligen Verſammlung; fondern halte Eurge Zeit aus, und bebenfe 
die Hoffnung ewiger Vergeltung in den himmliſchen Freuden. 
Steh feft in deinem guten Vorfage; füge dich gutem Rathe in 
Demutb; Eämpfe jeden Tag männlich; arbeite aͤmſig, bete fleis 
fig, ertrage geduldig, verzeih willig, erwarte langmüthig, hoffe 
zuverſichtlich, verharre ſtandhaft; und du wirft unbezweifelt mit 
der Krone der Glorie von Gott gekrönt werden. » Denn wer aus» 
barrt bis ang Ende, der wird felig werden. « (Matth. 24.) 

9. Es ift auch nützlich, unfer Haus mit felfigen Ziegeln zu 
decken; daß nicht der Wind der Hoffart und aufblafe, oder der 
Regen finnlicher Ergegungen des Gewiffen beflecke. Diefe felfigen 
Ziegeln find die Beifpiele und Worte Chrifti, die ung lehren, 
dem Teufel wiberftehen,, feinen böfen Einflifterungen durch gute 
Betrahtungen begegnen, und Tag und Nacht im Gebet aushar- 
ren. Selig die Seele, die da verdient, ihr Leben zu einem guten 
Ende der Beharrlichkeit hindurch zu führen, daß fie nad) vielen 
Arbeiten des Leibes und Schmerzen des Herzens mit Chriſto 
am Kreuze ausrufen können: »Es ift vollbracht!« (Joh. 19.) 
Dieß Wenige nun haben wir zum Lobe Gottes von dem Haufe 
und dem Tempel der Seele gefproden; es erübrigt uns alfo 
noch, Gott feldft für die geringften frommen Gedanken und 
Worte, den reichlichften Erguß unferer Danffagungen zu opfern. 

"10, Immer alfo follen wir jede heilige Stätte in Ehr— 
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furdt betreten; weil bafelbft den Betenden zahlloſe Wohltha— 
ten erwiefen werden. Denn dort empfängt der reuige und ber 
tende Sünder Verzeihung; und dort erwirkt der dankfagende 
Gerechte Gnade. Dort erhält der feufzende und betende Arme 
Almofen; und der mitleidige Reiche, der dasſelbe fpendet, Barm— 
berzigfeit von Gott, Dort bringt der Meffe Iefende Priefter 
Gott das. allerhödhfte Opfer dar, und betet für ſich und für 
viele Andere ; der Eniende Ehrift aber , der bem heiligen Meß— 
opfer beimohnt, wird oft bis zu Thranen zerfnirfcht und ber 
rent feine Sünden von Herzen. Dort erwägt der andächtige 
Beter das heilige Leiden Chrifti; dort empfängt ber pilgernde 
Wanderer, der in die Kerne reist, den Segen und einen üb: 
rer auf gutem Wege, Jeſum Ehriftum, den getreueften Sreund. 
Dort vertritt der Diener des Priefterd beim Altar die Stelle 
der. Engel in einem Dienfte, der Gott überaus wohlgefällig ift. 
Dort empfängt. Derjenige, der zur heiligen Communion geht, 
den allerheiligſten Leib Jeſu Ehrifti, die Speife der Engel, die 
Babe, die jede andere unendlich übertrifft. Dort erflebt, wer 
zur Arbeit geht, Stärke von Gott, die Hige und Laft des Ta— 
ges zu ertragen; dort erhält der Traurige Iroft, der Furchtſa— 
me Vertrauen, der Zerknirfchte Andacht, der Verſuchte Mittel, 
der Geängftigte Rath , der Schwache Hilfe. Dort empfängt 
der Geſunde Freude, der Kranke Arzenei, der Sterbende Schug 
auf dem Wege vor dem Feinde, der Werftorbene Befreiung 
von den Strafen, durch die Feier der heiligen Meſſe. Es ift 
alfo heilſam in das Haus Gottes einzugeben, die Kirche zu 
beſuchen, die heilige Meile zu bören, auf dem Kirhhof um: 
berzugeben, für die Verftorbenen zu beten, die heiligen Stät— 
ten und Altäre zu ſchmücken, die Neliquien der Heiligen zu 
bewahren , und ihre Bildniffe zu verehren, das göttliche Altars- 
facrament Chrifti anzuberen; erhabene Dinge nicht ergrübeln, 
verborgene Geheimniſſe nicht ergründen zu wollen; fondern die: 
felben in Demuth anzubeten und Gott das Unerforfhlihe ans 
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beim zu ftellen. Denn die Wahrheit führe Niemand irre; Als 
les kann der allmädtige Gott. — Wer gut fiehen und Gott 
gefallen will, der foll alle vergangenen Uebel feines: Lebens 
oftmals ſchmerzlich bereuen, und aud über das Gute, das er 
unterließ, fo wie über die Sünden trauern, die er bereits ges 
beichtet hat; er fol, das Heil feiner Seele zu wirken, oftmals 
feufzen , oftmals beten, oftmals zur Beicht und zur heiligen 
GCommunion gehen. — Zeichen der Frömmigkeit jind: Oftmals 
gute Vorfäge fallen, oftmals Gutes denken, fchreiben, Iefen , 
Hymnen und Pfalmen andächtig erwägen, niemald müſſig ge: 
ben, Unnüges meiden, Fruchtbares, wirken, Gott von Kerzen 
lieben und mit dem Munde andächtig Toben. 

11. Meine Brüder, jest ift die Zeit der Gnade, jekt 
müffen wir ſuchen, bitten und anflopfen; und mit aller Gorg- 
falt uns bereiten, die Gnade Gottes zu empfangen. Sept koön— 
nen wir an jeden Tage und an jedem Drte dad ewige Neid) 
verdienen und den ewigen Strafen entkommen, wenn wir mit 
der Gnade Gottes wahre Buße thun. Noch ift die Pforte des 
Himmels nicht gefchloffen, noch fteht die Thür offen; eingehen 
Eönnnen die bereit find; die abe! noch nicht bereit find, follen 
ſich beeifern, ſich vorzubereiten und ihr Leben vollfommen zu 
beffern: daß fie, wenn Chriſtus Eommt und ruft, würdig feien, 
mit den Gerechten freudig einzugeben. — O gläubige und de: 
mütbige Seele, betrachte, wie groß die Barmherzigkeit Gottes 
in deinem Leben gegen dich ift; da Er ſich nicht fogleich rächt; 
fondern lange wartet und mild zu fih zurückruft! — O glüd: 
felige Mutter, heilige Kirche! fürwahr bei bir ift der verborgene 
Gott, der Schaß der Unendlichkeit, die reichlichfte Erlöfung und 
das ewige Heil! Fein menfhliches Auge bat ed gefeben, und kei— 
nes vermag ed zu feben, kein Verſtand reicht bin es zu erfaffen, 
Eeine gebrechliche Vernunft, es zu ergründen, auf welche Weife 
Gott wahrhaftig ganz im Sacramente enthalten ift, genoffen 
wird und dennoch immerdbar ganz verbleibt! O wie große Wun— 
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derdinge wirkt im Sacramente Gott, dem nichts unmöglich ift, 
was immer Er zur Ehre feines Namens und zu ewigem Angeden— 
Een thun will, im Himmel und auf Erden! — O Opfer des Hei: 
les, das du die Pforten des Himmels eröffneft: wie wunderbare 
Dinge werden von dir gefagt; wie unausfprehli find alle Ge: 
beimniffe, die in dir verborgen find, wie fromm und wahrhaft 
werden fie von dir geglaubt und unfichebar durch dich gewirft! — 
Diefe Geheimniffe werden uns vorgefeßt, fie getreu zu glauben, 
ehrfurchtsvoll zu feiern, ſehnſüchtig zu empfangen, mit Lieblich- 
Feit zu koſten, unabläflig zu betrachten, glübend zu umfangen, 
und täglich für das Heil Aller, Gott dem Water mit größter 
Dankbarkeit aufzuopfern! Denn fo oft die heilige Meſſe gefeiert 
und die Hoftie dur das Wort Gottes confecrirt wird, fo oft 
kommt unfer Gott zu den Menfchen , fteigt der Menfchen wegen 
vom Himmel herab und verlangt bei den Menfchen zu bleiben, 
die Er erfchaffen und erlöst hat, und in Ewigkeit felig machen 
will; feiner treuen Verbeißung gemäß: » Sieh, Ich bin bei euch 
alle Tage bis zur Vollendung der Zeiten.« (Matth. 28.) O troft: 
volles Wort, o mildes und getreues Zeugniß, o große zweifel- 
lofe und göttliche Verheißung: Gott bei fih im Sacramente ge- 
genwärtig zu haben, den die Engel ald Herrfher im Himmel 
baden und anbeten! 

ı2. Wenn alfo die heilige Hoftie auf dem Altar von den 
Händen des Priefters erhoben und den Ehriftgläubigen zur An— 
betung .vorgezeigt wird, dann wird unter gebeimnißvollem 
Schleier, Chriftus, der für ung gelitten hat und am Kreuze ger 
ftorben ift, wahrhaft angebetet, andäctig angerufen und würdig 
geehrt. — Wer immer alfo in den Tempel Gottes gehen, und 
dafelbft beten oder fingen, oder Meſſe leſen oder hören will, der 
- fol in frommer Abſicht alfo fich vorbereiten, als ob er zum ficht- 
baren Oberhaupte der Kirche oder zum Monarden gehen wollte, 
in einer nogbhwendigen Angelegenheit, eine Gnade für fih und 
feine Sreunde zu erbitten. Denn es frommt dem Beter oder Pfal: 
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menfänger gar fehr, zu jeder Zeit und an jedem Orte ſich Gott 
dergeftalt gegenwärtig zu denfen, wie Er und feine heiligen Ens 
gel mit Elaren Augen ihn wirklich anfhauen. — Wie aber Jeder 
vor dem Gebete ſich bereitet hat, fo wird er ſich hernach auch 
oftmals im Gebete finden. Ein Zerftreuter betet zerſtreut, ein 
Leichtfinniger fingt Teichtfinnig. — Bedenke, gebrechlicher Menfch, 
die Ehrfurdt, die Gott gebührt, und geh mit dem heiligen Das 
vid »voll heiliger Furcht in die Stätte der wunderbaren Hütte 
ein.a (Pf. 41.) — Sei nicht vermeffen ; fondern bitte mit dem 
Zöllner um Barmherzigkeit und Verzeihung in diefer gegenwärs 
tigen Verbannung; daß du dann würdig werdeft, mit dem ars 
men Lazarns ewige Ruhe und Slorie im Himmel zu eclangen. 
Welche uns allen barmberzig verleihen wolle Jeſus Chriftus, der, 
aus Maria, der Jungfrau geboren, und für uris gefreuzigt und 
geopfert, mit dem Vater und dem Heiligen Geifte lebt und res 
giert, Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


Folgen einige Beifpiele zur Erbauung. 


13. Ein gottesfürdtiger Bruder unferes Hauſes, der die 
heilige Meffe Iefen wollte, befuchte früher aus brübderlicher Liebe 
einen andern Bruder, der ſchwer krank in feinem Bette lag. Es 
bat ihn alfo der Kranke, daß er beim heiligen Opfer den Herrn 
getreu für ihn bitten möchte, damit er, wenn es Gottes Wille 
wäre, wieder gefund würde. Der Priefter nun, der, von Barm⸗ 
berzigfeit gerührt, dieß Werk der Liebe, mit Inbrunft thun 
wollte, betete in großer Andadht zu dem Herrn der Erbarmuns 
gen für die Gefundheit des Bruders. Als er dann nad vollbrach- 
ter Meile ſich abermal zu dem Kranken begab, und ihn fragte, 
wie er fich fühle, antwortete der Kranke: Gott fei Dank, ich be— 
finde mich etwas befler durch die Kraft der heiligen Mefle, die 
ihr heute, aus brüderficher Liebe für mich, gelefen babet. Nach ei- 
nigen Tagen alfo ward jener Eranfe Bruder wieder vollkommen 
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gefund und nahm an großer Frömmigkeit im heiligen Orden zır. 
Sehr gern las er fromme Bücher und die Neben der Heiligen, 
und ward nach wenigen Jahren durch Gottes ordnende Vorfehung 
zum Prior erwäßlt. 

ı4. Ein älterer Bruder unferes Conventes ward einige Zeit 
von beftigem Schmerz der Eingemweide gepeinigt, fo daß er weder 
figen noch ſchlafen Eonnte; da der wüthige Schmerz im Innern 
ihn aller Ruhe beraubte. Als ernun eine ganze Nacht hindurch 
und beinahe bis zum Mittag die bitterfte Pein gelitten hatte, 
und bald ſich Iegte, bald aufftand, Linderung fuchte und Feine 
Hilfe fand, kam ein frommer Laie, ihn zu befuchen; und ſprach, 
von Mitleid gerührt, ihn zu tröften: Stehet auf und Fommet 
mit mir zum euer; ich hoffe, dieß wird euch wohl thun; wie 
ih feldft und auch Andere erfahren haben, die mit diefem Uebel 
behaftet waren. Der Bruder fügte fih alsbald der Ermahnung 
und ging aus dem Schlafzimmer hinab ; doch folterte der Schmerz 
ihn noch immer fort. Da er nun zur Thür des Chors Fam, ff: 
nete er biefelbe, mit dem Verlangen, die Hilfe des Herrn an— 
zuflehen. Er ging alfo in ben Chor, Eniete fi) nieder in Gegen: 
wart des allerheiligften Sacramentes, und fiel vor dem Hochaltar 
auf's Angefiht. Indef er nun vor dem Anblick des Herrn und 
vor den heiligen, im Altar verborgenen Reliquien anfing zu bes 
ten, ließ der Schmerz allındlig nad). Dieß aber flößte ihm Ver— 
trauen ein, und er biele im Gebete an, bis aller Schmerz auf: 
börte. Da erhob er fih, daukte Gott und feinen Heiligen, zu: 
mal dem heiligen Blutzeugen Panthaleon, deflen Feft damals ber - 
gangen ward, und den er mit aufrichtigem Herzen liebte. Hier: 
auf ging er in Freude feines Herzens um den Altar, kuͤßte ın 
Andacht die Thür des Tabernafels, flieg zu den übrigen Altären 
in die Kirche hinab, betend und Gott dankend; und er genas fo 
gänzlich, daß er noch an demfelben Tage mit den Brüdern zur 
Arbeit und auf den Chor geben Eonnte. 

16. Ein Laie, der in einem Haufe unferes Ordens vertraut 
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war, kam einft aus Andacht in bie Kirche, zu beten; ward aber 
vom böfen Geifte zur Trägheit verfucht; die auch fo fehr bei ihm 
überhand nahm, daß er anfing, bafelbft einzufchlummern. Da 
er fih nun niederwärts gefenft hatte, um zu fchlafen, ſah er im 
Traume eine majeftätifche Frau vor fich ftehen, die diefe Worte 
zu ihm ſprach: Wenn du fchlafen willft, fo fteb auf und geb in 
bein Bett; denn diefe Stätte ift nicht da, daß man darin fchlafe, 
fondern daß man wache und bete! — Erfchroden über die Ge- 
fiht, ftand er fogleich auf, erkannte ſich ſchuldig, und erzählte 
Andern zur Warnung und Befferung dieß Ereigniß, daß fie in 
der Stätte des Gebetes nicht einfchliefen. 

ı6. Eine arme Frau, die da Tiebte was Gottes ift, Fam 
oftmals in die Kirche und hörte gern Gottes Wort predigen, Als 
fie nun einft. aus der Kirche Fam , ward fie befragt, was fie Gus 
tes aus der Predigt fich gemerkt hätte. Hierauf antwortete fie in 
kurzen Worten: Ich kann euch nicht Vieles fagen; doch fo viel 
habe ich wohl gehört und gemerkt, daß ich Eünftighin nicht mehr 
fündigen will! — Wohl und Flug antwortete fie, die die befte 
Frucht der Predigt mit fi nahm; welde darin beftebt, nicht 
mehr zu fündigen. — Daher auch fprach unfer Erlöfer zu jenem 
frommen Weibe: »Selig, die das Wort Gottes hören und bad: 
felbe bewahren!« (Luc. 11.) 


Kempis. I, Bd. 16 


=M2 


Neun Reden an die Brüder. 


Erfte Nede 


Von der Verläugnung feiner felbft und der 
Verachtung irdifhen Troftes. 


1. Wer nicht Allem entſagt, was er beſitzt, der kann 
mein Jünger nicht ſeyn!« (Luc. 14.) Durch dieſe Worte ſcheint 


der Herr Jefus Jene zu rügen, die die Vollkommenheit, an der 
fie bereits anfingen zu wirken, nicht bis zur Vollendung führen. 


Denn Einige, die den Anbeginn dadurch erfaffen, daß fie dufer- 
lichen Gütern entfagen, die fie befigen, erheben fich nicht zur ei— 
gentlihen höheren Vollkommenheit, die darin befteht, fich feldft 
zu verlaffen und den eigenen Willen zu brechen. Und dieß ift der 
Grund, daß nicht Wenige zu ihrem früheren Stande zurückkeh— 
ren. Denn da fie nur Einigem entfagen, und nit, dem Aus: 
ſpruch des Herrn gemäß, alles Irdiſche vollfommen verlaffen, bes 
halten fie noch Schlingen in ſich zurück, worin fie gefangen wer: 
den und zurücfallen. Es foll daher der wahre Jünger Chrifti, 
aus Liebe zu feinem Heren , fowohl ſich als das Seinige verach— 
ten, und nichts Irdiſches zuri behalten wollen; daß er nicht 
auf der Reife nach feinem Ziele verhindert werde. Es lerne durch 
den Eifer der Tugenden und die Gnade des Heiligen Geiftes ſich 
ſelbſt überwinden wer früher durch feine göttliche Einflögung es 
vermochte, weltliche Dinge zu verachten. Selig die Seele, die 
ſich ernftlich beſtrebt, Allem zu entfagen, was im Schatten die 
ſes Lebens zu blühen ſcheint! 
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2. Dieß ift die volfomnine Berläugnung: Sich ſelbſt von 
Herzen verlaffen und Eeines Geſchöpfes Troft fuchen ; ba Mieinand 
wahre Entfagung begt, fo lange er auf ungeordnete Weife nach 
irgend zeitlihen Dingen verlangt. — Strebt aber ber Diener 
Ehrifti nicht ernftlich nach der Verachtung der gegenwärtigen 
Dinge, fo wird er kaum dahin Eommen, auch nur Weniges vom 
göttlihen Trofte im Innern zu erfahren. Denn, wer äußerlich 
dem nachſtrebt, wornad ihn verlangt, der wirb in der Liebe 
Gottes und in feinem heiligen Vorſatz erfalten! — Ein Solcher 
fol daher oftmals erwägen und betrachten, wie ſchnell Alles ver: 
gebt, was immer, niche nur an Menfchen, fondern auch an allen 
Gefchöpfen der Welt als lieb und groß geachtet wird. Bedenken 
fol er in feinem Herzen, daß fie nicht in Einem Stande blei- 
ben; fondern daß alle fi wandeln und vergehen. Dort alfo ſu— 
che er Troſt, wo allein die Fülle der Wahrheit und der unwanz 
delbaren Ewigkeit ift; und aus dem unverfiegbaren Quell vers 
lange er einen Trunf lebendigen Waflers, feine Seele zu erqui— 
Een und zu ftärfen. Denn edler ift Ein Tropfen göttliher Sü— 
Bigfeit, als ein Brunnen voll irdiſcher Lüfte. Es irrt alfo auf 
alle Weiſe wer immer in diefer Zeit fih zu ertröften Tiebt. Es 
weicht der Troft wahrer Freude von Jedem, ber ber trüglichen 
Liebe diefer Welt nachgeht. | | 

3. Wie felig und heilig ift die Seele, die nur in den Flu—⸗ 
ven ber Liebe Gottes weidet, nur von dem Wohlgeruch heiliger 
Zugenden angezogen wird; und deren Vorſatz fo gewaltig ifk, 
daß fie, alles Sichtbare verachtend, nur von unfihtbaren und 
göttlihen Dingen fih nährt ! — Daß eine folhe Seele fehr 
weife fei, ift ganz Elar erwiefen: da fie für Geringes, Unermep: 
fihes, — für Vorübergehendes, Emiges, — für Veraͤchtliches, 
Koftbares, — für Häßliches, Schönes, — für Elendes, Freu: 
diges, — für Bitteres, Lieblihes, — und (was erhabener und 
wahrhafter ift) für Nichts, Altes erfauft. Denn ſchon hienieden 
fucht eine folhe Seele den himmlifchen Bräutigam, aus Liebe 
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zu welchem ihr gegenwärtige Dinge verleiden und Eünftige ers 
fehntich find; und deffen Ankunft fie erwartet, daß in der Zeit 
ihres Todes ihr die Stimme ertöne: »Sieh, der Bräutigam 
kommt, gebet hinaus, Ihm entgegen!« (Matth. 25.) Ein un- 
vermähltes Leben führt fie nach der Weife der heiligen Engel; 
und ift bedacht, Chriſto allein ſich unverfehrt darzuftellen. — 
Gern alfo entbehrt fie indeffen alles Troſtes, auf daß fie ver- 
diene, um fo vollfommner von Ihm getröftet zu werben; und 
bitter beweint fie was immer ihr Gemüth zu irdifchen Begier— 
den anregt, weil fie beforgt, daß fie dadurch nicht vollfommen 
rein vor feinen Augen erfcheine. Daber auch, feifelt fie ſich ſelbſt 
mit fo großer Strenge in ihrem Innern, daß fie, was immer fie 
äußerlich auf fih anwendet, dieß mehr mit Betrübniß als mit 
Biligung thut. Und Eein Wunder ift dieß; denn fie fürchtet, daß 
fonft die Liebe des Einzigen, den fie liebt, ihr Angit ergeuge. Ihm 
allein fehnt fie fih, anzuhangen, den fie neben vielen andern Din: 
gen nicht vollfommen noch Eeufch Lieben Eann. Daher fpricht eine 
diefer Seelen ( die heilige Agnes: ) »Ihm allein bewahre ich die 
Treue; Ihm allein ftelle ich mich mit gänzlicher Ergebung ans 
beim!« 
4. Gleichwohl hat eine foldhe Seele in der Verbannung dies 
ſes gegenwärtigen Lebend Troſt; doc Feine volle Freude. Sie 
empfing die Vorgabe des Brautigams; doch nicht Ihn felbft. Sie 
liest den Werlobungsbrief; doc) noch ift ihre Stunde nidt ge: 
Eommen. Wann fie aber Eommt, bann wird fie auch unverzüg— 
li eingeführt werden. Sie empfing bereits bräutlihe Gewande 
und Gejchmeide durch feine Abgeordneten; dann aber wird fie 
zweifach geFleidet werben. Ihr Troft und ihre Pinderung ift in- 
deſſen das Angedenfen Chrifti; und zu um fo größerem Troſte 
gereicht ihr dasfelbe, als e8 hier nicht Tange währt; denn bald wird 
Er felbft Eommen, an der Thür pochen und fprechen: » Steh auf 
und Eomm!« (Hoh. L. a.) — Was aber wird fie dann thun? — 
Wird fie nicht ſchnell erwachen bei diefer Stimme? — Sie ftehe 
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alfo auf und blicke durch das Fenſter, ob Er feldft es ift, den 
fie liebt; und pocht Er abermal, dann thue fie Ihm eilig auf 
und ſpreche: » Sieh, hier bin ich; dieweil Du mich gerufen haft !« 
-(1. Kön. 3.) Sucheſt Du mih? — Sieh, Herr, ih bin bereit! 
» Führe meine Seele heraus aus der Haft, daß fie Deinen Na— 
men preife!« (Pf. 141.) Geftatte nicht, Herr, daß ich länger 
von Dir getrennt bleibe; fondern nimm mich auf in Deiner Ge 
te! — Und wie fehr wird fie erfreut werden, wenn fie gewürdigt 
wird, vom Herrn zu hören: Folge Mir! Es ift Zeit, daß wir 
beim Gaftmahl uns erfreuen! Gehen wir nun, nicht mehr, im 
Weinberge zu arbeiten, fondern den Eöftlichften Wein zu trinken ! 
Gehen wir, nicht mehr in das Judenland; fondern in mein Va: 
terland! Gehen wir hinauf zu diefem Feſttage; denn groß. ift 
dieß Feſt der Engel und der Menfchen! 

5. Doch was beginnft du, meine Seele, die bu in biejem 
Körper pilgerft und ſchon fo lange barreft, und täglih im Ge— 
bete ſprichſt: » Es Eomme Dein Neih!« Wann werde ich kom— 
men und ſchauen? Glaubft du, daß. Er meiner gedenker Meineft 
du, Gott vergeffe, fi zu erbarmen? Wann wird Er erfcheinen ? 
Wann wird Er Eommen? — Doch vielleicht ift Er im Schlafge: 
mach und ſchlummert! — Ad fhlummerft nicht etwa du felbft, 
und wird dein Herz nicht endlich -erwahen ? — Rufen alfo wird 
Er, wenn Er dich zu erhören würdiget; du aber ſollſt anpochen 
dur deines Herzens Stimme und fpreden: » Steh auf, warum 
ſchlaͤſt Du, Herr? Erhebe Di und verwirf nicht bis zum Endel« 
(Pf. 6.) 

6. Doc vieleicht will der Herr, aus verborgenem Nath- 
ſchluſſe und aus milder Abficht, noch zögern; was du, o Seele, 
vielleicht (mehr jedoch aus Ungeftüm , als mit Befonnenpeit) 
ſchwer erträgft. Harre alfo indeffen noch” Eurze Frift unter dem 
Schatten feiner Flügel; doc fuche Feine Ruhe in den Gluthen 
diefer Welt. Beffer ift es dir zu fterben, als der Welt zu leben. 
Glückſeliger ift es dir, zu trauern, als in nichtigen Dingen, die 
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da geſehen werden, dich zu erfreuen, » Sm Herrn wird meine 
Seele getröftet werben; es follen die Sanftmütbigen dieß hören 
und ſich erfreuen !« (Pf. 33.) Denn fo fange die heilige Seele 
im Körper lebt, fällt es ihr fhmerzlih, fern vom Herrn zu pils 
gern; (2. Cor. 3.) weil jedoch dieß fein Wille ift, hält fie ihre 
Pilgrimfhaft geduldig aus. — Daß fie aber indeffen nicht einen 
andern Geliebten fuche noch liebe, muß fie aus Liebe zu Ihm 
tapfer ftreiten; denn Viele find der Widerfacher; Viele, die zum 
Täuſchen bereit find. Und deßhalb muß fie firenge von ſich wei— 
fen was immer von Außen fi Tiebenswürdig ftellt. Auch fol 
fie Keinem glauben, wie immer er ihr fchmeicheln mag; daß fie 
nicht durch Rift gefangen werde und die Freundſchaft ihres Ge: 
liebten verliere. — Denn fo lange der Bräutigam fern ift, ges 
ziemt es ihr eigentlicher,, über feine Abwefenheit zu trauern, und 
bie Zeit ihrer Verlaffenheit zu erkennen, bis Er komme und fie 
in feine ewigen Wohnungen einführe. Dort ruben die Seelen 
der Heiligen, nit im Schatten, fondern in der Gegenwart, 
und fchauen immerdar das huldreichſte Angeficht Gottes, des Was 
ters, den fie mit feinem eingebornen Sohne auf Erden geliebt 
baben, und dem fie, Alles verlaffend, nachgefolgt find. 





Zweite Nede 


Don der Betruͤbniß und dem Troſte der Seele 
| in Gott. 


1. Es pflegt die fromme Seele, die Ehriftum Tiebt, über 
feine Abwefenheit zu trauern, und durch feine geiftige Heimſu— 
hung freudig getröftet zu werden. Doch ift ed ein Zeichen der gro— 
Gen Liebe Chrifti, und nicht ihr Verdienſt, wenn fie, wie oft 
immer es fei, von Ihm heimgefucht wird. — Heilſam ift es ihr 
daher, daß fie fich niche für würdig, fondern für viel zu gering 
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und ungentgend halte, Gaben feiner Gnade zu empfangen. Denn 
wo ift eine Seele, die es vermöchte, fo großen Wohlthaten zu 
entſprechen, wenn fie auch ohne Unterlaß Dank fagte? — Gewif 
iſt's, daß Feine gefunden wird, auch wenn man zugeben wollte, 
daß fie die Verbienfte aller Heiligen in fich vereinte, Denn Gott 
allein gebührt vor allen Heiligen, Ehre, Kraft und Herrlichkeit. 
Der Seele aber, die Gott liebt, gilt es ald Großes, wenn es, 
nah dem Maße ihrer Geringfügigfeit, ihr vergönnt ift, Ihn 
auch nur wenig zu loben, und in feinen Heiligen Ihn wunder: 
bar zu preifen. Genügt fie aber auch hierzu nicht, und fühlt fie 
fich zu Gottes Lobe unvermögent, fo foll fie wenigftens nicht um: 
terlaffen,, ihr eigenes Elend zu beweinen, Vielleicht auch gereicht 
es ihr zu weit größerem Gewinne, daß fie nicht fowohl zu Erha— 
benem ſich erfhwinge, als vielmehr felbft die geringeren Wohltha— 
ten Gottes ald Großes achte und mit dankbarem Herzen liebe, 
2. Die angemeilenfte Weiſe zu Gott emporzufteigen, ıft von 
geringeren Uebungen zu vorzüglicheren ſich zu erheben, und dann 
abermal in Demuth zu feiner früheren Schwäche ſich zu Eehren. 
Denn dort fol die Seele am längften verweilen, wo ber Ort als 
der ficherite fi) bewährte. Erfreut es fie aber, höher aufzuſteigen, 
fo mag fie dieß in aller Demuth und Furcht vollbringen. Im Hin— 
abfteigen jedoch foll fie nicht gänzlich verzagen; da den Demüthi— 
gen der Thron des himmliſchen Reiches verbeißen iſt; fonbern 
gern und willig foll fie im Thal der Demuth verweilen. Und wenn 
die. der Natur zuwider ift, und der fleifchlihe Menfch nicht ges 
ring feinen will, fo werde er durch das Gewicht des Fünftigen 
firengen Gerichtes erſchreckt, wo alle Hoffärtigen zu Schanden 
werden. O überaus glückſelig die Seele, die in biefer Zeit bie 
legte Stelle erwählt, und ihres großen Elended wegen, jeden 
Augenblick fich felbft beweint! 
- „3. Vielen Stoff hat fie, ſchmerzlich zu trauern; und fie ver: 
mag. es nicht einmal, denfelben vollkommen zu erfennen, wofern 
fie nicht irdifcher Tröftungen ſich entſchlaͤgt, und in ungebeudel- 
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tem Glauben zu den ewigen Gütern fi) hinüber wendet. — Denn 
durch ihre eigene Gebrechlichkeit, die zu diefen niedrigen Dingen 
fie binabzieht, wird es der hriftlichen Seele klar, daß fie ohne 
die göttliche Gnade nimmermehr ſtehen, ja nicht einmal zu himm⸗ 
lifhen Dingen ſich erheben kann. Deßhalb bedarf fie es gar fehr, 
daß fie von Jeſu Ehrifto durch geiftige Heimſuchung und innerli- 
hen Troft oftmals geftüßt werbe: damit nicht durch irgend Er- 
gegung an zeitlihen Dingen, ihre ganze Kraft verzehrt, oder fie 
aus argliftiger Einflifterung des böfen Geiftes von ihrem heiligen 
Vorſatze abgewendet werde. Denn vielfältig find die Nachſtellun⸗ 
gen und Einflifterungen des Teufels; und auch diefe Eönnen ohne 
das Licht befonderer Gnade nicht verhütet werden. Meift begeg- 
nen heiligen Menſchen vielfältige Berfuhungen und unvermutbete 
Zrübfale; doch der gütige Herr wirkt, daß alle Dinge den Guten 
sum Nußen gereichen; wofür Sein heiliger Name: gepriefen fei. 
Es fol aber die fromme Seele unter den Arbeiten, wodurch fie 
in diefem Lande ihrer Pilgrimfhaft geplagt wird, (ob auch einer 
traurigen Seele oft die Trauer felbft zum Troſte wird) die Fünfs 
tige Ruhe der Heiligen betrachten, damit fie nicht unter der Laſt 
‚erliege. Denn erwägt fie dieß unausweichlihe Elend: wie follte 
fie dann der fehmerzlichften Trauer ſich erwehren! Führt fie über» 
dieß ihre lange Verbannung zu Gemüthe: wie follte fie da fröh— 
lich ſeyn! Und fühle fie, daß fo oft abmwefend Derjenige ift, den 
fie innigft liebt: fo ift den Liebenden bekannt, welchen Schmerz 
fie leidet. — Die nit lieben, denen find freilich diefe Dinge nicht 
Fund; und fie wiffen auch nicht, von welchem Schmerz die heilige 
Seele erfchüttert wird, die alles Irdiſche verkaufte und fih auf 
den Weg begab, den unfichtbaren Bräutigam zu fuchen. Denn 
eine folde Seele fehnt ſich, Ehriftus, ihren Bräutigam und füße- 
ften Freund, vor allen andern Tröftungen, zum Trofte ihres Her: 
zens zu haben, 

4. Manchen, die irdifche und eitle Liebe hegen, fällt die Zoö⸗ 
gerung oder die Hinwegnahme irgend einer vergänglichen Sache 
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ſchwer, die fie ſich als erfprießlich erachten; und fie erfreuen ſich 
des Nutzens, und tröften fih an ber täglihen Anfhauung der 
felben. Iſt dieg nun der Ball in den Herzen der Thoren: wie 
weit ftärfer foll die andächtige Seele in der Liebe des allerhöchften 
Schöpfers glühen! — Wird daher eine foldhe Seele durch die 
Gnade Ehrifti heimgefucht, fo erwächst alsbald eine neue Freu— 
bigfeit in ihr, und fie wird zur Hoffnung der Ewigkeit aufge: 
richtet, Auch frohlocdt fie dann in der Sehnſucht ihres Herzens 
und wendet fih mit bem ganzen Liebesvermögen ihrer innerlichen 
Kräfte dahin, diefe Lieblichkeit zu Eoften, Und damit fie durch 
das innerlihe Wort um fo reichlicher erquickt werde, öffnet fie 
den Mund, zieht den Geift an fih und ſpricht: Wie gut, o 
Israel, ift Gott denen, die rechten Herzens find!« (Pf. 72.) O Bott 
meines Herzens, Du Lieblichkeit, die nicht täufcht, Du einzige 
erquicende Süßigkeit, Kraft und Zierde meiner Seele: wie wohl 
ift mir in diefer Zeit der Heimſuchung! Nichte meinen Verdieniten, 
nicht meiner Sehnſucht, fondern Deiner Güte fehreibe ich diefe 
Stunde zu, o Herr, Du wahrer und einziger Tröfter aller trau— 
ernden und Dich Liebenden Seelen! Amen. 





Dritte Rede. 


Bon ber zweifahen Zerfnirfhung der Seele we 
gen des bimmlifhen Vaterlandes. 


1. » Mer gibt mir, daß mein Verlangen Eomme, und baß 
der Herr mir verleihe was ich erwarte ?« (Job. 6.) Eine große 
Sehnſucht einer gläubigen Seele wird durch diefen Vers ausges 
gedrüdt, die nicht nad) irdifchen Dingen, fondern, diefe fammt ih: 
ven Begierlichfeiten verachtend, inbrünftig nach ewigen Gütern 
verlangt. Denn diefe ſind's, welche die gläubige Seele erwartet, 
für welde fie arbeitet und tägliche Kämpfe erträgt. — Indeſſen 
wünſcht fie dennoch, daß dieß muͤhevolle Leben bald zu Ende ges 
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be, und fleht mit »herzlichfter Inbrunſt, daß jene felige Ruhe 
komme, die fie erwartet. Ehe fie zu Gott befehrt war, als noch 
Ergeßungen diefer Welt fie gefangen hielten, war fie nicht bedacht, 
jene Dinge zu fuchen, die im Himmel verbeißen wurden; fondern 
da fie entweder nichts von den unfichtbaren Gütern wußte, oder 
diefelben gering achtete, war fie überaus gierig, an fihtbaren fich 
zu erfättigen und berfelben lange zu genießen. Nun aber, da fie 
zu Chriſto befehrt ift, achtet fie die gegenwärtigen Dinge für 
nichts, und glüht um fo feuriger nach den Fünftigen. Von ganz 
ähnlicher Sehnſucht flammte audy jene prophetiſche Seele, die da 
fprah: »Eines verlangte ih vom Herrn; dieß will ich fuchen: 
daß ich im Haufe des Herrn wohne alle Tage meines Lebens!« 
(Pf. 26.) 

2. Bon zweifachen Antrieb wird aber die Seele angefeuert, 
daß fie mit fo inftändiger und fo flammender Sehnſucht verlange, 
zu dem bimmfifchen Waterlande überzugehen. Zuweilen nämlich 
wird fie von den Befchwerlichkeiten der gegenwärtigen Uebel ges 
drängt. Denn gewahrt fie nicht nur ım fih, fondern aud in Ans 
bern fo vielfältige Verfuhungen, fo fehwere Arbeiten, und fo 
manchfaltige Befhäftigungen,, worin Miele Gefahr laufen, und 
Wenige unverwundet davon Fommen: dann fehnt fie fih, Elug 
für fich felbft beforge und von Mitleid gegen Andere gefchwellt, 
und flebt in ihrem heiligen Vorfage glühend, mit Inbrunft, von 
diefen Drangfalen befreit zu werden. Denn fie fürchtet, daf fie nicht 
etwa abermal zu mweltlihen oder fleifhlichen Dingen bingeriffen, 
oder in andere Srrfale verflochten, oder in Leichtfinn des Gemüthes 
gezogen werde; da fie, ob fie auh nun den vollen Willen bat, 
Gott zu gefallen, dennoh nicht die Verfiherung empfing, alfo 
zu verharren. Nicht umfonft alfo ift fie furchtſam und verlangt, 
ihrer Schwäche fih bewußt, nah dem bimmlifhen Waterlande; 
denn fie fühlt e8 durch alle Tiefen ihres Bewußtſeyns, wie meit 
beffer e8 ihr wäre, diefem armfeligen Leben entrüct zu werden , 
als (was Gott verhüten wolle) dahin zu finfen, daß ihre legten 
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Dinge ärger würden benn die erften. Denn dort ift jede Furcht 
verbannt, und mit dem vollfommnen Willen beſteht zugleich die voll: 
Fommne Sicherheit. — Durch diefen Antrieb alfo wird, wie dur 
den Sporn zur Linken, das Pferd des heiligen Verlangens mäd): 
tig angetrieben, worauf die Seele, die ihren Lauf begonnen bat, 
nad dem bimmlifchen Waterlande eilt, weil fie bier Feine bfei- 
bende Stätte, ja nicht einmal Ruhe hat. 

3. Zumeilen aber wird auch die fromme und Gott ganz er- 
gebene Seele nicht durch Trübfale und Schmerz angeregt, nad 
der Befreiung aus ihrem Gefängniffe zu feufzen; fondern auf weit 
eblere Weife, wird fie durch die Gluth der himmliſchen Heimſu— 
hung entflammt und mit gewaltfamer Sehnſucht nad) dem Him— 


mel gezogen. Und dann wird das gegenwärtige Leben ihr allzu 


enge, weil ihr noch die reichliche Fülle verfagt, und ihr Verlan— 
gen noch hingehalten wird, das mehr erglübt, aus dem Quell 
felbft erfättigt, als durch mäßige Labung erquickt zu werden. — 
Diefer Antrieb ift aber von dem erften gar fehr verfchieden ; denn 
durch diefen Sporn zur Rechten wird das Pferd des heiligen Vers 
langens um fo fehneller zum Innern angetrieben, als die Liebe 
mehr denn der Schmerz zu wirken vermag. Diefer Seele kann 
auf fhöne und würdige Weife gelten was die heilige Schrift von 
bem Patriarchen Sacob erinnert: » Es diente Jacob um die Ras 
chel fieben Jahre; und fie bebünkten ihn wenige Tage vor der Größe 
feiner Liebe. « (Genef. 29.) Denn auf gleihe Weife bedünkt jede 
Arbeit der Seele gering, die Gott liebt und von Sehnſucht glübt, 
feine Klarheit zu ſchauen. Weder fcheut fie die Fafte, noch ber 
dünkt die tägliche Arbeit fie läftig; noch fällt es ihr traurig, von 
Freunden und Verwandten entfernt zu feyn; und eben fo wenig 
liegt ihr auch daran’, von diefer Welt geachtet oder befördert zu 
werden. Da fie alfo alles Gegenwärtige gering achtet, und über 
alle Dinge nur nah Einem verlangt, wird fie von der Liebe zu 
demfelben fehr oft verwundet; weil das höchſte Ziel ihrer Sehn— 
fucht noch immer von Tag zu Tage verzögert wird, — Auf welde 
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diefer beiden Arten aber eine Seele zerfnirfcht werde, ſteht fie 
gleichfam in Entzückung des Geiftes, faßt ihre Sehnſucht nach der 
bimmlifchen Seligkeit in jenen Vers zufammen, naͤhrt durch oft= 

malige Erwägung desfelben die Gluth ihrer Andacht zu himmli— 
| fhen Dingen, und ruft aus: »Wer gibt mir, daß mein Verlan⸗ 
gen Fomme, und daß Gott mir verleihe was ich erwarte!« (Job. 6.) 
Wehe demnach Allen, die in fleifchlichen Begierden wandeln, und 
weber von ber Betrachtung des zeitlichen Elendes angeregt, die 
Augen zum Himmel erheben, noch auch durch die Größe der ewi- 
gen Seligfeit bewogen werden, ihr Leben dergeftalt zu — 
daß ſie dieſelbe erlangen! 

4. Doch, o getreue Seele, habe du nichts mit Solchen ges 
mein; laß fie treiben was fie wollen, und erfüllen was fie gelü⸗ 
ſtet; denn gewiß iſt's, daß dieß nicht lange, daß es nicht ewig 
dauern wird. Du aber, die du nun über bie Verheißung bes himm⸗ 
liſchen Vaterlandes dich erfreuteft, die du vernahmft, Eräftige Dich 
immer mehr und mehr in beiner Hoffnung, bis du gewürbiget 
werdeft, den Kampfpreis beiner Arbeiten zu empfangen. Strebe 
fleißig nad) Tugenden, überwinde ſtarkmüthig beine Leidenfchaf: 
ten, fammle die Gaben ber heiligen Keufchheit auf, und ver: 
birg diefelben durch die Hut der Demuth unter dem Schlüffel der 
göttlihen Furt; waffne dich mit den Waffen des Gebetes ge« 
gen die geiftigen Mächte der Bosheit, und vertraue in allen Dins 
gen der göttlichen Güte immer mehr als deinem eigenen Beftreben. 





Vierte Rede 


Von dem Lobe des Eoftbaren Kleinodes der Keuſch— 
beit. 


ı. Sprechen wollen wir num Einiges zum Lobe der Keufch- 
beit und vor Allem zu ihrer Verberrlichung betrachten, wer ber 
felden innewohnt. Denn ber Heilige Geift felbft ift der eigentliche 


253 


Urheber eines unſchuldigen Lebens; Er heiligt die ganze Keuſch⸗ 
heit; denn »nimmermehr wird die Weisheit in eine Seele böfen 
Willens eingehen, noch wird auch je die Gnade des Heiligen Geis 
ſtes einem Leibe bleibend innewohnen, der der Sünde unterwors 
fen iſt.« (Weish. 1.) Nie war ohne feine befondere Gabe ein 
Menſch auf Erden Feufch; nie beftand, ohne feinen barmherzigen 
Schuß, eine Seele in diefem jungfräuliden Schmud. — Glor— 
veich ift daher die Tugend der Enthaltfamkeitz fiegreidh die Palme 
der Keufchheit; erlaucht und preiswürdig die unverfehrte Blume 
der Jungfräulichkeit. Wie groß die Glorie der Jungfrauen und 
der Enthaltfamen fei, dieß bezeugen ihre ſchweren Kämpfe; und 
mehr noch leuchtet die Erhabenheit dieſer Tugend aus der gerin: 
gen Anzahl Derjenigen hervor, die da fiegen und bis and Ende 
ausharren. — Stügen wir und nicht auf eigene Hoffnung, nicht 
auf unfere Bemühungen; fondern vertrauen wir einzig auf die 
unermeßlihe Barmherzigkeit Gottes, die feine Geliebten in dies 
fem fterblichen Leben nimmermehr verlaffen wird. Denn hoch über 
uns ift diefe Tugend, und wird von Gott allein verliehen; nim- 
mer.jedoch den Undankbaren oder den Stolzen; fondern den Des 
müthigen und die zerknirſchten Herzens find, und täglich im Ge— 
bete ausrufen: » Erfchaffe ein neues Herz in mir, o Gott, und 
erneuere den vechten Geift in meinem Innerften!s (Pf. 50.) 
Hoffen wir alfo, daß von feiner Milde diefe Tugend ung gefpen- 
det werde, der, wie wir unbezweifelt wiffen, durch die Thraͤ⸗ 
nen ber Heiligen verföhnt werben kann; und auf deſſen Einflö— 
fung wir num Einiges über diefes fo wunderbare Kleinod zu ſpre— 
chen verlangen. 

2. »Das Neih der Himmel ift glei einem ———— 
der gute Perlen ſucht. Als er aber Eine gute Perle gefunden 
batte, gab er all das Seinige hin und Faufte fie. « (Matth. 13.) 
Durch diefe Worte ermahnte Zefus Chriftus, der Bräutigam 
feiner Kirche uns zur Liebe ber Keufhheit, da Er fie, unter dem 
Sinnbilde eines Eöftlichen Kleinodes, den beten Dingen ver: 
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gleicht. Gleichwie nun Fein Edler zu finden ift, der nicht im Glan⸗ 
je Eoftbarer Kleinodien erfcheinen möchte, wenn anders er Neicy- 
thum genug dazu befißt; oder ber nit gern in praͤchtigem Ge— 
wanbe einher ginge, um von den Menfchen geachtet zu werden : 
alfo follen auch wir felbit, und zwar weit mehr ung beeifern, 
Gott zu gefallen. Denn was ift auch alle zeitliche Herrlichkeit , 
alfer Schmuck verberblicher Gewande; da der Menfch felbft nur 
fo kurze Zeit beſteht, gleih einem Schatten vorübergebt, und 
gleich denn Rauche verfchwindet! — Unwürdig und fehr ſchändlich 
wäre es daher für ung, die wie Gott gebeiligt find, wenn uns 
fere Sorgfalt für den unfterblihen Schmud unferer Seele nicht 
wenigftens eben fo groß wäre, als wir bdiefelbe an den meiſten 
thörichten Liebhabern diefer Welt für das verächtliche Gewand des 
Leibes wahrnehmen. So wenden wir alfo, nad der Ermaßnung 
unferes Erlöfers, alle Sorgfalt an, dieß höchſt Eoftbare Kleinod 
zu erfaufen, wenn wir in der Berfammlung ber Heiligen glän- 
zend erfcheinen wollen. Denn minder glorreich werden in den Au 
gen des allerhöchſten Königes Jene feyn, die, ob auch mit den 
übrigen Zugenten geſchmückt, diefe Perle nit an ſich haben. 

3. Bevor der Erlöfer ven den bimmlifchen Höhen: kam, 
war biefe Tugend verborgen, und nur hoöchſt Wenigen war ihr 
Glanz und ihre Würde Fund. Doc der neue König nahm aus 
ber himmlifhen Schatfammer ein neues Kleinod hervorz und 
weil Er zugleich der Bräutigam war, beichenfte Er die Kirche da> 
mit, und nahm fie als die Seinige auf. Und alfo warb Er durd) 
diefe Vorgabe der Verlöbniß mit ihr verbunden; fie aber wird 
wegen der Treue ber Keufchheit und der Unauflösbarkert der Pie 
be, feine Braut genannt, Kaum erfcholl in den frübern Jahrtau— 
enden biefe Summe der Zurteltaube in unferem Lande; ats bie 
Unfruchtbare noch nicht felig gepriefen > fondern die Reihen der 
Gefchlechter von Moyſes, der Ordnung nad), angegeben wurden 
Indeffen ſchien fie den Propheten dennoch nicht gänzlich unbe— 
Fannt; ob fie auch diefelbe nicht vor den Ohren des Volkes prie— 
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fen. Dieß gebt ziemlich deutlich daraus hervor, daß Einer aus 
ihnen, gleich der Eeufcheften Turteltaube fingt: » Erfreue di, du 
Unfruchtbare, die du nicht gebierft; ftimme ein Loblied an, die du 
nicht gebareft; denn mehr Kinder wird die Verlaffene haben denn 
Jene, die einen Mann hat.s (Iſaj. 54.) An einer andern Stelle 
aber, wo Er das höchſt glückfelige Leben der Enthaltfamen und die 
befondere Gnade betrachtet, die ihnen von Gott verliehen wird, 
weiſſagt er und fpridht: » Dieß ſpricht Gott, der Herr, zu den 
Verſchnittenen: Die meine Sabbathe halten und erwählen, was 
Mir gefällt, und meinen Bund bewahren: dieſen werde Sch in 
meinem Haufe und innerhalb meiner Mauern eine Stätte geben 
und einen beffern Namen denn den Söhnen und Tätern. Einen 
ewigen Namen werde Ich ihnen geben, der nicht untergehen 
fol!« (Iſaj. 56.) Sieh, nicht nur durch die Stimme des Erlö— 
ferd wird die Keufchheit empfohlen, fondern ſchon früher ward fie 
durch die Ausfprüche der Väter gepriefen. Und allerdings geziemte 
ed fih, daf durch das Anſehen, ſowohl des alten als des neuen 
Bundes, diefe Tugend uns and Herz gelegt würde; durch die 
wir Gott näher Eommen, und den himmliſchen Geiftern immer 
tbeurer werden. Denn »die Unverfehrtheit,« ftebt im Buch der 
Weisheit gefchrieben, — »ftellt den Menfchen Gott fehr nahe. « 
(Weish. 6.) 

4 Wie Tieblih ift dein Glanz und deine Schöne, o felige 
Keufhheit, die du würdig geachtet wurdeft, zur Vermaͤhlungs⸗ 
feier. des Lammes eingelaffen zu werden! — Dieß ift die liebliche 
"Taube und befondere Freundinn des Schöpfers Aller ; die die Vers 
mäblung mit Sterbliden verfhmäht, allen Wuſt des Fleiſches 
verabfheut, und nah dem himmliſchen Geliebten eilt! — Sie 
wird den blendenditen Lilien verglihen, durd die reinfte Lein— 
wand vorgebildet; und immer gefiel ihre Schöne dem Allerhöch— 
ften. Ihr Glanz erfreut die Augen der Heiligen; und durd den 
Wohlgeruch ihres Namens werden zahllofe Jungfrauendöre zu 
Chriſto angezogen, Ueberaus lieblich duftet der Geruch ihrer Ges 
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wande; da die Keufchheit die Düfte ihrer Unverfehrtheit Überall 
verbreitet. Denn Alle ergeigen Ehrerbiethung den Keuſchen; und 
auch unter Jenen ertönt ihr Lob, die felbit num die Reinigkeit 
unverfehrt bewahren. Diefe Gnade verlieh der Keuſchheit Ehri- 
ſtus, durch die Inwohnung feines Geiftes: auf daß fie, die alle 
Gränzen der menfhlichen Gebrechlichkeit überfteigt, von Allen als 
felig gepriefen werde. — Nichts erhebt den Menfchen fo fehr 
über die eigene Gebrechlichkeit als die Tugend der Keufchheit, 
die felbft dem Himmel Gewalt anthut. Denn thut nicht dem Him⸗ 
mel Gewalt an wer auf Erden Eraft der Gnabe bewahrt, was 
die Engel im Himmel burg die Natur erhielten? — Ein Solder 
Fann im Herrn fih rühmen und fpreden: » Herr, erhöht haft 
du meine Inwohnung über die Erde; und geflebt habe ich zu 
Dir ,.mic) zu bewahren vor dem zerfließenden Tode; und Du hajt 
meinen Leib vom Untergang errettet!« (Eccli. 51.) Und füglid 
gebührt einer folchen Seele die göttliche Antwort: »Diefe ift die 
Unfruchtbare und Unbefledte, die das Ehebett nicht in Schuld 
erkannte; und ihre Frucht wird fie haben in der Wiedervergels 
tung heiliger Seelen !a (Weish. 3.) Und aberınal erfreut ſich mit 
ihr der himmliſche Bräutigam, ber da ſpricht: » Diefe finds, die 
nicht beirathen noch vermählt werben ; fondern fie find wie die 
Engel Gottes im Himmel,a (Matth. 22.) Deutlich fehen wir 
hieraus, daß die Keufhpheit ihren Urfprung im Himmel nahm, 
und daf fie dem edelften Stamme entfproß; da fie eine Tochter 
des himmliſchen Jerufalems und eine Verwandte der feligen Gei— 
fter ift. 

5. Ueber die edle Fruchtbarkeit dieſer Tugend frohlockt der 
Heilige Geiſt; denn Feine Zeit verfließt, wo fie nicht Früͤchte keu⸗ 
ſcher, Gott fehr wohlgefälliger Kinder, andächtige Gebete, heilige 
Betrachtungen und Acte der "Liebe aus reinem Herzen wirkte. 

»Wie ſchön alfo ift ein Eeufches Gefchlecht in Liebe!« (Weish. 4.) 
das durch die Lieblicpkeit feiner Unverfehrtheit den Himmel er: 
fuͤllt, und dur die Heiligkeit feines Wandels die Erde befruch- 
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tet! So lieblich war endlich der Wohlgeruch, der der Keufchheit 
innewohnte, daß der Sohn des ewigen Königs nur von einer 
Jungfrau wollte geboren werden. Und in diefer jungfräulichen 
Mutter weihte Er diefe Tugend, die Er dann feiner heiligen 
Kirche zu bräutlichem GefchenE verlieb. 

6. Doc preifen wir diefe Jungfrau nicht blos ihrer Jung: 
fräulichkeit wegen; denn nimmer ift die Jungfräulichkeit allein, 
noch gefiel fie auch Chrifto allein. Auch ſprach der Engel nicht: 
Sei gegrüßt, du Keufchheitvolle; fondern fei gegrüßt, du Gnaͤ— 
denvolle! auf daß die Fülle der Tugenden vielmehr der Gnade 
als der Keufchheit oder der Unfchuld angeeignet würde. Denn . 
durch die Gnade allein werden die Salbungen der Keufchheit, der 
Demuth, der Liebe, und aller übrigen Tugenden erworben. 
Freilich erglänzte der Schmuc der Zungfräufichkeit in Maria auf 
berrlichere Weife vor allen andern; da, fo zu fagen, ihr Leben 
ganz Keufchheit und flecfenlofe Kungfraulichkeit war; doc hatte 
fie au) die Gnade der vollfommenften Demuth, durd die fie 
den Sohn Gottes von des Himmels höchften Höhen zu ſich herab 
309. Deßhalb ſteht im Hohen Liede von ihr gefchrieben: » Als der 
König auf feinem Lager war, gab meine Narde den Lieblichiten 
Wohlgeruch.« (H. L. 1.) Es ift alfo eine, Gott überaus wohl- 
gefällige Gabe, die Freude beftändiger Unverſehrtheit zu bewah— 
ven; und ein höchft wohlgefälliges Opfer, für alle Zeiten des Ve: 
bens den Vorfag der Enthaltfamkeit zu halten, Es erftarrt die 
Natur, es ftaunen die Engel, es erfreuen fich die Erzengel, und 
ed jubelt die gefammte Schaar der Heiligen bei dem Anblick und 
der Schöne diefer Tugend. Auch kommt Zefus Chriftus, der Lieb- 
haber der Keuſchheit, der Erhalter der Schambaftigkeit, der Ser: 
le freundlich entgegen, die Er zur Braut angenommen hat, und 
begrüßt fie mit den Worten des Hohen Liedes: » Sieh, fhön 
bift du, meine Freumdinn; fieh, du bift ſchön; deine Augen 
find Zaubenaugen!« (9.8. ı.) 

7. Was ſaget ihr hierzu, ihr elenden, an Körper und Geiſt 
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verberbten Menſchen? Ertönen diefe glüdwünfchenden Stimmen, 
diefe Wonnen, die reinen und Feufchen Seelen aufbewahrt find, 
nicht höchſt Tieblich zu euern Ohren? — Wollet ihr fie aber auf: 
nehmen und wahrhaft verftehen, fo dienet der Reinigkeit, befleie 
fet euch der Mäßigkeit, und erhaltet eure Hände rein. Und Freude 
wird euch kommen von Gott, und unausfpredhlicher Jubel, der 
Jenen allein zu Theil wird, die die Lleppigkeit der Welt verach— 
ten, und ihr Herz weit von allen ihren Lüften abwenden. — Eja, 
meine Geliebteften, horchen wir mit gefchärftem Ohr; denn es 
kommt unfer Bräutigam aus den bimmlifhen Höhen. Und ihr, 
Jungfrauen Chrifti, nehmet die bereits brennenden Lampen in 
die Hand und traget zugleih Del mit euch; denn fieb, ſchon ıft 
‚ die Thür geöffnet, und die bereit find, werden eingehen. — D fo 
geben wir denn ein durch die Pforten, die der Herr uns aufge: 
tban hat, daß wir gewürdigt werden, mit allen Heiligen Ihn 
zu preifen und zu loben in alle Ewigkeit. Amen, 





Fünfte Rede 
Von der Hut der Keuſchheit. 


1. In vorbergebender Rede haben wir Einiges zum Lob der 
Keufchheit gefprochen , und wir hofften dabei, daß diefe Tugend 
die Herzen Vieler erfreulich anſpraͤche, da ihr durchaus nichts inne⸗ 
wohnt, das irgend betrüben Fönnte. Gibt es indeflen dennoch 
Einige, die dadurch betrübt werden, fo mögen fie dieß ihrer eige— 
nen Unreinigkeit, nicht aber der Heiligkeit derfelben beimeilen ; 
denn gleich dem Karfunkel leuchtete die Keufchheit immerdar im 
Leben der Heiligen. Wir vertrauen alfo, daß Alle fie mit um fo 
größerer Innigkeit umfangen als fie durch die hochherrlichen 
Lobfprüche der Schrift in noch fehönerem Slanze ftrahlt. — Er: 
haben fürwahr ift ihr Lob, das nicht von den Menfchen, fondern 
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von Gott ausgeht, und in den Beifpielen der Heiligen ſichtbar 
erfpeint, Viele gingen uns voran, angethan mit den Waffen 
der Enthaltfamkeit, und hinterliefen uns durch die Vergießung 
ihres eigenen Blutes die Lehre, wie wir in unſerem Leibe leben 
ſollen; denn laut ſpricht ihr Wunſch, daß wir der Heiligkeit, 
nicht der Verderbniß dienen. Auch heut zu Tage noch ſtrömt eine 
heilige Menge aus beiden Geſchlechtern zur koͤniglichen Vermaͤh⸗ 
lungsfeier des Sohnes Gottes und erwaͤhlt, ſtatt mit der Luſt des 
Fleiſches, mit den Früchten des Heiligen Geiſtes erfüllt zu werden, 
die in Frieden, Geduld, Sittſamkeit, Enthaltſamkeit und Keuſchheit 
beſtehen. — Da nun die Keuſchheit in ſo erhabener Würde ſtrahlt, 
iſt es nicht zu wundern, daß wir zagen, ihr Lob auszuſprechen; 
denn über alles Lob iſt ſie erhaben, und nur wohlgelehrte Red⸗ 
ner vermögen es würdig darüber zu ſprechen. Indeſſen dürfen wir 
dennoch nicht gaͤnzlich von ihr ſchweigen, die wir uns als fo noth⸗ 
wendig erfennen, und ohne die wir die Vollkommenheit der Hei⸗ 
ligkeit nimmer erreichen werden, für welche wir in der Beloh⸗ 
nung aller Heiligen, wenn die Laft der Arbeit verfchwunden feyn 
wird, eine ewige Seligkeit zu erhalten hoffen. Forſchen wir alfo 
mit forgfäftigftem Fleiße, auf welche Art die Keuſchheit bewahrt 
werden kann; und durch welche Mittel auch einem unenthaltfas 
men Gemüthe geholfen werden fol. Denn nimmer gelangt man 
ohne Arbeit und Kampf zur Zugend der Keufchheitz; und obne 
Furcht Gottes und Hut feiner felbft wird auch Keinem verkiehen, 
in derſelben auszubarren; ' 

2. Eine firenge Hut müffen allerdings froimme Menſchen 
für die Bewahrung und Beharrlichkeit in der Keuſchheit anwen⸗ 
den, damit die Begierlichkeit des Fleiſches nichts ſprechen, hören, 
leſen oder anſchauen wolle, woraus Veranlaſſung zu irgend ei— 
ner Verſuchung entſpringen könnte. Jene aber, die durch den 
Thau des Heiligen Geiſtes einiger Maßen vor den Gluthen des 
Fleiſches gekühlt wurden, und bereits mit der Gabe einer großen 
Keuſchheit umgürtet ſcheinen, kommen, wofern ſie nicht auch 
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durch die Hut der Sinne von Aufen ſich verwahren, der Gefahr 
und dem Falle abermal nahe. Denn von Außen ihöpfen die Sinne 
den Stoff, durch den das Feufche Gemüth beunruhigt, und durch 
das Gift fchändlicher Ergegungen zuweilen tödlich angefteckt wird. 
3. Hoͤchſt nothwendig ift es daher, die Kammer des Herzens 
forgfältig zu verriegeln, daß nicht die Truggebilde folher Dinge, 
die früher gefehen oder gehört wurden, ſich eindrangen; oder an: 
dere, die bereitd in Vergeflenheit begraben fihienen, aus Unbe— 
butfamkeit des Menfchen abermal erwadhen , zurückkehren, den 
Frieden und die Ruhe des Gewiſſens vom Herzen binmwegneb- 
men, und auf ſolche Weife ihm wehren, der glückjeligen Keufch: 
beit fi zu freuen, — Verblendet wird plößlich das reine Ge: 
müth, wenn e3 die innigfte Sorgfalt und die Hut der Eörperlis 
hen Sinne fahren läßt; und fonder Zweifel wird es dann gro: 
fe Bitterkeit und Schmerz erfahren, das fonit die füßefte 
Freude erfahren Eonnte. Was wunder au, wenn dem Spott 
des böfen Geiſtes die Seele überlaffen wird, die den höchſt ge: 
treuen Bund de3 unfterbliden Brautigams außer Acht läßt! 
Es wende der buldreichite Erlöfer Jeſus Chriftus den Ausſpruch 
eines folchen Gerichtes von unfern Herzen ab; und verleihe ung 
vielmehr in feiner Barmberzigkeit die Gnade feines Beiftes in 
reihliherem Maße, daß wir dadurch im Innern gebeilige und 
gegen die Kämpfe des Fleifches geftärkt werden. Flehen wir 
Shn um beilfame Mittel an, durch welche der Zunder der 
Begierlichkeit gedämpft , und die Kühle der Keufchheit ver: 
mebrt werde: daß wir ein Tempel der Heiligung feien, und, wie 
es Heiligen geziemt, unbefledit bei Chrifto ausharren, den Wor: 
ten des Propheten zu Folge: » Deinem Haufe, Herr, geziemt 

Heiligkeit zu ewigen Tagen !« (Pf. 42.) 
hr Sehr Vieles vermag, den Schmuck der Keufchheit zu ver: 
dienen, die Zugend der Mäßigkeit, die Eöftlihe Speifen ver: 
ſchmaͤht, überflüffiges Getränke entfernt, die Lüſternheit des Slei- 
ſches durch heilige Nachtwachen und Faften zu unterdrüden er: 

⁊ 


261 


mabnt, den Händen Arbeit predigt, und zu frommen Werken im 
Dienfte Gottes anhält; da Muüffiggang und Lüfte Räuber der 
Keufhheit find. — Die glückfelige Keufchheit alfo, die Liebhabe- 
rinn aller Gnade und Heiligfeit, ermahnt weife, aller Liebe ir- 
difcher Dinge zu 'entfagen: daß. wir nicht der göttlichen Gaben 
beraubt werden und der Vereinigung mit den Heiligen unwür- 
dig feien; und fie fpriht : »Ich bin die Mutrer der fchönen 
Liebe und der Furcht und der Erkenntniß, und der heifigen 
Hoffnung. Gebet Alle über zu mir, die ihr nach mir verlan: 
get, und erfättiget euh an meinen Früchten!« (Eccle. a4.) 
Wie fie felbft ift, alfo will fie auch, daß Andere werden. — Sie 
felbft aber ift Höchft frei und unverfehrt von jeglicher Befleckung 
durch Sünden; fie verbleibt in der Unſchuld des Lebens, wird 
durch Feine Gluthen fleifchlicher Begierden aufgelöst, laͤßt fich 
durchaus Eeinen Werken vernunftlofer Ihiere unterwerfen, und 
erbebt, von Schwefelflammen verehrt zu werden ; denn nie und 
nimmer verliert fie die Ehrfurcht gegen ihren Schöpfer aus den 
Augen. — Edel bin ih, fpridht fie, und überaus fchön in mei» 
mem Geſchlechte; und alle meine Geberden , meine Stimme und 
meine Reden find Anzeichen ber Schambaftigkfeit. Deßhalb ver: 
fhmäbe ich's in größtem Unwillen, mit fhändlichen Werfen mich 
zu befaflen, und babe meine Freude nur bei aufrichtigen und 
frommen Gefährten. Denn meine Stimme ertönt im Hohen 
Lieder »Umgebet mich mit Blumen, und ftüßet mich mitXepfeln, 
weil ich vor Liebe zu meinem Schöpfer allein ſchmachte!« Durch 
ſolche, der Salbung des Heiligen Geiſtes entquellende Antriebe 
wird der Liebhaber der Keuſchheit gekräftiget und zu einem ſtand— 
haften Kämpfer gegen die Einflifterungen Satans und der Be: 
gierlichFfeit geweiht. 

5. Hier wird nicht mit Waffen und dem Schwerte, fondern 
mit Geduld, Gebet und Demuth gekämpft; denn auf ſolche 
Weiſe wird jegliche Regung der Unzucht um fo feichter überwun— 
den. Denn es ift eine Gabe Gottes und Barmherzigkeit gegen 
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feine Auserwaͤhlten, daß fie ed vermögen, die Begierlichfeit bes 
verweslichen Sleifhes zu bezwingen und das Feuer im eigenen 
Bufen zu tragen, ohne daß dasfelbe etwas über ben Geift ver- 
möchte. Fürwahr großer Gnade ift diefer Vorzug; und Feines 
Menfhen Verdienft. Füglich alfo ftaunte Moyfes, der Diener 
Gottes, daß der Dornbufh brannte, ohne zu verbrennen, und 
ſprach: »Ich will hingehen und ſchauen dieß große Gefidht!« 
(Erob. 3.) — Wer ift unter uns, der nidt von Erflaunen er» 
griffen würde, wie es in dem gebrechlichen Fleiſche, in dem irdi— 
fen Gefäße möglich fei, daß der Menfh, von fleifchlichen Trie- 
ben bedrängt, und von oftmaligen Anfällen fhwerer Verſuchun⸗ 
gen geplagt, dennoch niemals wollüftigen Gedanken feine Ein« 
willigung gebe? — ©: wie wunderbar ift Gott in feinen Heili« 
gen, der feinen Dienern eine ſolche Tugend und Stärke verlieh ! 
Sepriefen fei Er in Ewigkeit! Denn ein Werk großer Stärke 
ift’8, eine folhe Empörung in feinem Innern zu erfahren, und 
dennoch immerwährend fich zu beftreben, den Sieg über fich felbft 
gu erringen! | 


6. Damit aber diefer Sieg um fo ficherer gewonnen werde, 
muß die Slucht ergriffen werben, und dieß müffen zumal Sene 
thun, bie fih als ſchwaͤcher erkennen. Und man fage nicht etwa, 
daß diefe Flucht Feigheit oder Kleinmuth verrathe; denn für: 
wahr beidenmüthig ift zu nennen wer fchnell entflieht und dieß 
geile Feuer dadurch befiegt, daß er demfelben vorfichtig ausmweicht. 
Eine ſolche That leſen wir von dem Patriarden Sofeph, dem 
Eeufcheiten Sünglinge; denn, als jenes fhamlofe Weib die Augen 
auf diefen leuchtenden Spiegel der Schamhaftigkeit geworfen 
batte, ba floh Joſeph und entfernte fih. Sehr vorfihtig und 
fhüchtern muß daher feyn wer entfchloffen ift, im gebrechlichen 
Fleiſche ein feliges und Eeufches Reben zu führen. Es fürchte und 
hüte fich jedes jugendliche Gemüth; denn es pflegen große Anfech- 
tungen und viele Gefahren wider dasfelbe fih zu erheben; und 
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ungewiß ift der Sieg, und fehr Läftig find die Kanıpfe, in wel- 
hen es die Probe beftehen muß. | 

7. Kein Alter und Eein Geflecht kann die Sicherheit der 
Keufchheit fich verheißen. Oftmals follen wir daher die Fägliche 
Schlinge Samſons, jenes Gott geheiligten Mannes, bedenken, 
den weder Stride noch Bande zu felleln vermochten, und der 
durch das Schmeichelwort eines einzigen Weibes überwunden und 
feinen Feinden preis gegeben ward. Diefe aber .riffen ihm fogleidy 
die Augen aus und führten ihn gefangen in ihre Stadt.’ Alfo 
wird die Seele durch die Schmeicheleien des Fleifches aufgelöst, 
und der Macht der böfen Beifter zum Gefpötte übergeben; biefe 
aber entreißen ihr durch Einflifterung weltlicher Vegierlichkeiten 
und Lüfte ihre geiftige Abficht, das Auge des Herzens, und füh: 
ren fie gefangen in die Welt hinaus; ja, was noch furdhtbarer 
ift, endlich zu ewiger Anechefchaft in die Gefängniffe der Hölle. — 
Trauern wir und feien wir wegen unferer Schwäche in Furcht be- 
forgt; da der König und Prophet Gottes, der heilige David, von 
der Luft des Fleiſches befiegt ward, der früher fo oft mit reinem Her: 
zen die Güter der Erde verachtet hatte. Für dieß ungeheure Ver: 
brechen aber erwedte Gott vielfältige, ſchwere Trübſale uber 
ihn und ftrafte auf gerechte Meife diefe große Miffethat zum 
Schreden jedes Verbrechers. — Betrachten wir auch mit auf: 
merffamem Gemüthe den fehweren Ball des weifeften Salomons 
und zittern wir vor den göttlichen Gerichten ; da ein fo hochge— 
waltiger Mann, von dem in der Schrift gefagt wird, daß ber 
Herr ihn liebte, und daß er der Liebling des Herrn genannt ward, 
ja, daß Er ihn erhob vor allen Königen Israels, in fo tiefen 
Wahnfinn verfank, daß er Götzen anbetete, weil die Weiber fei- 
nen Sinn verkehrt hatten. — Wer alfo wird nicht für ſich fürch— 
ten, wäre er auch bereits keuſch und heilig in feinen Werfen, 
wenn er hört, daß fo ftarke und erlauchte Männer fielen? —- 
Niemand alfo erbebe fih in eitlem Selbftvertrauen ‚ fo lange bie 
Ungewißheit diefes verweslichen Lebens ihm bedrüdt; fondern Je 
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der demüthige und erniedrige fih um fo tiefer, ald Keiner weiß, 
in welchem Stande die Verfuhung ihn überfallen kann; und 
auch nicht voraus zu wiffen vermag, welches fein Ende feyn wird. 
»Denn Viele find berufen ; aber Wenige auserwählt.« (Matth. 20.) 
Große Vorficht alfo muß man für die VBeharrlichkeit und Hut 
der Keufchheit anwenden, daß dem argliftigen Verfucher nie und 
nimmer der geringfte Eingang , weder von Außen noch von Innen 
offen ftebe. 

8. Wie ſchwach indeffen aber duch Einer fei, fol er ſich den- 
noch durch Feine Arbeit abfhreden noch durch was immer für Ver: 
fuchungen beunruhigen Taffen; fondern Jeder bedenke, daß feine 
Krone um fo koſtbarer ſeyn wird, ald er im Kampfe fi heiden- 
mütbiger bejeigte. Es ließe ſich auch nicht abſehen, warum ber 
Sieg der Keuſchheit um fo größer und reicher an Verdienſten ge- 
achtet und durch das Lob der Heiligen um fo glänzgender verberr- 
lichet würde, wenn er micht durch ſchwerere und vielfältigere 
Stürme der Berfuhungen geprüft würde, Erfreuen foll uns alfo 
jene glorreidhe Verheißung der ewigen Glückſeligkeit, und ermu— 
thigen foll uns zur Arbeit des Kampfes die Hoffnung der unver: 
welklihen Siegeskrone, mit welcher, für fo höchſt leichte Kam— 
pfesmühen gekrönt, die Seelen der Heiligen ohne Ende bei Chris 
fto fich erfreuen. Zu welchen Freuden Jeſus Chriſtus, die Hoff: 
nung und die Krome aller Heiligen uns führen wolle, der mit 
dem Vater und dem Heiligen Geifte lebt und regiert, Gott von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 





SechsteRede. 
Gegen fleiſchliche Verſuchungen. 


1. Von einem nothwendigen und nützlichen Gegenſtande 
öfter handeln foll und weder überflüffig noch fruchtlos bedünken. 
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Was ift aber. je fo nothwendig, mas zum Heile Aller ſo mutzlich, 
als todbringende Leidenfchaften der Seelen zu heilen? — Gewiß 
wird in dem Menfchen nichts gefunden, das fo ſiech und ſo an⸗ 
ſteckend wäre als die fleifhliche Begierlihfeit und die ungezaͤhmte 
Unzucht, die die ganze Schönheit der Seele ſchaͤndet. Früher 
nun haben wir Weniges zum Lob ber Keufchheit geſprochen; in 
der legten Rede aber haben wir einige Mittel vorgetragen, dies 
felben.zu bewahren; es erübrigt uns alfo noch, ein beilfames 
Brandpflafter anzuwenden, daß Diejenigen, die weder durd) bie 
Zierde noch durch die Liebe der Keuſchheit angezogen werden, we⸗ 
nigftens durch die ſchreckliche Furcht vor ben böllifhen Strafen, 
von ben Gluthen der Unzucht zurück geſchreckt werden. Verſchie⸗ 
dene bedürfen Verſchiedenes; und Alle können nicht auf eine und 
diefefbe Weife unterrichtet werben. 

2. Sieh alfo'zu, du ſchaͤndlicher Einwilliger der Geilheit! 
Aufrufen will ich gegen dein viehiſches Leben Himmel und Erde; 
herbeiführen zu Richtern deiner Verdammniß Engel und Erzen⸗ 
gel; als höchſt wahrhaftige Zeugen deiner gerechten Verurtheilung 
wird die ganze Verſammlung der Heiligen wider dich aufſtehen; 
und endlich wird der Schoͤpfer und Lenker aller Zeiten ein unwi⸗ 
derrufliches Urtheil ſprechen; und waffnen werden ſich alle Weſen 
der Schöpfung zur Rache deiner laſterhaften Schaͤndlichkeit. Ja, 
auch die böfen und hoͤlliſchen Geiſter felbft, deine Anreiger und 
Helfer werden wider dich brüllen, bein Fleiſch mit feurigen ©ta- 
dein yeinigen, und deiner Seele ein Feuer bereiten, das ın alle 
Ewigkeit nicht erlifcht. Offenbaren werden die Himmel deine Miſſe⸗ 
that; und fie, die, ob aud ohne Sinn, dennoch die Naturges 
fetse nie übertraten, werden did, der du das Geſetz Gottes übers 
treten und fein Eoftbares Ebenbild befleckt haft, richten , und dich 
nimmermehr in ihren Wohnungen dulden. Alſo, böchft unreiner 
Sünder, wirft du des Himmels ewig unwürbig bleiben! — Schreien 
wirb auch wider dich die Erde, das niedrigfte der Elemente; denn 
indeß fie ihre Fruͤchte den Sterblichen fpendete, wurbeft bu, der 


266 


du dem Fleiſche gehorchteft, unwuͤrdiger denn fie; weil du, fkatt 
der Heiligkeit, dem Unflath der Geilheit nachgingeſt. Nicht auf: 
nehmen wird alfo die Erde dich, außer deinen elenden Leib zu be- 
decken; daß er den Würmern zur Speiſe diene, bis auf den Schall 
ber legten Pofaune erfchüttert, fie denfelben herausmwerfen wird, 
daß er mit deiner Seele zugleich auf ewig in die Hölle geftürgt wer: 
de. Dort wird deine Wohnung feyn; verfchloffen wirft du darin 
werden, wie in einem fiedenden Brunnen, aus welchem Feine 
Erlöfung ift. Dort wirft du Tag und Nacht gepeinigt werden für 
deine Lüfte; und Niemand wird deiner ſich erbarmen, weil du dei— 
nen Leib gefhändet, und deine Seele entftellt haft. Zu erröthen 
zwangft dur die glorreichen Freunde Gottes und Lichter des Him— 
mels, die Engel und Erzengel, die in beftändigem Glanze ber 
Reinheit ftrahlen; deßhalb wirft du fchändlicher denn jeder Wuſt, 
fern von ihrem Anblick in den feurigen Kerkern der böfen Geifter, 
ihnen beigefellt werben, deren Angeficht ſchwaͤrzer denn die Nacht 

deren Rachen unerfättlih,, und deren Augen gräulich und übers 
aus entfeglich find. Wegen deiner unbezähmten Geilheit, die bu 
zur Zeit zu ftillen gierteft, wirft du dann gezwungen feyn, bölli- 
ſche Peinen ohne ein Ende der Zeit zu leiden. Denn das höllifche 
‘ Feuer wird die Liebhaber der Unzucht verzehren; und fo gewal- 
tig find diefe Gluthen, daß weder das Meer, noch alle Fluthen 
der Schöpfung fie zu Iöfchen vermögen. So erfchaudere denn nun 
vor fleifchlihen Sünden, wenn du den ewigen Feuern entrinnen 
willft. Stürze deine Eoftbare Seele nihe in den Abgrund, bie 
Ehriftus mit feinem Blute erlöste. VBetrübe die heiligen Engel 
nicht, und verunehre Gott nicht. Fürchte den Herrn und Tiebe 
dein Fleifch nicht dergeftalt, daß bu, wegen besfelben, in bie 
ewige Verdammniß verfinkeft! » Denn wenn ihr nad dem lei: 
ſche Iebet, werdet ihr fterben; wenn ihr aber durch den Geift die 
Werfe des Fleifches ertödtet, werdet ihr Ieben.« (Röm. 8.) O wie 
ſchnell gebt die Luft vorüber; und wie lange befteht die Qual! 
D mie fchnell wird es dich gereuen, daß du fo albern gehan- 


delt; und wie ſchwer wird, wegen bes Lafters, dein Gewiſſen 
dich foltern ! : 

3. Zn wie großem Vertrauen werben auch ben Tag des Ge: 
richtes erwarten, die ihre Gewande nicht befleddt haben! Dann 
werben die Gerechten, die ein frommes, mäßiges und Eeufches 
Leben führten, in großer Standhaftigkeit gegen die böfen Geifter, 
bie damals fie verfucht und zu fluhwärdigen Werfen angereist, 
und gegen Alle ftehen, die ihnen Schlingen zu Laftern gelegt 
haben. — Dann werden defigleichen zur Linken, die Ungerechten, 
bie Ehebredher, die Blutfhänder, die Unenthaltfamen ftehen, 
die ſchnoͤden Lüften und der Schwelgerei fi ergeben haben; und 
zittern und beben werben fie in überaus großer Vefhämung vor 
dem Angefichte des Nichterd Himmels und der Erde, und vor ber 
Anhörung jenes höchſt firengen Ausfpruches: » Fort, ihr Ver: 
fludten, in das ewige Beuer , dad dem Teufel und feinen Engeln 
bereitet ift!« — Dann werden fie heulen und freien: Wehe, 
webe! was haben wir Ungfückfelige gethban! Wie haben wir in fo 
kurzem Augenblicke ung felbft in ewiges Verderben geftürzt! Ach, 
ach ewig verdammt find wir nun! O daß wir nie wären geboren 
worden! Spät, ach allzu fpdt ift nun unfere Reue! Vergeblich 
ift unfer Geheul und unfer Schmerz; denn unwiderruflidy befteht 
der Urtheilsfpruch, der über und erging! Keine Fürbitten der Hei: 
ligen, feine Wohlthaten der Freunde vermögen uns mehr zu bel: 
fen! Sieh, der ewigen Naht, der ewigen Vergeſſenheit, dem 
ewigen Feuer find wir in alle Ewigkeit übergeben! — 

4. Spiegelt euch, o ihr Kinder der Menichen, an dieſer ewigen 
Pein und Schmah der Verdammten, daß nicht der gäbe Tod 
und die Drangfale der Hölle über euch Eommen; und Niemanb fei, 
der da errette! Bekehret eudy und wirket Buße, die ihr einen 
Bund mit dem Tode gefchloffen habet! Harret in Unfhuld und 
fireitet noch jung gegen die Begierden der Unzucht; »gebet eure 
Glieder nit ald Waffen der Ungerechtigkeit zur Sünde hin;« 
(Rom. 6.) »denn die Sünde, wenn fie vollbracht iſt, erzeugt den 
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Tod!“ (Zac. 1.). Bebenket das ewige Feuer, und loͤſchet das Feuer 
der Unzucht in euern Herzen aus. » Wer aus euch Fann in dem 
verzebrenden Feuer beſtehen? (Iſai. 33.) Betrachtet die Beloh— 
nungen der Heiligen; und veradhtet ed, unreiner Luft wegen, die 
ewige Glorie zu verlieren. Schliefet Sinne und Augen vor ei: 
nem unveinen Anblid, und flehet mit Seufzern zu Gott, daß 
Er euch unverfehrt bewahre, und verleihe bis aus Ende lobwürs 
dig auszuharren. Amen. Ä 


—rrtrr — — — 


Siebente Rede. 


Von der Gabe der Einſamkeit, nach dem Bei— 
ſpiele Chriſti und der heiligen Väter. 


ı. Der Quell und Urfprung des geiftigen Fortgang ift: 
gern in der Zelle zu wohnen, und in der Einfamfeit unter dem 
Schatten des heiligen Stillſchweigens fi zu verbergen: auf daß 
der Diener Gottes der Welt abfterben, Chriſto allein leben, und 
mit dem Apoftel fagen könne: » Die Welt ift mir gefreuzigt und 
ihder Welt!« (Galat. 6.) » Denn ihr ſeid todt, ſpricht abermal 
derfelbe Apoftel, und euer Leben ift mit Chrifto in Gott verbor: 
‚gen!« (Colof. 3.) — Wir follen aber die Einfamfeit des Leibes 
und des Herzens auf gleiche Weife fuchen und bewahren. Denn 
die Einfamkeit des Leibes ift gut und fiber; doch die des Herzens - 
ift beffer und ficherer. Wer jedoch die erfte abwirft, der wird die 
zweite nicht finden; da die eine die Hut der andern ift und beide 
einander freundlich beſchützen. Diefe Einſamkeit ift für wahrhaft 
Fromme eine befondere Zufluchtftätte. Sie lehrt, (wie bereits ges 
fagt ward) der Welt abfterben, von der Unreinigfeit dußerlicher 
Sorgen nicht beflecft werden, und heiligen Betrachtungen abwar— 
ten; ja zuweilen fogar den himmliſchen Geiſtern ſich nähern. 

2. Diefe Einſamkeit lehrte Jeſus durch Wort und Veifpiel, 
als Erin der Nacht allein im Geber übernachtete, (Luc. 6.) und 
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auch Denjenigen, die da beten wollen, befahl, in ihre Kammer 
zu gehen und die Thür hinter ſich zu ſchließen. (Mattb. 6.) Denn 
die Zeit der Nacht iſt oft eine geeignete Zeit zur Andacht, und 
Eeine geringe Hilfe zur heiligen Betrahtung. — Ganz vorzüglich 
aber gab Jefus und das Vorbild eines einfamen Lebens, als Er 
vierzig Tage und vierzig Nächte hindurch, gleich einem Einfiedler 
in der Wüfte, faftete; und, wie das heilige Evangelium berichter, 
dafelbft unter Thieren war. Was Er unfertwegen that, auf daß 
aud wir felbft gern allein feien; und fo vielan uns ift, Ihm 
immer abwarten wollen. — Diefe Einfamfeit liebte der Prophet, 
welcher ſprach: » Ich entfernte mich fliehend und blieb: in der Ein— 
öde; « (Pf. 54.) und jener Andere » welcher allein faß und ſchwieg, 
und fich über fich felbft erbob.« (Ihren. 3.) Es fcheint fürwahr 
die Einfamfeit große Dinge zu bergen, da die meiften Heiligen 
fie fo inbrünftig umfingen. Denn fie pflegt Anfängern eine große 
Schutzwehr vor vielen Gefahren, und eine fchattige Kühle gegen 
verfchiedene Verfuhungen zu feyn. Den Vollkommnen aber und 
Beiftigen, deren Wandel im Himmel ift, und die, ob fie aud 
dem Leibe nach auf Erden find, dennoch ihren Sinn mit Ver: 
langen an die ewigen Güter beften, ift die Emfamkeit ein Para: 
dies und ein höchſt lieblicher Garten vol heiliger Wonnen. — Es 
finden die Diener Gottes auf gewiffe Weife fich ſelbſt, wenn fie 
in der einfamen Kammer fi) erbfiden. | 

3. Allen‘, die da verlangen, im Geifte zuzunehmen, ift da— 
ber die Liebe zur Einfamfeit nüglıch und fehr nothwendig. Denn 
oftmals, von Schmerz des Herzens ergriffen, bereuen wir darin 
vergangene Uebel, ſcheiden die gegenwärtigen von ung aus, und 
verwahren uns bebutfam gegen Eünftige. Offenbar alfo erhellt der 
Nugen der Einfamkeit daraus, daß wir in berfelben beilfame 
Früchte der Seele bringen, indem wir bald unfer Böſes bewei— 
nen, bald gegen Verfuhungen und Lafter kaͤmpfen; bald nach 
Mitteln forfchen, unfere Leidenfchaften zu heilen; bald im Fort. 
gang der Tugenden und tröften. 
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4. Dort auch werden wir Teihter zur Andacht dee Herzens 
entzündet, und hüten auch dieß heilige Feuer beffer, daß es nicht 
abnehme und erlöfche. — Daß jedoch unfere Einfamkeit ung nicht 
etwa ſchwer oder groß bedünfe, durchwandeln wir die Eindden 
der heiligen Väter. Suchen wir dafelbjt den heiligen Paulus, 
den erften Einfiedler auf; fragen wir nach einem Antonius oder 
Macarius; und fehen wir, ob vielleicht Einer ung begegne, der 
zwanzig, dreißig oder noch mehr Jahre hindurch Eeinen Menſchen 
geſehen hat; und ergeben wird es ſich dann, wie gering die Zeit 
ſei, waͤhrend welcher wir einſam zu ſeyn pflegen. — Und erfreut 
es uns, noch Mehrere zu ſehen, ſo werden wir nicht nur Maͤnner, 
ſondern auch Frauen und Jungfrauen finden, die in einer fols 
hen Einöde lebten, und den Spuren eines fo firengen Rebens und 
wahrhaft geiftigen Kampfes folgten. Belehrt alfo durch die Bei— 
fpiele aller diefer Heiligen, wollen wir unfere Einfamkeit um fo 
inniger lieben, und mit aller möglichen Sorgfalt uns hüten, 
draußen zu erfcheinen. Und es wird Chriftus um fo vertraulicher 
mit und, und feine Liebe unferem Herzen um fo lieblicher feyn, 
als der Anblick diefer Welt und unfere Neigung zu ihr ‚feltener 
it. In diefer Einfamkeit wolle Derjenige ung bewahren, der allein 
im Leibe ohne Schuld leben Eonnte, Jeſus Chriftus, unfer Herr, 
Amen. 





Achte Nede 


Bon der Tugend des Stillfhweigens und den 
Früchten derfelben. 


1. Das Stillfhweigen ift eine Freundinn der Einfamkeit, 
wie ein Liebhaber desfelben innig fühlte und ſprach: » Der Einfa- 
me wird figen und ſchweigen!« (Thren. 3.) Denn felten wird 
das Stillfhweigen gut bewahrt, außer in der Einfamkeit; und 
auch leichter wird es dafelbft bewahrt, weil der Mangel.an Ge: 
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legenheit fehr oft ald ein Sieg über die Verfuchung gilt. — Dieß 


Stillſchweigen verlangte Jener zu beobachten, der da ſprach; 


» Ich habe gefagt: Bewahren will ich meine Wege, daß ich durch 
meine Zunge nicht fehle;a und dann abermal betete: » Stelle, 
Herr, eine Wache vor meinen Mund; und eine Pforte der Vor— 
fiht vor meine Lippen!« (Pf. 38.) Aber auch unfer Herr Jeſus 
Ehriftus lehrte uns das Stillfehweigen Tieben, da Er fprad: 
»Es fer eure Rede; Ga, ja; Mein, nein! Was darüber iſt, 
das iſt vom Uebel;« (Matth. 5. ı.) dur welche Worte Er uns 
deutlich lehrt, daß wir bedacht feyn follen, nur Nothwendiges 
und Nügliches zu fprechen; Ueberflüffiges aber und Unnützes zu 
meiden. Denn ein Diener Gottes foll das Stillichweigen nicht 
alfo betrachten, als ob er nie fprechen follte; ſondern er foll, 
als ein auter Schaffner, feine Worte zu geböriger Zeit und am 
gehörigen Orte zu vertheilen wilfen. Deßhalb alſo bedenke Jeder 
wohl, was beilfamer für ihn fei; denn Einigen fremmt «3 
mehr, dem Stillfehweigen abzuwarten; Andern dagegen mehr, 
der tiefen Stille fih nicht allzu fehr zu ergeben. 

2. Wer aber dem Stillſchweigen obliegen will, der febe 
Chriftum an, wie Er, von den Nuchlofen angeklagt, nichts ant- 
wortete, fo daß Pilatus gewaltig erflaunte; weßhalb abermal 
gefchrieben fteht: »Jefus aber fhwieg!« (Matth. 26.) — Aud 
feine allerfeligfte Mutter, die Jungfrau Maria, war fparfam in 
ihren Worten; und wir finden, wie ber heilige Bernardus be: 
merkt, daß fie im Evangelium nur viermal den Mund zur Rede 
öffnete. So ift es ung denn gar fehr erfprießlich, daß wir ſowohl 
nach ihrem, als nach ihres göttlichen Sohnes Berfpiele, »alle 
diefe Worte bewahren und fie in unferem Herzen überdenken. « 
(Luc. 1.) — Es ſei alfo jeder Diener Gottes fchnell, zu hören; 
langfam, zu fprechen; und eifrig, im Guten fortzufchreiten. — 
Sieh achtſam, ob nicht das Stillfehweigen die Hut und das 
Wahsthum alles innerlihen Guten iſt; und ſieh eben fo, ob 
nicht ein Schas an bimmlifchen Gütern in folhen Herzen ruht. 
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3. Selig, wer das Stillſchweigen liebt und bewahrt; denn 
fühlen wird er, wie große Frucht der Andacht ihm aus der Beob⸗ 
achtung desfelben erwachſen wird; wenn anders er felbit im Ue— 
brigen forgfam ift. Denn wenig nügt die Hut des Mundes, ohne 
die Hut des Herzens und den Fleiß bei jedem guten Werke. Sol⸗ 
che alfo, die in ber Stille und in heilfamer Trauer fich erfreuen, 
erkennen fürwahr den Preis desfelben; denn ihre Kraft und in— 
nerliche Gefundheit ift auf ihren Zungen. Oftmals auch erfah- 
ven fie den Fortgang, der ihnen daraus erwächst, daß fie vom 
Leichtfinn ſich nit unterjochen ließen. Auf ſie läßt jene Stelle 
des Pſalms ſich anwenden: »Da iſt Fein Umfturz der Mauern, 
(nämlih an ihrem geiftigen Gebäude) noch ein Durchzug, noch 
auch Gefchrei auf ihren Gaflen;« (Pi. 143.) das beißt in der 
Weite ihres Herzens ift Fein Zufammenfluß weltlicher Gefchäfte, 
noch irgend ein Gewoge unnüger Gedanken. Und weıl fie innig 
mit Gott vereint find, fehweigen fie oftmals von Begierden dies 
fer Welt. — Selig ward daher das Volk gepriefen, bei dem 
dieß eintrifft; weil Gott, der Herr, ſelbſt ihr Beſchuͤtzer iſt. 

4. O würde doch dem Diener Gottes gegeben, die geiftigen 
MWonnen feines Stillſchweigens und feiner Einfamkeit zuweilen 
ju erfahren; wie füglid würde er dann im biefe Worte ausbres 
hen: Sieh, wie gut und wie fröhlich es iſt, einfam zu fiten 
und zu fchweigen, und über fich ſelbſt ſich zu erheben, und die 
Ankunft des geliebten Freundes Jeſu Chriſti abzuwarten! — 
er Eönnte zweifeln, daß ein Solcher felig fer, und daß er mit 
Maria den beften Theil erwählt habet » Wer es erfaffen kann, 
der erfaſſe es!« (Luc. 10.) Doch nicht Alle zielen hiernachz nicht 
Alle entflammen auch ſich ſelbſt durch heiliges Verlangen zu in⸗ 
nerlichen Gütern. » Die von der Welt find,« fpricht der heilige 
Johannes, »fprechen von der Welt, und die Welt hört fie; und 
wer aus Gott ift, der hört die Worte Gottes. « (1. Joh. 4.) 
Es ift ein Eoftbares Wort, mie ein unnützes Wort zu fpreden, 
und ein fehr fröhliches, in allen feinen Worten behutiam zu 
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feyn. Deßhalb verfichert auch der heilige Jacobus, Jener fei voll 
Eommen, ber durch Fein Wort fich verfehlt, da Keiner ver Men- 
ſchen feine Zunge bezähmen kann. — Weil jedoch bei Bott alle 
Dinge möglich find, fo kann, was wir durch eigene Kräfte nicht 
vermögen, durch feine, Gnade uns möglich werden. » Denn bei 
Gott ift Fein Wort unmdglid.e (Luc. 1.) Wir Efenden aber 
täufchen ung felbft., da wir gegen böfe — keine Mit⸗ 
tel ſuchen. 

5. Wer hat es nicht erfahren, wie ſchwer es iſt, nach uns 
nügem oder langem Gerede, in die Elöfterliche Stille einzuge— 
‚ben? — Selig, wer, durd die Geifel eines böfen Gewiffens 
über die Unenthaltfamkeit feiner Zunge belehrt, in Zukunft bes 
butfamer wird, daß er nicht in diefelbe Strafe oder in noch Aer—⸗ 
geres verfalle! — Dem Liebhaber bes Stillſchweigens aber und 
dem Hüter des guten Gewiſſens iſt das Gute desſelben nicht uns 
kund; ‚und er fühlt es in feinem Innern, weil feine Stätte im 
Frieden begründet ward, Und Eoftet es ihn zuweilen auch einen 
Kampf, daß er fich felbft bandige, fo erfolgt doch darauf großer 
Friede, daß er den Feinden Widerftand, und fich felbft Gewalt 
angetban hat. Auch fürchtet er beftändig, daß er nicht etwa durch 
Sorglofigkeit oder Leichtfinn den gefundenen Schatz verliere, den 
er, nad) dem Rathe des Herrn, vielmehr verbergen als zerfireuen 
fol. » Sehet zu ,« fpricht Ehriftus, » daß Niemand es erfahre! « 
Wie daher der Geigige fein Geld, alfo fol ein Religiofe feine 
Worte unter dem Schloffe verwahren, daß er Fein Wort unnüs 
Ger Weiſe oder ohne Gewinn ſpreche. Denn es ift zumal die 
Sache der Religiofen und der Frommen, bem Innern abzuwars 
ten, zu fchweigen, zu beten, und außer Gott nichts wiffen zu 
wollen. Denn der Ort, wo der Religiofe fteht, ift heilig. Und 
wozu nimmt er auch die befte Erdreich ein, wenn er Eeine guten 
Früchte bervorbringt? » Ein guter Menſch,« fpricht der Herr Je: 
fus, » bringe aus dem guten Schage, (naͤmlich aus einem reis 
nen Kerzen) Gutes hervor ; der Wöje aber bringt auf gleiche 
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Weiſe Boͤſes hervor.« (Matth. a2.) Sprechen wir alſo ven 
Gott, wenn wir Zeit zum Sprechen haben; oder warten wir 
Gottes wegen; von weltlihen Dingen aber follen wir gänzlich 
fchweigen. 


6. Faß es dir auch nicht befchiwerlich fallen, o Menſch Got: 
tes, kurze Zeit in diefer Welt zu fehweigen ; denn thuft du dieß, 
fo wirft du in alle Ewigkeit mit den Engeln dıd erfreuen Fön: 
nen. »Es ward, ſpricht der heilige Johannes, eine große Stille 
im Himmel.« (Apof. 8.) Weil nun Qucifer diefe Stille nit 
beobachtete, fiel er mit feinem ganzen Anhang aus dem Himmel, 
Denn er fprah: » Ich werde in den Himmel hinauf fleigen und 
meinen Thron zur Mitternacht auffchlagen; empor will ich fteis 
gen über die Wolfen, und glei werde ich feyn dem Allerhöch— 
ften!« (If. 41.) Ungfücfeliger, was fprichft bu? Was fteigen 
ſolche Gedanfen in deinem Herzen auf? Wie wagteft du es, in 
diefem erbabenften Klofter des Himmels, wo ber allerhöchfte Va—⸗ 
ter ein ewiges Stillſchweigen von allem Böfen auferlegt bat, dieß 
Stillſchweigen zu brechen? — Wußteft du nicht, daß du in den 
Dingen feyn mufteft, die Gott dir befohlen hat? »Wie bift du 
gefallen, o Qucifer, der du früh aufgingeft?« Den Himmel 
bradhteft du in Aufruhr durch deine Hoffart; nicht beobachtet 
baft du die Zucht Gottes des Waters, und übertreten haft du 
- die Statuten deines Ordens! Billig alſo wurdeft du verftoßen; 
und nicht beftehen konnteſt du, da du das Stillſchweigen im Klofter 
‚des Himmels bracheſt! — NHüten follen wir uns alfo ver einer 
folhen Vermeffenheit und Gefchwägigfeit, und zu jenem Still⸗ 
ſchweigen eilen, das unfere Seele vor fo vielen Fällen bewahren 
Eann, und von dem gefchrieben ſteht: » Halte beine Zunge vom 
Böſen ab, und laß deine Lippen FeinenXrug fprechen !« (Pf. 33.) 


7. Es gibt indeffen ein Stillſchweigen, das weder den En: 
geln noch den Menfchen geftatter wird, und das nie und nimmer 
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zu erlauben ift; ndmlich das Stillfehweigen vom Lobe Gottes, 
von der Andacht und der Dankſagung. Diefed Stillſchweigens ge⸗ 
denft der Prophet auf folgende Weife: » Ihr, die ihr des Herrn 
eıngedenf feid, fihweiget nicht und feid niche ſtill vor Ihm!« 
(Ifais 62.) Und damit fie fih nit ungehorfam erjeigten, riefen 
fie. mit lauter Stimme und fpraden: » Heilig, heilig, heilig iſt 
der Herr, der Gott der Heerfchaaren, voll ift die Erve feiner 
Majeftät!« (If. 6.) Rufen auch wir auf diefelbe Weife zum 
Himmel, und wir werden Erbarmung finden; loben wır dem 
Herrn auf Erden, den alle Engel im Himmel loben. — Weil 
wir aber weit von dem Orte find, wo Niemand durch ein Wort 
fih verfündigt, fo kehren wir, ein Seglicher zu feinem Herzen 
zurück, und fchweigen wir vom Böſen; ja felbft zuweilen mit 
dem Propheten vom Guten, um des Beſſern willen, 


8. Als Beifpiele im Stillfhweigen ſtelle, o Diener Got— 
tes, dir oftmals die Ihaten der alten WVäter vor, Wandle im 
Geifte in die Wüſte, zu ihren Hütsen hin; ob du vielleicht da— 
feldft den Abt Agathon findeft, der, die Strenge des Grill: 
fhweigens zu beobachten, drei ganze Jahre hindurch einen Stein 
im Munde trug. Auch wirft du vielleicht jenen großen Arfenius 
finden; und es kaum wagen, in feiner Gegenwart zu fprecden, 
wenn er mit verfchloffenem Munde vor dir ftebt. Und gar viele 
Andere wirft du, wenn bu fie auffucheft, eher in ihren Zellen 
und in Höhlen, wo fie einfam und ſchweigend verbarren, als 
draußen umberlaufend finden. Deßhalb ſollſt du das Stillſchwei— 
gen nicht nadläffig beobachten; worin fo viele Eoftbaren Kennt: 
niffe der Sottfeligkeit aufgehen Eönnen; denn in der Einfamfeit 
und dem Stillfhweigen wurden viele Heiligen zur Ruhe des Her: 
zens geführt; und fehr oft lernten fie darin was fie dann Anz 
dern auf heilſame Weife predigten. Alfo war der heilige Antonius 
juerft verbergen; dann aber erfchien er aid ein großer und gler: 
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reiches Vater unzahliger Mönche. Auf gleiche Weife verhielt es 
fi) mit dem heiligen Abte Benedictus; und aljo wirkte auch der 
beilige Gregorius in feinem Klofter; fo wie nicht minder ber 
höchſt andächtige Vernardus und viele andere vollfommne 
Männer, Und blickſt du auf ihr Leben hin, fo findeft du was 
du nachahmen follit; denn fie find dur Werke und Worte ein 
Spiegel des Lebens geworden. 





Neunte Rede 


Von der Einfamfeit des Herzens, in welder bie 
Seele über fi felbft erhoben wird. 


1. Sehen wir nun auch Einiges von der innerlihen Ein: 
ſamkeit. Diefe muß fuchen und lieben wer immer mit Gott ver« 
eint zu werben verlangt. Sie wird die Einfamkeit des Herzens 
genannt, und für weit würbiger und nüßlicher denn die Einſam— 
Eeit des Leibes geachtet. Denn hat diefe nicht ihren Sitz im Ger 
müthe, fo wird felbft die Einfamkeit des Körpers zur Vielheit. — 
Sie ift es, die den ganzen innerlihen Menfhen vor allen La: 
ftern rein bewahrt, und bas Herz gar fehr gegen die Einflifteruns 
gen des böfen GBeiftes fihert. Denn wird auch ein ſolches Herz 
von mandhfaltigen Gedanken erfchüttert, fo wird doch, wegen 
diefer Einfamkeit, dem Feinde nicht geitattet, einzugehen oder 
uber die Einwilligung zu fiegen. 


2. Sehr Töbli und preiswürdig ift diefe Einfamkeit; denn 
fie ift eine große Stärke des Gemüthes, durch welche alle Dinge 
in diefer Welt überwunden werden. Sie ift es, die unter Wielen, 
Bieles nicht weiß; weil fie gelernt bat, daß fie vielmehr anders 
wo fi befchäftigen mülfe; da fchnell vergeht was immer im die: 
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fer Welt zu beftehen oder zu blühen feine. — Und ob auch At: 
les zu ihren Sitten frommt, fucht fie dennoch nur dem Einen 
Nothwendigen aus ganzer Kraft anzubangen. Wer in diefe Ein- 
famfeit eingeht, der hört, ob er auch aͤußerlich arbeite, dennoch 
nicht auf, innerlich zu beten. Und ſcheint er auch auf einige Zeit 
zerftreut zu werden, fo eift er dennoch bald, ins Innere zurüc zu 
Eebren, weil daſelbſt Einer wohnt, der väglich zu ibm rufe: 
» Kebhre zum Herzen zurück! Sieh, Ich bin da; ſieh, Sch Eomme 
ſchnell! Sieh, Ich ftehe vor der Thür und poche an: Thu Mir 
auf, meine Schweſter, denn es verlangt mich nach deiner Schö— 
ne !« — Selig die Seele, die immerdar wachfam zu diefer Stim- 
me ift; denn jie wird über alle gegenwärtigen Güter beftellt 
werben ! 

3. Deßhalb lädt die Stimme bes Geliebten eine ſolche Seele 
ein, empor zu fleigen, daß fie nicht durch ungebührende Liebe in 
niedrigen Dingen zurüdgebalten werde. — Wer an diefen hin: 
fälligen Dingen Elebt, der wird innerlich zerftreut, und kommt 
fpät zur EinfamEeit des Herzens, in welcher Gott zu dem Mens 
ſchen fpriht; und wird daher feiner Heimfuchung oftmals ent⸗ 
behren. 


4. In dieſe Einſamkeit gingen auf dem Berge Thabor die 
Jünger ein, die nach ihrer Entzückung im Geiſte Niemand ſa— 
hen als Jeſum allein. Zu derſelben ſtieg auch Moyſes empor, als 
er auf dem Berge allein, mit Gott wie ein Mann mit feinem 
Freunde ſich beſprach; und vierzig Tage und vierzig Mächte hin— 
durch ohne menſchlichen Troft verblieb. Wer kann aber mehr von 
diefer Einfamkeit fagen, als wer von derfelben Tieblichere Erfah: 
rung bat, und wem aller weltlihe Lärm fremd ift? — Denn 
füßer ift es, und weit edler die innerlichen Güter aus Erfahrung 
zu Eennen, als fie zu fchildern, oder ihre Schilderung aus dem 
Munde eines Gerechten zu hören. 


® 
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5. Wer indeffen fie felbft erfahren will, der reinige fein Herz 
von der Unreinigkeit weltlicher Dinge, ertöbte feine eigenen Be— 
gierlicgkeiten, und fürchte immerdar, an irdifhen Dingen ſich zu 
ertröften oder zu erfreuen. Und dann wirb er erkennen, wie Tieb- 
lich der Herr ift; und daß felig der Mann ift, der auf ihn hofft. 
Dann auch wird er mit Freuden in der innerlichen Einfamkeit 
bleiben und die ewigen Guter oftmals betrachten. 


AUnmutbige 


Betrachtungen, Reden und Herzensergießungen 


über das 


Reben und Leiden Jeſu Chriſti. 


— — — 


Pigitized by — 


— 


Wie tief innerlich das liebeflammende Herz des gottſeli⸗ 
gen Thomas im beſchaulichen Gebete und göttlihen Betracdhtun: 
gen lebte, und wie ganz durchdrungen er von bem Geifte der 
Liebe Jeſu Ehrifti war, von dem er mit dem Apoftel fprechen 
Eonnte: » Chriftus lebt in mir;« und: » Mein Leben ift Chriftus, 
und Sterben mein Gewinn!« dieß zeigt fich vielleicht nirgend 
fo anſchaulich, ald in diefen andaͤchtigen, rührenden, oft tieffin« 
nigen, oft Eindlich » zarten Herzensergießungen über das zeitlihe . 
Leben des eingebornen Sohnes Gottes im Gewand unferer Sterb⸗ 
lichkeit. Den Eingang zu diefen wunderlieblichen Betrachtungen, 
die theils in die Form freundlicher Anreden an feine Ordensbrüs 
der, theils in fehnfüchtig-glühende Selbſtgeſpraͤche, theils auch 
in die trauliche Anfprache Jeſu zu der anbächtigen Geele geklei— 
det find: eröffnet eine glanzreiche Rede über die Menſchwerdung 
des Herrn, bie ſich nicht unfüglich einem prachtvollen Portal mit 
doppelten Pforten vergleichen läßt, das in die Burg bes bimm- 
liſchen Königes einführt, und wo, auf beiden Seiten Eönigliche 
Herolde aufgeftellt find, die die Glorie ihres erlauchteften Herr: 
ſchers verfündigen. Denn alle Seher des alten Bundes ſprechen 
darin göttliche Zeugniffe von der ewigen Herrlichfeit und der 
Ankunft des himmlifchen Königes aus; und ihnen. rufen die Se— 
ber des neuen Bundes, die heiligen Apoftel und Evangeliften 
entgegen; an welche bie Chöre der glorreihen Märtyrer, ber heis 
ligen Kirhenväter, Bekenner und Jungfrauen fi anreihen; bie 
alle in feierlihem Einklang diefen verbeißenen Heiland preifen, 


der bereits in ber Fülle der Zeit im Gewande unferer Gterblidy: 
Feit erfdien. 

Nach diefen unwiderfprechlichen Beweifen der Gottheit un: 
feres himmliſchen Mittlerd und Erlöfers, ertönt die fehnfüchtige 
"Stimme der alten Patriarchen, Propheten und Könige, die glück⸗ 
felige Zeit feiner Erſcheinung zu ſchauen. Dieſe nämliche feurige 
Sehnſucht erweckt dann der, von göttlichem Lichte erleuchtete Ned- 
ner Thomas in der andaͤchtigen Seele zur Zeit des heiligen Ads 
vents; lehrt fie, in aller: Inbrunft ihres Herzens auf dieſelbe ſich 
vorbereiten; und entfaltet in der Rede über die Feſte der Seele, 
aus dem Schatze feiner glüdfeligen Erfahrungen, die tiefften 
Geheimniffe des innerlichen Lebens. Die kindlich- füßen und feu> 
rig -andächtigen Herzensergiegungen in der heiligen Chriftnacht, 
über bie freudenreiche Geburt des göttlichen Anaben und den Auf: 
enthalt bei der Krippe Jeſu erinnern an die feraphifche Andachts⸗ 
gluth des heiligen Franciscus, Bernardus und anderer großen 
Heiligen zu diefem göttlihen Geheimniffe, und erfüllen. jebe 
fromme Seele mit wunderbarem Troft und Freude. Die Fülle 
der ſechs Betrachtungen, bie er über diefen göttlichen Gegenftand 
feiner Liebe ſchrieb, wird vielleicht nur von den ſechs fpätern Bes 
trachtungen übertroffen , die dem hochheiligen Leiden Jeſu ges 
weiht find, und worin die unerfchaffene Liebe Gottes gegen das 
menſchliche Gefchlecht fih in ihrem böchften Glanze zeigt. Wie 
tief das Herz bes gottfeligen Thomas von diefer göttlichen Liebe 
verwundet war, und wie unerfchöpflich feine Veredfamkeit über 
dieß unergründliche Geheimniß ift, beweifen zumal die 26. und 
29. Nebe. 

Minder vollftändig denn diefe beiden Lieblingsgegenftände 
feiner innerlihen Betrachtungen entfaltet fi) das öffentliche Le: 
ben des Herrn in dem Cyclus dieſer Reden. Möglih, daß er, 
der von göttlichem Lichte erleuchtet war und fo leicht und mit fo 
großer Lieblichkeit über göttliche Dinge zu reden wußte, mande 
hierher gehörigen Reden in der frommen Gemeine feiner Orbend« 


Brüder mändlich vortrug. In diefem Falle würben die anınutbigen 
und ganz nad) dem innerlichen Leben des Geiftes zielenden Ber 
trachtungen über die Faſte Jeſu in der Wılfte, über feine Worte 
und die Reinigkeit des Herzens, über die Selbftverläugnung und 
Armuth, über die Ermüdung Jeſu umd feine Barmberzigfeit ge 
gen die Ehebrecherinn ꝛc. bei jedem Freunde feiner geiftreichen 
Schriften große Trauer über diefen Verluft erwecken. Wer dage- 
gen die 16., 17., 18. und 21. biefer Betrachtungen Tiedt, die 
fo ganz in. der Sprache und dem Vortrag der Nachfolge Chrifti 
verfaßt find, dem drängt ſich der Gedanke auf, daß vielleicht die 
ganze Nachfolge Ehrifti urfprünglich zu diefen Betrachtungen ge: 
hörte, und daß ber gottfelige Verfaffer fie, als ein eigened Werk 
daraus abfonberte, und nur.fo viele.berfelben bier ließ, als zur 
nothwendigen Abrundung diefer Reden über das Leiden Chriſti 
erforderlih waren. Den Beſchluß diefer Herzensergießungen bil: 
den Tiebliche Reden über die Auferftehung und Hımmelfahrt bes 
Seren, über die Sendung des Heiligen Geiſtes und den einmü- 
thigen Wandel der erften Kirche, die auf das innerliche Leben an— 
gewandt find und- gleich den übrigen eine. Gülle gottfeliger Be— 
fehrung und heiligen Troſtes enthalten, 





| Anmuthige 
Betrachtungen, Reden und Herzensergießungen 


über das 
Leben und Leiden Jeſu Chriſti. 


— —— 


> 


1. 
Bon der Menſchwerdung Chrifti nach den Zeug: 
niffen der Schriften. 
erfter Theil. 
Zeugniffe bes alten Bundes. 


».>» Forſchet nach in den Schriften! « ſpricht der Herr. (Joh. 5.) 
O füßefter Herr Jeſu, verleihe mir, Deinem unwuͤrdigen Diener, 
daß ich das Geheimniß Deiner heiligen Menſchwerdung andächtig 
erwaͤge, ſcharfſinnig erforſche und erhaben erkenne; was ich aber 
nicht erkenne, in Demuth verehre, und dabei für Deine ſo große 
Herablaſſung und ſo unausſprechliche Liebe Dir immerdar danke. 
Denn gar ſehr erfreut es mich, dieß Geheimniß zu betrachten; 
da es unter Deinen übrigen Geheimniſſen mich lieblicher anſpricht, 
gewaltiger anzieht, mächtiger feſſelt, und meinen ganzen Geiſt 
in Dir entzüct. Verleihe mir alfo, doß ich desfelben oftmals im 
Innern gedenfe, und es mit den Augen des Geiftes ſchaue, wie 
es von den heiligen Propheten vorerfannt und geweiffagt ward! 
»Eröffne meine Augen , und ich werde die Wunder Deines Ge» 
fees fhauen!« (Pf. 118.) Denn Du bift der Gefeggeber; Du 
der Einflößer und Erleuchter der Propheten, durch deren wunder- 


bare Ausfprüdhe Du: auf vieffäftige Weife, bald deutlich‘; bald 
dunkel vorberverfündet und vorgebildet wurdeſt; wie die’ ganze 


Anordnung des alten Bundes offenbar und anſchaulich zeigt. Denn - 


nichts darin tft ohne Geheimniß; fondern Alles ſpricht Klare und 
hoͤchſt getreue Zeugniſſe, fowohl Deiner Gottheit ald Deiner Menfch- 
beit aus. Und ob Du auch des Zeugniffes der Menſchen nimmer 
bedarfit, der Du die Wahrheit bift; und fo Du willſt, Menſchen 
zu Propheten serbebeft, wollteft Du dennoch, uns zu befehren 


und im Glauben zu kräftigen, daß diefe Geheimniffe fange vwor« 


ber von Deinen Heiligen geweiffagt und fchriftlich aufgezeichnet 
würden. Auch verlieheft Du ihren Ausſprüchen fo großes Anſehen, 
daß Niemand e3 wagen durfte, denfelben irgend zu widerfprechen, 
auf daß Du, wenn Du einft im Fleiſche fihtbar zugegen wäreft, 
als der König Israels und der Erföfer ter Welt Fönnteft erkannt 
werden, deflen Ankunft fo viele Schriften vorberverfündet hatten. 
Darum auch antworteteft Du, ald Du erfhienen wareſt, den 
Lehrern des Geſetzes, die Dir nicht glaubten, fondern Dich vors 
wigig beobachteten und argliftig verfuchten: » Forfchet nad) in 
den Schriften, in welchen ihr glaubet, das ewige Leben zu ba- 
benz benn ſie ſind's, die Zeugniß geben von Mir.« (Joh. 6.) 

2. Sieh, die Patriarchen, die Propheten und die übrigen 
Gerechten -fprechen Zeugniffe von Deiner Menfchwerdung aus. 
Denn Abraham, der Erfte der Patriarchen, empfing wegen bes 
Berdienftes feines Glaubens, und wegen des Werkes feines Gehor- 
fams, die Verheißung: »In deinem Samen werben alle Völker 
der Erde gefegnet werden !a (Geneſ. 22.) Feierlich wurdeft dürch 
diefen Samen Du bezeichnet und geweiffagt, der Du, aus Maria 
ber Jungfrau geboren, wahrhaft von dem Fleifche Adams, von 
bem Stamme Abrahbams Deinen menſchlichen Urfprung nahmeſt, 
und allen. Völkern der Erde diefen Gegen fpendeteft , als‘ Du 
ſprachſt: » Wer da glaubt und getauft wird, der wird ſelig wer: 
ben!« (Marc; 16.) Nicht ein irbifher Segen, fondern eine himm— 
liſche Verheißung iſt dieß; nicht eine vorübergehende Fruchtbar— 


keit, fondern eine. ewige Glückſeligkeit; nicht eine zeitliche Dauer, 
ſondern ein unfterbliches Leben mit den Engeln: — Und gleichwie 
diefer Segen. dem gläubigen Abraham verbeißen warb alſo ward 
er durch Dich- Allen gegeben , die dem: wahren Glauben nachleben, 
Denn nicht nur die dem Fleifche nach aus Abraham geboren find, 
find. ald Kinder der Berheißung zu betrachten ;. fordern die den 
puren; feines Glaubens nachfolgen, werden diefem Samen ‚beir 
gerechnet ‚ob fie dem Sleifhe nach von ibm abſtammen, oder ob 
fin aus den übrigen -Völfern fommen und-geiftiger Weiſe wieber: 
geboren werden. Und deßhalb ward er der Water vieler Völker, 
nicht; nur der Juden, fondern aller Nationen genannt , die auf 
dem Erbfreife an Dich glauben. | 

3. Ein glänzendes Zeugniß auch gibt dir, durch feine Tha— 
ten, Iſaak, ber Sohn Abrahams. Denn feine Geburt, die vom 
Engel vorberverkindet ward, ift ein vorverfündendes Bild. -ber 
Deinigen, die die Geburt aller Menfchen hoch überglaͤnzt. Jener 
warb Eraft der Verbeifung eines Engels, aus einer unfruchtba 
sen Mutter geboren, Du aber wurdeſt von Anbeginn der Welt 
verbeißen, und für unfer Heil, auf unausfpredliche Weiſe von 
einer jungfräulichen Mutter geboren, Jener, als er erzeugt war, 
erwerkte Freude in dem Herzen der Aeltern und: ihrer Sreunde; 
Du. aber „.ald Du geboren wareft, erfüllteft Engel und Menſchen 
mit überaus großer Sreudigkeit. Höchſt glaubwürdig wird die 
iungfraͤuliche Geburt durch jenes Wunder, das im Leibe der hoch⸗ 
betagten Unfruchtbaren geſchah. Denn Du, der Du dieß in Dei— 
nem geringen Knechte vermochteſt, vermochteſt fürwahr weit mehr 
in Dir ſelbſt. Denn als Schöpfer der Natur ſtehen alle Dinge 
unter Deiner Gewalt; und durch kein Geſetz, durch keine Macht 
wirſt Du gebunden, — Auch leuchtet in ihm ein Bild Deines. Leis 
dens; ba er auf des Vaters Befehl follte gefchlachtet werben; wo— 


zu dieſer früher durch den Engel göttliche Befehle erhalten: hatte. . 


Jener trug, das Holz zum Brandopfer ; Du trugeft das, Holz bes 
Kreuzes, den Pfandbrief der urfprünglichen Schuld. zu.tilgen. 
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Gehunden ward Jener und auf den Opferaltar gelegt; Du wurs 
beft gebunden, und nad graufamer Geiflung , enblih an dem 
Kreuze erhöht, auf daß Du Alles zu Dir felbft zögeſt. — Jener 
war feinem Vater Abraham gehorfam; Du wurdeft Gott, Dei: 
nem Vater gehorſam bis zum Tode des Kreuzos. Jener warb ge- 
opfert, doch nicht getödtet; denn nur das Vorbild war er, Du 
aber die Wahrheit; er war das Zeihen, Du das wahre Opfer. 
Nicht fterben follte Jener, da nicht er der Erlöfer der Welt war; 
Du aber follteft fterben, nimmermehr jedoch wegen eigener Schuld, 
fondern wegen unferer Verbrechen ; weil Du, der wahrbaftige 
Erlöfer der Welt, dazu geboren wurbdeft; und diefen Befehl vom 
Vater empfangen batteft. 

4. Auch der Patriarh Jacob gibt Dir ein höchſt wahrhaf— 
tes Zeugniß. Durdy den Geift der Prophezeiung belehrt, fagte er 
feinen Kindern viele Fünftigen Dinge vorher. Kund ward ihm der 
Stamm, aus dem Du follteft geboren werden; Fund die Zeit 
Deiner Ankunft, da er feinen Sohn Judas fegnete; denn laut - 
verkündete er unter vielen andern Dingen: » Das Zepter wird 
von Juda nicht genommen werben, noch auch der Fürſt von feis 
nen Lenden bis da kommt, der gefandt werden fol; und Er wird 
die Erwartung der Völfer ſeyn.« (Genef. 49.) Welches richtig vers 
ftandene Zeugniß, ohne allen Zweifel, in Dir in Erfüllung ging, 
der Du dem Stamme Juda auf bödhft würdige Weife entfproß- 
teſt und zu jener Zeit ans Licht diefer Welt trateft, als der recht: 

. mäßige Fürft in Zudda verfiegt war, und Herodes, ein König 
aus fremder Nation dafelbft herrſchte. Nimmer alfo wirft Du er- 
wartet, wie der Zube träunt; fondern erfchienen bift Du, Gott, 
im Sleifhe, wie der Chrift bekennt, und der Fatbolifche Glaube 
lehrt. Wahrlich, es verfiegte der Fürft in Judäa; es verſchwand 
das Gefeg, es erloſch das Priefterthum, es zerfiel'der Tempel, 
ed ging bas Reich zu Grunde, und zerftreut ward jened Volk auf 
dem ganzen Erdfreis: auf daß die ganze Welt erkenne, daß Du, 
der Erlöfer Jsraels, die Erwartung der Heiden und der. Erfehnte 


der Völker, (Genef. 49. uf. 2.) gefommen bift. Weichen alſo 
mußte das alte Geſetz, als bei Deiner Erſcheinung die neue Gnade 
und Wahrheit ftrahlte. Deun jene ganze Einfegung der alten 
Zeit war eine Dienerinn, die Dir Zeugniß geben folkte: 

5. Hierzu flimmen auch vollfommen die Ausjprüche der Pro> 
pheten, die Deine Ankunft vorerfannten, und die Tage der Gna— 
de, worin’ wir num leben, vorherverfündigten. Denn es ſpricht 
Moyfes, der Gefeggeber und Führer des Volkes Jorael, das 
böchft glaubwürdige Zeugniß aus: » Einen Propheten aus bei: 

nem Volke und aus deinen Brüdern, gleichwie mich, wird der 
Herr, dein Gott dir erweden!« (Deut. 16.) Einfach einen Pros 
pbeten nannte Did Moyfes, weil er zu einem ungebildeten Volke 
fprady, das vielleicht noch nicht fähig war, einen erhabneren 
Namen von Dir zu erfaflen ; und fehr deutlich gebt dieß auch aus 
dem Evangelium hervor, wo nad) jenem Wunder von den fünf 
Broten und den zwei Fiſchen, die Stimme des Volkes ertönte: 
» Diefer ift fürwahr der Prophet, der in die Welt kommen folllie 
(Goh. 6.). Wir dagegen, die wır bereits durch die fichere Wahr: 
beit und die erhabnere Erkenntniß des Glaubens erleuchtet find, 
befennen Dih in wahrhaftigem Glauben, nit nur als einen 
Propheten, fondern aud als den Herrn der Propheten und als 
den wahren Sohn Gottes. Kein Wunder ift es übrigens, wenn 
Du dur Deinen Diener Moyfes Vieles nur dunkel, uns aber 
durch Dich felbft weit Mehreres in größerer Deutlichkeit offenbar: 
teft; denn alfo geziemt es der Ordnung der Geredtigfeit; alfo 
dem Geſetze; alfo der Gnade. — Jener Moyſes alfo betete im 
Verlangen nad Deiner Ankunft und fprah: »Ich flehe, Herr, 
zu Dir: Sende Den, den Du fenden willft!«a (Erod. 4.). Dief 
iſt jener gewaltige Moyfes, der, die Kinder Israel zu befreien, 
nach Aegypten gefandt und zugleich mit der Gewalt ausgeſtattet 
ward, Zeichen und Wunder zu thun. Und Großes und Unerhoör— 
tes that er dafeldit; was Niemand ohne Erftaunen liest oder hört. 
Werden aber diefe wunderbaren Dinge in geiftigem Sinne be: 
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x 
dacht und, mie es ſich geziemt, auf Dich zurückgeführt, fo ent 
falten- fie frommen und gläubigen Gemüthern einen erhabenen 
Sinn und zeigen ihnen verborgene Brüchte des Heiled. Denn Jener 
führte Israel aus dem Lande Aegypten; Du befreiteft Deine Aus 
erwählten von dem Leben der Veralterung, aus der Gefangen: 
{daft des böfen Geiftes, aus den Kerkern der Hölle. — Jener 
führte fie durch das rothe Meer, worin Pharao feinen Untergang 
fand, und bahnte ihnen den Weg in das Land ber Verheißung; 
Du führeſt Deine Glaͤubigen durch die Fluthen der Taufe, worin 
die erbliche Schuld getilgt wird, in das Reich der himmliſchen 
Wohnungen. — Jener empfing auf dem Berge Sinai das Geſetz 
der zehn Gebote, das auf ſteinernen Tafeln geſchrieben war; Du, 
der Mittler des neuen Bundes, verkündigteſt auf dem Berge das 
Sefep der Gnade, dad Du den Herzen Deiner Gfäubigen - durch 
den Geiſt der Liebe tief innerlich einprägteft. — Jener wandelte 
vierzig. Jahre mit den Rindern Israel in der Wüfte, und glänzte 
durch viele Zeichen und Wunder in ihrer Mitte; Du wurdeſt 
drei und dreißig Zahre hindurch auf Erden gefehen, wo’ Dir mit 
den’ Menſchen wandelteft und fo viele Zeichen Deiner göttlichen 
Gewalt offenbarteft; daß, wären fie alle aufgezeichnet, die Wert 
kaum genügen würde , fie zu erfaſſen. Jener handelte als ein 
treuer Knecht; Du wirkteſt als der unumfchränfte Herr, als der 
eingeborne Sohn des Vaters; dem der Vater Alles in die Haͤn— 
dergegeben hat. Defhalb auch kann er Dir nimmermehr verglis 
chen werden; ja auch Keiner, weder der Engel noch der Menfchen. 
Denn Allen ward der Geift in gewiffen Maße gegeben; Du aber 
haſt immerdar gleiche Macht mit dem Water. Hoch ift auch, ſelbſt 
Deiner Menfchheit nach, die Herrlichkeit Deiner ganz befonderm, 
Eeinem Geſchöpfe mittheilbaren Würde über alle übrigen Heiligen 
erhaben. » Denn zu welchem der Engel ward je gefprodhen: Du 
bift mein Sohn; Ich habe heute Dich erzeugt ?« (Heb. ı.) 
Dder welcher der Heiligen hörte je, daß der Vater zu ihm ſprach: 
»Setze Dich zu meiner —— Großes iſt es für den Engel, 
Rempis. J. BD, 19° 
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daß er ein Diener fei; Großes für Jeden der Heiligen, daß er im 
Reiche Deines Vaters zu Tiſche figen darf. Dir aber ward alle 
Gewalt gegeben im Himmel und auf Erden. (Matth. 28.) Und 
erfhieneft Du auch in der Subſtanz unferes Fleifches fterblich, fo 
bift Du dennoch über Alles, der unmandelbare Gott, der Du 
das Unfrige aufnahmft, und das Deinige nicht ablegteft. — Unbe— 
zweifelt und ftandhaft alfo befennen wir Dich als den Gefalbten, 
als den Eingeborfen Gottes, als den Erlöfer der Welt, als den 
Heiligen der Heiligen, ber im Geſetze verheißen, von den Patri« 
arhen mit Verlangen erwartet, von den Propheten vorbergefe- 
ben und geweiffagt ward. Und wer fi) weigert, ihren Zeugniffen 
zu glauben, der beraubt fich felbft des Lichtes der Wahrheit, und 
bat Eeine Grundvefte, worauf er den Fuß des Glaubens feße; 
da er, im Orte der Dunkelheit, des leuchtenden Lichtes nicht ad: 
tet. Denn ein Licht ift das Geſetz, und eine Eoftbare Leuchte die 
Weiffagung , die uns bis zu Dir, dem wahren Lichte der Seelen 
hindurch führt; in welchem die Gläubigen durch den Glauben fe: 
lig werden. Denn ohne den Glauben und die Erfenntniß Deines 
Namens wird Feine Hoffnung des Lebens gefunden, und Fein Heil 
erworben. Denn Du bift unfer Heil, Du unfere Hoffnung und 
Erlöfung, Du Derjenige, den die früheren Heiligen erwarteten, 
die diefe Verheißung empfangen hatten. 

6. Es ging aber dieß, aus Dir verbeigene Heil, durd) viele 
Sinnbilder, durch viele und wunderbare Erfheinungen voram, 
unter welchen dasfelbe lange Zeiten hindurch verborgen lag. Al: 
lein in der Feier Deiner Menfchwerdung und in dem Geheim— 
niffe Deines Leidens wurden diefelben offenbar enthüllt und voll: 
bracht. Dich alfo bezeichnete jenes Ofterlamm, das mit jedem Jahre 
zum Andenfen an jene alte Befreiung aus Aegypten zu fihlachten 
befohlen ward. Dich bildeten die Schlachtopfer der Kälber und Wid— 
der vor; Di das Rauchopfer des Thymians; Dich die Feier al: 
ler mandhfaltigen Opfer und die oftmalige Befprengung mit Blu— 
te. Du mwurdeft in jenem goldenen, mit fieben Lampen geſchmück⸗ 
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ten Leuchter, Du in jenem hoben Priefter, der Einmal im Jahre 
in das Alferbeiligfte einging, geiftiger Weife vorgebildet. Denn 
alfe diefe Opfer bes Gefeges haft Du in dem einzigen Opfer Dei- 
nes Leibes, der Einmal am Altar des Kreuzes dargebracht ward, 
vollfommen erfüllt. Kein Nutzen erübrigt alfo mehr in dem vor: 
bildlichen Dienfte der alten Zeit; denn was immer derfelbe bedeu- 
tete, das. ift in Dir, ter emigen Wahrheit , uns‘ Fund geworden. 
Indeſſen gereichen jene Dinge, wenn fie gelefen und von gldubi- 
gen Lehrern erörtert werden, ung dennoch zur Erbauung und zum 
Mugen; und freundlich ſpricht uns das geiftige Verſtaͤndniß der: 
felben an; dody nimmer. wird die buschftäbliche Beobachtung berfel: 
ben mehr geftattet. Denn waren einft berlei Opfer Dir wohlge: 
fällig, fo wirkte dieß der verborgene Glaube, der geoffenbart wer— 
ben follte; nun aber haben jene Dinge ein Ende genommen, weil 
bad wahre Opfer bereits Fam, das die heilige Kirche in treuer 
Andacht auf dem Erdkreife feiert. — Did auch bezeichnete auf 
liebliche Weiſe jener Fels, aus welhem dem bürftenden Volke 
füße Fluthen entquellten; Di das Manna, das den Hungrigen 
eine wunderbare Speife gewährte; Dich die äberne Schlange, die 
in die Höhe erhoben ‚. die von Schlangen Gebiffenen,, von ihren 
Wunden heilte; Dich bedeutete auf glänzende Weife der, durch 
That und Namen erlauchte Joſue; Dich der fiegreiche Gedeon; 
Dih der ftarfe Samfon ; Dich der getreue Prophet. Sa— 
muel, und bie gepriefene Tugend aller Nazarder und Richter des 
Volkes. 

7. David, jener große König und gewaltige Prophet, 
der Mann nah dem Herzen Gottes und erhabene Palmen: 
fänger , fingt deutlih von Dir , und fleht mit inbrünftigem 
Herzen, voll feuriger Sehnfuht zu Dir: » Meige die Him— 
mel, und komm berab!a (Pf. 143.) » Erwede Deine Macht und 
fomm , daß Du uns erretteft!« (Pf. 84.). » Zeige uns, Herr, 
Deine Barmberzigkeit, und gib und Dein Heil!« (Pf. 88.) » Wo 
find Deine uralten Erbarmungen, Herr, die Du dem David, 
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Deinem Knechte beſchworen haft? (Ebend.) Durch diefe und ähn- 
liche Slammengebete eröffnet er oftmals die Sehnfucht feines Her: 
zens im Pfalmengefang. Doc auch erhabnere Dinge denn biefe 
eröffnet er mit. erleuchteten Augen Dir zum Zeugniffe. Dieß ift 
jener _beilige David, dem Du die ungewiffen und verborgenen 
Dinge Deiner Weisheit geoffenbart und die Verheißung gegeben 
baft, daß Du aus. feinem Stamme die Menſchheit annehmen wür- 
deft. Jener David ift dieß, ſchön an Geftalt, tapfer im Kriege, 
Flug im Rathe, weife in Worten, fanftmüthig bei Beleidigungen, 
demüthig in feinen Augen, ein Beobachter des heiligen Gefeges, ein 
Borfänger des Evangeliums, ein wahrhafter Zeuge Deiner Ans 
Eunft. Mit Tauter Stimme fäng er von Deiner Geburt, von Dei- 
nem Leiden, von Deiner Auferftehung und von Deiner Himmel 
fahrt. Du bift e8, von dem er fingt: » In der Sonne ſchlug Er 
feinen Wohnfig auf; 4 gleich einem Bräutigam ging Er aus 
dem Brautgemach hervor, Er hüpfte auf, glei einem Rieſen, 
feinen Weg zu laufen; vom höchſten Himmel ift fein Ausgang !« 
(Pi. 18.) Du bift die Wahrheit, die von ber Erde aufging; Du 
die Gerechtigkeit, die vom Himmel bernieder fiebt, (Pf. 84.) 
und die, nad) dem Falle, mit Gott dem Water uns verföhnte, 
»Du bift der Liebliche an Geftalt vor allen Kindern der Men: 
fhen; auf deſſen Lippen Anmuth ſich ergoffen hat z« (Pf. 44.) ja, 
_ von welchem Alten Barmherzigkeit und Gnade zugefloffen iſt. »Du 
bift Gott, unfer König vor den Zeiten, der Du das Heil mitten 
auf Erden wirkteſt!« (Pf. 73.) Du bift der Menſch, geboren in 
Judda, deffen Name vor den Zeiten befteht. Du ſenkteſt Di, 
gleih dem Thau auf das Vließ, in den Schooß der Jungfrau; 
und , gleich den Ergüffen des Negens, die auf das Erdreich traͤu⸗ 
fen, (Pf. 71.) verbreiteteft Du die heilfame Lehre des Evans 
geliums. Du bift aus dem Water geboren vor dem Morgenftern; 
und, mit dem Gewande unferer Sterblichkeit angethan, bleibft 
Du in Ewigkeit ald Priefter nach der Ordnung Melchiſedech von 
Bott beftellt, (Pf. 109.) Du haft auf dem Wege aus dem Bache 
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getrunken, da Du als ein wahrer Pilger die unverfchuldete Strafe 
für uns ertrugeft. Deßhalb haft Du am Tage Deiner Auferfte- 
dung Did mit Kraft und Zierbe angethan ; und haft auch nicht 
nad unferer Weife die Verweſung des Fleifches gefehen ; (Pf. 46.) 
fondern erwect haft Du dasfelbe Fleifh, in welchem Du litteft, 
zu unfterblichem Leben und bift mit demfelben, zur Freude ber 
Engel, in Zubel emporgeftiegen; und abermal wirft Du am jüng- ' 
ften Tage beim Schall der Pofaune wiederfehren. — Alfo wurden 
die getreuen Lieder Davids erfüllt, die in feinen Pfalmen er: 
tönten. | 
8. O Jeſu, Du einzige Sehnfucht der Propheten, Du bift 
jener Emmanuel, den die Jungfrau empfing, (Iſai. 7.) und 
die Jungfraugebar, die auch nach ber Geburt immerdar Jung: 
frau verblieb. In glänzenden Ausfprücden weiffagte Ifajas von 
Dir: »Ein Knäblein ward uns geboren, und ein Söhnlein uns: 
gefhenft; und feine Herrfchaft ift auf feiner Schulter; und es 
wird fein Name genannt werden: der Wunderbare, der Rathge— 
ber , der ftarfe Sort, der Vater ber fünftigen Welt, der Fürft 
des Friedens. Seine Herrfchaft wird ſich vermehren, und feines 
Friedens wird Eein Ende feyn!« (Ifai. 9.) Du bift die Wurzel 
Seffe, der Du den Völkern zum Zeichen aufgeftellt bift; den die 
Völker anbeten werden (Iſai. 1 1.), und beffen Grabmahl auch 
heute noch glorreich ift. (Iſai. 53.) Du bift.die Blume, die von 
der Wurzel Zeffe emporfteigt, auf welcher der Geift der Weisheit 
und des Verftändniffes, der Geift des Nathes und der Stärke, 
‘der Beift der MWiffenfchaft und der Frömmigkeit und der Furcht 
Gottes ruht. (Iſai. 11.) Du bift das Lamm, das über die Erde 
herrſcht, gefandt von den Pforten der Wüſte zu dem Berge der 
Tochter Sion. (Iſai. 16.) Du biſt der Berg des Haufes des. Herrn, 
bereitet auf dem Gipfel der Berge, erhaben über alle Hügel, zu 
welhem Alte binzuftrömen, daß fie von Deiner Fülle empfangen. 
(Sfai. 2.) Du bift das Licht Zerufalems, Du die Glorie Israels, 
deffen Aufgang und Glanz die Welt erleuchtet. (Ifai, 60.) Du 
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bift der bewährte, der Eoftbare Edftein, ber Veſte Sion zum 
Grunde gelegt; (Ifai. 28.) Du, die Sproffe des Herrn in Herr: 
Iichfeit, die erhabene Frucht der Erbe; der Du nun zur Rechten 
des Waters figeft, nachdem alle Fürſtenthümer und Gewalten Dir 
unterworfen find. (Iſai. 4.) Dieß ſprach Ifaias, der in großem 
Geiſte die Zukunft ſah, und Alle, die in Sion trauerten, auf 
Deine Ankunft vertröftete und ſprach: » Tröftet euch, tröftet euch, 
mein Volk, fpricht der Herr, euer Gott; denn Sch felbft, ber Sch 
fpreche, bin zugegen!« (Iſai. 40.) O mit wie feurigem Verlangen 
fehnte er fih, daß die Verheißung von Deiner Menfchwerbung 
erfüllt würbe, ald er von dem Beifte heiliger Kühnheit ange: 
trieben, ausrief: »O möchteſt Du doch die Himmel durchbrechen 
und berabfteigen, baf die Berge vor Deinem Antlig zerflöffen!« 
(Iſai. 64.) Und unvermögend, diefe Gluth feiner Sehnſucht zu 
mäßigen, fprach er, diefelbe auch Andern einzuflößen, öffentlich 
aus und rief; „Wegen Sion werde ich nicht fehweigen, und wer 
gen Serufalem nicht ruhen, bis glei dem Glanze des Lichtes 
fein Gerechter hervorgehe, und fein Erlöfer gleich einer Leuchte 
angezündet werde!« (Jfai. 62.) Und wer genügte auch, alle feine 
geheimnißvollen Ausſprüche zu ergründen, die er vorzüglich von 
Deiner Menfhwerbung, von Deinem Leiden, von Deiner Ber- 
berrlichung, von der Erwartung des Gerichte, von der Berufung 
ber Heiden, und von der Verkündigung des heiligen Evangeliums 
that? — Alfo erzählt er zufünftige Dinge, als wären fie bereits ver: 
floffen ; alfo alle Deine einzelnen Thaten, als hätte er fie fammt und 
fonders mit Augen gefehen. — Und wahrlich er fchaute fie ; doch mit 
geiftigen, nicht mit fleifchlihen Augen. Denn mit geiftigen Augen 
werben göttlihe Geheimniffe geſehen, die der fleifchlihe Menſch 
nicht wahrnehmen kann. Deßhalb auch vermochten es die Phari— 
fäer , die blos Deine Förperlihe Gegenwart von außen an Dir 
faben, nimmermehr , bis zur Majeftät der Gottheit aufzufteigen. 
Iſaias hingegen, dervon himmliſchem Lichte erleuchtet und erho— 
ben war, fprach von Deinen beiden Naturen Zeugniffe der Wahr: 
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heit aus. Denn von der Gottheit ſpricht er: » Geſehen habe ich 
den Herrn auf einem hocherhabenen Throne, und voll war die 
ganze Erde ſeiner Majeſtät! (Iſai. 6.) Won der Menſchheit aber: 
» Wir haben Ihn geſehen, und es war keine Zierde an Ihm. Und 
wir hielten Ihn gleich einem Ausfägigen und von Gott Gefchla: 
genen und Gedemüthigten. Er aber. ward verwundet um unferer 
Miffethaten willen, und zermalmt wegen unferer Lafter!» (Iſai. 
52 und 53.) 


9. Deßgleichen gibt auch der heilige Jeremias Dir Zeugniß, 
da er das große Geheimniß der Neuheit auf diefe Weife fchildert, 
»Es erfchuf, ſpricht er, der Herr Neues auf Erden: Ein Weib 
wird einen Mann umfchliefen!« Was, o Herr Zefu, ift fo neu 
als Deine Empfängniß vom Heiligen Geifte; Deine Geburt aus 
der Jungfrau? — Eine Neuheit ift dieß, die von Anbeginn der 
Welt nicht erhört ward; die früher nie ihres Gleichen hatte, noch 
je in der Folge der Zeiten haben wird. O fürwahr glückfelige Neu: 
beit, durch welche die alte Miffethat vertrieben, und die neue 
Heiligkeit eingeführt ward! Eja, erfreue Did, Du neue Mut: 
ter, erfreue Dih Maria! Du bift jenes gebenebeite Weib, von 
welchem diefe Weiffagung fpriht, die Du gewürdiget wurdeſt, 
durch deine höchſt glückfelige Geburt diefer Neuheit Dich zu freu: 
en! Denn Ihn, den Eein erfchaffenes Wefens erfaßt, haſt Du, 
erbabener denn alle Geſchöpfe, in deinem unbefledten Leibe um: 
ſchloſſen. Und trugft Du Ihn auch als ein zartes Kindlein mit 
ſchwachen Gliedern neun volle Monate von deinem jungfräulichen 
Schooße umfchloffen: fo war Jeſus dennoch ein Mann, felbit als 
Er noch nicht geboren war; doch an Kraft, nicht an Körper; 
durch vollfommne Weisheit, nicht dur Vollwuchs des Alters; 
ja, fobald Er empfangen ‚ward, war Er voll der Gnade und 
Wahrheit. In diefem Sinne alfo ift als groß das Geheimniß 
erwieſen, das durch den Mund des Sehers Jeremias verkin- 
det ward. 


2% 


10. Dahin auch ftimmt jenes denkwürdige Zeugniß, das in 
Baruch's Weiffagung ſich aufgezeichnet findet: »Diefer ift unſer 
Gott; und Fein Anderer wird geachtet gegen Ihn. Hierauf ift Er 
auf Erden gefehen worden, und bat mit den Menſchen gewan—⸗ 
delt!« (Bar. 3.) } 

12. Der Prophet Ezechiel, der viele himmliſchen Gefichte ges 
ſehen hatte, erinnert deutlih von Dir: »Und auf ber Geſtalt 
des Thrones faß Einer, der wie ein Menfh zu fchauen war; « 
(Ezech. 1,) und abermal: » Auch ein Mann war in ihrer Mitte, 
in Linnen gekleidet, und das Schreibzeug eines Schreiber war 
an feiner Hüfte. (Ezech. 9.) Auch berührt er das Gehermniß 
Deiner hochheiligen Geburt, ald er von der Tempelpforte bes Ori— 
ents den göttlichen Ausfpruch zu hören gewürtiget warb: »Diefe 
Pforte wird verfhloffen bleiben, und nicht geöffnet werden; und 
Fein Mann wird durch diefelbe hindurch geben; denn der Gott 
Jsraels ift durch dieſelbe eingegangen; und verfchloffen fol fie 
dem Fürften feyn!« (Ezech. 44.) Du bift jener Kürft; und Ma- 
ria ift die verfchloffene Pforte, die in Empfängniß und Geburt 
immerbar unbefledte Jungfrau verblieb. 

13. Nicht minder getreu Fündigte Daniel, der Mann ber 
Begierden und der Erkenner erhabener Geheimniffe, Deine Ans 
kunft vorher, ald er jenen Traum des Königs Nabuchodonoſor 
weile anfagte und erflärte. » Du fhauteft,« ſprach er, »fo lange, 
bis der Stein von dem Berge abgeriffen ward, ohne Hände; 
diefer aber ſchlug die Bildſaͤule an ihre eifernen und irdenen Fü— 
fe, und zertrümmerte fie. Der Stein aber, der die Bildfäule 
traf, warb zu einem großen Berge und erfüllte die ganze Erde. « 
(Dan. 2.) Durch dieferr Stein wurdeft Dir bezeichnet, det Du 
ohne Hände, das heißt ohne Zuthun eines Mannes, der Jungs 
frau entfproßteft, und von dem Berge, nämlich von dem Reiche 
der Juden abgeriffen wurbeft; Du trafft die Bildfäute an ihre 
Büße, ald Du den Stand der höchſten irdifchen Ehre durd Worte 

und Zeichen, felbft mitten unter den DVerfolgungen, auf wuns 
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derbare Weife zum Gehorfam des Glaubens beugteft. Und gleich 
einem großen Berge bift Du geworben, und haft die ganze Erbe 
erfüllt; denn früher nur von Wenigen in Zudda gekannt, haft 
Du hernach, als die Gnade des Evangeliums ihre Strahlen er» 
goß, der ganzen Welt Dich geoffenbart. Auch führt derfelbe Da- 
niel noch ein anderes Zeugniß von Dir an. »Ich fehaute in einem 
Nachtgeſichte ; umd ſieh, in den Wolfen Fam wie ber Sohn des 
Menihen und Er gelangte bis zum Aelteften an Zagen, und fie 
brachten Ihn vor fein Angefiht. Und Er gab Ihm Gewalt und 
Ehre und das Reich; und alle Völfer und Stämme und Zungen 
werben Ihm dienen. Seine Gewalt ift eine ewige Gewalt, bie 
nicht hinweg genommen wird; und fein Meich wirb nicht unters 
geben.« (Dan. 7.) Was ift Flarer, denn dieß Zeugniß, worin 
Deine zweifache Ankunfe im Sleifhe und zum Gerichte fo offen: 
bar verfündiget wird? 

13, Midas fprach ein fo deutliches Zeugniß von Dar aus, 
daß felbft die befragten Schriftgelehrten und Pharifäer dasfelbe 
nicht verfennen Fonnten. Denn als Herodes, der König, von ih⸗ 
nen forfchte, wo Ehriftus follte geboven werden ; antıworteten fie, 
nach den Worten diefes Propheten: » Zu Bethlehem Juda! Denn 
alſo fpricht der Prophet: Und du, Bethlehem Ephrata, bift klein 
unter ben Zaufenden von Juda; doch aus bir wird hervorgehen 
ber da Herricher feyn fol über Jsrael. Und fein Ausgang ift von 
Anbeginn, von den Tagen der Emigkeit!« (Mid. 5.) In wel- 
hen Worten auf höchit deutliche Weife die Wahrheit Deiner zwei— 
fachen Geburt, Dein ewiger Ausgang aus dem Vater ‚und Dein 
zeitlicher aus der Mutter vereint ausgeſprochen wird. 

14. Habacuc, der Prophet, ſteht auf feiner Hut und faßt 
feften Schritt, daß er vernehme was von der Zukunft ihm er- 
Öffnet werde; und Dich am Kreuze ſchaue. » Denn noch wird Er 
von fern geſehen,« fpricht er, »und erfihernen wird Er am Ende, 
und wird nicht füge. Und wenn Er zögert, fo erwarte Ihn; 
denn Eommend wird Er kommen, und nicht ausbleiben !a (Hab. 2.) 
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Von Deinen Leiden aber fpricht er: » Sein Glanz; wird ſeyn wie 
das Licht ; Hörner find in feinen Händen. Dort ift feine Kraft 
verborgen; und vor feinem Angefiht wird der Tod einhergehen. 
Ausgegangen bift Du zum Heile Deines Volkes ,zum Heile mit 
Deinem Geſalbten!« (Hab. 3) Dieſer Prophet drückt vor allen 
übrigen, auch ins beſondere Deinen ſüßeſten Namen aus, der 
über alle Namen ift, wo er fpricht: »Ich aber werde im Herrn 
mich erfreuen, und in Gott, meinem Sefu, frobloden !« (Hab. 3.) 
15. Sophonias verfaßte defgleihen eine troftreiche Weiffa- 
gung, und richtet das, durch Tange Erwartung ermübete Herz zu 
geiftiger Freudigkeit auf. » Erfreue dich, « ſpricht er, » Tochter 
Sion: jauchze auf Israel! Erfreue dich und frohlode aus gan- 
jem Herzen, Tochter Zerufalem! der König Israel, der Herr 

in deiner Mitte, wird felbft dich erlöfen!« (Sophon. 3.) 
16. Auch Aggaͤus ruft weiffagend aus: »Es ift noch um 
eine Eurze Srift, und erfhüttern werde Sch Himmel und Erde 
und das Meer, und das fefte Land; und bewegen werde Ich alle 
Mölker; und Eommen wirb der Erfehnte aller Volker!« (Agg. 2.) 
17. Mit freudigem Herzen und bereits mit einigen Anzei— 
hen der Dinge ſpricht Zacharias das Zeugniß aus: »LRobpreife 
und erfreue dih, Tochter Sion! Denn ſieh, Ich Eomme, und 
werde in deiner Mitte wohren!« (Zach. 2.) und abermal: 
»Frohlocke laut, o Tochter Sion ; jauchze auf, Serufalem ! 
Denn ſieh, dein König kommt zu dir, der Gerechte und Erlöfer. 
Arm ift Er und reitet auf einer Efelinn und dem männlichen 
Fohlen der Efelinn!a— (Zac. 9.) Diefe Weiffagung erfüllteft 
Du, als Du demüthig auf einer Efelinn reitend, Deinen Ein» 
zug in Serufalem bielteft. Und damit Niemand zweifle, daß dieſe 
MWeiffagung von Dir gelte, wird derfelben noch ein Ausſpruch 
beigefügt, der Niemand in Ungewißheit läßt, wer deſſen Erfah: 
rung bat: »Und Er wird den Frieden den Völkern ausſprechen; 
und feine Herrfchaft reicht von einem Meere zum andern!« Daß 
dieß durch die Verkündiger des heiligen Evangeliums geſchah iſt 
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offenbar; benn fie verfündigten ben Frieden denen, die nabe, und 
denen, die fern waren. Und nun wendet er fidy zu Deinem Lei: 
den und zeigt, daß Du die Welt in Deinem Blute erlöfen wür— 
deft. » Auch haft Du, fpriht er, im Blute Deines Bundes Deine 
Gefangenen aus dem See entlaffen, worin Fein Waffer war!« 
Diefe und noch viele andere Zeugniffe, ſpricht derfelde Seher und 
andere Propheten aus; von welchen Weiffagungen nicht wenige 
im neuen Teftamente angeführt werden. Und nicht nah Weiſe 
der Ungläubigen foll der Lefer wanfen, wenn einige Zeugniffe 
anders bei den Evangeliften und anders bei den Propheten vor: 
getragen werden. Denn Eürzer und lichtvoller fprechen-die, durch 
reichlichere und freiere Erleuchtung des Heiligen Geiftes unter: 
richteten Evangeliften aus was bie Propheten oft in langer Rede 
und nur dunkel anbdeuteten. 

16. So hege denn, nad) fo vielen und fo gewichtigen Ber: 
fiherungen der Wahrheit, nicht länger mißtrauifhe Zweifel, o 
Jude, oder Heide! Erkenne die Menfhwerdung Ehrifti, die fo 
fange vorher durch den Mund der Propheten geweiffagt, und in 
der Zeit erfüllt ward. Und glaubft du unfern Schriften nit, fo 
fchlage in deinen eigenen Büchern nad; und du wirft es fürs 
wahr alfo finden. Nur entferne den fleiſchlichen Sinn, und ver: 
theidige den nackten Buchftab nicht mit wahnwigigem Starrfinn. 
Wende auch den Geiſt zu den Geheimniſſen Ehrifti, wenn du 
richtige Erkenntniß der heiligen Schriften zu haben verlangft. 
Denn rühmeft du, außer Chrifto, di im Gefege und ın den 
Propheten, fo ift eitel dein Ruhm und blind das Verſtändniß, 
dem du folgeft. Nichts wird! Monfes dir frommen, wofern bu 
nicht Chriftum anhöreft, von welhem Meyſes geſprochen bat; 
nichts auch werden die Propheten dir nügen, wenn du ben Herrn 
der Propheten nicht annimmft. Fruchtlos fuchft du , durd das 
Gefet gerechtfertigt zu werden; da Viele der Väter, früher noch 
denn das Geſetz gegeben ward, gerecht befunden wurden. — We: 
gen feines Glaubens ward Noe gerecht genannt; und aud Abra- 
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ham, ber Gott glaubte, empfing noch vor der Befhneibung das 
Lob der Gerechtigkeit. Ruͤhme dich alfo nicht des Adels deines Ge- 
fchlechtes, noch der Tugenden deiner Väter, noch der göttlichen Aus- 
fprüche, die dir übergeben wurden und die voll bimmlifher Ver— 
heißungen find; denn Gott fieht auf die Herzen der Demüthigen 
bernieder und hat Acht auf den Glauben der Rechtglaͤubigen. Und 
deßhalb wirft du Ruhm haben und Gott angenehm feyn, wenn du, 
an Chriſtum glaubend, den Glauben und die Sitten ber früheren 
Mäter nahahmeft; die allerdings nicht von der Beobachtung des 
Geſetzes, noch von der Menge der Schladhtopfer, fondern von ber 
alleinigen Gnade unferes Erlöfers Jeſu Chrifti, Werdienfte zu 
erlangen bofften. Denn alfo fprach Gott dur den Mund des 
Propheten Iſaias: »Umfonft wurdet ihr verfauft, und ohne 
Geld werdet ihr erlöst werden!« (Iſai. 52.) Blick' alfo auf, o 
Sude, und ſieh bin, und befehre dich zu Jeſu Chrifto, dem wah- 
ren Lichte der Welt! Er ift der Herr, der Herrfcher und der En— 
gel des Bundes, wie Malachias ſpricht. Er Fam, alle Völker zu 
erlöfen, und warb insbefondere zu dir gefandt; doch, ach, von 
vielen deiner Kinder weder erkannt noch angenommen! Glaus 
beft du. indeffen, daß Er Fam, fo wirft du felig werden; glaubejt 
du nicht, fo wird Er wider dich kommen, und bu wirft verdammt 
werben. Denn Er fpricht: »Wenn ihr nicht glaubet, daß Sch es 
bin, fo werdet ihr in eurer Sünde fterben!« (Joh. 8.) Welche 
Entfhuldigung Eannft du zur Wertheidigung deines Irrthums 
anführen? Sieh, du haft das Gefeß und die Propheten; doch 
mehr zu Anklägern als zu Vertheidigern; denn zum Zeugniffe 
werden fie gegen dich fteben, daß du nicht glauben wollteft. 
» Höret ihr Empörer und Ungläubigen ,« fpricht Moyſes, »nod 
während ich lebe und unter euch einhergebe, habet ihr immer ftreits 
füchtig gegen den Herrn gehandelt; wie weit “mehr alfo, wann 
ich werde geftorben feyn ?« (Num. 20.) Diefe Verftodung dauert 
" auch heute noch in dir und in deinem Samen! — Wenn du aber 
dich befebreft , dann wird Gott dir gnadig ſeyn, gleichwie den 
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übrigen Voͤlkern. Bekehre dich, o bekehre dich zu dem Herrn Jeſu 


Chriſto, zu dem König in Israel; und nicht länger wirft du der 
Spott der Völker feyn! Denn zwei Dinge find, die vorzüglich 
in. deiner Xreulofigkeit dich zurückhalten: die Liebe zu zeitlichen 
Dingen und ber fleifchlihe Sinn in den Schriften. Erhebe jedoch 
die Augen, Serufalem, und blicke rings um dich; fieh, o Israel, 


. die Anzahl der, auf dem ganzen Erdkreis verbreiteten Chriftgläus‘- 


bigen; und erröthe deiner beftändigen Srren, da du durd den 
Glauben das ewige Heil erlangen Eannft! Nimm Eein Aergerniß 
an der großen Anzahl der Lauen und Nachläffigen, die durch die 


Buße leicht ſich beffern können; fondern falle vielmehr die Beis 


fpiele der guten Chriften ins Auge, deren Taufende, ob auch den 
menfchlichen Augen verborgen, in der Kirche Ind und deren Ans 
zahl nie verfiegen wird. | 


19. Doc das Volk der Zuden für jegt verlaffend, wende, 
meine Seele, did zu Ehrifto; denn Er ift dein Heil und deine 
Erlöfung! Will der Jude nicht glalıben , fo fteb dagegen du feft 
im Glauben: daß Jeſus der Sohn Gottes ift; dem alle, durch 
göttliche Einflößungen erleuchteten und belehrten Propheten Zeug: 
niß gaben. Glaubten ihnen die Juden, fo würden fie auch dem 
Evangelium Chrifti glauben; wie Er felbft zu ihnen fprad: 
» Wenn ihr dem Moyſes glaubtet, fo glaubtet ihr vielleicht auch) 
Mir. Denn er hat von Mir gefchrieben.« (oh. 5.) — Do 
kein Wunder iſt's, wenn die Fleiſchlichen fi weigern, Ihm zu 
glauben, die nur fihtbaren Dingen nachgeben ; da das Geſetz gei— 
ftig ift, und nur Geiftige zu feinem Verftändniffe zuläßt. Weil 
nun Jeſus Chriſtus demüthig kam, ward Er von ihnen nicht er= 
kannt; ob auch die Propheten deutlich ausſprachen, daß Er alfo 
fommen würde. Doc die Elenden ftießen fich an dem Stein des 
Anftoßes und an dem Felſen des Aergernäffes ; fie verachteten den 
Demüthigen und läfterten Ihn, der göttliche Dinge wirkte. — 
Höreft du dieß, meine Seele, fo fei gleich einer fehr Elugen 
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Biene; verabfcheue den Wahnfinn der Treuloſen, und folge dem 
Glauben der Frommen immerdar mit demüthigen Schritten nad). 
Laß weder von der Bosheit fo Vieler, noch von der Frömmigkeit 
fo Weniger dich abſchrecken, da der Ausfpruch des Herrn befteht: 
»Riele find berufen, aber Wenige auserwählt!« (Matth. 20, 
u. 22.) — Auch ſteht e8 dir nicht zu, dieß zu ergründen; da 
diefe Sonderung Gott allein angehört. Wende die Augen zu dir 
felbft; betrachte, wie viele Gaben Gott dir verliehen bar, und 
balte, je nad deinem Berufe und deiner Erleuchtung, aus dei- 
nem ganzen Vermögen in frommen Dankffagungen an. Erfreue 
dich und frohlocke aus ganzem Herzen in Gott, deinem SHeile, 
der, ausgehend von den ewigen Höhen, ſich berabließ, dich heim— 
zuſuchen. Denn bloße Gnade war’d und ein Anzeichen überaus 
großer Liebe, daß Er alfo Eommen wollte, der allein helfen 
konnte. Und hatte Er auch durch ſeine Verheißungen ſich zum 
Schuldner gemacht, fo hob Er darum die Gnade der Freigebig— 
Feit nicht auf: weil feine Gaben bereit waren, ohne daß denſel⸗ 
ben irgend Verbienfte der Menfchen vorangegangen wären; 

20. O fürwahr großes und höchſt ehrwürdiges Geheimniß , 
das vor der Welt verborgen, durch viele vorbergebenden Zeugen 
verbeißen, lange erwartet, mit glühendem Verlangen erfehnt , 
und endlich der Welt gefpendet und dem Glauben empfohlen 
ward! Dieß große Geheimniß der Menſchwerdung erkarinten We: 
nige aus dem Volke; ja, es fcheint beinahe, als wären in das 
Innere desfelben nur die Propheten allein eingedrungen, denen 
durch eine, befondere Gnade verliehen war, dasfelbe vorzuerken⸗ 
nen und davon zu fehreiben. Denn ihnen ward, gleihfam als 
auderwählten Freunden Gottes, geftattet, in das Geheimniß des 
himmliſchen Rathes einzutreten, damit fie erfännten,, daß das 
Elend, in weldyes, ob der Vermeffenbeit der erften Schuld , das 
menfchliche Geflecht verfunfen war, fo tief fei, daß die Gnade 
des Mittlerd allein dasfelbe tilgen Eönne; nach deſſen Menſch— 
werbung und Leiden, der Menſch Erlöfung erlangte. — Dieß 
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aber vermochten die Ohren des Volkes, weldhen Alles in Sinn: 
bildern vorgetragen wurde, nicht zu erfaffen. Es bedünkte fie 
nur Großes, wenn fie irgend Zeitliches empfingen; den Pro: 
pheten hingegen war nichts groß noch erfreulih, außer was 
von der Süßigkeit der ewigen Seligkeit duftete. Dieß bezeugte 
Einer aus den größten Propheten, der über alles Zrdifche fih 
erfhwingend, ausrief was er vorzüglid und vor allen Din: 
gen liebe, und ſprach: » Was habe ih im Himmel; und‘ was, 
außer Dir, wollte ih auf Erden; o Gott meines Herzens, und 
mein Antheil, Gott, in Ewigfeit!« (Pf. 72.) Aber nicht Allen 
wohnte diefe Liebe himmliſcher, diefe Hoffnung Eünftiger Dinge 
inne; und Dielen war es unbewußt, welch ein Unterfchied zwi: 
fhen dem Schatten und der Wahrheit fei, bis du, gütiger 
Sefu, der wahre Friede, vom Himmel Famft und in das Thal 
diefer Welt eingingeft, die Menfchen zu erleuchten. Als aber Du 
das Wort, Fleifh wurdeft, und Dich herabliefeft, unter den 
Menfhen zu erfcheinen, die Du erfhaffen hatteft, da begann, 
was lange verfchloffen war, durch Dich offenbar zu werben; was 
ſchwer zu verftehen war , ward faßlich ; und was Viele un: 
glaublich bedünkt hatte, das machteft Du dur Deine heilfame 
Gegenwart fihtbar und gleichfam den Händen berührbar. 

31. Endlich erfüllteft Du au in Demuth Einiges, was 
dem Buchſtaben nad, von Dir gefchrieben ſtand, und zeigteft 
dadurch, daß diefe Schriften von Dir gefprocden hatten; An- 
deres hingegen erfüllteft Du nicht budpftäblich; fondern führteft 
dasfelbe auf einen geiftigen Sinn zurück, uns dadurch zu leh— 
ren; daß nicht alle Ausfprüdhe der Propheten buchftäblih zu 
deuten find; wiewohl fie in geiftigem Sinne immer wahr und 
richtig bleiben. Denn alfo bezeugt der Evangelift, daß jene 
Schrift vom Ofterlamm buchftäblih in Dir erfüllt ward: »Ihr 
ſollt ihm Eein Bein brechen !« (Erod. ı2. Joh. 19.) Jene ans 
dere dagegen: »E8 foll aber ein Lamm fonder Flecken, und 
zwar ein männliches von Einem Sabre ſeyn;« ging im geiſti— 
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gem Sinne in Erfüllung. Denn die fledenlofe Lamm bezeid 
nete Dich, den höchſt Unfhuldigen und Makellofen. Durch 
deutliche Weiffagungen alfo belehreſt Du die Einfahen zum, 
Glauben; dur dunkle Ausfprüde hingegen faheft Du erhab- 
nere Gemüther an, die tief verborgenen Geheimniffe der Schrift 
aufzufinden. So ift j. B. deutlich die Weiſſagung: » ie durch⸗ 
bohrten meine Hände und meine Füße, und zählten alle mein 

Gebeine.« (Pf. a1.) Verborgen aber ift jene: »Ich bin ein 
Wurm und kein Menſch!« (Ebend.) Deutlih ift, eben fo: die 
Weiffagung: » Schauen werben fie Den, den fie durchſtochen ha- 
‚ben!« (Zah. 3.) Dunkel dagegen der Ausfprud: »Ueber dem 
Einen. Steine find fieben Augen.« (Ebend.) Aehnliche Zeugniffe 
aber werden in großer Anzahl gefunden, die allein hoͤchſt wahr: 
baft von Dir gefhrieden ftehen, und die die Schalkheit der 
Juden nimmermehr entkräften wird. Denn fie ftrebten, falfche 
. Zeugniffe gegen Dich aufzubringen; doch ihr Zeugniß war nicht 
annehmbar. (Marc. 14.) — Wehe dir, Treuloſer, der du Tieber 
zu Grunde gehen, ald glauben willft! Züge dich den Ausſprü— 
chen der Wahrheit, daß nicht auch dir ertöne, was den Saddu⸗ 
cäern, die, binfichtlich des Gefeges und der Propheten mit fleiſch⸗ 
licher Blindheit gefchlagen waren: »Ihr irret, da ihr. weder die 
Schriften, noch die Kraft Gottes verftehet!« (Matth. 22.) Denn 
jegliche Weiffagung zielt nad Chrifto und findet in Chriſto ihre 
Bollendung. 

22. Doch, o Herr Zefu, bedadhteft Du, ald Du im Flei- 
ſche zugegen wareft, nicht blos das Heil der Juden, fondern aud) 
Aller, die an Dich glauben follten, nach der heiligen Verkuͤndi— 
gung der Apoftel, die Du insbefondere zu diefem erhabenen Amte 
erwaͤhlt hatteft. Und waren auch diefe Apoftel Anfangs nur ein- 
fache Menſchen, ohne alle wiffenfhaftlihe Kenntniffe, fo wurs 
ben fie dennoch durch Deine tägliche Anfprache, und fpäterhin 
durch die reichliche Ergießung des Heiligen Geiftes, wie Du ihnen 
verheißen batteft, in -alle Wahrheit eingeführt ; fo daß fie die 


305 


Fülle ber ganzen Schrift erfaßten. Und um fo erflaunlicher ift 
ihre VBerfündigung, und des ficherften Glaubens um fo würbi- 
ger, ald ed wahrbaftiger erwiefen ift, daß fie fo große Wunder: 
dinge nimmermehr durch ſich felbft gewirkt hätten, wenn nit 
Deine allmaͤchtigſt Hand fie gefräftige hätte; weil es fürwahr 
menfchlicher Weife unmöglich und ein ganz göttliches Werk war, 
daß fie die ganze Welt den heiligen Gefegen des Glaubens unter: 
warfen. — D Weisheit Gottes, die Du aus dem Munde des Aller: 
höchſten hervorgingeft, wie Vieles haft Du für unfer Heil gethan, 
daß Du dorthin ung zurücführteft, von wo wir gefallen waren! 
Du fandteft Patriarchen und Propheten voran, die Deine An: 
Eunft uns vorber verfündigten; und hierauf beftellteft Du Apo— 
ftel und Evangeliften, die da lehrten, daß alle Dinge vollbracht 
feien! — O wie unausfprechlih, Herr, ift Deine Barmberzig- 
Feit, die über alles Erdenkliche fi Eund gab! Denn forgfam 
fuchteft Du die auf, die nihts um Di) wußten; verließeft Jene 
nicht, die Dich verließen; verziebeft huldreih Denjenigen, die 
gegen Did) fündigten, und zeigteft Denen, die weit von Dir ab 
gewendet waren, den Weg des ewigen Heiles! — Wareft Du 
aber fo mild gegen Deine Feinde: was, o Herr, wirft Du Deis 
nen Breunden feyn Wahrlich Alles in Allem, auf daß nichts 
Denjenigen fehle, Die mit Dir zu Tifche find und fich erfreuen 
im Reiche Deines Vaters. Amen. 





Zweiter Theil. 
Zeugniffe des neuen Bunde®, 


23. Doch wollen wir nun auch einige Zeugniffe im neuen 
Bunde auffuhen. Was immer ich in diefen göttlichen Schriften 
leſe, erkenne ich mit zweifellofem Glauben ald Deine Ausſprüche. 
Und nicht wie einft in Sinnbildern und Räthſeln, fondern in 

Kempis. J. Bd. 20 
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deutlichen und vätbielfreien Worten verkündigen fie Dich als Chris 
ftus, den Sohn Gottes. Dieß bezeugt vor Allen der Engel Ga— 
briel, der zur Jungfrau Maria gefandt, ſprach: » Das Heilige, 
das aus Dir geboren wird, wird der Sohn Gottes genannt wer: 
den. « Dasfelbe bezeugt ber Engel, der zu den Hirten ſpricht: 
» Heute ift euch ein Erlöfer geboren, der Chriftus der Herr ift, 
in ber Stadt Davids.« (Luc. 2.) Eben dieß bezeugen auch jene 
fehr frommen Weifen, die aus dem Morgenlande nah Serufa- 
lem gefommen waren; von wo fie nach Bethlehem reifend, durch 
gebeimnifvolle Gaben, Denjenigen verehrten, den fie durch den 
Stern erkannt hatten. (Matth. 2.) Nicht minder auch fpricht je— 
ner denkwürdige Simeon, der gerechte und gottesfürdtige Mann, 
der den Troft Israels erwartete, dasjelbe Zeugniß von Dir aus. 
Denn, da er vom Heiligen Geifte die Antwort empfangen hatte, 
daß er den Tod nicht fhauen würde, wofern er nicht früher Chri- 
ſtum den Herrn gefehen hätte, Eam er im Geifte in den Tempel. 
Und da umfing er die zarten lieder Deines Findlichen Leibes 
mit feinen Armen; indeß er im Innern Deine unendlihde Ma- 
jeftät erkannte; und fang unter hochpreislichen Dankfagungen in 
Andacht: »Nun entläffeft Du, Herr, Deinen Knecht, nad) Dei: 
nem Worte im Frieden!« Und als er diefen Gefang vollendet 
hatte, fpracdh er zu Deiner bodgebenedeiten Mutter: » Sieb, 
Diefer ift gefegt zum Untergang und jur Auferftehung Vieler in 
Israel, und zu einem Zeichen, dem da wirb widerfprochen wer: 
den. Und deine eigene Seele wird ein Schwert durchdringen; auf 
daß aus vielen Herzen die Gedanken offenbar werden !« (Luc. 2.) 
D des frommen und aufridtigen Glaubens diefes höchſt glückfeli- 
gen Breifes! Denn als ein Kindlein betete er Dih an, den bie 
Schriftgelehrten und Pharifäer, trog der glängendften Wunder 
verachteten. Er bekannte Dich ald wahren Gott und Menfchen ; 
Jene hingegen ſchalten Dich einen DBerführer und vom Teufel Bes 
feffenen! Deßhalb auch wird er der Verehrung und des Lobes wür⸗ 
dig geachtet, indeß Jene, als Kinder des Verderbens mit Necht 
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verworfen werden. — Es jeugt auch von Dir der ehrwürbige 
Täufer Johannes, der von Gott in die Welt gefandt ward, Dir 
Zeugniß zu geben. Und laut rief er und ſprach: »Es kommt ein 
Mann nach Mir, der vor mir war, und deffen Schuhriemen ich 
nicht würdig bin, aufzulöfen!« (Matth. 3.) Als er aber unter 
den Menfhen Dich wandeln ſah, der Du frei wareft von allen 
Sleden der Schuld, da fpradh er: »&ieh, das Lamm Gottes, 
ſieh, den, der die Sünden der Welt hinweg nimme!« (Luc. 3.) 
V Er war eine brennende und leuchtende Lampe; doch Du bift das 
wahrhaftige Licht, das jeglihen Menſchen erleuchtet, der da 
kommt in diefe Welt! Er war der Herold; Du der Richter. Er 
war ber demüthige Knecht; Du der Herr Aller. Er mar der Freund 
des Bräutigams; Du der Bräutigam der Kirche. Er war der, 
Prophet des Allerhöchſten; Du der eingeborne Sohn Gottes, 
mit- ewig Gott dem Water. Er ging gleich dem Morgenftern Dir 
voran und bereitete Dir den Weg; Du aber, gleich der ſtrahlen— 
den Sonne, folgteft ihm und erfüllteft alle Gerechtigkeit; auch 
fandteft Du, glei fonnigen Strahlen, Deine feligen Apoftel in 
die ganze Welt aus, das Licht des Glaubens allen Völkern zum 
Heile zu predigen. — Noch haft Du din anderes Zeugnif, grd- 
fer denn jenes des Johannes. Denn der Water vom Himmel 
felbft gibt Dir Zeugnig und ſpricht: » Diefer ift mein vielgelieb: 
ter Sohn, an dem Ich mein Wohlgefallen habe!« (Luc. 3.) Auch 
flog in Taubengeftalt der Heilige Geift auf Dich herab und ver- 
blieb in Dir. — Im Sleifhe zugegen, zeigteft Du Deinem ge 
treiteften Sreunde Zohannes Deine Glorie und Macht in fo 
erhabenem Glanze, daß er über die Größe diefer Offenbarung 
erftaunend , die frühere Kenntniß von Dir, die er empfangen 
hatte, als Unwiffenheit betrachtete und ſprach: »Und ich-Eannte 
Ihn nicht!« (Zoh. 1.) O glänzende Heiligkeit diefes Mannes, 
ber vorerwählt ward , das hocherhabene und unergründliche Ge: 
heimniß der Dreieinigkeit zu ſchauen; und deffen Leben und Tod, 
au” 
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deffen Taufe und Predigten höchft wahrhaftige Zeugniffe Deiner 
Ankunft im Fleiſche find! 

24. Und nun trete der heilige Apoftel Petrus auf, der in 
feuriger Liebe Dir anhing; es komme ber fromme Bekenner ber 
Wahrheit und ſpreche, die Meinungen ber Irrenden verwerfend, 
öffentlich aus, wie man an Dich glauben foll. »Du bift Chriftus,« 
ſpricht er ‚ »der Sohn des Tebendigen Gottes!« (Matth. 16.) 
O wahrhaft apoftolifches Bekenntniß, das nicht Fleiſch und Blut 
ihn lehrte, fondern die Offenbarung des himmliſchen Vaters ihm 
einflößte! Defhalb auch verdiente er, wegen der Feſtigkeit fei- 
nes Glaubens: Petrus, das beift ein Fels genannt zu 
werden; weil er, Alles verlaffend, Dir, dem feften Felſen ans 
bing. Wundert ſich aber Jemand, daß ein unwiffender Fiſcher 
zum Bürften des Apoſtelchor's erhoben ward, der wundere fi 
auch, daß Moyſes, der Führer des Volfes, und David der Kö— 
nig, früher Schafhirten waren. Wer alfo Mopfen zu einem Pros 
pheten, und David von der Herde zum Könige beftellte, der er— 
bob auch fürwahr den einftigen Fifcher Petrus zum Fürften fei- 
ner Kirche. — Es trete auch Paulus hervor , der Meiſter der 
Völker und der Lehrer des Erdkreiſes, das auserwaͤhlte Gefäß 
und Licht der gefammten Kirche, daß er Dir Zeugniß gebe. » Als 
die Fülle der Zeit erfhien, fpricht er, da fandte Gott feinen 
Sohn, der, aus dem Weibe geboren, dem Gefeg untergeben 
ward, auf daß Er, die unter dem Gefege waren, erlöfete, damit 
wir die Kindfchaft Gottes empfingen.« (Gal. 4.) Dieß ift jener 
glorreihe Paulus, zu dem Du vom Himmel fpradft : »Ich bin 
Jeſus von Nazareth, den Du verfolgeft!« (Apoft. 8.) Ihn, den 
Derfolger, wandelteft Du in einen Prediger, den Pharifäer in 
einen Apoftel um, und befahlit ihm, daß er Deinen Namen, den 
er früher verfolgt hatte, nun durch die ganze Welt verbreitete; 
und ſich nicht fürchtete, denfelben vor die Heiden, vor die Könige 
und die Kinder Israels zu bringen. — Und in ftrengem Eifer 
erfüllte er fein Apoftelamt, durchlief verfchiedene Länder des Erd⸗ 
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Ereifes und blied die evangelifhe Pofaune; und alſo gelangte 
der Schall Deines Namens durch den Mund des glorreichen Pau: 
lus bis an die äußerften Gränzen der Erde. Denn nirgend auf 
dem ErbEreife ift eine Kirche unter dem Eatholifhen Frieden, die 
nicht durch die Lehre des feligen Paulus geftügt wäre. Er machte 
die Juden zu Schanden; gewaltig überzeugte er fie durch das Ans 
fehen der heiligen Schriften, und bekräftigte, daß Du Chriftus, 
der Sohn Bottes bift. Er befehrte die Heiden und Iehrte, daß 
die Goͤtzenbilder nichts find. Er unterjochte die Barbaren, widers 
legte die Weltweifen, und 309 auf gleiche Weife Alle zu dem Lichte 
bes Glaubens. Dieß ift jener göttliche Paulus, der, zu den Ge: 
heimniffen des dritten Himmels entzückt, das Evangelium, das er 
verFindigte, nicht von dem Menfchen noch dur den Menfchen, 
fondern durd Deine Offenbarung, o Sefu, empfing. Deßhalb 
auch Eonnte er dasfelbe zuverfichtlicher predigen und erhabener dar: 
über fhreiben; wie er denn auch getban hat. » Groß, fpricht er, 
ift das Geheimniß der Milde, das im Kleifhe geoffendbart, im 
Geiſte gerechtfertiget ward, den Engeln erfhien, den Völkern 
verFündiget, von der Welt geglaubt und in die Glorie aufge: 
nommen ward.« (ı. Tim. 3.) 

25. Auch Andreas, ber Bruder ded Simon Petrus, ber 
glühende Liebhaber des Kreuzes, einft ein Jünger Johannis, ber 
jedoch bald darauf Dir nachfolgte, von dem er auch zum Apoftel 
erwählt ward: auch er alfo erfcheine und gebe Dir Zeugniß, auf 
daß wir hören und glauben. »Wir haben,« fpriht er, »den 
Meſſias gefunden, der Ehriftus genannt wird!« (Job. ı.) O des 
einfahen und ftandhaften Glaubens, würdig der Nachahmung 
aller Ehriften! Denn er, der mit einfachem Herzen Dir gefolgt 
war, eilte alsbald durch frommes Befenntniß feines Mundes auch 
feinen Bruder Simon zu dem Glauben zu führen, den er bei 
Dir, dem Quell der Wahrheit, gefhöpft hatte. »Und er führte 
ihn, den Petrus namlich, »zu Jeſu.« — Der hat Did wahr: 
haft gefunden , o Gott, der Sorge für das Heil feined Bruders 
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trägt und ihm ben Weg zu einem himmliſchen Leben zeigt! Nicht 
alfo thaten die Juden, die, Dich zu verfuchen, fpraden: »Wenn 
Du Epriftus bift, fo fag es ums öffentlich!« (Joh. 10.) Wehe 
euch Schriftgelehrten und Pharifäern, die ihr weder den Wuns 
dern, noch den Worten Chriſti geglaubt habet! Andreas, ein 
Menſch ohne gelehrte Kenntniſſe, hörte den Herrn Einmal ſpre— 
chen, und er folgte Ihm und glaubte. Ihr hingegen kanntet das 
Geſetz und die Propheten; ja ihr hoͤrtet überdieß die Wahrheit 
aus dem Munde Chriſti, und ſahet die Zeichen und Wunder, die 
Er wirkte; und dennoch glaubet ihr Ihm nicht! Deßhalb wird ein 
ſchweres Gericht über euch ergehen, und richten wird die fromme 
Einfalt der Gläubigen euch mit Jenen, die da ſprechen: Es iſt Eein 
Gott, und eitel find die Ihm dienen! | 

ab. Es fprehe au, Herr Jeſu, Johannes Dein vielgelieb- 
ter Jünger, der ba rubte an Deiner Bruft beim legten Abend» 
mahle. — Und er eröffnet feinen Mund und ſpricht: »Im Anfang 
war das Wort, und das Wort war bei Gott; und Gott war 
das Wort!« und fpäter: » Und das Wort ift Sleifh geworden und 
hat unter uns gewohnt. Und wir haben feine Herrlichkeit gefe: 
ben: eine Herrlichkeit wie die des Eingebornen vom Vater, voll 
ber Gnade und Wahrheit!« (Joh. 1.) »Dieß ift jener Jünger, 
der ba Zeugniß gibt von biefen Dingen j und der dieß geſchrieben 
hat; und wir wiffen, daß fein Zeugniß wahr ift.« (Joh. 21.) 
Dod, o liebreicher Johannes, aus welchem Grunde haſt du dein 
Evangelium geſchrieben? — »Dieß, ſpricht er, ſteht geſchrieben: 
auf daß ihr, ſo ihr glaubet, daß Jeſus Chriſtus der Sohn Got⸗ 
tes iſt, dadurch das ewige Leben habet!« (Joh. 20.) Dieß iſt je— 
ner Johannes, den Petrus ſich oft zum Gefährten nahm, und 
der | mit gleicher Standhaftigkeit den Fürften und Obrigkeiten wis 
derſtand; auch nicht fchwieg, als er von ihnen gegeißelt ward; 
fondern um Deines Namens willen, Herr Jeſu, mit Freuden 
Schmähungen und Streiche ertrug. Ausgefandt ward er von ben 
Apofteln mit Petrus nad Samaria, wohin er in Eile fi auf: 
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machte, auf daß die Glaͤubigen den Heiligen Geiſt empfingen; was 
er auch durch ſein Gebet erflehte. — Dieß iſt Johannes, der Got— 
tesgelehrte, der die allerhöchſte Dreieinigkeit deutlich ſchaute und 
für den Glauben an dieſelbe glühend eiferte, die Säule der ur— 
fprüngfihen Kirche, der Stifter und Lenker aller aftatifchen Kir: 
chen, der, Gottes und des Evangeliums Jeſu wegen, in bie 
Verbannung verwiefen, an demfelben Orte das Buch der gehei- 
men Offenbarung fchrieb, das voll himmliſcher Gefichte ift, und 
worin er im Anfang und am Ende ausſpricht, daß der Geiſt fei- 
ner Weiffagung ein Zeugniß Zefu ift. Auch verflodht er hochherr⸗ 
liche Zeugniffe von der Menfchwerdung Chrifti, in feine, von 
göttlicher Liebe flammenden Sendfchreiben, worin er fpricht : » Jeg⸗ 
licher Geift, der da befennt, daß Jeſus Chriftus im Fleiſche ge: 
fommen ift, der ift aus Gott; und jeglicher Geift, der Jeſum 
löſt, ift nicht aus Gott.« (1. Joh. 4.). 

27. Erfreulich ift es auch, das Zeugniß des Apoftels Philips 
pus zu hören, der, ald er den Nathanael gefunden hatte, zu 
ihm ſprach: » Jenen, von welchem Moyſes im Gefeße, und die 
Propheten fprehen, haben wir gefunden: Jeſum, den Sohn 
Joſephs von Nazareth!« (Joh. 1.) Denn alfo liefeft Du Di 
nennen und anfeben, bevor Du der Welt Dich felbft offenbar- 
teft.. In Wahrheit aber bift Du nicht Joſephs Sohn, fondern 
der Sohn der unverfehrten Jungfrau Maria, in welcher Du 
durch die Wirfung des Heiligen Geiftes empfangen und ohne alle 
Stecken der Schuld geboren wurdeft. Ein erhabenes Zeugniß biefer 
Wahrheit gibt Nathanael, der wahre Israelit, in welchem Eein 
Trug ift, und der da fpricht: » Rabbi, Du bift der Sohn Got: 
tes, Du bift der König Israels!« (Joh. 1.) Wollen wir über 
die noch das Zeugniß eines Gefeßgebers ſuchen, fo tritt Nicodes 
mus, ein Fürſt der Juden auf und ſpricht: »Nabbi, wir willen, 
daß Du als ein Meifter von Gott gefommen bift. Denn Nie: 
mand Eann die Zeichen thun, die Du thuft, wenn nit Gott 
mit ihm ift!« (Job. 3.) Erwäget nun ihr Juden und fehet, 
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wie viele Zeugen Chriftus bat, dem ihr euch nicht fürchtetet, zu 
verläugnen! Und verlanget ihr derfelben noch mehrere, fo wird 
der Glaube des Schächers und bas Bekenntniß bes Hauptmanns 
euch rügen, bie Beide Chriftum erkannten ; Jener, ald er am Kreuze 
bing; Diefer, welder, als Er mit lautem Rufe feinen Geift 
aufgab, erfchüttert fprach: » Fürwahr, diefer Menſch war der 
Sohn Sottes!« (Matth. 27.) Falſch ift alfo eure Einwendung 
die ihr gegen Chriftum ausfprechet: » Du gibft von Dir felbft 
Zeugniß; Dein Zeugniß ift nicht wahr !«. (Joh. 8) Denn viele 
Zeugen hat Ehriftus, fowohl im alten als im neuen Bunde, wenn 
ihr fie nur annehmen wolltet. Weil es euch aber an ber Liebe ge- 
bricht, und ihr das Wort Gottes nicht bleibend in euch habet, 
darum Fann Fein Anfeben euch belehren. — Dod was habe ich 
mit biefen Juden zu fchaffen ? Welchen Antheil hat der Gläubige 
mit dem Unglaͤubigen ? &o wenig hat er mit ihm gemein, als das 
Licht mit der Finfterniß ! Allein, o Jeſu, indeß ihr offenbarer 
Irrthum miderfegt wird, wird unfer Glaube an Dich um fo mehr 
gekräftiget. Es frommt ihre thörichte Frage mir zur Behutfam- 
keit. Es frommt Deine füßefte Antwort mir noch Eräftiger zur 
wahren Lehre. Du alfo fprachft zu ihnen: » Ic bin das Licht ber 
Welt; wer Mir nahfolgt, der wandelt nicht in Finfterniffen , 
fondern er. wird das Licht des Lebens haben!« (Yoh. 8.) Gern 
böre ich die Propheten von Dir fprechen ; doch füßer ertönt mir 
das Wort aus Deinem Munde. Freundlich ift das Zeugniß der 
Propheten; doch freundlicher das Zeugniß, das Du felbft aus— 
fprihft. Denn wenn das Zeugniß des Menfchen angenommen 
wird, ſo ift Dein Zeugniß größer; da Du die Wahrheit bift, 
die nimmermehr irrt; die Weisheit, der alle Dinge Fund find. 
Dennod ftellteft Du, zur Kräftigung unferer Schwächlichkeit, 
Propheten auf, die ung nüßten; nidt Dir; fo wie Du auch 
Einigen antworteteft: » Nicht um Meinetwillen ift diefe Stimme 
gefommen, fondern euretwegen!x (Joh. 12.). Ich erfreue mich 
alſo, liebreichfter Jeſu, über alle Dinge, die die Propheten aus: 
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gefprocdhen, und frohlocke über jene, die. die Apoftel und Evan- 
geliften uns übergeben haben; die Alle von Einem Glauben, von 
Einem Geifte, von Einer Erfenntniß befeelt waren, und wunder: 
bar mit einander übereinftimmen. Denn der Heilige Geift erfüllte 
ihre Herzen, baß fie die verborgenen Geheimniffe ſowohl vergan= 
gener als Fünftiger Dinge erfaßten. Und Iefe oder höre ich ihre 
Worte, fo umfange ich fie mit aller Andacht des Glaubens; und 
werde, ob aud ein unwürdiger Sünder, bennody zur Liebe Dei- 
nes Namens entzündet, Mir dienen die Ausfpräche der Prophe— 
ten, mir ihre Geſichte und bimmlifhen Anreden. Mir nügen die 
Schriften der Evangeliften und der Eörperliche Anblick, das Ans 
hören und Berühren der Jünger, die mit Dir wandelten. Für mid 
faben Jene, die Du würdig hielteſt, Dich und Deine Wunder 
zu feben. Für mich hörten Jene, die da erzählen follten; für mic 
berührten Did, die im Glauben mich Eräftigen follten. 

38. Ihnen aber folgten Deine höchſt glorreichen Blutzeugen, 
die das Eräftigfte Zeugniß von Dir ablegten. Denn nicht nur durch 
Das Bekenntniß ıhres Mundes, fondern audy durd die Vergie— 
fung ihres Eoftbaren Blutes befiegelten fie ihr Zeugniß; und wer 
der vermochte die Vitterkeit der Martern, noch die Weichlichfeit 
der Schmeicheleien fie irgend vom wahren Glauben abzubringen. — 
Die Zeugniß fpricht der heilige Erzmärtyrer Stephanus von Dir 
aus: »Sieh, ich ſchaue die geöffneten Himmel und den Sohn 
des Menfchen zur Rechten der Kraft Gottes fteben !« (Apoft. 8.) 
Der heilige Märtyrer Qaurentius rief, ald er in den Peinen war, 
betend zu Dir: » Herr Sefus Chriftus, Gott von Gott! erbarme 
Dich meiner, Deines Knechtes, weil ich, angeklagt, Deinen heis 
ligen Namen nicht verläugnet; und befragt, Di, den Herrn 
befannt babe!« — Der beilige Levit und großmütbige Mär: 
tyrer Vincentius ward, pb auch fein ganzer Leib ausgefpannt mar, 
dennoch nimmermehr im Herzen erfchüttert, fondern Eihn rief er 
mit lauter Stimme aus: » Die ift der Ruhm des Ehriften; bes 
reit bin ich, der Diener Ehrifti, zu Allem!« — Der heilige Igna⸗ 
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tius, ein Jünger des heiligen Apofteld Johannes, gab, mit blei« 
ernen Geißeln gefchlagen, von Eifenklauen entfleifcht und ben 
feurigen Kohlen übergeben, ein großes Zeugniß ded Glaubens; 
und wie fehr die Liebe, ſtark gleich dem Tode, in feinem Herzen 
flammte, that er durch die feurige Antwort Fund: » Weder bren- 
nendes Feuer noch fiedendes Waffer kann die Liebe Ehrifti in mir 
ausföfhen!» — O des erlauditen Märtyrerd, über deffen Stand« 
baftigkeit der Kaifer Trajanus erftaunte! Wer aus den Griedyen, 
fpradh er, würde fo Vieles für feinen Gott ertragen! — D wie 
fehr geziemt es, ihn zu verehren und überall durch frommes Lob 
zu verberrlichen,, der unter fo vielfältigen Martern, nimmer auf: 
hörte, Deinen füßeften Namen Jeſu anzurufen! Da er aber 
hierüber befragt ward, ſprach er: » Diefer Name ift meinem Her: 
zen eingefchrieben ; deßhalb vermag ich es nicht, mich zu enthal⸗ 
ten, ihn zu nennen! Und als hernach fein Herz dem Leibe ent« 
riffen und mitten von einander gefpaltet ward, fand darin ber 
Name: Jeſus Chriftus mit goldenen Buchſtaben gefchrieben ! 
D gütiger Jeſu, wie lieblich und freudig ift Dein Name in den 
Herzen, die Dich lieben! DO wie nothwendig ift auch mir, der ich 
unter fo vielfältigen Prüfungen und Verfuhungen ſchwanke, die 
oftimalige Anrufung Deines bonigfließenden Namens! Würdige 
‚mich daher, o Herr Jeſu, der Gnade: Deinen füßeften Namen mei— 
nem Herzen gleich einem beftändigen Denkmahl einzufchreiben, und 
entzünde basfelbe mit fo gewaltigem Liebeseifer, daß weder Traus 
riges noch Freudiges von Deiner Liebe mich zu trennen vermöge! 
29. Es geben aud die ehrwürdigen Befenner und Doctoren 
durch ihre Ihaten und Lehren Dir viele lobwürdigen Zeugniffe. 
Denn fie ſind's, die ald eine Mauer für die Kirche ſtanden, und 
mit lauter Stimme der Arglift der Irrlehrer fich entgegenfegten. 
Zu dieſen gehören der glorreihe Prieiter Hieronymus, ber ers 
lauchte Lehrer Ambrofius, der felige Bifhof Auguſtinus, der lieb— 
reichfte Papſt Gregorius, der ehrwürdige Beda, der andadtige 
Bernardus und die übrigen berühmten und glänzenden Heiligen, 
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die an ſchweren Arbeiten, beredfamen Ausfprüden und an Wiſ— 
ſenſchaft des Fatholifhen Glaubens reich, ſich felbft und fehr viele 
Andern erbauten und ihren Nachkommen ein würdiges Denkmahl 
göttlicher Gelehrſamkeit hinterließen, Denn es ſprach der glorreiche 
Kirhenvater Hieronymus, als er auf dem Todbette lag, und im 
Begriff war die heilige Communion zu empfangen: » Du bift Se: 
ner, der, ob Du auch Gott wareft vor allen Zeiten, und allein 
ohne Anbeginn in ewiger und unergründlicher Erzeugung von 
Gott dem Vater erzeugt wurbeft, Di in den Schooß eines 
Mägdleins, der glorreihen Jungfrau einfchloffeft, und dafelbft 
Menſch wurdeft! Denn alfo nahmft Du in dem jungfräulichen 
Leibe die Menſchheit an, daß Du nicht Menfch bift, ohne Gott zu 
feyn; noch Gott, ohne Menfh zu feyn. Du fürwahr bift dad Le— 
ben, durch das jedes erfchaffene Wefen lebt; und ohne welches 
jegliches ftirbt. Du bift das befebende, das füße, das liebliche, 
das freudige Leben! die Lieblichkeit Deines Wohlgeruchs erquickt 
die Kranken und Schwachen, welchen Dein Geſchmack Gefund- 
heit und überaus große Stärke verleiht!« — Es ruft der Hym: 
nenreiche und herrliche Nedner Ambrofius: »O wunderbare Her: 
ablaffung Deiner Milde gegen und, der Du, den Knecht zu erlö- 
fen, den Sohn dargegeben haft!«— Es fpricht der gelchrtefte der 
Väter, Auguftinus: Unfer Erlöfer und Schöpfer, der Sohn Gottes 
vor allen Zeiten, ift am Ende der Zeitein Sohn ded Menfcen 
geworden, auf daß Er, der durch die Allmacht feiner Gottheit 
ung erfchaffen hatte, durch die Gebrechlichkeit unferer Menfchheit 
zum Leben ung erneuerte, das wir verloren hatten; damit wir 
der Glückfeligkeit des ewigen Lebens gendffen!« Dieß ift jener erha- 
bene Betrachter Auguftinus, deffen Herz von der Liebe Ehriftı fo 
fehr verwundet ward, daß er feine Worte gleich fharfen Pfeilen in 
feinem Herzen trug; und der im Anbeginn feiner Bekehrung fi) 
nicht erfättigen Eonnte, die Tiefe des göttlichen Rathſchluſſes 
über das Heil des menfhlichen Gefchlechtes in wunderbarer Sü— 
Bigfeit zu betrachten. Deßhalb auch brach er, von der Sehnſucht 
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nach göttlidder Erkenntniß entflammt, als er die unwandelbare 
Wahrheit über ſich erforfchte, mit jubelnder Stimme in die Worte 
aus: »O ewige Wahrheit und wahre Liebe und geliebte Ewigkeit! 
Du bift mein Gott; Dir feufze ih Tag und Nacht!« — Der 
erlauchte Papft Gregerius ſpricht: » Ed Fam zu den Menſchen 
der Mittler Gottes und der Menfchen, der Menfh Jeſus Chri: 
ftus: einfah, den Menſchen ein Vorbild bed Lebens zu geben; 
gerecht, der böfen Geiſter nicht zu fchonen; gottesfürdtig, bie 
Hoffart zu befriegen; vom Böſen weichend, die Unreinigfeit des 
Lebens von feinen Auserwählten hinweg zu reinigen!« Ebender— 
felbe fpriht: »O wie groß ift die Barmherzigkeit unferes Gottes! 
nit einmaf würdige Knechte find wir; und wir werden Freunde 
genannt!« — Ferner fpriht Origenes: » Der eingeborne Sohn 
Gottes, der vor allen Zeiten auf unausſprechliche Weife aus dem 
Vater allein geboren ward, Fam, als das Ende der Zeiten beran- 
nabete, nad dem Willen des Vaters, durd die Mitwirkung des 
Heiligen Geiſtes in menfchlichem Leibe unter die. Menfhen!« — 
Iſidorus: » Da Gott fah; daß die Welt, ob auch ermahnt, ben- 
nod ihre Srrfale nicht erkannte, fandte Er feinen Sohn, daf 
Er in das Gewand bes Fleifches fich Eleidete, und den Menfchen er= 
fhiene und die Sünder heilte.a — Der heilige Papft Leo: » Es 
tritt in die Tiefe diefer Welt der Sohn Gottes, der von dem 
bimmlifhen Throne herabfteigt, ohne von der väterlichen Herr- 
lichkeit fi zu entfernen; und wird auf eine neue Weife, und 
durch eine neue Geburt erzeugt. Auf eine neue Weife, weil Er, 
der unfichtbar in feiner Gottheit war, fihtbar in unferer Menſch— 
beit ward. Der Unbegreifliche wollte begriffen werden ; und der vor 
allen Zeiten war, begann in der Zeit zu feyn!« — Der heilige 
Bifhof Marimus: »Der Erlöfer der Welt nahm durch die Mut: 
ter eine Zeit an, geboren zu werden; ber ohne alle Zeit aus dem 
Vater geboren wird. Der die Himmel bewohnte, Fam auf bie 
Erde herab, daß Er die Bewohner der Erde in den Himmel be: 
riefe! Das Wort ift Fleiſch geworben : nicht, daß Gott in dem 
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Menſchen entkräftet, fondern daß der Menſch in Gott verherr- 
lichet würde.e — Der heilige Bifhof Fulgentius: » Chriftus, 
der Sohn Gottes, wahrer Gott vom wahren Gott, und feiner 
Natur nah Ein Gott mit dem Water iſt, fpeist die heiligen 
Engel immerbar durch ſich feldft; gleihwohl nahm Er die Natur 
der Engel nit an. Daß aber Gott feine Liebe an ung zeigte, . 
nahm fein eingeborner Sohn unfere Natur aus uns an; und das 
mit diefer eingeborne Gott, der das Brot der Engel ift, auch das 
Brot des Menfchen würde, nahm Er den Leib und die Seele des 
Menfhen an. Einen wahrhaften, heiligen und reinen Leib, eine 
wahrbafte, heilige und reine Seele nahm Er an. Er nahm unfer 
Fleiſch mit deffen Sterblichkeit an, daß Er nad derſelben fter- 
bend, den Tod befiegte; Er nahm eine gerechte Seele an, daß 
Er durch diefelbe unferen Seelen die Gerechtigkeit zurückgäbe. « 
Der heilige Ehryfoftomus: »Chriſtus Fam, unſere Schwächen 
‚anzunehmen, und feine Kräfte uns zu fpenden; Menfchliches zu 
ſuchen und Göttliches zu wirken; Beleidigungen anzunehmen und 
Würden zu ertheilen; Ueberbruß zu tragen und Gefundheit zu 
verleihen. Diefe Bedrängniffe erlitt Er, daß Er durch menfchliche 
Handlungen als einen wahren Menfchen fi Fund gäbe.« — Der 
ehrwürdige Beda: » Das Wort iſt Fleiſch geworden, das heißt, 
Gott ift Menfd geworden und bat unter ung gewohnt, damit 
Er durch das, uns verwandte’ Kleid des Menfchen, in feinem 
Wandel fih uns anſchmiegen, durdy feine Neden ung belehren, 
dur fein Leben uns den Weg eröffnen, für und gegen den Seind 
ftreiten, und durch feinen Tod und feine Auferftehung unfern Tod 
zerftören Eönnte.« — Der heilige Bernardus: »Als der Einges 
borne Gottes, die Sonne der Gerechtigkeit, gleich einer Kerze 
unermeßlichen und gewaltigen Lichtes, den Kerker diefer Welt er: 
leuchten wollte, ward Er angeflammt: auf daß Jeder, der da will 
erleuchtet werden, zu Ihm binzutrete und mit Ihm fich vereini- 
ge; fo daß zwifchen Ihm und demfelben nichts in der Mitte ſte— 
be. — Ebenderfelbe: » Ich erachte, der Grund, warum der un 
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fihtbare Gott im Fleiſche gefehen werben und mit den Menſchen 
wandeln wollte, war vorzüglich: daß Er alle Liebesregungen der 
Fleiſchlichen, nämlich Derjenigen, die nur fleiſchlicher Weife lieben 
Eonnten, an ſich zöge, und fie alfo ftufenweife zur geiftigen Liebe 
hindurch führte. « | | 
30. Es geben Dir aud ein erlauchtes Zeugnig Maria und 
Martha, die Schweftern des Lazarus, die mit wunderbarer Liebe 
Dir anhingen, ald Du noch im Fleifhe wandelteft. Diefe Maria 
wufc Deine heiligen Füße in großer Andacht; und fie brachte 
dazu Eein aͤußerliches Gewäffer, fondern die Thränen ihres zer- 
Enirfchten Herzens mit, und entfaltete ihr Haar, fie zu trocknen; 
küßte fie mit ihren Lippen und bereitete Hände und Arme, fie zu 
falben. Denn Alles verwendete fie zur Srömmigfeit, was fie frü- 
ber zu weltficher Eitelkeit verwendet hatte. O glückfelige Zerknirs 
ſchung diefes Weibes, auf welche die Nachlaffung aller ihrer Sün— 
den folgte! Denn fie, die in Angft und Schmerz gefommen war, 
ging nun befreit und im Frieden von dannen. Gerechter war fie 
denn der Pharifder, größern Glauben hatte fie denn Simon, der 
Ausfägige, da diefer zweifelte, fie aber glaubte; biefer tadelte, 
fie aber ehrte und liebte; diefer eine falfhe Gerechtigkeit vorwen= 
dete, fie aber überall eine wahrbaftige Demuth zeigte. Sie war 
jene, Deine höchſt danfbare und vertraute Freundinn, die, nad) 
vielfältigen frommen Dienften, bie fie Dir erwiefen hatte, es 
verdiente, eine Zeuginn Deiner Auferftehung und die erfte Ver: 
Eündigerinn berfelben zu werden. Martha aber, ihre Echwefter, 
die um viele Dinge beforgt war, worin fie Dir diente, gab Dir 
das Zeugniß eines vollkommnen Glaubens. » Ich glaube, « ſprach 
fie, »daß Du Ehriftus, der Sohn Gottes bift, der Du in diefe 
Welt gekommen bift!«a (Joh. a1.) Dieß ift jene Martha, Deine 
geliebte Wirthinn, die oftmals dem Leibe nach ebrfürdtig in ih— 
sem Haufe Di aufnahm, und in dem Haufe ihrer Seele Dir 
eine noch angenehmere Wohnung bereitete; wo Du, an ihrem 
Slauben, an ihrer Hoffnung und Liebe Dich erfreuend, geiftis 
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ger Weife Dich erquickteft. Auch rief ans den Schaaren ein Weib, 
das ihrem vollfommnen Glauben nadeiferte, mit erhabner Stims 
me aus: »Selig der Leib, der Dich getragen, ſelig die Brüfte , 
die Du gefogen haft!» (Luc. 11.) Groß war die Andacht und 
der Glaube dieſes Weibes, das, während die Schriftgelehrten 
und Pharifier Dich Täfterten, das Geheimniß Deiner Menſch— 
werdung in fo großer Aufrichtigkeit bekannte! 

31. Es gaben Dir auch Zeugniß die heiligen Zungfrauen . 
deren Bräutigam und Troft zu feyn, Du in Deiner Huld Did 
berabließeft. Alfo fprach die heilige Agatha, eine edle Jungfrau 
aus vornehmem Geſchlechte: » Mein Gemüth ift gefräftigt und 
auf Chriſtum gegründet!« Freudig und fi rühmend ging fie, um 
Deines Namens willen, in den Kerker und fuchte, nach ſchwe— 
ven Foltern, die fie erlitten hatte, und als die Brüfte ihr abge: 
fohnitten wurden, Feine fleifhliche Hilfe; fondern fie ſprach: »Ich 
babe meinen Herrn Jeſum Ehriftum, ber durch fein bloßes Wort 
alle Dinge erneuert!« — Lucia, die andädtige Jungfrau, bes 
reitete in ihrem jungfräulichen Herzen Dir fröhlih eine Staͤtte 
zur Wohnung, und zeigte die große Kraft ihres Glaubens, als 
fie ſprach: » Drei Jahre hindurch habe ich dem lebendigen Gott 
geopfert. Nichts erübrigt mir nun, als daß ich felbft Gott zu 
einem lebendigen Opfer mich darbringe!« Und als fie hierauf den 
Flammen übergeben ward , erftickte fie durch ihr Gebet die Kraft 
bes Feuers und ſprach: » Ich habe meinen Heren Jeſum Chris 
ftum gebeten, daß dieß Feuer nicht über mich herrfche! « — Agnes, 
die feligfte Jungfrau, Deine befondere und geliebte Braut, gab 
Dir ein fo offenbares Zeugniß, taß Alles, was fie ſprach, nicht 
ſowohl menſchliche als göttliche Ausfpräcde ſcheinen. Es überfteigt 
die Natyr und das Alter was biefe edle und zarte Jungfrau von 
dem Glauben und der Keufchheit, von der Liebe und Schönheit 
ihres bimmlifhen Bräutigams ausſprach. » Ich liebe, « fpricht fie, 
»Ehriftum, in deffen Brautgemach ich einging; deſſen Mutter 
eine Jungfrau ift; deffen Water Fein Weib Eennt. Ihm allein 
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bewahre ich die Treue; Ihm ftelfe ich mit aller Andacht mich an— 

„beim , dem die Engel dienen, und deffen Schöne Sonne und Mond 
bewundern.« Und fie rühmte ſich auf eine allerdings fehr würdige 
Weiſe und ſprach: »Durch feinen bräutlihen Ring hat Chriſtus 
mich mit ſich verlobt und mit einer Krone mich gefhmüdt!« — 
Caͤcilia, die erlaudhte Jungfrau, trug in ihrer Bruft die Worte 
des Evangeliums; und Dir allein zu gefallen fuchend, verfchmähte 
fie alle fleifhlihe Luft und Eitelkeit; ergab fi dem Faften und 
dem Gebet, und fang in ihrem Herzen: » Erhalte, Herr, mein 
Herz und meinen Leib unbeflekt, auf daß ich nicht zu Schanden 
werde!« Als fie aber über den Glauben befragt warb, antwortete 
fie mit großer Standhaftigfeit : »Nimmer Eönnen wir , die wir 
den heiligen Namen Eennen, denfelben auf irgend eine Weife 
verläugnen!« Auf gleihe Art waren auch die übrigen heiligen 
Jungfrauen, Katharina, Barbara, Urfula und Chriftina ftand- 
haft im Glauben und glühend in Deiner Liebe. Großmüthig tra- 
ten fie die WeichlichEeiten des Fleiſches mit Füßen, liebten bie 
englifche Reinigkeit, befiegten ihr Geſchlecht in diefer Welt, und 
verdienten einen ewigen Namen im Himmel. 

323. Zeugniß aud geben Dir die Elemente felbft, die Du 
erfchaffen haft, Und allerdings war e8 würdig, daß auch die ver: 
nunftlofen Geſchöpfe ihren Schöpfer erfännten, und Ihn, den 
fie durch Feine Stimmen verfündigen Eonnten, durch außerorbent= 
Iihe Wunder Eund gäben. Denn verpflichtet ward jedes Gefchöpf, 
Dir, als feinem Schöpfer zu dienen. Da fie Dir alfo unerbörte 
und neue Dienfte erwiefen, bezeugten fie offenbar, daß fie Dich 
als ihren Herrn erkannten. Denn es erkannten die Himmel Did) 
als den Herrn der Himmel, da fie bei Deiner Geburt alfogleich 
einen Stern ausfandten. Es erkannte Dich die Erbe, als fie 
den Lazarus, der bereitd vier Tage begraben war, auf den Ruf 
Deiner Stimme berausgab. Ja, auch in Deinem Leiden zit 
terte und erbebte fie. Das Meer erkannte Di, als es Deinen 
Füßen einen feften Weg gewährte ; und auch dem Apoftel Pe: 
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trus einen Zugang zu Dir geftattete. Es erkannte Dich die Luft; 
da auf Deinen Befehl Winde und Stürme alsbald verftummten. 
Auch die Sonne erkannte Di; da fie zur Zeit Deines Leidens 
die Strahlen ihres Lichtes entzog, daß fie Dich nicht fterben fähe, 
den fie ald den Schöpfer ihrer Schöne erkannte. Aud Steine und 
Selfen erkannten Dich / da fie Did aufnahmen, als Du in den 
Himmel emporftiegft.‘ Da alfo alle diefe Elemente ausrufen, daß 
Du, ihr Gott und Herr, im Sleifche erfchienen feift: fo fei du, 
o Menſch, als ein vernünftiges Geſchöpf, nicht ungläubig oder 
träge, das Geheimniß der Menſchwerdung Chrifti zu befennen, 
das ganz vorzüglich zu deiner Erlöſung gefhah, voll Igöttlicher 
Wunder ift und allenthalben durch Zeugniffe der Schriften ge: 
Eräftiget ward: daß du nicht etwa fühllofer denn die fühlfofen 
Geſchöpfe, und alberner denn die Thiere werdeft; gleichwie der 
Herr dur den Mund des Sehers Iſajas gegen die jüdifche Treu— 
loſigkeit ſpricht: » Es erkannte der Ochs feinen Beſitzer, und der 
Efel die Krippe feines Herrn ; Israel aber erkannte Mi nicht, 
und mein Volk hatte Eein Verftändniß!« — Doch da wir nun 
dieſe Zeugniffe in Beſcheidenheit erforfchten, fo fei Dir, o Herr 
Sefu, unendlicher Dank und Lob; und es beuge fih in Deinem 
Namen jedes Knie im Himmel, auf Erden und unter der Erte; 
und jede Zunge befenne, daß Du in der Herrlichkeit des Waters 
bift. Amen! | 
* 





2. a 
Bon der Sehnfuht der Propheten und der am 
däbhtigen Vorbereitung zur Ankunft Chrifti. 


1.» Sieh, Eommen wird der Erfehnte aller Volker!« (Agg. 
2.) Merket auf und böret, ihr Frommen und Gläubigen alle, 
was bie prophetifchen Bücher von Chrifto fpreden. Denn es 
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unſeres Heren , der Propbezeiungen von der Menſchwerdung 
Jeſu Ehrifti insbefondere gedacht werde. Deßhalb nämlich werben 
die Schriften der heiligen Propheten uns täglich öffentlih vorges 
Iefen, daß bei diefen Stimmen der früheren Väter das ganze 
Gefühl unferes Herzens immer mehr und mehr zur Liebe des 
eingefleifhten Wortes entflammt werde. Ach, in wie großem Ver— 
langen glühten einſt die heiligen Patriarhen und Propheten, 
über der bloßen Verheißung der Zukunft! Eine große Schande 
wäre ed alfo für uns, wenn die Gluth unferer Sehnſucht ges 
ringer wäre, nachdem Chriftus nun wirklich erſchien; da fie bei 
dem bloßen Gedanken an feine Menfhwerdung von fo lebendiger 
Liebe entflammt wurden! Es jauchzte Abraham, der Water aller 
Gläubigen, daß er den Tag Ehrifti fähe; von dem er im Geifte 
vorerfannte, dafı Er aus feinem Stamme würde geboren wer— 
den; und nicht geringe Freude erfüllte fein Herz über die Hoff- 
nung, die er deßhalb empfing. — Auf ähnliche Weife auch ſehn- 
ten fich viele Heiligen der alten Zeit oftmals nad dem Heilande, 
der da follte geboren werden, und ben fie im Geiſte ſchauten. 
Und herzlich verlangten fie, daß dieß große Geheimniß bald in 
Erfüllung gehen möchte, über deffen Vollendung wir uns nun 
erfreuen. Deutlich zeigte dieß der Herr, ald Er, im Fleiſche zu⸗ 
gegen, zu feinen Züngern fprah: » Viele Propheten und Kö- 
nige wollten ſehen, was ihr ſehet; und fie haben es nit gefe= 
ben!« (Luc. 10.) 

2. Offenbar alfo „trägt eine geringe Liebe zu Chriſto im 
Herzen wer immer nicht in Sehnſucht feiner Seele bedenkt, wie 
göttlich dieß Geheimniß, und wie groß die Wohlthat iſt, die 
dem Menfchen verliehen ward ,.taß Chriftus die menfhlihe Na— 
tur annehmen wollte. Dagegen pflegt der mildreiche Kerr Denen, 
die feine Geheimniffe betrachten , gern die Gnade der Andaht zus 
verleiben ; da Er in diefe Welt kam, Segen zu fpenden. Denn 
nit ohne Salbungen ift der Gefalbte; und nit ohne Suͤßig— 
Feit wird des füßeften Jeſu gebacdht. Daher ift auch Fein Zweifel, 


daß forgfamen Gemüthern viele, reiche und anmuthige Gegen» 
ftände zu heiligen Betrachtungen begegnen werden, die den Lauen 
und Nachläffigen verfchleiert und tief verborgen bleiben. Denn 
nicht würdig find die Geheimniffe Chriſti zu verftehen, die nicht 
in Demuth und Sehnſucht nach denfelben verlangen. Deßhalb 
ſprach Er felbft zu den Jüngern: » Euch ift e8 gegeben, die Ges 
beimniffe des Reiches’ Gottes zu erkennen; den Äbrigen aber 
in Parabeln. « (Luc. 8.) 

3. Es zieht aber die Liebe Jeſu feine Liebhaber gewaltfam 
an, die honigfließenden Worte feines Mundes, mit Lieblichkeis 
zu Eoften, und die göttlihen Werke zu betrachten, die Er in 
unſerem Fleiſche wirkte; und keine Zeit genügt ihnen, diefelben 
würdig zu erwägen. Denn ſolche Seelen pflegen in allen ıhren 
Nöthen und Angelegenheiten zutraulih an ihren geliebteften 
Sreund und Tröfter Zefus fi zu wenden; da Er der Quell aller 
Gnaden und Tugenden iſt, der durd fein bloßes Wort und auf 
einen einzigen Wink alles Ungeordnete zu fehlichten vermag. Sie 
aber, die fo andädhtig und demüthig zu Ihm flüchten, empfangen 
auf vielfältige Weife Troft von Ihm, und werden nicht felten 
überaus großer Erleuchtung des Geiſtes gewürdigt. Ja, je inni— 
ger fie fich zu Ihm kehren, je höher werden fie bei feiner Heim— 
fuhung im Geiſte entzüdt. — Daher foll man an biefen Tagen 
der Andacht große Sorgfalt anwenden, und immer etwas Heil— 
fames aus dem Geſetze und den Propheten, von der Sehnſucht 
der alten Väter, oder von der Tiefe der himmliſchen Gebeimnijfe, 
oder von der Offenbarung Eünftiger, und mehr nod von der Er» 
füllung geweiffagter Dinge im Innerften des Herzens erwägen. 

4. Auch follen wir oft und inbrünftig beten : daß bas 
Gefühl unferer Liebe innig zu Ehrifto angezogen, und das Vers 
ftändniß geiftiger Dinge mit dem Propheten ung eröffnet werde, 
Denn aljo werden wir in der tugendreichen Erkenntniß des Seh: 
nes Gottes zunehmen Eönnen, der, um unferes Heiles willen, ſich 
huldreich herabließ, Menſch zu werden. Wie Fönnteft du, meine 
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Seele, je dich entfchuldigen, wenn du fdumig wäreft, einer fo 
großen Gnade zu gedenken? — Was wirft du Ehrifto einft ant- 
worten, wenn du nicht von Herzen dankbar für fo große Wohl— 
thaten bift , mit welchen Er vor fo vielen Völkern und Zungen 
auf augzeichnende Weife dich begabte? Denn wie Viele waren, 
die Chriftum nicht erkannten, noch von Ihm hörten? Wie Viele 
au, die Ihn veracdhteten und den Glauben verfhmähten! Dir 
aber ward es gegeben, nicht nur zu glauben und zu hören; ſon— 
dern auch was von Chriſto gefchrieben und geweiffagt ward, zu 
lefen und zu verftehen! Sei alfo für fo große Wohlthaten Gott 
dankbar, und in der Betrachtung der göttlichen Werke eifrig und 
befliffen. Altes ift fürmwahr voll des Beiftes und der Wahrheit, 
voll der Liebe und Süfigfeit, was immer von Chriſto gefchrieben 
oder gefungen wird; und nimmer gebricht e8 dir an Stoff, deine 
Andacht zu üben; noch an Zeit zu heiligen Betrachtungen. 

3. Auch find die Bücher aufgetban; die vielfältigen Neben 
der Heiligen entfaltet; und alle Satzungen der Väter auf die 
freundlichfte Weife zum Gottesdienfte angeordnet. Wie alfo Eönn- 
teft du noch fagen: Ih bin unvermögend zu einer guten Be— 
tradhtung; da fo Vieles zum Trofte der Gläubigen bereitet ift? 
Ja, aud die Zeit des Winters felbit ift ganz geeignet, die Ans 
dacht zu tiben, und die Vereinigung mit Gott zu unterhalten. 
Denn ift es draußen auch kalt, fo mag doch das Feuer der in- 
nern Liebe nicht verhindert noch ausgelöfht werden. Sogar bie 
Nächte, welde nun länger find als fonft, fpenden uns Tängere 
Zeit zu beten und zu pfalliren; und auch die Unfreundlichkeit 
der Negengüffe, der Froſt und die Heftigkeit der Winde ſchnei— 
den die Beranlaffungen ab, draußen umber zu laufen. Alles 
fheint nun zu fagen: Es bleibe Jeder zu Haufe und befchäftige 
fih Tag und Nacht nur mit Jeſu; Keiner gehe vor die Thür feis 
ner Hütte hinaus; da die Zeit dieß nicht duldet; fondern Jegli— 
cher feiere den Sabbath des Gemüches und bereite dem Herrn die 
Stätte der fchönften Wohnung in feinem Innern. Denn je 
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jtrenger die dußerlihen Sinne gefeffelt und vereint find, um fo 
freier ift der Geift im Innern; und um fo mächtiger wird er, 
göttlihe Dinge zu betrachten. Nichts ſcheint nun mehr zu erü— 
brigen, ald die Gnade und Kraft des Heiligen Geiftes, ohne wel: 
che unfer Leben dürftig ift, und jeder, auch noch fo große Fleiß 
des Menfchen am Boden liegt. Iſt aber fie zugegen, dann erhebt 
fie ſchnell zu Himmliſchem, und dieß genügt dem Liebenden ; wenn 
er auch nicht: gelehrt ift. Wer aber Gelehrſamkeit befigt, dem ift 
der Geift zum Verſtändniſſe nothwendig; denn ohne den Geifk 
find die Wiffenfchaften vergeblih und alle Gebete gefhmadlos. 

6. So eifere denn nad) größerer Andacht in diefer fo beilis 
gen Zeit der Ankunft des Herrn; zumal von jenem Tage an, wo, 
am Fefte der heiligen Lucia gefungen wird: »D Weisheit! zc.« 
Erhebe bei diefem Gefang dein Herz und beine Seele mit andad: 
tiger Liebe zu Chrifto; denn Er iſt's, nad deffen Ankunft un: 
fere heilige Mutter, die Kirche fich fehnt. Diefer Ausruf nämlich 
deutet auf jenes feurige Verlangen der heiligen Propheten und 
auf das Gluthgefühl jeder andachtigen Seele, die nad der An—⸗ 
Eunft Ehrifti verfangt; glei als ſpräche jie unter fehnfüchtigen 
Gebeten: O gütiger, kiebreicher Jefu, wahre und ewige Weis— 
beit des Vaters, der Du auf wunderbare Weife uns erfchufelt, 
Eomm und erlöfe uns Gefallenen auf noch wunderbarere Weife, 
wie Du zu thun befhloffen haft! Komm, in dem Kerker bes Flei— 
ſches uns zu befuchen; erfcheine in einer Geburt, fern von allen 
Makeln des Sleifhes; auf daß Deine Auserwählten befreit wer— 
den, die die Laft der Sünden bedrückt, und die Angft vor dem 
Tode ſchwer bedrängt! Komm, die Finfterniffe der Welt zu er: 
leuten, und die verfinfterten Gewiſſen zu reinigen, daß wir 
der Bande der Sünden Iedig, in Deiner Barmherzigkeit erfreut, 
Eraft Deiner Gnade aufgerichtet, und mit der Hoffnung der ewi⸗ 
gen Güter getröftet werden dur) Dih, o Jeſus Chriftus, Du 
wahres Licht der Seele, aus dem Water geboren vor allen 
Zeiten. Amen. - 
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Von der Entgegenfunft und Aufnahme des 
bimmlifdhen Königes. 


1. » Saget der Tochter Sion: Sieh, es Fommt bein fanfts 
mütbiger König zu dir!« (Mattb. 21.) Gott, der vor Zeiten 
zu den Vätern und Propheten redete, fandte viele Zeugen feiner 
Menfchwerdung voran; nun aber Fündet Er beinahe in denfel- 
ben Worten jeder gläubigen Seele die Zeit feiner Ankunft. »&a- 
get,« ſpricht Er, »der Tochter Sion ihr, die ihr geiftlich feid und 
den Geift der Weiffagung babet; oder: Ihr, die ihr die Prophe⸗ 
ten lefet und die Schriften verftehet, faget der harrenden Seele, 
die ſehnſuͤchtig nach meiner Ankunft verlangt: daß fie die Augen 
ihres Glaubens öffne und erkenne, daß Ich bald erfcheinen werde. 
Denn eine ſolche Seele fuhe Sch, die da verlangt, Mich zu fes 
ben, und dieMeiner oftmals gedenkt! Diefer laffeIch fagen und 
abermal fagen, daß fie nicht aus Ueberdruß erlaue; fondern daß 
fie wache, aufitebe, und Mich erwarte. Beten fol fie indeffen und 
meine Sendfchreiben lefen, die Ich vom Himmel aus an fie 
ſandte; oftmald und aufmerkfam Toll fie diefelben eriwägen und 
fih darin erfreuen und mächtig ertröften; auch fol fie nicht auf: 
bören zu bitten und zu verlangen: » Denn Eommend werde Ich 
Eommen und nicht zögern !a (Habac. 2.) Lange habe Sch die Frift 
meiner Zögerung ausgedehnt; denn nicht plöglih wollte Sch 
fommen ; doch fandte Ich indeffen mehrere und feierliche Herolde 
voran, durch die JH Mich oftmals melden und anfündigen Tief, 
auf daß ich Werlangen und große Freude über meine Ankunft 
erweckte. 

a. Denn kommt irgend ein großer König an, fo ift er mit 
großer Freude aufzunehmen. Wer alfo fehnfüchtig nah Mir ver: 
langt, der wird um fo mehr über meine Gegenwart ſich erfreuen, 
wann Ich werde gekommen feyn. Wer aber der Welt ergeben iſt, 
‚ber Fann nicht nach Mir verlangen, — Wer dagegen allen Troft 
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der Welt verachtet, die Zerftreuungen des Herzens flieht, in fei: 
nem Innerften fi fammelt, nah den ewigen Gütern verlangt, 
und die gegenwärtigen mit Efel anfieht, der flebt, daß der Tag 
meiner Heimfuhung, die Stunde der Ankunft des Heiligen der 
Heiligen , die glorreihe Gegenwart des himmlifhen Königes 
ſchnell herbei Eomme, und ſpricht: Komm, o Herr , fuche mid 
beim im Frieden; daß id) in einem vollfommnen Herzen mic 
vor Dir, erfreue! Komm, Du Verlangen meines Herzens, Du 
Licht meiner Augen und Friede meiner Seele! Komm, : Du 
meine Hoffnung, Du Erwartung Israels! Auf Did babe ich 
gebofit; laß meine Erwartung nit zu Schanden werden; denn 
mit Sehnſucht babe ich meine Seele zu Dir erhoben! — Einer 
ſolchen Seele, die alfo nah Mir fi fehnt und von Tag zu 
Tage Mich fucht, werde Ich ſchnell erfcheinen und Mich felbft ihr. 
offenbaren. Denn Ich bin der Herr, ihr Gott; ber Ich durch 
die Propheten gefprohen babe, und auch nun zu Allen, bod 
insbefondere zu meinen getreuen Sreunden, und auf ganz eigene 
Weiſe zu der Seele fpreche, die Mich fehnfüchtiger denn die Uebri— 
gen Tiebt und ehrfürchtiger aufzunehmen und bei fi einzufüh- 
ven erglüht. Und nahe bin Ih nun, fpridt der Herr! Schon 
ift Meine Zeit erfüllt; und nicht länger werde Ich zögern. Er: 
füllen werde Ich mein Wort, das Ich fprach ; genug thun werde 
Sch meiner Verbeißung ; nicht hinhalten werde Ich das WVerlan- 
gen der Seele; haben wird fie was fie verlangte; gefhehen wird 
was fie wünfchte; denn Ich, der Ich gefprodhen habe, ſieh, Ich 
bin zugegen! 

3. Erfreue dih alfo und frohlode, getreue Seele; fieh, 
dein König Eomint vom Himmel zu dir! Er ift der Herr, bein 
Gott, dein Schöpfer und dein Erlöfer; der Tange Erwartete und 
fehnfüchtig Verlangte! Schon ift Er bereit, zu kommen! — 
Fürchte dich nicht, o Tochter Sion; fieh, dein König kommt zu 
dir! Sieh, den Himmel, von wannen Er kommt; fieb, die Welt, 
in die Er einkehrt! Sieh, in feiner Rechten ift das feurige Ge: 
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feß; in feiner Linken find Reichthum und Ehre! Sieh, in fei- 
nem UmEreis find Engel und Erzengel, vor Ihm find die Pro- 
pbeten, rings um Ihn die Apoftel; nah Ihm zahlloſe Chöre der 
Heiligen! Sieh, wie gewaltig der Herr ift, der da eınzieht, dem 
die bimmlifchen Herrfchaften entgegen eifen und alle Kräfte der 
Himmel dienen! Sieh, es Eommt der milde und fanftmüthige, 
der arme und demüthige König im der Menfchheit, der den Erb- 
Ereis richten wird in Billigkeit! Selig die Augen, die dieß Alles 
feben und die Werke des ewigen Königs zu ihrer Erbauung be» 
tracdhten ; denn Eeine Pracht diefer Welt werden fie darin ſchauen, 
wohl aber werden fie alle Demuth und Freundlichkeit in der Ans 
Eunft diefes fo großen Königes finden. — Selig Alle, die die Aus 
gen geiftiger Erkenntniß haben, und im Glaubenslichte der ewi— 
gen Wahrheit das Licht fehauen ! 

4. Geſehen wird diefe fihtbare Welt mit fleifhlihen Augen, 
fogar von Ungläubigen und Heiden; Er aber, der unfichtbare 
Schöpfer der Welt, wird mit geiftigen Augen von allen Chriftgläus 
bigen gefeben, die Chriſtum mit dem ganzen Zartgefühl ihres 
Herzens lieben. Denn an Ehriftum glauben, heißt Ihn im Ge: 
muütbe fchauen; und Ihn innig lieben, beißt Ihn feit halten. 
Auf ſolche Weife fahen Ihn die heiligen Patriardhen und die 
Propheten der Vorzeit, die feine Ankunft lange vorher weiffag- 
ten, und Vieles von Ihm prophezeiten. — Denn die Propbe: 
ten wurden einft Seher genannt, weıl fie Ihn vorberfaben, den 
die Uebrigen nicht Fannten; und Ihn andern Ungelehrten durd 
ihre Worte und Schriften zu verfündigen fuchten. Alfo andäch— 
tige Seele, fehen auch wir Chriftum, die wir nad) feiner Menſch— 
werbung zu dem Glauben Famen; weil wir Alles, was wir von 
Ihm Iefen oder hören, feit im Gemüthe behalten; und was von 
den Propheten wahrhaft vorher verkündet und von den Apoſteln 
befräftiget ward, laut bekennen, Toben und verfündigen. — 
Selig alfo die Augen Derjenigen, die, ob fie auch Chriftum 
nicht im Fleiſche fahen, dennoch getreu an Ihn glauben, Ihn 
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andaͤchtig verebren, keuſch lieben und ſehnſüchtig aufzunebinen 
verlangen. 

6. Sieh, unſer Koͤnig kommt von den himmliſchen Höhen; 
eilen wir Ihm freudig entgegen und nehmen wir Ihn mit den 
Umarmungen ſüßer Andacht auf. Es erfreuen ſich die Himmel, 
naͤmlich die erhabenen Betrachter; und es frohlocke die Erde, naͤm— 
lich die Einfachen, die dem thätigen Leben bingegeben find, vor 
dem Angefihte des Herrn; denn Er Fommt, uns felig zu machen 
und fih ung zu geben! Zubelt Lob, ihr Berge, Thauet das 
Wort der Süßigkeit, ihr erhabenen Lehrer, und es entfließe den 
Hügeln Mich und Honig zu unfer aller Erbauung! Es ertöne 
der Pofaunenfchall in Sion; erweckt werden follen die Schlaͤfri— 
gen, in Eins verfammelt die Zerftreuten, gekräftigt die Kleinmü— 
thigen, getröftet die Traurigen , aufgerichtet die Schwachen! Alte 
follen ji vereinigen; alle Einzelnen aus ihren Orten berbeieilen ; 
denn genaht bat fi der große Tag in Israel, der heilige Tag des 
Herrn, der Sefttag des ewigen Königs! Erfreue dich, Jeruſa— 
lem ‚ verfammelt euch in Freude, ihr Gläubigen alle, die ihr Je— 
fum Chriftum, die Freude aller Ihn Liebenden Tiebet; benn nicht 
in lärmendem Gewoge no in fihtbarem Prunk wird Er erſchei— 
nen; fondern im Geift der Freundlichkeit und Moldfeligkeit wer: 
det ihr von Innen Ihn fchauen. — Erfreuen alfo und fi) vor: 
bereiten follen alle Völker, alle Stämme und Zungen. Dod) bu, 
andaͤchtige Seele, Tochter Sion, deren ganze Abfiht auf Gott 
gerichtet ift, froblocde in größerem Jubel; denn zu bir ſpricht 
der Herr durch den Propheten; dir laßt Er ſich insbeſondere mel: 
den; du wirft auf freundliche Weife bei deinem Namen gerufen: 
daß bu böreft und febeit wer Derjenige ift, ber zu dir Eommt. — 
» ©ieh, dein König kommt zu dir!« Sieh, Eein irdifcher, Fein 
zeitlicher, Eein fterblicher, fondern ein himmliſcher, ein ewiger und 
uniterblicher König ift dein König! — Sieh, Er Eommt: nicht 
in der Welt zu herrſchen; fondern die Welt durch fein Blut zu 
erlöfen! — Sieh, der König, nicht der König der Römer, oder 
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der Franken, fondern ber König der Könige, ber Herr aller 
Herrſcher kommt, durch den die Könige in der Welt berrfcen ; 
und ohne weldhen Niemand im Himmel gekrönt wird! — Der 
König des Himmels ift diefer König; und Er kommt: nit ein 
irdifches Reich in Empfang zu nehmen; fondern das bimmlifche 
Reich zu ertheilen! Wer Ihm dienen will, ben läßt Er mit fi 
berrfchen; und wer da verfehmäht, Ihm zu geborden, der wird 
von feinem Reiche ausgefchloffen. Sieh da, dein König, nad 
dem dich verlangt, den bu Tiebeft an den du glaubeft und auf 
den du hoffeft! Denn ob Er auch der allgemeine König aller Ge— 
ſchöpfe ift, fo gehört Er dennoch, Eraft der Liebe, wie ein eige- 
ner Bräutigam und vertrauter Freund dir ganz insbefondere an. 
Dein König ift Er, weil Er zarter für dich forget, bich wachfa= 
mer beobachtet, Tiebreicher zu dir geneigt und inniger mit dir vers 
eins ift; fo daß du wahrhaft zu Ibm fagen kannſt: »Mein Kö 
nig und mein Gott!« (Weish. ı8.) Denn von Ewigkeit hat Er 
dich geliebt; und, dich zu befreien und felig zu machen, Eommt 
Er nun von den Eöniglichen Burgen. Und willft du di rühmen 
in Ihm, fo begreife ih Faum, wie du irgend traurig werden 
noch verzagen Eannft. 

6. Denn Er ift der König und Lenker aller Dinge, und 
was Er mächtig fchuf, das regiert Er weife: fo daß Er mit Rede . 
der König und Herr aller Wefen, und dennoch wegen der Gabe 
befonderer Gnaden, der deinige genannt wird. Won Ihm hängt 
Himmel und Erde ab, und durd Seine Oberherrfchaft wird je= 
des erfhaffene Wefen regiert. Der Macht dieſes Königes Eann 
Niemand wibderftehen; denn durch Seine Weisheit werben alle 
Dinge geordnet. Seine Wahrheit und Kraft ift mie Ihm; Er 
ſelbſt ſchuf alle Dinge, und Seiner Herrlichkeit ift Eein Ende. 
O wie unermeßlih und erbaben ift Er vor allen Königen und 
Fürften! Von Ihm fpricht der Prophet im Pfalm: » Gott aber 
unfer König vor allen Zeiten, hat das Heil mitten auf Erden’ 
gewirkt!« (Pf. 73.) Sieh, Er kommt; nicht im Glanze ſchim⸗ 
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mernden Goldes und Silbers, nicht in Purpur und feinen Lin- 
nen, nit mit geſchmückten Streitroffen oder im Schimmer der 
Waffen; nicht beim Klang ber Pofaune oder beim Schall der Zi⸗ 
tber; fondern in Demuth und Armuth, in Sanftmuth und Lies 
be: daß Er vielmehr geliebt als gefürchtet werde; und die Sün- 
der eber an fich ziehe als fie von ſich verfcheuche. 

7. Doch aus welhem Grunde Eommt Er? — Er kommt an- 
getrieben von feiner überaus großen Liebe, in welcher Er dic 
liebte: daß Er dich erlöfite; der du, wie Er wußte, verloren war 
veft. Er Eommt wegen deiner Noth und deiner Gebrechen, die 
vielfah und überaus groß waren! Er Eommt, von Sünden did) 
zu befreien und durch die Vergießung feines Eoftbaren Blutes zu 
reinigen! Er Eommt, deine Unwiffenbeit zu erleuchten und den 
Weg der Wahrheit dir zu zeigen! Er Eommt, in deiner Schwad)- 
beit dir zu helfen und Geduld in Widerwärtigfeiten dich zu leh— 
ven! Er fommt, von der Begierlichkeit nah irdifhen Dingen 
dich zuräckzurufen, und zur Liebe bimmlifcher Güter dich zu er— 
heben! Er kommt, Qugenden dir zu predigen und deinen Laftern 
ein Ende zu machen! Er Eommt, feine Gnade zu ergießen und 
durd die Süßigkeit himmlifcher Tröftungen dich zu erfreuen. Er 
Eommt, mit allen Gütern dich zu erfüllen, und allen Uebeln dich 
zu entreißen! Er kommt, die ewige Öeligkeit dir zu ſchenken; 
und zeitliches Elend für dich zu ertragen! Er Eommt, all das Geis 
nige dir zu verleihen, und, über alle Gaben, fich felbft zu ewi— 
gem Genuffe dir zu geben. Denn daß du ewig dich erfreueft, kommt 
Er, Arbeit und Schmerz auf fi zu nehmen. Daß du reich wer- 
deft, kommt Er zu verarmen. Daß du herrſcheſt, Eommt Er, ins 
Elend verwiefen zu werden. — Er Fommt zu dem Irrenden, als 
der Weg; zu dem Unwiffenden, als die Wahrheit; zu dem Tod— 
ten, als das Leben; zu dem Blinden, als das Licht; zu dem Kran- 
Een, als der Arzt; zu dem Troftlofen, ald der Tröfter; zu dem 
Verurtheilten, als der Befreier; zu dem Verführten, als ber 
Rathgeber; zu dem Verzweifelnden, als der Erlöfer. Sieh weh: 


wegen Er fommt, und wie Vieles Er durch feine beilfame An 
Eunft dir verleiht! 

8. Nicht einen Engel fandte Er, nicht einen Erzengel, nicht 
einen Patriarchen, noch einem Propheten; fondern Er felbft, 
der König der Engel und der Herr der Propheten kommt, dich zu 
befreien; denn Er felbft ift. der Herr dein Gott, der dich erfchuf. 
Keiner aus allen Königen und Propheten, die vor Ihm waren, 
vermochte e8, irgend Zemand aus der Hand des Todes zu erret= 
ten noch zum ewigen Leben zu führen; diefer mächtigſte und hoch: 
gewaltige König aller Zeiten allein kann fein Volk von der Hand 
des Todes befreien, die Bande der Hölle fprengen, und feine 
Auserwählten ins Paradies einführen. 

9. O wenn bu wohl erfännteft- und forgfam Acht bätteft, 
wie großer und unermeßliher Majeftät diefer König der Glorie 
ift: öffnen würdeſt du dann die Pforten deines Herzens. in aller 
Liebe und Ihn, den König ewiger Herrlichkeit, zu dir einführen. 
Denn es geziemt fih, einen fo großen König mit größtem Zubel, 
mit höchſter Ehre und nach feierliher Vorbereitung zu empfan— 
gen. Ließe irgend ein irdifcher König oder einer aus feinen Für: 
ften bir fagen: Morgen werde ich zu dir kommen, bereite mir 
eine Herberge; ih will meine Wohnung bei dir nehmen: wie 
große Sorgfalt würdeft du anwenden; und wie fehr würdeſt du 
über eine ſolche Herablaffung erftaunen! — Und ſieh, nun. läßt 
der König vom Himmel durd feinen Propheten dir fagen: »Be— 
reite dich Israel, zur Entgegenfunft deines Gottes; denn Foms 
men werde ch und in deiner Mitte wohnen !« (Amos. 4.) So 
ſchmücke denn, diefen erhabenen Gaft würdig zu empfangen, das 
Brautgemach deines Herzens; da Er nicht nur verlangt, zu bir 
zu Eommen, fondern auch in dir zu wohnen, und wie in einem 
Brautgemach fanft zu ruhen. — Selig die Seele, die die Ans 
kunft eines fo erhabenen Gaftes in ihrem Innern verdient; und 
Ihn, den die ganze Schöpfung nicht würdig erfaßt, durch lie: 
begluͤhende Sehnſucht in ihre gebeimfte Kammer zieht, daß fie 
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um fo glücfeliger im Innern ruhe, als fie an nichts Aeußerli— 
chem ſich ergegt! — Selig und abermal felig fie, zu weldyer der 
allerhöchfte Herr bes Himmels, der König der Könige ſich herab: 
laßt zu Eommen, nicht daß Er fie richte oder erſchrecke; fondern 
als eine gute Bekannte, die Er fih auserwählte,, mild beim: 
fuche und tröfte. Denn es kommt der fanftmüthige König, alle 
Zrauernden in Sion zu tröften, den Inwohnern der Erde den 
Frieden zu geben, das firenge Gericht zu verſchieben, demſelben 
burch Barmherzigkeit zuvor zu Eommen , den Sündern Verzei- 
hung zu bringen, die Reuigen aufzunehmen, Keinem die Gnade 
zu verfagen, und enbdlid Allen, die Ihn zu ihrem Heile erwar- 
ten, die ewige Slorie zu verleihen. Amen. 


4 


Von der Geburt Chriſti und den Feften der 
Seele. 


(Anwendbar auf jegliches Feſt.) 


1. » Das Licht Fam in die Welt!« (Joh. 3.) Steh mir bei, 
allmächtiger Water, daß, nach dem Verlangen meines Herzens, 
irgend ein lieblicher und-andächtiger Gegenftand an der eier des 
heutigen Sefttages Deines geliebten Sohnes, unferes Herrn Jefu 
Ehrifti, in der Betrachtung mir vorfchwebe, wodurch meine Schlum- 
merträgheit zur Andacht und Danffagung erweckt werde ! Er 
leuchte mein Herz durch das unſichtbare Licht Deiner Weisheit ‚- 
der Du diefe hochheilige Naht durch den Aufgang des wahren 
Lichtes erleuchtet, und diefen feierlichen Tag in feftlihen Freuden 
zu heiligen, angeordnet haft! Denn nichts wird je mir fröhlich 
oder feitlich feyn, wenn nicht früher Du felbft meine Seele be— 
ftrahleft: auf daß fie, von allem Gewoge der Lafter gereinigt 
und erbeitert, zur innerlich-anſchaulichen Betrachtung einer fo 
großen Feier entzückt werde. Glückſelig das Felt, wobei auch das 
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Gemüth Freudigkeit empfindet; und die Seele, von Dir einge: 
laden, durch geiftige Speifen reichlich erguict wird! Denn nicht 
ald Feft gilt mir das Feſt, das nicht in meinem Herzen ift. Ja, 
deßhalb wird oft ein Feſt dußerlich begangen, damıt dasſelbe im 
Innern um fo lieblicher und freudiger gefeiert werde, Denn bie 
dußerlichen Feſte find Antriebe zu innerlichen Feſten und gleichfam 
Vorproben der ewigen Freuden. Wenn alfo mein innerliher Menſch 
mit den aͤußerlichen Feften wohl übereinftimmt und Freude bars 
ob empfindet, dann bedünkt mich dieß nicht ein einfaches, fondern 
ein Doppelfeft; weil, was dußerlich geſchieht, um fo heiliger im 
Innern gefeiert wird. 

2. Es gibt auch ein größeres Doppelfeft und eine hochfeſt— 
liche Feier. Und am beften erkennt dieß die geiftige und andäd 
tige Seele, die derlei im Geifte und in der Wahrheit zu feiern 
pflegt. » Denn der geiftige Menfch beurtheilt Alles!« (1. Cor. 3.) 
Wie fehr aber ein Feft des Herzens vom andern fi unterfceis 
det und an geiftiger Freude übertroffen wird: das weiß bie Seele, 
welche Jeſus feines gnadenreichen Beſuches, und am Fefttage, fei- 
ner freudigen Offenbarung würdiget, durch glückfelige Erfahrung 
belehrt, gar genau. Denn Er ift’s, von dem die meiften Fefte 
gefeiert werden; und felig wen Er entgegen Eommt und fich in 
freudiger Anfchauung zeigt! — Ich erachte aber, daß die Seele 
nicht immer durch einerlei Negungen der Andacht zu Gott gezo— 
gen; noh auch auf gleihe Weife von ihrem Geliebten heimge— 
ſucht werde. Nichte unfüglich Tiefe fi daher, je nach den gerin- 
geren oder erhabneren Gnaden feiner Heimſuchung, die Verſchie— 
benheit der Feſte unterfcheiden. Sonach ift zweifach das Feſt der 
Seele, wenn, nah dem Propheten David, ihr Her; und ihr 
Fleiſch zugleich in dem lebendigen Gott frohlocdt. Denn fo groß 
ift dann die Freudigfeit, die in ihr Herz ſich ergießt, daß fie ſich 
nicht erwehren kann, biefelbe durch außerlihe Stiminen und Ges 
berden Fund zu geben, und in Hymnen und Gefängen andädy« 
tig vor Bott zu jubeln. — Ein größeres Doppelfeft aber wird 
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gefeiert, wenn bie innerlihe Entzüdung fo groß, und die aͤußer⸗ 
liche Bröhlihkeit fo fühlbar ift, daß die menſchliche Schwäche vor 
Gluth der Liebe ed nicht vermag, diefelbe zu erfaffen und zu ers 
tragen; noch auch durch irgend aͤußerliche Worte auszudrüden, 
was in ber Seele vorgeht und was fie empfindet, die an einem 
ſolchen Sefte von Gott heimgeſucht wird. Mebr foll unter dem 
Schatten bes Stilljhweigens dieß verbergen, wen Gott zuweis 
len verleiht, derlei zu empfinden. Eine ſolche Seele befpricht fich 
in tief innerlicher WVerborgenheie mit Gott allein, der fie am be= 
ften hört in feiner Stille, wo fie lautlos zu Ihm ruft. Denn 
ſchweigen muß dann alle Creatur, wenn Gott, über die natürs 
liche Erkenntniß, zur Seele ſpricht. Am beften aber wird fie dann 
belehrt, wenn ihre Anfprache mit Gott allein ift. O ewige Wahr: 
beit, Du Lehrer der Seele! wie fehnell und wie volltommen wird 
der belehrt, dem Du Dich felbft offenbareft ! — An diefem Befte 
werden die Altarblätter und die Reliquien der Heiligen gezeigt; 
da diefer liebenden Seele die verborgenen Schäge der Schriften 
entfaltet, und die tiefen Geheimniffe des himmliſchen Vaterlan- 
des, der Strand ber Heiligen und bie ewigen EN, zu 
ihrem befondern Trofte, geoffenbart werden. 

3. O großes und freudenreiches Feft, das nicht Allen, fon: 
dern nur Wenigen verlieben wird zu feiern ! Wie weit find diefe 
heiligen Feierlichkeiten von den Liebhabern der Welt, die nur 
Irdiſches erfreulich anſpricht, und die blos auf das Aeußerliche 
ſehen! Als thörichter Wahn und beinahe Nichts gilt ihnen was 
immer nicht äußerlich glänzt. Meift erftaunen fie, wie die Guten 
Gott abwarten und der Lüfte des Fleiſches fich enthalten können; 
weil ihnen nicht Fund ift, wie große Freudigkeit des Geiftes Je— 
nen innewohnt, die Gott zu Liebe allen weltlichen Lüften entfa= 
gen. Solde find unwiffend und irren gar fehr , die blos fichtba- 
ren Dingen nachgehen und fie lieben ! 

4. Doch wann wird jene hochfeftliche Feier der Seele begans 
gen? — O würde doch Einer erfunden, der dieß ausfpräde: und 
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es mir fund gäbe, wenn ſich ja in Worte faflen läßt, was fo ers 
haben und fo geheim tft, daß es alles Vorhergehende hoc) über: 
fteige! — Wenn alfo die Seele, die in der Entzüdung des Geir 
ſtes fteht, aller gegenwärtigen Dinge und ihrer felbft vergißt; 
und, frei von allen Eörperlihen Bildern, in den Abgrund des 
göttlichen Lichtes übergeht und ewige Dinge fhaut: wer dürfte 
dann laͤugnen, baf fie eine hochfeſtliche Keier begeht, da fie, 
von den Strahlen der ewigen Sonne erleuchtet, auf die lieblichfte 
Weife über allem Erſchaffenen ſchwebt! — Doc) ſcheint dieß Ganze 
mehr zur Glorie der ewigen Seligkeit, ald zu dem Elende des 
gegenwärtigen Lebens zu gehören. — Wir haben alfo hier mehr 
den Namen und das Gedächtniß diefer bochfeftlichen Feier, als 
deren wahre Erfahrung ; da die vollfommne Klarheit derfelben 
den Heiligen im Himmel vorbehalten ift. — O Feſtlichkeit ver 
Seftlichkeiten, wo Menſchen und Engel vereint, den Einen und 
dreieinigen Gott preifen! O wie feftlih fingen fie, wie füß jur 
bein fie dafelbft; wo fie Gott immerdar gegenwärtig haben, Elar 
anfchauen und feines wonnigen Anblices geniefen! Gedenke ich 
jenes Jubels und jener ewigen, bimmlifhen Beier, dann miß— 
tönt mir jede fröhliche FeftlichEeit diefer Zeit! 

5. Nah jener hochfeftlihen und ewigen Feier alfo, die, 
wegen ihrer Erhabenheit fich weder erfaffen nody mit Worten ſchil⸗ 
dern läßt, follen alle Liebesregungen unferer Andacht aus gan« 
zer Kraft feufzen und entflammt werden, fo oft auf Erden Seite 
feierlidd begangen werden. Deßhalb auch find alle unfere Fefte 
vielmehr Vorbilder jener ewigen Feftlichkeit, als wahre Feſte zu 
nennen. Indeſſen fangen fie gleihwohl bier im Lichte des Glau— 
"bens an; aber erft dort im Lichte der Glorie werden alle vollen: 
det. Denn dort ertönt das Lob der Engel .und der heiligen See 
len ım lieblichſten Einklang. Dort erfreuen Alle fi einmüthig in 
der Gegenwart des Schöpfers. Uns aber ergeht es ſchon gut, 
wenn uns nur zuweilen verliehen wird, ein Weniges von dort: 
ber zu empfinden. Wen würde es nicht innig erfreuen, ben Hym: 


. , 2 


337 


nen fingenden Ehören ber Engel beizuwohnen, wo Fein Mißklang 
in den Stimmen, fein flörender Leichtfinn, Feine binderliche 
Befchäftigung, Feine dringende Nothwendigfeit, Eeine verunreis 
nigende Regung, Feine zerftreuende Einbildung, Fein Gegen- 
ftand zur Verwirrung, Eeine Gelegenheit zur Verſuchung, Eeine 
Nadhläffigkeit, Feine Unordnung, Feine Arbeit, Eein Ueberbruß, 
feine Ermüdung, fondern die höchſte Briedlichkeit und Ruhe, 
bie höchſte Freude und honigfließende Süßigkeit, die höchſte Ein» 
tracht und vergöttlichende Klarheit, die volle — und 
vollkommne Sicherheit herrſcht! 

6. O wie kurz und gering iſt, was wir bei unſern Feſten 
begehen! wie unvollkommen und dunkel, was wir feiern! Denn 
ſo lange wir die Finſterniſſe unſerer Verderbniß erleiden; ſo lange 
wir dieſen ſterblichen Leib umhertragen, erfaſſen wir kaum etwas 
Elar von dem Lichte der Unſterblichkeit und von dem unbeſchränk— 
ten Geifte der Gottheit. Denn beinahe ganz verfließt unfere Feier 
während Eines Tages und Einer Nacht, da auch unfere Schwä— 
he nicht lange in der Andacht; befteben Fann. Und, ah, würde 
doch der größte Theil der Zeit auf geiftige Uebungen, und nicht 
fo viel auf aͤußerliches Wefen und Unterredungen verwendet ! 
Deutlich erhellt, wenn es der Wahrheit nach erwogen wird, daß 
alle unfere Feierlichkeiten bienieden unvolllommen find, wie laut / 
auch gefungen oder geläutet werde; ja, wie fehr auch die Seele 
im Innern ſich erfreue und juble; weil die gegenwärtige Freude 
durch mandfaltige Hinderniffe fo fehnell zerftreut wird. Und doch 
darf man fich hierüber nicht fonderlich wundern, da wir Ankömm- 
linge und Pilger auf Erden find, und die ganze Zeit unferer 
Pilgrimfchaft mehr zur Trauer, ald zur Sröblichkeit geeignet ift, 
überdieß auch die Feier der Fefte mehr den Bürgern bes Himmels 
als den verbannten Kindern Eva’s angehört. 

7. Damit wir jedech über unfer Elend nicht allyu nieberge: 
ihfagen würden, und der göttlihen Wohlthaten nicht vergäßen, 
traf die ewige Weisheit Gottes Fürforge und es ordnete unfere 
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heilige Mutter , die Kirche an, daß in Sehnſucht unferer Seele 
jegliches Jahr die Feſte Ehrifti und feiner Heiligen gefeiert wer- 
den follten: auf daß die Andacht erwedt, ber Glaube entzündet 
und die Liebe vermehrt würde. Denn um fo andächtiger feiert 
Jemand die Fefttage, und um fo würdiger verehrt er Gott ın feis 
nen Heiligen, als er größere Fortſchritte im Geifte macht, und 
feine Liebe zur Ewigkeit an Umfang gewinnt. Denn defhalb Fam 
das Licht in die Welt, daß es ung den Weg zum Himmel zeigte; 
unfer Merz zu feiner Liebe entzündete und von allem Irdiſchen 
abjöge; ferner, daß es das Licht der Weisheit uns brachte, die 
Sinfterniffe der Unwiſſenheit verfcheuchte; uns mit fi vereinte 
und und zu Miterben des Neiches, zu Kindern der Gnade und 
zu Mitgefährten in der ewigen Glorie machte. — O glorreides 
Licht, aus dem Vater geboren! O erlaudte Weisheit Gottes, 
in diefer Nacht aus der Jungfrau aufgegangen, gib, daß wir 
Dir andaͤchtig und würdig danken; gib, baß wir Deinem Namen 
auf die feierlichfte Weife pfalliren, uns ehrfürdtig vor demſel⸗ 
ben neigen, die Knie beugen, in Ehrfurdt Di anbeten und 
mit Deinen beiligen Engeln Dir feftlih: Ehre in den Höhen! 
fingen. Denn Dir gebührt Lob und Ehre, Herr, der Du um 
unferes Heiles willen Menfch geworden bift! Amen. 





® 
5. 
Inder heiligen Weihnacht. Von dem Auffuden 
des neugeborenen Kindleins Jefn. 


ı. » Suchet den Herrn, fo lange Er Eann gefunden wer⸗ 
den; rufet Ihn an, fo Lange Er nahe ift!« (Ifais 55.) Stehet 
auf, ihr Ehriftgläubigen alle, eilet herbei zu dem großen Feſte 
der Geburt des Herren! Denn dieß ift die hochheilige Nacht, in 
welcher der Exrlöfer der Welt, Jeſus Chriftus aus der glorreichen 
Jungfrau Maria wollte geboren werden! D fo erftebet denn vom 
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Schlafe und wachet; bereitet eure Herzen und betet! Der Herr 
ift erfhienen! Kommet und betet Ihn an! Suchet Jeſum, und 
ihr werdet Ihn finden; pochet an der Thuͤr, und es wird euch 
aufgetban werden; gehet ein in das Haus, und ihr werdet Ihn 
fhauen! »Kommet, beten wir an, finken wir auf das Antlig vor 
Ihm; denn Er felbft iſt's, der und erfhuf!« (Pf. 94.) Kommet, 
ihr Engel und Erzengel; finget und froblodet und pfalliret! » Er» 
freuet euch, ihr Gerechten, im Herrn, finget Hymnen unferem 
Gott; verkündet unter den Völkern feine Werkele — Sieh, 
Gott kam in unferem Sleifche ; und ift nun durch die Menfchheit 
mit uns, der Eraft feiner Gottheit nirgend abwefend ift! Kom⸗ 
met, ihr Großen und ihr Kleinen, ihr Greife und Hochbetagten, 
ihr Zünglinge und Jungfrauen, finget dem Herrn ein neues Lied; 
denn wunderbare Dinge hat Er heute gethan! Erbebet eure Her: 
jen und Hände zum Himmel; froblodet laut und gebet Ehre ſei— 
nem Namen! Der Herr ift mit ung; entfernet alle Traurigkeit; 
Heidet euch in Gewande der Freudigkeit und des Jubels, ihr Aus: 
erwählten Gottes; werfer ab die Werke der Finfterniffe und Ies 
get an die Waffen des Lichtes; wachen wir, wie am hellen Tage, 
alfo in diefer heiligen Nacht! Erfreuen wir uns und frobloden 
wir; fingen wir Hymnen und jubeln wir Gott, unferem Heilande! 
Bringen wir Ihm unfere feurigen Gelübde dar und dienen wir 
Ihm mit dem Dienfte unferes Mundes. Der Herr ift mit und; 
weiches nicht zurück; werdet nicht überdrüffig; fondern ſtehet maͤnn⸗ 
lid und finget Ihm Pfalmen mit freudigem Herzen! 

2. Wer Eönnte auch jest ſchlafen, wo die heiligen Engel im 
Himmel fingen, und die Stimme des Lobes in den heiligen Hö— 
ben erſchallt? — Wer Fönnte auf feiner Liegerftätte bleiben, wo. 
Alle mit freudigem Herzen verlangen, bei Jeſu im Jubel zu | 
feyn ? — Wer würde nicht mit Sehnſucht aufftehen in diefer heis 
ligen Nacht, wo Alles in lauter Freudigkeit wogt? — Erfreue 
dich alfo und frohlode, o Tochter Sion; jauchze auf, Jerufa- 
lem, denn heute flieg der wahre Friede vom Himmel hernieder, 
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Alles im Frieden zu begründen und zu erneuern, was im Hims 
mel und was auf Erden -ift! Heute leuchtete das wahre Licht 
auf Erden, daß es jeglichen Menſchen erleuchtete, der an das— 
felbe glaubt! Heute ward große Freude in Israel; denn Chri— 
ſtus ift zu Bethlehem geboren! Honig thauen beute die Himmel 
der ganzen Welt; denn es entfließen den Lippen der Weifen die 
füßeften Reden, durch weldye die Schwachen erquicdt, die From— 
men getröftet,, die Unwiffenden unterrichtet, die Trägen ermuns 
tert, die Gläubigen neu belebt, die Ungläubigen befchämt 
werden, 

3. Heute jubeln die Engel; es erfreuen ſich die Erzengel, 
und Andacht und geiftige Freude wogt in den Herzen aller Ge: 
rechten! Heute hat die Nacht in den belleften Tag, die Dunkel: 
beit in die herrlichfte Klarheit fih umgewandelt; deun aufgegan- 
gen ift in den Finfterniffen das Licht Derjenigen, die rechten 
Herzens find: Gott, der barmherzige Erbarmer! — Gepriefen 
fei ewiglih diefe Nacht; beigerechnet werde fie den feierlichften 
Tagen! Es preifen fie jene, die den Tag zu preifen pflegen; es 
loben fie alle Kinder des Lichtes ! Nicht einfam traure diefe 
Nacht; nicht Teer fei fie an Lob! Nice dunkel fei ihr Lauf; 
fondern erhellt werde fie durch das Licht von Oben; erbellt in 
allen Kirchen durch zahllofe brennende Lichter! Nichts ſoll verab- 
ſäumt werden, bad zu ihrer Zierde gehört; fondern für und fur 
beftebe ihr Lob bis zum Aufgang der Morgenröthe! Und wenn 
ber Tag in feiner Helle leuchtet: dann ſtrahle die Sonne der 
Gerechtigkeit, die inden Herzen aller Derjenigen geboren ward, 
bie fie lieben; und neue Andacht gehe dann abermal in den See: 
len Aller auf, bie die glorreiche Feſt am Altare feiern. Denn 
es leuchtet heute der geheiligte Tag; es erfreuen ſich alle Gläubi- 
gen; denn was Gott einft ſprach: » Es werde Licht! — dieß 
Licht ift geworden! DO fürwahr felige Nacht, beftrahlt von dem 
gebornen Lichte, gefhmüdt von den Blitzen der Engel, dutch 
deren Lob: und Preisgefänge fie für alle Gläubigen des Erdkrei— 


3al 


fes reih an Freuden watd! O fürmahr höchſt felige Nacht, heller 
denn alle Nächte der Zeiten, die du gewürdigt wurdeſt, die Zeit 
und Stunde zu fhauen, wo der Sohn Gottes, angethan mit 
dem Leibe unferer Gebrechlichkeit, aus dem jungfraͤulichen Leibe, 
wie der Bräutigam aus dem Brautgemach hervorging! — O bei» 
lige und unverfehrte Geburt, die der jungfrdulichen Fruchtbarkeit 
entfproß! O Fruchtbarkeit, die die Natur hoch überſteigt, die 
jungfräulide Reinigkeit ſchmückte, und von ber allerböchften 
Majeftät auserforen ward, daß die menfchliche Sterblichkeit er: 
Iöst würde! O gefegnete und freudenvolle Geburt, die den Fluch 
unferer erften eltern in Segen ummandelte, und ihre Traurig: 
Feit in ewige Freude verkehrte! Fuͤglich ift allen Menfchen ver: 
ehrlich und liebenswuͤrdig diefe Nacht, in welcher Chriftus ſich 
berabließ, geboren zu werden, daß Er uns Alle erlöste! 

4. Öepriefen fei alfo die heilige Dreieinigfeit, durch deren 
Güte und Rathſchluß die Würde des Menfchen erneuert, und die 
ſchlaue Arglift des böfen Feindes zu Schanden ward! — Ich 
preife Dich, bimmlifcher Water , der Du Deinen vielgeliebten 
Sohn zu unferer Erldfung in die Welt gefandt haft! Sch preife 
Did, eingeborner Sohn Gottes, Zefus Chriftus, der Du, uns 
Menſchen zu erlöfen, unfere Natur angenommen haft! Sch preife 
Did, Heiliger Geift des Troftes, der Du alle heiligen Geheim— 
niffe unferer Erlöfung von Anbeginn bis zu Ende glorreih und 
wunderbar vollendet haft! Dir fei unendliches Lob und Herrlichs 
Beit, Dir fei Ehre und Macht, o allerhöchfte und ewige Dreiei- 
nigEeit, durch deren Vorſehung und Anordnung uns ein fo 
fröhliches und feierliches: Feft gefpendet ward! Amen, 
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Bon ber aͤndachtigen Beſuchung bes neugebornen 
Knaben Jeſu. 


1. »Habet ihr nicht etwa Ihn gefeben, den meine Seele 
fiebt ?« (H. L. 3.) Zu euch fpreche ich, ihr heiligen Engel! Ga» 
get mir, was ihr von meinem Jeſu wiffet! Wo ift das Kindlein, 
das uns geboren ward ? (Iſai. 9.) Zeiget mir an, wo Derjenige 
ift, den meine Seele liebt! Weigeret ihr euch aber, felbft mit 
mir zu ſprechen, fo faget ed mir wenigſtens durch Jene, die ihr 
euerer Anſprache würdig achtet. — Zu euch alſo ſpreche ich, ihr 
Hirten! Saget mir von meinem Jeſu, was ihr wiſſet! Wo iſt 
das Kindlein, das uns geboren ward? Was verkuͤndigte euch der 
Engel? — »Ich verkündige euch, « ſprach er, »eine große, gro= 
fe Freude; denn heute ward euch ein Erlöſer geboren, ber Chri⸗ 
ftus der Herr ift, in der Stadt Davids!“ Und was für ein Zei- 
shen hat er deffen euch gegeben? — »Ihr werbet,a fprach er, 
»ein Kindlein finden, in Windeln eingehült und in ber Krippe 
liegend, « (Luc. 2.). Und was haben die heiligen Engel gefun- 
gen? — Sie fangen: » Ehre fei Gott in ben Höhen !« Und was 
babet ihr Hierauf getbanY — Alsbald machten wir in Eile ung 
auf, und gingen freudig bis nach Bethlehem; und fanden Jeſum 
in der Krippe liegen. O mein, was höre ich! Wie lieblih und 
freudig ift was ich vernehme! Dieß genügt mir für jest. Hin« 
gehen will ih und dieß Knaͤblein ſchauen bevor ich ſterbe! Doch 
barret noch kurze Friſt; mit euch will ich dahin geben; Eine Her: 
berge foll ung Alle aufnehmen! Und ihr, o Engel Gottes, eilet 
berbei und führet mich auf dem rechten Wege zur Krippe mei- 
ned Herrn! 

2. Thut mir auf, Maria und Joſeph! Deffnet mir bie Thür 
zu meinem Geliebten, daß ich eingebe in feine Hütte und feine 
heiligen Spuren anbete! » Alle Könige der Erde, verlangten das 
Antlig Salomons zu fhauen und feine Weisheit zu hören; und 
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fieb, mehr denn Salomon ift hier!« (Matth. 12.) Laſſet mich 


alſo eingeben, daß ih den Schämel feiner Füße küffe! Denn Er 


iſt's, von dem bie Propheten geweiſſagt, den die Engel verfün- 
bigt, den die munteren und frommen Hirten beſucht haben. Er 
iſt's, den ich ſuche, dem ich liebe, den ich zu fehen verlange! 


3. Was zitterft bu, meine Seele? Rufe, bitte, poche an 
bis die Thür dir aufgethan werde! Geh ein in die Stätte ber 
wunderbaren Hütte, bis zu dem Haufe Gottes! Tritt mit Ver: 
trauen hinzu und vereinige dich herzlich mit diefem neugeborenen 
Knäblein; denn nicht verfhmähen wird es dich; nicht von dannen 
vertreiben; fondern in aller Stille wird es dich binzulaffen und 
feine Gnade dir zeigen. Fuͤrchte dich nicht vor dem Antlitz des 
Kindleins, das in der Krippe weint; ed beweint beine Sünden; 
nicht fein Ungemach! Denn es Fam, dich zu fuchen; nicht, dich 
zu verderben! Es Fam, dich zu retten; nicht, dich zu richten! Es 
Fam, Uebel zu leiden; nicht zu verbängen. Es verlangt, dich zu 
befreien; nicht, dich einzuferfern ! 


4 Was zitterft du vor dem armen Knaͤblein? — Er ift, 
fprichft du, der Gott, in deffen Händen alle Macht und Herr 
fchaft Tiege! Wahr ift dieß allerdings; doch Fam Er jet nicht, 
zu richten, fondern die Sünden zu verzeihen. Barmberzigkeit beut 
Er an, und zögert mit feinem Zorne, Liebe zeigt Er, und fchließt 
die Nahe aus! Mehr verlangt Ihn, geliebt, denn gefürchtet zu 
werben. -Sprich alfo zu Ihm: O mein Heiland und mein Erlö- 
fer; mein Herr und mein Gott, fei heute mir willfommen! O 
Du erfehntes und überaus Tiebliches Knäblein, erzeige mir Deine 
Barmherzigkeit, der ich noch nicht fähig bin, Deine Herrlichkeit 
zu fhauen! Reiche mir Deine Rechte, ber ich es nicht vermag, _ 
Deine Gerechtigkeit zu ertragen! Um Deiner unermeßlichen Liebe 
willen, tilge alle meine Miffethaten ! Sieh, Eranf bin ich, und 
voll des Ausſatzes; heile meine Seele! Blind. bin id, und nadt; 
erleuchte meine Finfterniffe und ſchmuͤcke mid mie wahren Tugen⸗ 
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den! Vertrocknet bin ich und lahm; bethaue mein Angefiht mit 
Thränen und lenke alle meine Schritte auf Deine Pfade! Zu Dir 
fpriht mein Herz; Dich fucht mein Angefiht; Dein Antlig , 
Herr Jefu, verlange ich zu ſchauen, Didy mit den heiligen En« 
geln und den frommen Hirten andächtig zu befudhen! Denn Du 
bift das Heil meines Angefichtes und mein Gott, den ich fürwahr 
über alle Dinge lieben foll! 

5. Niemand ift fhöner denn Du, Niemand Tieblicher; Nies 
mand adeliger; Niemand beiliger! Du bift weifer denn alle Wei: 
fen, reicher denn alle Reichen, größer denn alle Großen. » Dein 
find die Himmel und Dein ift die Erde, Dein das Meer und 
alleDinge! Dein ift der Tag, und Dein ift die Nacht; den Som— 
mer und ben Frühling haft Du geftaltet, und alle Dinge zu be: 
ſtimmten Zeiten angeordnet;« (Pf. 88 u, 73.) der Du in dunk— 
ler Nacht und im Frofte des Winters wollteft geboren werden! — 
D wunderbare und unausfprechliche Liebe Gottes und meines, in 
der Krippe weinenden Herrn Jeſu Chrifti, den alle Engel im 
Himmel loben und anbeten! O zu wie großen Dankffagungen bin 
ich meinem Tiebreichften Herrn, meinem Heiland und Erlöfer ver: 
pflichtet, der für mein Heil geboren ward und, als ein fehr dürfs 
tiger Menſch, die Herberge des Stalles unter Thieren nidht vers 
ſchmähte! — Wahrlich nichts habe ih, das des Lobes würdig 
wäre; doch gern opfere ich Dir den guten Willen meines Herzens 
zu einem Zeichen der Liebe und Dankbarkeit auf. — Und was nun? 
Soll ih mit den heiligen Engeln fingen ? Oder fol ih bei dem 
Andenken an die Thranen des weinenden Knäbleins aus Mitleid 
weinen? — Beides fpricht mich erfreulich an; beides will ich 
mit Freuden thun; mit Zefu weinen und mit den Engeln Jeſum 
‚loben! Und dieß Alles verlange ich zur Ehre Gottes zu thun, 
und mic) felbft vor den Augen feiner Majeftät zu erniedrigen, der 
fih felbft bis zur Geftalt eines Eleinen Knäbleins erniedri- 
get hat! 
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Von dem Aufenthalt bei der ehrwürdigen 
Krippe Ehrifti. 


1. »O wie ehrwürdig iſt diefer Ort! Nichts Anderes ıft 
dieß, als das Haus Gottes und die Pforte des Himmels!« (Ger 
nef. 28.) Geh ein, meine Seele, geb ein in tiefe arme Behau— 
fung deines Königes! Bitte bier um die Herberge für heute; 
fhlage deine Wohnung bier auf; bleibe bei Zefu und Maria, 
und feire mit ihnen das heutige Feſt! Lenke nirgend anders hin; 
fondern fteh hier, oder fege bei ber bemütbigen Krippe dich nie: 
ber. Gut ift es dir bier feyn; und weit beffer, als in den vergol- 
beten Burgen der Könige zu wohnen. Gar fehr fol die Woh— 
nung diefer armen Hütte, und bie Gefellfchaft der drei beiligen 
Perfonen dir gefallen, die darin wohnen; denn verfcheucht auch 
die Miedrigkeit des verächtlichen Daches die Furchtſamen, fo find 
doch die Anwohner derfelben überaus erlaucht und reih an Ge: 
buld und allen Tugenden. Hier alfo ſollſt du heute wohnen; bier 
ſollſt du bleiben; bier ausharren. j 

2. Doch geb tiefer hinein und betrachte den Bau diefes 
Drtes mit Aufmerkfamkeit! Blicke bin und forfche, wo jene ehr: 
würdige Krippe fer, bie den Schöpfer der Welt erfaßt; den’ gött- 
lichen Knaben, den himmliſchen Schaß, den Preis ber Erlöfung, 
die Freude der Engel und der Menfchen enthalt! — Sieh, wie 
Gott, als ein Menfch geboren, in der Wiege gefeffelt liegt und 
fhweigt! Wie verborgen und in größter Armuth Er in fremdem 
Aufenthalt iſt, der im Himmel mit dem Vater alle Dinge fpen- 
det! — Umfange diefe edle Krippe mit liebenden Armen ; küſſe 
fie mit wiederholten Küffen; und finfe in Demuth zu den Füßen 
Sefu nieder! Hier bete Gott anz bier weine in Andacht vor Ihm! 
Hier wache, bier bete, bier lies , hier finge! Hier pfallire, hier 
juble und froblocde aus ganzem Herzen! Hier offenbare dem mil⸗ 
den Knaben, was etwa Trauriges oder Schweres dich bedrückt; 


bier entfalte bein Verlangen, und verhandle Alles mit Ihm! — 
Der füße und Tiebreihe Knabe wird die Sanftmüthigen feine 
Wege lehren und die Witten ber Demüthigen aufnehmen. Er 
kann die Schwachen beilfen , die von Herzen Zerfnirfchten gefund 
machen und ıhre Bitterkeit aufheben; den Trauernden WVerzei- 
bung ertbeifen und das Herz von allen Leidenfchaften befreien. 
D gib diefem Anäblein dein Herz und bitte Ihn, daß Er feinen 
füßeften Namen in dasfelbe fehreibe! Gib Ihm Alles, was im 
mer du haft, und fei ganz fein, nun und in Ewigkeit! — Die 
Liebe Jeſu ift ewig und unermeßlich; wirken wird fie, daß bu 
bich felbft verlaffeft und Jeſum über Alles Tiebeft! 

3. Sieh nun, meine Seele, und betrachte, wie große Reich—⸗ 
thümer und Ehre in diefer Hütte find! Nicht vergängliche Schäge 
jedoch, noch weltliche Freuden find hier zu fehauen ; fondern die 
eingefleifchte Weisheit Gottes , die jungfräuliche Gortesgebäres 
rinn, der hilfreiche Patriarch Sofeph und Chöre Hymnen fingen» 
der Engel. Fürwahr, der Herr ift an biefem Orte; und ich ratbe 
dir, durchaus nicht von bier dich zu entfernen! Durchliefeft du 
auch die ganze Welt: nirgend fändeft du eine ſolche Geſellſchaft, 
eine fo heilige Gemeine, eine fo einmüthige Verfammlung! Die 
Heiligften im Himmel und auf Erden find bier verfammelt; ob 
auch die Weltlinge fie gar fehr vernadhläffigen und ihrer beinabe 
gar nicht achten! Denn auf dem ganzen Erbfreis find Eeine fo 
großen Wunber gefhehen, Eeine fo großen und neuen Seltenhei⸗ 
ten gefeben, noch auch fo unausfprechliche Freuden erbört wor⸗ 
den, als in diefer armen Hütte; wo Zofeph und Maria und das 
in ber Krippe liegende Kindlein Jeſus ſich aufhalten, Vereint 
find hier Gott und der Menfch, die Mutter und die Jungfrau, 
ber Greis und der Knabe. 

4. Bedenke was diefe fo große Huld, diefe fo große Milde, 
biefe fo große Liebe, fo große Demuth, fo große Armuth, fo 
große Lieblicykeit, fo große Gnade, fo überreichlihe Barmher⸗ 
zigkeit bedeutet! Erwäge alle Thaten der Vorzeit, die von Ehrifto 
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weiffagten; und fieh, wie heute die Zeugniffe ber Schriften und 
die feurige®Sehnfuht der heiligen Propheten in Erfüllung ge 
ben! Betrachte audy die frommen Dienfte der allerfeligften Jung» 
frau Maria, und ihre namenlofe Frohlockung über ihr erlauch⸗ 
tes Kind. Denke dir, wie erhaben ihre Betrachtung über den Sohn 
Gottes ift, den fie gebar, und vor fih in der Krippe liegen 
fieht! Und alfo betrachte und überdenke diefe heiligen Geheim- 
niffe, ald ob du felbft bei jedem einzelnen zugegen wäreft. Denn - 
nicht geringer fol deine Liebe und Andacht feyn, diefe Dinge zu 
betrachten, die bereitd gefchehen find, als wenn du heute Augen 
zeuge derfelben wäreft. Bewahre alfo die heilige Erinnerung in 
bir, und erneuere fie mit jedem Jahre; ja nicht blos Einmal im 
Sabre foll der neugeborne und in bie Krippe gelegte Jeſus in 
deinem Andenken aufleben; fondern oftmals fol Er der Gegen: 
ftand deiner frommen Betrachtungen feyn. Große Weisheit kannſt 
du bei dieſem Knäblein erlernen, große Reinigfeit und Geduld 
bei Ihm gewinnen , die dein ganzes Leben zu erbauen genügen. 
Denn jede Handlung Chrifti ift eine Lehre, jedes feiner Leiden 
ein Troft für did. Denn Er ift dir und allem Wolke Heil und 
Erlöfung geworden. Mehr belehrt Er dich durch Beiſpiele als 
durch Worte ; und wirkjamer überzeugt Er durd eigene, als 
burd fremde Thaten. 

5. Es fei alfo die heilige Geburt Ehrifti dir immerdar neu; 
und nie verfließe dir diefe fo ebrwärdige Feier ohne aufmerkfame 
+ und herzliche Betrachtung. Und geht auch die aͤußerliche Vereh⸗ 
rung mit der feftlihen Zeit vorüber, fo foll dennod die fleißige 
Erwägung nimmer von deinem Gemüthe weichen. — So fei 
denn Gott nicht undankbar für diefe große Gnade, meine arme 
Seele, bie du heute fo forgfältig aufgefucht, fo barmberzig ange: 
zogen, fo huldreich berufen, fo Tieblich heimgeſucht und fo reich- 
Tidy erfreut wurdeft! Denn nicht billig ift ed, daß du am Ger 
burtstage des Lebens in Traurigkeit ſchmachteſt, wo allenthalben 
ein Zag ber freude gefeiert wird. Dir ward heute Jefus gebe- 
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ren; bir ward dieß Söhnlein gefchenkt, daß du Elein würbeft 
mit dem Kleinen, arm mit dem Armen, bemüthig mit dem Des 
müthigen, geduldig mit dem Geduldigen, freundlich und fanft- 
muͤthig mit dem Freundlichen und Sanftmüthigen. Neige dich 
alfo demüthig, unterwirf dich willig, auf daß du verdieneft, ewig 
mit Jeſu Chriſto, dem Sohne Bottes, erhöht zu werden, der die 
Kleinen aufjufammeln, von den himmliſchen Burgen bernie= 
derftieg. | 

6. Sammle nun auch in dieſem Furgen Zeitraum was bein 
ganzes Leben hindurch dir nüße. Denn wer weiß: ift dieß nicht 
dein letztes Feft in diefer Welt? Und, o feierteft du doch das— 
felbe mit fo großer Andacht , bedächteft du dasfelbe mit fo inni—⸗ 
ger Sorgfalt, daß du großes Zutrauen zu Jeſu darin begteft, 
und am Ende der Zeit verdienteft, mit Ihm zu "dem ewigen Fe— 
fte überzugehen! — Es ift zweifellos, daß die firenge Frage an 
dich ergeben wird: wiefehr du befliffen wareft, dih Ihm gleich- 
förmig zu bilden ? — Da dir alfo noch Zeit erübrigt, und die 
Sorgfalt in geiftigen Uebungen fo große Hilfe. gewährt, fo ſieh 
zu, daß fie nicht fruchtlos verfließe; fondern geh nun eine folche 
Freundſchaft mit Ihm ein, daß du dann unter feinen Auser- 
wählten erfannt werdeft. Wenn es Chrifto gefiel, dieß für bein 
Heil zu thun, fo fei du felbft nicht zu träge, deffen in deinem 
Herzen zu gedenken. Spradlos liegt Chriſtus in der Krippe; 
boch laut fpricht Er durch die That. Stumm ift feine Zunge, doch 
beredfam find feine zarten Glieder. Deutlich ſpricht feine Des 
muth und feine grofie DiürftigEeit! Es ſchweigt auch die allerfes 
ligſte Jungfrau; doch nimmer fchweigen die Elemente. Verborgen 
liegt Er in der Krippe, doch Ihn offenbaren die Engel; Unſchein— 
bar und glanzlos erfcheint Er in Windeln; doch in herrlichen Zei- 
chen wird feine Geburt verfündigt. Herodes tobt; doch Ihn fu: 
hen die Hirten auf; Es verſchmaͤhen Ihn die Schriftgelehrten 
und Phariſäer; doch es beten Ihn die drei heiligen Weiſen an! 

7. Betrachte alfo nicht nur was groß und erhaben, fonbern 
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auch was gering und niebrig in Ihm bebünft, der in beiden Na— 
turen als ber große, überaus lobwürdige Herr erfcheint, hocher⸗ 
haben über alle Engel, und zugleich der Demüthigfte aller . Men: 
fhen. Menfchliches ift hier Gdttlihen, das Höchſte dem Tiefften, 
das Koftbare dem Geringen, das Hochherrliche dem Dürftigen 
vereint; und Alles follen die Gläubigen mit der würdigften Ehre 
umfangen. Nicht ärgern follen dich demnach die Windeln, die die 
Demuth des Sohnes Gottes verkündigen; auch foll die demü— 
thige Krippe dich nicht irre machen, die der König der Könige 
und der Herr der Engel fi) erwählte. Sieh nicht, was den Aus 
gen des Fleifches als glänzend erfcheint; fondern welch ein gro= 
fies Geheimniß des Heiles hier vorgeht! — Sieh, Jeſum und 
Maria, den Herren und die Herrinn der Welt an, die nichts mit 
den Angelegenheiten der Weltlichen zu thun haben. Keinen präc« 
tigen Pallaft, fondern himmliſchen Zroft findeft du bier. Nicht 
der Klang der Pofaune noch der Zither, fondern Stimmen himms 
liſcher Chöre ertönen hier. O fühlteft du doch im Innern, bei 
allen diefen Dingen im Geifte did zugegen , und hegteft das Ver— 
langen in dir, dich nirgend anders aufzuhalten! Nahe ift nun 
das Wort Gottes deinem Munde, wenn du ed nur mit aufrich— 
tigem Herzen fucheft! Denn im Schoofe der Mutter wird nun 
gefunden, der vor allen Zeiten im Schoofe des Vaters war. So 
nabe ift nun Gott dir geworden, daß du Ihn als ein Anäblein 
umfangen, als ein Kindlein tragen kannſt. » Denn das Wort ift 
Sleifh geworden, und hat unter ung gewohnt !« Sieh, Er, 
den das ganze Weltall nicht erfaffen kann, liegt nun als ein Ar: 
mer in der Krippe! Und Er, der durch die Kraft feines Wortes 
alle Dinge trägt, wird felbft von der jungfräufihen Mutter ge: 
tragen. Den die Cherubim und Serapbim loben, wird nun mıt 
dürftiger Milch ernährt! Was ift hierin nicht wunderbar? was 
nicht aller Liebe würdig ! 

8. Was verlangft du nod mehr? Wie konnte Er dir nä— 
ber und ähnlicher werden? Sieh, Er ift Gebein von deinem 
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Gebein, und Fleiſch von deinem Fleiſche! Dein Gott ift dein 
Bruder geworben! Wer ſah, wer hörteje Achnliches ? — Wehe 
dir, wenn bu von Ihm dich entferneft! Und wohl dir, wenn du 
aus ganzem Herzen dih Ihm näherft! Tritt mit Vertrauen hinzu 
zum Thron der Gnade; denn ift Er au arm an Habe, fo find 
dennod alle Schäge der Weisheit und Wiffenfchaft Gottes in 
Ihm verborgen! — So bereite denn reine Lippen, Ihn zu Küf- 
fen; wafche die Augen mit Thränen, Ihn zu ſchauen; reinige 
die Hände, Ihn zu berühren; breite die Arme aus, Ihn zu ums 
fangen; beuge demüthig die Anie, Ihn anzubeten! O haͤtteſt 
Du nun ein reines Behaͤltniß, rings auf die ſchonſte Weiſe mit 
Gold und Edelſteinen geſchmückt, daß du daſelbſt den gottge— 
borenen Knaben niederlegteſt! — Doch kein Behältniß iſt ſo ſehr 
geeignet und ſo würdig Ihn aufzunehmen, als dein Herz, wenn 
es rein von aller Bosheit iſt. Denn Er ſucht keinen aͤußerlichen 
Schmuch, gar ſehr aber gefällt Ihm was durch dieſe aͤußerliche 
Zierde geiſtiger Weiſe vorbedeutet wird. 

9. Doch wie wirft Du fähig werden, Ihn würdig aufzu—⸗ 
nehmen? — Schwarz bift du, und ungeftaltet ; überaus ſchön 
und holdfelig aber ift Er! Was alfo wirft- du beginnen? — 
Nimmer ift es erfprießlih, von Ihm dich zu entfernen ; doch 
geziemt es fi auch nicht, mit unreinem Antlis Ihm zu naben ! 
Wie alfo wirft du gereinigt werden, da du von fo vielen La- 
ftern beſtrickt biſt ? — Sei indeffen nicht allzu furchtſam, und 
verzweifle auch nicht wegen deiner Wunden. Erwecke Mißfallen, 
daß du alfo behaftet bift. Beweine die Flecken der Schuld. Wa: 
fhe durch innige Zerfnirfhung die Rügen des Gewiffens bins 
weg; und verlange von Ihm Del der Barmherzigkeit, die Gabe 
vollfommner Verzeihung, und die aberinalige Gabe neuer Gnade. 
Nicht der Verzweiflung wirft du überlaffen werden, ob bu auch 
fehr befleckt bift. Diefer Knabe vermag es allerdings, Unreines zu 
reinigen, Schwarzes zu bleiben, Trübes zu erheitern, Bitter 
res zu verfüßen, Schweres zu erleichtern, alles Laſterhafte aus« 
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zurotten und in größter Schnelligkeit Freude und Frieden des 
Herzens zu verleihen! — So rein ift Er, daß nichts Ihn zu bes 
fleden vermag; ja burd feine Berührung werben bie Krankhei— 
ten geheilt und die Kranken gefund. So bereite denn von Ans 
nen eine fhöne Krippe, in die du Sefum, den Sohn Gottes 


legeft ! 





5 


8. 


Bonden Freuden diefes Tages und dem andäch— 
‚tigen Dienfte Sefu. 


1. Sreudig werde ich im Herrn mid) erfreuen, und in Gott, 
meinem Jeſu frobloden!« (Habac. 3.) O füßefter Jeſu, liebe | 
reichfted Knaͤblein, meine Freude und meine Krone, Dir verlangt 
meine Seele zu fingen und zu jubeln. O laß mid einen frohen 
Tag mit Dir verleben, und diefen heiligen Tag mit geiftigen 
Sreuden ausfüllen! Denn ift auch der Tag kurz, und die Nacht 
Deiner heiligen Geburt vorübergehend, fo ift doch der Gegen: 
fand der Andachtsübung groß und gleich dem Feuer auf bem Als 
. tar unverfiegbar. Darum feufzt mein Verlangen, daß diefer Tag 
länger, und ich an demfelben andächtiger ald gewöhnlich wäre: 
auf daß mein Eifer nicht mit der Zeit verflöge, fondern vielmehr 
dur anhaltende Betrachtung vermehrt würde! O Tag der Freu: 
de, Tag bed ewigen Königs, weiche nicht fo ſchnell von mir; 
fondern werde mir eine Urſache ewige Freude! — Ah, wann 
wird jener Tag Eommen, auf den feine Nacht mehr folgt, der 
feinen Wandel der Zeiten Eennt, fondern immerdar leuchtet und 
tagt! Wo Gott von Angefiht zu Angefiht geſehen; wo Jefus 
volllommen gelobt und geliebt, wo der Gedanke nie und nimmer 
von Ihm abgewendet noch die Neigung des Herzens irgend ver: 
unreinigt wird; fondern wo Er felbft Alles in Allem ift! Wegen 
jenes Tages der Ewigkeit wird diefer zeitliche Tag gefeiert; und 
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daß ich immerdar bei Zefu lebte, wollte Er felbft hier Einer der 
Sterblichen werden ! 

2. D hochſt ehrwürdiger, höchft lieblicher Jeſus, o erlauch⸗ 
teſter Knabe, füß zu umfangen, andächtig anzubeten, immerdar 
zu preiſen: Du biſt mein einziger Geliebter, vor Allen und über 
Alle auserkoren; dem ich mid) ganz verdanfe, und zu deffen Preis 
Alles was ich felbft geben und verlangen kann, meiner Sehnſucht 
nicht genügt! — Denn Alles übertrifft Du; und was immer 
ih erfaffen oder geben Fann, ift beinahe nidhts und noch weniger 
als wenig! — Ich weiß es und glaube getreu, daß Du um 
meinetwillen bierber gefommen, um meinetwillen bierber gelegt 
werden wollteft! Denn dieß Alles haft Du gethan wegen meines 
ewigen Meile, und Deine unermeßliche Liebe mir um fo drin 
gender zu empfehlen. 

3. O wie fehr bin ich verpflichtet, Dich zu lieben; wie fehr 
mit den heiligen Engeln und Erzengeln, mit den Bürgern des 
bimmlifchen Jeruſalems und mit allen Menfchen von gutem Wif- 
len Dich zu loben und zu preifen, daß Du für mich die menſchliche 
Natur angenommen haft und Menſch geworden bift! Ein Wun: 
der ift ed, daß mein Gedanke je von Dir binwegfchweben und, 
nah dem Gefhmad Deiner Süßigkeit, noch zu irgend Anderem 
fi hinwenden Fann! Wahrlich ein verborgenes Manna bift Du 
das allen Wohlgeſchmack in ſich erfaßt und alle fremde LieblichEeis 
überwindet ! — Du bift das Paradies heiliger Luft, Du der Gar- 
ten der Wonne, Du der Quell der Weisheit, die Sonne ber 
Gerechtigkeit, das Licht der Welt, die Freude des Himmels, der 
Friede des Herzens, der Troft der Seele, die Hoffnung in der 
Zrübfal, die Zuflucht in Verfuchungen, die Hilfe in aller Noch! — 
Deine Gegenwart bringt mir Freude, Deine Abwefenheit erfüllt 
mich oft mit ſchwerer Traurigkeit! Die Alles aber wirft Deine 
Liebe, die dem Liebenden nicht geftattet, außerhalb Deiner zu 
ruben; fondern ihn anregt, entweder in Dir fih zu erfreuen, 
vr auf füße Weife um Dich zu weinen. — Wer hat mid) hieber 


geführt, wenn nicht bie Liebe 4 Und was hat vom Himmel Dich 
herabgezogen und zu mir geneigt, wenn nicht die Liebe ?— O Liebe 
und Liebe, wie füß und wie ſtark ift deine Gewalt! Sie erhebt je» 
nen fo gewaltigen Ruf im Innern und erzeugt jene fo lebendige 
Gluth, welder nichts genügt, nichts ſüß noch Tieblich ift als Jeſus, 
die ewige Liebe! Sie wirkt, daß die Seele die Welt verachtet, alle 
Dinge als nichts betrachtet, allem Eigenen entfagt, und unter dem 
Jod des Gehorfams lebt! Sie wirkt, daß fie die Lüſte des Fleiſches 
verfhmäßt, fehnfüchtig nach der Arbeit der Buße verlangt, das 
Gewirre ber Welt fitebt und Gott in heiliger Stille abwartet. 
Sie wirkt, daf fie der Welt erftirbe und für Gott allein lebt! 

4. Die Liebe Jeſu zieht mein Herz zu feiner Krippe; fie 
will, daß ih Ihm fromme Dienfte erzeige. Und nun, was foll 
ich für den geliebten Knaben, was für Gott meinen Herrn thun, 
der mir zu Liebe ein Kindlein ward ? — Bedarfft etwa Du mei- 
ner, ber Du Himmel und Erbe befigeft, die jedem Deiner Winfe 
geborchen ? — Vedarfft Du jedoch meiner nicht, fo bedarf ich das 
gegen Deiner gar fehr; und verpflichter bin ich, nach meinem gan⸗ 
zen Vermögen Dir zu dienen; da mir jmmerdbar Gnade und Zus 
gend aus Dir erwaͤchſst, und all mein Gutes von Dir abhängt. — 
O vermöcdte ich e8 doch, etwas zu thun, das Dir wohlgefällig 
wäre; gar fehr erfehnlich wäre mir dieß! — Konnte ich Dir aber 
auch nicht im Fleifche dienen, und warb ich dazu auch nicht würs 
dig befunden, fo kann ich doch Alles mit herzlicher Liebe im Beifte 
thun und mit dem Fleiße eines guten Willens wirken. Und auch 
wenn id meinen Brüdern um Deines Namens willen diene, kann 
ich viele Werke der Milde vollbringen, die Du alfo betrachteft als 
wären fie Dir felbft erwiefen worden. | 

5. Doc gar fehr verlangt mich, meine Andacht gegen Deine 
heilige Kindpeit durch Tiebevolle Worte anzuregen. Und fürwahr 
nicht fortgehen werde ich von hier; fondern niederfegen werde ich 
mich neben Dich, und je zuweilen Dein liebreiches Angeſicht 
ſchauen, daß ich meines Elendes um fo beffer vergefle. Hier werde 
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ich Deine Gebote überdenken und in der Betrachtung Deiner Wuns 
der mich üben. Hier werde ich von irdifhen Dingen emporgebo- 
ben und zu bimmlifchen zugelaffen werden. Hier werde ich die ur« 
alten Tage bedenken und die ewigen Sabre zu Gemüthe führen. 
Hier werde ich meine legten Dinge und meine Jahre unter Geuf: 
zern betrachten. Hier werde ich Dein Angdficht verföhnen, und in- 
brünftig zu Dir, meinem Richter fliehen. Hier werde ich eingedenk 
feyn Deiner Werke und der zahllofen Wohlthaten, die Du dem 
menfchlichen Gefchlechte erwiefen haft. Hier werde ich mein Merz 
finden, und mein ganzes Selbſt zurücklaffen. Denn beffer ift es 
mir, daß Sefus mein Herz, denn daß ich felbft es babe; denn bei 
Ihm ift es in Frieden; bei mir aber in Unruhe. Hier werde ich 
fhlafen, bier ruben; und liebli wird mein Traum feyn. Hier 
werde ih um Mitternacht auffteben, Dich zu preifen und wegen 


meiner Miffethaten zu bitten. Frühe werde ich zu Dir erwaden 


und Deinem Namen fingen den ganzen Tag. Wenn ich ausgehe, 
werde ich fagen: Ich Eomme bald zurück; und fo ich ange verziebe, 
werde ich Dich um Verzeihung anflehen. Abermal werde ih beten 
und Dein Angeficht verföhnen; und nimmermehr werde ich aufhö- 
ren, Dir zu danken. In großer Bewunderung werde ich mich erbe= 
ben und Deinen honigfließenden Namen loben, gepriefen in Ewig- 
Feit. Und abermal werde ich in meiner Armuth ftille feyn; da ich 
weiß, daß ich nicht würdig bin, fo unausfprechlicher Güter zu ge— 


denken, die lieblich find über alles Erfehnliche diefer Welt! Und 


dann werde ich Dich ehrfürchtig anbeten, und alle Deine Güter 
Dir aufopfern, mit dem Willen und Verlangen, baß alle Deine 
Werke Dich Ioben, ob fie es auch nicht vermögen, Dich vollfom- 
men zu loben. Deßhalb bitte ih DH, o Jeſu, daß Du felbit 
Dein Lob feift; denn wofern micht Du felbft Dich Iobeft, wirft 
Du nie und nimmer vollkommen noch würdig gelobt. So preife 
denn, meine Seele den Herrn; Iobe Deinen Gott, o Sion ! 
Und Fannft Du Ihn nicht vollkommen Toben, fo lobe Ihn doch zum 
Theil; und höre nicht auf, nach deinen Kräften Ihn zu Toben. 


6. Loben will ih Dich, gitiger Jeſu, füßer und Tiebli- 
ı her Knabe, in meinem Leben; .pfalliren wi ih Dir, fo lange 
ih athme. Denn Du haft mid) in Gnaben; zu Deiner Krippe ein« 
geladen, wo Du Dich herabließeft, und für mi Unwürdigen 
Dich einfchließeft! — Wer wird je von bier mid abführen kön— 
nen? Niemand, Herr Zefu! denn Du bift mein Geliebter, von 
dem ich in Ewigkeit nicht will getrennt werben. Bleiben alfo wi 
ich hier im Dienfte meines Herrn und meiner Herrinn, der heis 
ligen Maria und des heiligen Joſeph, Deines Nährvaters; und 
Acht haben, wozu fie meiner bedürfen. Ein fladerndes Feuer will 
ih anzünden,, basfelbe fleißig anblafen, den Tiſch decken und 
Wafler holen. Dann will ich das Vorhaus reinigen, das arme 
Haus ausfegen, und die Rige und Deffnungen gegen Wind und 
Regen verwahren. Und hierauf will ich diefe edle und Fönigliche 
Krippe beforgen, das Heu und Stroh in berfelben zierlich ord- 
nen; denn Eeine Foftbaren Linnen find bier vorhanden. Hernach 
will ih Roſen und Lilien pflüden, Blumen und Gras berbeibrin- 
gen, und diefe heilige Wiegenftube ſchmücken, die mir nicht gleich 
einem Stalle, einen übeln Geruch verbreitet; fondern vielmehr 
als ein Eöniglicher Pallaft mich erfreut. Auch will ich ein Benfter 
Öffnen, daß die Klarheit des Tages darin ſtrahle und die heiligen 
Engel von Oben bereinfliegen und dieß ganze Haus mit füßen 
Wonnegefängen erfüllen. Wachfam werde ih die Thür hüten, 
baf nicht Merodes eintrete, den Knaben zu toͤdten, ben ich über: 
nommen babe, getreu zu bebüten; lieber ließe ich mich ſelbſt töd— 
ten, als bie ruchlofen Hände an Ihn legen. Und ift ed nothwen- 
dig zu fliehen, und will Er es alfo haben, fo bin ich bereit, auch 
mit nad) Aegypten zu ziehen. 

7. Kommen dagegen die frommen Hirten, fo wilf ich ihnen 
mit Freuden aufthun, und fie in die Burg biefes allerhöchſten 
Königs einführen. Denn ihnen hat der Engel dieß heilige Ge: 
heimniß geoffenbart; ihnen hat er den Weg gezeigt, Ihn * 
ſuchen. Andacht führte ſie herbei, und unter göttlichem Lobe 
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Eehrten fie zurück. Kommen hernach fpäter die heiligen Weifen 
aus dem Morgenlande, dann werde ich fo verehrlihen Gaͤſten, 
Königen und Grofen freudig entgegen geben ; und babe ich fie, 
wie es fich geziemt, alle mit Ehrfurcht begrüßt, fo werde ich fie 
einladen, an diefen Hof zu Fommen, das Angeficht der Königinn 
und des Königs zu fchauen, deffen wunderbares Zeihen am Hims 
mel glänzt. Mit den Eintretenden werde ich eintreten, mit den 
Anbetenden anbeten, mit den Opfernden mich felbft gänzlich 
opfern; und was immer ich haben kann, will ich Alles dem Herrn 
zum Brandopfer darbringen. Kehren fie aber in ihr Land zurüc, 
fo werde ih hier am Hofe verbleiben und meinem Herrn, dem 
Könige und feiner gebenedeiten Mutter, der immerdar unver— 
fehrten und glorreihen Jungfrau dienen; und von ihrem Hofe 
wird Fein Befehl, Feine Gewalt, Feine Gabe noh Verheißung 
mic abbringen. Hier will ih mein Teftament machen; bier ei« 
nen ewigen Bund fchließen; bier leben, fterben und vollenden ! 

8. Laß es Dir wohlgefallen, o meine Gebieterinn, heilige 
Maria, daß ich in deinem und deines Sohnes, meines Herrn, 
Dienfte in aller Andacht und Ehrfurdt lebe! Mehr erfreut es 
mich, bier zu feyn und ein dürftiges Leben mit euch zu führen‘; 
als mit den Königen und Fürſten diefer Welt in Lüften zu le— 
ben. Und follte es nothwendig feyn, daß wir von Almofen 
lebten, fo will ich eilig hinausgehen und fo viel einfammeln, 
‚ald uns genügt. Und will Niemand etwas geben, fo werde ich die 
heiligen Engel in Demuth bitten, und es wird ung Manna von 
Himmel thauen. O Jeſu, Du Manna der Herzen, der Du 
alte Lieblichkeit in Dir erfaffeft: Du bift unfere Speife und uns 
‚fer Xroft ! die drängende Liebe der Andacht fpricht hier, und gar 
fehr erfreut den Gefchmad der Seele was immer bei diefem Feuer 
bereitet wird. Auch dich, höchſt ebrwürdiger Water Joſeph, der 
du wegen der Würde deines Dienftes und der MBerfchleierung 
diefes Gebeimniffes, der Water Jeſu genannt wirft, bitte ich, zu 
deiner Hilfe mich aufzunehmen, Befiehl mir, etwas zur Lindes 
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rung der Mutter und des Knaben zu thun; bereit bin ich zu al- 
fen Dienften biefer Art. O hätte ich gewußt, wann ihr hierher Fäs 
met: wie freudig wäre ich mit euch gegangen und hätte euer Thier 
geführt! Gern hätte ih den Mantel meiner Lieben Frau oder 
den Reiſeſack Joſephs getragen, oder euch auch eine Herberge be- 
ftellt ! O wäre ich doch fo nahe. gewefen, daß ich den Gefang ber 
heiligen Engel, hätte hören Eönnen , und daß dieſe fo große 
Freude mir wäre verkündiget worden! — Eja. wie fröhlih und 
wie eilig wäre ich bis nach Bethlehem hinüber gewallt, und wäre, 
wo möglid den Hirten ſchnell vorangelaufen; daß ich alfo vers 
dient hätte, meinen neugebornen Herrn zuerft zu fehen! Und 
wären biefe dann zu ihren Herden zurückgekehrt, fo wäre ich bei 
dem göttlichen Knaben geblieben. Lieber hätte ich alle Schaafe ver: 
laſſen, als von meinem Jeſu mid) entfernt; oder lieber noch hätte 
ich die ganze Merbe verkauft, daß ich von dem Ertrag berfelben 
meinen Herrn mit feiner Familie geweidet hätte. Allein nicht Al: 
Ien ift e8 gegeben, das eingefleifchte, und fd unfchuldig in der 
Krippe liegende Wort Gottes zu fehen. Doch ward nun dasfelbe 
Allen verkündigt und der ganzen Welt geoffenbart; fo daß wer 
da glauben will und felig zu werben verlangt, und mit reinem 
Herzen zu diefem Holdfeligen Knaben binzutritt, die Verzeihung 
aller feiner Sünden von Ihm empfängt, und durch feine Gnade 
nad diefer Sterblichkeit das ewige Leben befigen wird. Amen. 





9. 


Bon dem Verlangen das Kindlein Jefus zu 
feben und zu umfangen. 


1. » Zeige-mir Dein Angefiht; es ertöne Deine Stimme in 
meinen Ohren ; denn Deine Stimme ift füß, und Dein Antlig 
holdſelig! « (9. 8. ı.) Dieß find die Worte der Tiebenden Seele 
zu Dir, o füßefter Jeſu. Doch auch ich flebe zu Dir, o gütiges 
Knaͤblein, daß Dusmir Sünder geftatteft, diefe Worte in ber 
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Sehnſucht meiner Seele auszufprechen ! Denn wann werde ich ye 
mich erfättigen Finnen, Deiner zu gedenken und won Dir zu ſpre⸗ 
hen!’ Du biſt ja’ das Heil meines Angefichtes und mein ®ote! 
So zeige mir denn Dein Angeſicht; und meine Seele wird geret- 
tet ſeyn! Wende Deinen Blick zu mir, fo oft ich in Traurig⸗ 
keit ſchmachte; und getröftet wird meine Seele werden! » Denn 
Du bift meine Hoffnung von meiner Jugend an, und o verlaß 
mich nicht in meinem Alter und in alten Tagen !« (Pf. 70)— 
D wie Tieblih und freundlich wurdeft Du den Menſchen, für die 
Du Did) herabließeſt, ein Knaͤblein zu werden! Derin durch dieſe 
große Huld jiebeft Du mich zu Dir und feffelft mich — in 
Deiner Liebe. 

2. O ſuͤßeſter und lieblichſter Knabe Jeſu, Taf heute Dich 
herab, mich ein wenig durch Deinen wonnigen Troſt zu erfreuen! 
Sieh, es liebt Dich meine Seele, weil Du mich früher liebteſt! 
Wegen Deiner überaus großen Liebe und unvergleichbaren Freund⸗ 
lichkeit, die Du zu mir trugeft, bift Du von Deinen verborges 
nen bimmflifchen Wohnungen, mich zu befuchen und zu tröften, in 
den Kerker diefer Welt binabgeftiegen ! Und überaus wohlge: 
than haft Du, daß Du Eameftz fehr weife und freundlich haft 
Du gehandelt, daß Du auf eine ſolche Weife erichieneft! Die 
Geftalt des boldfeligften Andbleins haft Du angenommen , als 
Du die menfchliche Natur anzogeft, der Du in Deiner Gottheit 
rein und einfach, ohne alle Geftalt beftebeft, und alle Faſſungs— 
Eraft überfteigeft! — Doc) ich, ber ich fo fehr befchränkft bin, ver= 
mochte es nicht, eine folhe Wefenheit zu erfaffen, die alle Ge— 
ftalt überfchreiter; defhalb haft Du zu mir Did berablaffend, 
meine Natur Dir vereint und Dich mir in der bekannten Geftalt 
bes Menſchen vor Augen geftellt, daß Du alfo durch die Wer: 
wandtichaft meiner Natur mir zartere Liebe erzeigteft , und durch 
ben Anblick des fihtbaren Menfhen mich zur unfihtbaren = 
ſenheit der Gottheit führteft: 

3. O fühefte Weisheit der Menfchwerbung Gottes, wie füß 


und weife lockeſt Du durch Deine Tiebliche Kindheit mih an! — 
So wende denn Dein Antlig zu mir, gütiger Jeſu, und vers 
wirf mid nicht von Deinen Dienern ; fondern gewähre mir Deis 
nen freundlichen Anblid, daß, wenn ih Dich ſchaue, mein Herz 
ſich labe und neue Breude darob empfinde!— O glüdfelige Stun: 
de, wenn Du mit den Augen Deiner Milde mich anftehft, und 
die erfehnte Gnade mir zeigeft! Denn dieß ift ein Zeichen Deiner 
Huld; dieß flößt mir Troft und Vertrauen ein; dieß auch laͤdt 
mich ein, hinzu zu treten, Dir die Füße, die Hände und Deinen 
gebenebeiten Mund zu Eüffen! — O heilige Füße meines Herrn 
Jeſu Ehrifti, mit aller Andacht zu umfangen! Klein feid ihr 
und zart, und eingeengt in diefer Krippe, die ihr einft für mid) 
wandeln und fo oft ermüden werdet! Ach, nicht geringen Froft 
leidet ihr nun, da ihr kaum hinreichend bedeckt feid; und auch 
Fein Beuer da ift, euch zu erwärmen! — Bart und liebreich feid 
ihr, o Füße meines Herrn und Erlöfers, die ihr einft mit fchar: 
fen Nägeln an das Kreuz gebeftet werden follet! Ach graufam 
werdet ihr dann bluten, die ihr jegt fo große Kälte mit Geduld 
ertraget! — Dieß find jene Füße, höchſt gerade, den Frieden 
des Evangeliums zu verfündigen; bereit, auf rauben Wegen zu 
gehen; und beftimmt, der Welt den- Weg des ewigen Heiles zu 
zeigen. Dieß find die Füße der Gerechtigkeit und der Erbarmung, 
vor welchen die Aethiopier auf das Antlig niederfinfen; bie böfen 
Geiſter fliehen ; und welche Könige und Fürſten anbeten werben ! 
Dann werden bußfertige Sünder hinzutreten, und im Andacht 
fie küſſend, Verzeibung und Gnade erlangen! 

4. O immerbar zu liebendes Knäblein, nicht nur die Füße 
fondern auch die Hände und das Haupt bitte ih Dich, mir zu 
reihen, daß ich fie küſſe, ſegne und preife! O ſchönſte und reinfte 
Hände; wahrhaft holdfelig und vollfommen feid ihr, und weder 
zu viel noch zu wenig ift an euch! Dieß find Deine Hände, Herr, 
die mich geftaltet und gebildet haben, und nun gekommen find, 
mich zu erneuern. Helfen werden fie mir, daß ich getreu wirke; 


und ftärfen werden fie mich, daß ich gegen bie verſchiedenen Ver⸗ 
fuchungen maͤnnlich Eampfe. Sie werden mich im Guten ftügen, 
daß ich nicht falle; und vom Böfen aufrichten, daß ich nicht vers 
jweifle. Diefe Hände werben die Kleinen fegnen und viele Kran- 
fen mit Geſundheit befchenfen; fie werden gegen den Teufel Eäms 
pfen und alle feine Kraft vernichten. Sie werben nad) vielen Jah 
ren and Kreuz gebeftet werben, und reihe Ströme Blutes werben 
ihnen dann entquellen. Sie werden, am Kreuze ausgefpannt, 
für mich bitten , und durch ihre Wunden die Verzeihung meiner 
Sünden mir erflehen. Sie werden die Pforten des Paradiefes 
eröffnen, die Angeln der Hölle zertrümmern und die Gefangenen 
von dort befreien. Sie werden beim Gerichte mit ihren Wunden 
den Menfchen erſcheinen, und ihnen deutlich zeigen, wie Vieles 
Gott für ihr Heil gewirkt und gelitten bat. » Diefe Linke fei uns 
ter meinem Haupte, und diefe Rechte umfange mich!« (H. L. 2.) 
Ah, wenn ich dieß fo große Gut erlange, wie felig und freudig 
werde ih dann feyn ! 

5. Und nun wage ich es um fo zutraulicher, zu dem Kuffe 
bes Mundes mich zu nähern, und meine Lippen in der Kühnbeit 
ber Liebe Deinen beiligen Lippen aufjuprägen! Denn fdhredt 
. mich auch die Erhabenheit der Gottheit ab, fo zieht mich zugleich 
die Aehnlichkeit der Menfchheit und die wunterbare kindliche 
Kleinheit aufs Höchfte an. O heiliger und hödyft reiner Mund meis 
nes Herrn, voll der Weisheit und Gnade: Du wirft die Wege 
bes Lebens mich Ichren; Du wirft mit Jubel mich erfüllen; Du 
wirft durch eine gute Nede mich tröjten! Denn wenn zuweilen 
die Rede eines gelehrten Menſchen lieblich iſt: wie weit lieblicher 
iſt dem Gefhmad ein Wort der Gnade aus Deinem Munde! © 
bonigfließender Mund meines Herrn, wie fehön find Deine Lips 
pen, wie ſchneeig Deine Zähne; wie Tieblih wird Deine Rede 
einft fließen! — Diefer Mund des Herrn alfo wird Geriht und 
Gerechtigkeit fprechen ; mit feinen Lippen die Gottlofen treffen 
und bie Lafterhaften von der Erde vertilgen, Eröffnen wird Er 
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das Verborgene der Schriften; erſchließen die Geheimniffe bes 
Himmels. Offenbaren wird Er die Rathſchlüſſe der Herzen, und 
zerftören die Weisheit und bie böfen Anfchläge der. Menfcen. 
Schweigen vor Dir werden die Infeln, und ftaunen werden bie 
Könige und Fürften der Erde! Bekehren werben fih Edle und 
Unedle; und Stillfehweigen werden die Gelehrten ihrem Munde 
gebieten. Denn fpriht Gott : dann verſtummt der ErdEreis; 
und alle Kräfte der Himmel gehorchen dem Befehle Deines 
Mundes. 

6. O Eoftbarer und goldener Mund des’ Heiligen der Heili— 
gen, wer wird würdig feyn, Dich nur Einmal zu Eiffen® wer 
den Scheitel Deined Hauptes zu berühren? — Die reine und 
heilige Seele, welche ſpricht: » Er Eüffe mi mit dem Kuffe feir 
nes Mundes!« (Hoh. L. 1.) Die ba liebt, verlangt den Kuß; 
die nicht liebt, fürchtet fih, hinzu zu treten! Nichts verſöhnt 
indeffen fo fehr, nichts erwirkt dieß göttliche MWohlgefallen fo 
fiber, als die reine Liebe Gottes und die Verachtung feiner felbft. 
Ich flebe zu Dir, o gütiged Knäblein, füßefter Jeſu, Du Klein: 
fter und Größter! thu diefe Barmherzigkeit an Deinem Knechte ; 
daß Du in demütbiger Huld ihm geftatteft, Dich zu umfangen 
und mit Küffen ber Liebe zu Eüffen, fo lange Du noch Elein bift 
und in der Krippe liegft! Denn füßer wirft Du alfo geliebt, zaͤrt⸗ 

licher umfangen, Teichter getragen und minder gefürchtet. Denn 
biſt Du einft zu einem Manne erwachfen, dann ift es nicht mehr 
geftattet, alfo zu tbun; fondern zu ernfteren Dingen müffen wir 
dann übergehen. Alle Dinge haben ihre Zeit. Nun tft die Zeit, 
zu umfangen; dann aber Eommt dierZeit der Trauer und Klage; 
wenn ftatt des Kuffes , der Becher eines bittern Trankes Dir ge- 
reiht wird. Nun ſpricht die Freude Deiner Geburt lieblih an; 
dann aber wird die Seele von tiefem Schmerz bes Mitleids durd)- 
drungen, wenn Du nadt am Kreuze ausgefpannt wirft, der Du 
nun, in Windeln gehüllt, in die Krippe gelegt wirft. 

7. Gib mir, o liebreichfter Knabe, den Kuß Deiner Liebe, 


und nimm bie Dienfte meiner Demuth an! Sieh auf mein Ver—⸗ 
langen, und gib mir den heiligen Kuß Deines Mundes; und bie 
fei mir ein Zeichen des Friedens und ein unauflösliches Band ber 
gegenfeitigen Liebe! — Ich weiß und glaube, daß Deine Beruͤh⸗ 
rung heilt , Deine Umarmung vereinigt und Dein Kuß Liebe 
einprägt. Wen Du im Innern berübreft, den heileft Du von _ 
fleifhlichen Begierden ; wen Du umfängft, den vereinft Du Dirz 

in wen Du die Gluth Deiner Liebe erwedeit, den Eüffeft Du auf 
füße Weife. &o fage mir denn nun was Dich bebünft; und laß 
mich erfahren, was da gefprodhen wird! — 

| 8. Nimm bin (fpricht diefer Knabe) und verftehe dieß Ge: 
beimniß; denn Niemand weiß es, außer der ed empfängt; und 
Niemand empfängt es, der nicht gelernt hat, im Geifte wandeln. 
Dann küſſe Ich dich, wenn ich die Babe der Liebe in dir ergieße. 
Dann umfange Jh did, wenn Sch alle Regungen beines Her— 
zens zu Mir ziehe, fo daß nichts in den Gefchöpfen fei, daß dich 
abziehen oder anlocken Eönnte. Du aber küſſeſt Mih, wenn bu 
durch aufrichtige Liebe zerfnirfcht wirft, und bei keinem Gefchöpfe 
Zroft fucheft. Du Eüffeft meine Füße, wenn du den Spuren meis 
ner Demuth mehr aus Liebe denn aus Furcht nachfolgeſt. Du 
Eüffeft meine Hände, wenn bu alle guten Werke, die du gethan 
haft oder noch thun folft, nicht dir, fondern Mir gänzlich zu: 
fhreibeft. Und du umfängft Mich, wenn du mit innigftem er: 
langen ber Liebe dich Mir vereint fühleft und mit fo großer Sins 
brunft feft an Mir bältft, daß du ganz mein feyn wilft, und 
von gefonderter Liebe dir nichts vorbehältfi. Dann wirft du mit 
der Braut im Hohen Liede fagen Eönnen: »Mein Geliebter ift 
mein und id) bin fein ‚, der unter Lilien weidet!« (Hoh.L. 2.) — 
Wenn bu dich freiwillig verließeft und alles Irdiſche verachteteft, 
fo würbe Ich dich zu meinem Wertrauten aufnehmen und bid) 
reih an Tugenden maden. Denn wer Mir geweiht und ganz er» 
geben ift, dem werde Ich hinwieder ganz angehören, und ganz 
offen werde Ich gegen ihn ſeyn. Denn deßhalb bin Sch, der ewige 


Bott, Menſch geworden, daf der Menfch in Mir immerdar felig 
feyn Eönne. Ganz habe Ich dem Menfchen Mich gegeben, daß der 
Menſch ganz Mir ergeben fey. Denn »es find meine Wonnen, bei 
den Kindern der Menfchen zu feyn ;« und gekommen bin Sch, ihnen 
das Reich der Himmel zu geben, und fie dur die Verachtung 
der Welt in die ewige Gefellfehaft der Engel zu führen! 





10. 


An die allerfeligfte Jungfrau, baß fie uns ıhren 
Sohn Jeſus zeige. 


1. »&8 froblodte mein Geift in Gott, meinem Heile!« 
(Luc: 2.) Frohlocke heute , o heilige Maria, du Gebärerinn 
neuer Freuden des Heiles! Frohlocke, unverfehrte Mutter, da 
die blühende Glorie der Zungfräulichfeit bei dir fortbefteht! 
Frohlocke jungfräuliche Gebärerinn; denn frei bift bu von bem 
Fluche und der Schmach der Weiber! Füglich Eannft du frohlo— 
den in Sefu, deinem Heilande; denn Ihn, ben die Himmel der 
Himmel nicht. erfaffen , erwärmeft du in deinem Schoofe; Ihn 
legeft du in bie Krippe! Füglich beteft du Denjenigen an, ber. in 
ber Zeit aus dir geboren ward; da bu weißt, baß Er, hoch 
über dich erhaben, Gott zum Vater hat. Füglich übeft du Mut— 
ter-Treue an Ihm, ber die Gnade einer unverfehrten Geburt dir 
verlieh. Füglich froblocdt über alle Dinge dein Geift in Ihm, 
dur) deffen Gabe du fo erhaben und himmliſch wurdeft! Es 
Iobe did Himmel und Erde; und alle ihre Zierben follen dir 
Dankfagungen darbringen! Es Iobe did meine Seele, o gelieb- 
tefte Herrinn, und all mein Inneres juble vor dir in höchſter 
Ehrfurcht. Keine Zunge genügt, deine erhabenen Vorzüge zu 
verfündigen; Feine Seele, deine Herrlichkeit zu. betrachten, Deß⸗ 
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halb neige ich mich in tieffter Demuth vor dir, o erhabene Got⸗ 
tesgebärerinn Maria! Nimm meine Gelübbe auf, und merke mit 
milder Zartheit auf die Sehnfucht meines Herzens! 

2. Es verlangt meine Seele, Jeſum zu fehen, weil fie weiß, 
daß Er ihr einziged Gut iſt. O zeige mir diefen verborgenen 
Schatz, den du aufbewahreft! Sieh! ich glaube, daß Jeſus der 
Eingeborne Sohn Gottes, und daß Er der Erftgeborne deiner 
fruchtbaren Zungfräufichkeit ift. Ihn beferine ich als meinen 
Gott, ald meinen Schöpfer und Erlöfer, der heute für mein 
Heil geboren ward. Ihn verlange ich durch dich zu fchauen und 
in Ehrfurcht anzubeten! Du haft in Windeln Ihn gehüllt, und 
deßhalb Fann Er nicht leicht gefehen noch von Fremden erkannt 
werden. Denn wenn nicht du, o heilige Mutter, Ihn zeigeft: 
wer wird dann gewürbiget werden, Ihn zu fehen? Denn durd 
bi haben wir Zutritt zum Sohne; und durch ben Sohn zum 
Vater! — Zeige mir Ihn alfo; und es genügt mir für jegt! 
Ich verlange und fuche Eeinen andern Troft, außer Jeſum, dei— 
nen Sohn, meine befondere Zuflucht, deine befondere Freude. 
O meine Gebieterinn, heilige Maria, mit großer Sehnfucht 
verlange ich Jeſum zu fchauen, den auch du, vor Allen und über 
Altes liebeſt! Mein Herz verlangt nad) Jeſu; meine Liebe ruft 
nach Jeſu! 
| 3. Wenn du Jeſum ſchauen willſt, fpricht fie, fo mußt bu 
reine und Elare Augen haben! Wenn du Sefum fchauen willft, 
fo beeifere dich, in allen Dingen andadhtig und demüthig zu 
feyn! Wenn du Jeſum ſchauen willft, fo mußt du alles Srdie 
ſche verlaffen und dich felbft verſchmähen! 

4. O geliebtefte Jungfrau Maria, ich. weiß es, ab, daß 
ich allzu unrein, und allzu unwärdig bin, deinen Sohn zu 
fhauen; dennoch Fann ih nimmermehr ruhen, wofern ich nicht 
früher Ihn fehe! Ich vermag es nicht, gänzlich zu ſchweigen; 
meine allzu große Sehnſucht zwingt mich, dringend zu bitten! 
Ih weiß ed, daß Er fich gern bitten Täßt, und daß bu dem Bit: 


tenden gern hilfſt; darum kann ich nicht fo leicht ablaffen, 
zu bitten. | 

5. O Jeſu, Du Sohn Gottes, erbarme Dich meiner ; zeige 
Did) der Seele, die Dich fucht und Dein Angeficht zu ſehen vers 
langt! Warum bift Du in die Welt gefommen, wenn Du nicht 
willft, daß die Menfchen Di fehen? Warum Tiefeft Du fo 
huldreich Dich herab, geboren zu werden, wenn Du nicht aud. 
bätteft erfannt werden wollen? Und warum erwählteft Du, biers 
ber gelegt zu werden, außer daß Du ficherer Eönnteft gefunden, 
gefeben und umfangen werden? — Nicht empor fteigen Eonnte 
ich zu Dir in den Himmel, daß ich dafelbft Dich fähe; defhalb 
bift Du zu mir in die Welt gekommen, daß ich Dich vor mir 
hätte. So wolle denn Dich mir nicht verfagen ; fonft muß ich in 
Thränen jagen! Wenn Du nicht wollteft gefehen werden: warum 
denn haft Du den Hirten Dich geoffenbart? Denn in Eile Famen 
diefe und faben Did. Wenn Du wollteft verborgen bleiben, 
warum denn haft Du, durch einen Stern, der ihnen voran wans 
delte, die Weifen aus dem Morgenlande zu Deiner Krippe beru— 
fen? — Dod allerdings willft Dur gefehen werden; da Du wire 
keſt, daß Viele Dich aufſuchen! So will denn aud ich Dich fe- 
ben. Und bin ich auch weder ein Hirt noch ein König, fo bin 
ih doch Einer, der gern zu Deinen Schafen gehört und von ſei— 
nen Vorgefegten geleitet zu werden verlangt. So lange ih Dich 
nicht fehe, werde ich nicht ruhen; und fo lange ih Di nit 
halte, werde ich nicht fchweigen! Geftatte mir.alfo, Deines An— 
blicks mich zu freuen; und Du wirft feben, daß ich in Frieden 
ſchweige. Denn Du bift ja jener Vielgeliebte, den zu ſehen ich 
mich fehne: Weder Himmel, Erde noch Meer, noch Alles was 
- darin ift, verlange ich zu fehen, daß ih auch nur Einmal Did) 
anfchaue! Altes ift, gegen Dich verglichen , mir zu gering und zu 
unbedeutend; bis ich gewürdigt werde, Dich zu fehauen und zu 
genießen! Einmal nur fpreche ich; doch immerdar denfe ich def: 
fen; in wenig Worten bitte ih, doch anhaltend ift meine Bitte! 
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Stille alfo nun mein Verlangen, und ‚erfülle dur Dein Ans 
gefiht mich mit Freude. Verfagft Du mir dieß, dann wiffe, daß 
Du mich nicht wenig betrübeft! Und wenn Du mich betrübeft, 
wer iſt's, der dann mich tröfte * Kam ich etwa nicht hierher, daß 
ic von Dir getröftet würde; daß ich Dich fähe, und durch Deine 
Anfhauung in Breude mich erfreuete # 

b. Komm, fpriht Er, du äuter Verlanger, Eomm und 
ſieh! Ich bin Zefus, den du fucheft! Wenn du alfo Mich fur 
heit, fo laß alle übrigen Dinge abgehen. Nichte dein Herz em: 
por und fieh deinen Herrn! Sieh mich im Geifte, wie einft die 
beiligen Propheten Mich gefehen haben; die, dur den Glauben 
erleuchtet, vorher verfündigten, daß Ich würde von der Jungs 
frau geboren werben. Denn das Auge des Herzens wird hier er- 
fordert; und ein foldhes Auge ſieht Mich; das Auge des Leibes 
aber ift hier nicht nothwendig; ja meift fchadet dasfelbe nur. 
Denn wer an Mich glaubt, der ſieht Mich; und wer Mich Tiebt, 
der hat Mich! Durch den Glauben alfo wirft du Mich fehen, und 
durch die Liebe wirft bu Mich haben! &o fieh denn nun fleißig 
und betradhte; und ed wird deine Seele getröftet werden. Sieh 
alie Dinge, die Mich umgeben; und nichts wirft bu finden, das 
den Vorwitz reizt. Sieh, wie Ich, der Ich reih war, um beis 
netwillen arm und dürftig geworden bin! Sieh, wie Ich ein 
Sremdling und Gaft auf Erden bin ; und nicht im eigenen Haufe, 
ondern in einer öden Herberge geboren ward. Sieh dieß Alles 
gut an! | 

7. Eja, Herr Zefu! deßhalb auch zerfließt meine Seele vor 
Mitleid gegen Dich, wenn fie Deine große Dürftigkeit betrad- 
tet; und zur Genüge wird dann, wegen meiner Ungeduld und 
meines Weberfluffes, mein Gewiffen gerügt. Ach, wenn Dein 
Anbeginn alfo ift: wie wird erft das Ende feyn! — Doch Du, 
der Du zu leiden kamſt, haft ftatt Reichthums und Ehre: Ars 
muth und Verachtung erwaͤhlt! 

8. Sieh überdieß, fpricht der Herr, meine Hände und Fü— 
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Be; denn gebunden. bin Ich wie ein unvermögender Menſch, der 
unter der Bürforge der Mutter fteht; und weine gleich einem 
Kinde der Menfhen! Wie kannft du je lachen, wenn du beden- 
Eeft, daß dein Gott für dich weint! Sieh mein fhönes, mein 
freundliches und holdſeliges Angefiht, das alle Traurigkeit und 
Furcht zu verfcheuchen vermag; doch verweile nicht einzig bei der 
Betrachtung diefer dußerlihen Schönheit; die von Guten und 
Böfen auf gleihe Weife gefehen werden kann, und einft von den 
Geinden zerftört werden wird; fondern richte die Sehkraft deines 
Herzens auf die innerlihe Schönheit! — Sieh alfo, welche Liebe 
Ich gegen dich hegte, der Ich um beinetwillen ein fterbficher 
Menſch werden wollte! Sieh meine Weisheit, die Ich beobach— 
tete, da Ich deine Natur ohne Fehler aufnohm, und die Strafe 
derfelben ohne Schuld erlitt! Sieh die Fülle der Gnade, die 
Ih ber Welt brachte, und das mehr denn wunderbare Licht, das 
Ih in die Herzen aller Gläubigen zu ergiefien erglübte. Keiner 
der Heiligen oder der Menfhen hatte eine fo große Sehnſucht 
nach meiner Menfchwerbung, als Ich felbft mich fehnte, die 
menſchliche Natur anzunehmen. Denn kaum war die vorbeftimmte 
Zeit erſchienen, Eaum hatte der Engel die Juggfrau belehrt und 
diefe eingewilligt, fo warb Ich als Gott-Menfh empfangen! — 
Sieh alfo meine unfchägbare Liebe, da Ich fo fehr nach dem Heile 
und der Erlöfung der Menfchen erglühte, und es nicht vermochte, 
etwas in dieſer Hinſicht Nothwendiges oder Nützliches zu ver: 
fagen. 

9. DO wenn du mein flammendes Herz fäheft, und nur einie 
ger Maßen jene göttliche Liebe fühlteſt, die Ich zu dir trage: 
nimmer würdeft du dann aufhören, Mich zu lieben und zu Io: 
ben; nimmer würbeft du deiner Arbeiten und Schmerzen achten ! 
Sieh mit den innerlichen Augen des Glaubens, wie meine göft: 
liche und menſchliche Natur zu Einer Perfon fi vereinigten; 
und wie biefe höchſt erbabene Vereinigung unauflösfich beftebt ; 
und betrachte tief innerlich von jeder diefer Naturen, wie viel 


dir gefällt und möglich ift! Denn in Mir find alle Schäge der 
Weisheit Gottes verborgen; und außer Mir hat Keiner, der ba 
lebt, Heil, und Eein Sterbender ewiges Leben zu hoffen! — 
Es feien daher deine Augen immerdar auf Mich gerichtet; bei 
Mir bleibe dein Herz und du felbft rube über alles Erfehnliche ın 
Mir. Denn Ich bin der Herr, dein Gott, ber Ich dich erfchuf 
und deine Natur annahm, dag Ich dich zu Mir anzöge. Komm 
in aller Sicherheit zu Mir; Sch bin dein Bruder; und fogar be— 
veit, für dich in den Tod zu geben. Was zögerft du ? Tritt hinzu; 
eile, und laß alle fremden Dinge fahren, die dich nur verhindern 
Eönnen! Wenn du alfo thuft, wirft du deinen Geliebten finden, 
in dem du auf glücjelige Weife frobloden, und alles Läftige 
leichter tragen wirft.— Hüte dich zumal, daß nicht irgend Scie- 
fes oder Schlüpfriges in dein Herz einkehre, das dich verwunde, 
ober ftöre, oder eitel befchäftige, oder innerlich verfinitere. Nichts 
fol zwifchen Mir und dir in der Mitte ftehen, das die Einigung 
verhindert, oder die Liebe vermindert, oder die Freiheit raubt, 
oder die Meinigkeit befledt, oder die geheime Stätte ded Herzens 
beunruhigt. 

40. Wer, o Herr, wird dieß erfaffen ? 

11. Wer da glaubt, nichts Eönne ihm genügen als das bödy- 
fte Gut, das Ic bin,.von dem alles Gute kommt und in dem 
alles Gute im Himmel und auf Erden, in den Tiefen des Meeres 
und in allen Abgründen ift! Wer Mich einzig und allein vor Als 
lem und über Alles fucht und immerdar im Gemüthe trägt; um 
Meinetwillen ſich felbit verfhmäht und Mid einzig um Meiner 
felbft willen liebt, der kann zu innerlicher Anfchauung fi) erhe- 
ben, und Mich loben, und mit Maria im Heiligen Geifte froß: 
locken jegt und in Ewigkeit. Amen. 
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Bon dem Verlieren und Wiederfinden Jefu 
im Tempel. 


1. »Es blieb der Knabe Jeſus in Zerufulem zurück, und 
feine Aeltern erfannteh es nicht. « (Luc. 2.) Gehört haft du, ans 
bädhtige Seele, vor wenig Tagen, wie ber lieblihe Knabe Jeſus 
den Hirten und Königen ſich offenbarte, und wie groß bierob 
die Freude feiner Aeltern war; ja, auch Dir felbft erwuchs nicht 
geringe Freude, ald Du fo viele freudenreichen Geheimniffe an: 
börteft. Doch, ach, heute ereignete ſich Unglückſeliges und Schmerz. 
liches, das die Herzen füglich erfchüttere, und worüber alle Zu: 
börer erftaunen. Denn berichtet wird, daß der geliebte Jeſus von 
den Aeltern vermißt ward; und zwar, leider, gerade zur Zeit, 
als fie wegen ber Feier des hohen Feftes zum Tempel binaufgin- 
gen. O plöglihe Umwandlung der Rechten des Allerböchiten ! 
Ah, wenn Jeſus verloren ging, wie kann da noch irgend Freude 
in dem Herzen des Menfchen feyn! Denn wer Jeſum verlor, der 
verlor mehr denn das ganze Weltall! O was ift bieß für eine 
traurige BeftlichEeit,, die von einer fo großen Drangfal verdun- 
kelt wird! Keine Befchwerbe ift größer, ald wenn der Troft der 
Trauernden verloren ging! — Es zweifle Keiner der Frommen, 
daß Maria über den Verluſt ihres Sohnes überaus betrübt ward, 
Waͤre fie nicht weis freudiger zu Nazareth verborgen geblieben, 
al8 daß fie heute zu Jeruſalem erſchien? Es wollte aber die hei- 
lige Mutter die Anordnungen des Goſetzes beobachten, und Allen 
ein Beifpief vollkommnen Gehorfams geben; deßhalb verließ fie 
ihr Haus und ihre Stade, und beſuchte mit dem Sohne und 
Kofeph den Tempel Gottes. Doch zur Erzeigung ihrer Geduld 
und zu unferem großen Nugen, ließ Gott es zu, daß Maria 
ihren Sohn verlöre, den Verlorenen mit Schmerzen fuchte, nad 
drei Tagen Ihn im Tempel fänze, und den gefundenen Schag um 
ſo freudiger mit ſich nach Haufe brachte, | 
Kempis. EB : 24 
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2, Aber, o ihr forgfamen eltern, wie konnte es je ſich er⸗ 
eignen, daß ihr den fo fehr geliebten Sohn von eurer Seite hin- 
weg ließet Wo waren eure Augen, wenn nicht feft zu Jeruſa⸗ 
lem? Wie fol ich über fo große Achtlofigkeit euch entfchuldigen — 
Habet ihr nicht mis recht Ihn verloren, den ihr nicht forgfältig 
genug gehütet habet! — Doch wie wage ich es anderer Seits, 
euch ‚in irgend etwas zu tadeln, die ich in allen Dingen als die 
Heiligften und Andächtigſten erkenne? — Wie aber wagte es 
auch. diefer heilige ‚Anabe, ohne euer Vorwiffen und eure Erlaub- 
niß irgend wohin zu geben? — Scheint es nicht, als habe Er 
euch gerechten Grund zu fo namenlofer Traurigkeit gegeben, da 
Er. fo lange aus euren ehrwürdigen Augen ſich entfernte? — Oder 
ftand es Ihm frei zu thun, was immer Er wollte, da Er als 
Gott handelte? — Dieß fpriht mich allerdings an. Er wollte 
es alfo; weil Er Gott ift, den Eein Zabel trifft! Denn nimmer: _ 
mehr Eonnte des Waters ewige Weisheit irgend etwas unweife 
thun, die den Erdfreis in Villigfeit ordnet. Gut alfo ift Alles 
was Er thut; ob Er feinen Freunden feine Gegenwart offen» 
bart, oder ob Er aus gerechten Gründen feinen Geliebten fein 
Angefiht verbirgt. 

3. Es ging aber Zefus hinauf zur Feier des gefeglichen Be: 
ftes: nicht daß Er, nach dem Gefege ſich heiligte, oder fein Ges. 
wiffen durch Gebete fühnte, da Er als der Heilige der Heiligen 
geboren war; fondern damit Er uns Verzeihung erflebte; und 
und lehrte, daß man die Kirche fleißig befuchen foll, himmliſche 
Gnaden zu erlangen. Er ging in den. Tempel: die Meifter und 
Lehrer anzuhören, der Aller Meifter und Lehrer war; damit die 
Knaben und Jünglinge lernten, daß fie von frühefter Kindheit 
an nad nüglichen Kenntniffen ftreben, die Schulen befudhen, die 
Lehre aufmerffam anhören, den Meiftern gehorchen, und nicht 
auf den Baffen umberlaufen oder mit eitlen Spielen fich befchäf: 
tigen follen. Denn gar fehr ziert das jugendliche Alter der Eifer, 
‚Künfte zu erlernen, wodurch dem Erkenntnißoermögen nachgehol⸗ 
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fen wird, und in das Verftändniß der heiligen Schriften einzudrin⸗ 
gen; auf daß Gott um fo. mehr gelicht werde, je öfter das Wort 
Gottes angehört, je deutlicher dasfelbe durch heilige Lehrer erörs 
tert, und je feſter es dem Buche des Gedächtniſſes eingeprägt 
wird. — Alfo gab der Knabe Zefus den Knaben und Greifen ein 
Berfpiel, in dem Studium der Weisheit des Heiles anzubalten; 
daß Miemand vor Müffıggang Tau werde;. Niemand das Ohr eit- 
lem Gerede zuwende; ſondern daß die Knaben ihre Meifter demü— 
thig anhören und in aller Zucht. lernen; die Alten aber, nad 
der, ihnen verliebenen Gnade und der Fähigkeit der Jugend, dies 
felbe Elug lehren, und ihnen die, von den heiligen Apofteln und 
Propheten überlieferten Regeln des Glaubens getreu übergeben: 
auf daß alle Anhören des Wortes Jeſum erkennen, ber in ber 
Mitte der Doctoren figt; immer zu Beſſerem fortfchreiten; und 
Gott andächtig loben, der den: Lehrern eine folhe Gnade verlieh. 
Sleihwie aber die Lehrer die Uebrigen an Wilfenfchaft und Weis- 
beit übertreffen, alfo follen fie auch an tugendlichen Verdienften 
und ın der Zucht frommer Sitten Allen voranwandeln. — Es 
ſollen demnach Alle, Gelehrte fewohl als Ungelehrte ſich befleis 
ßen, die Beifpiele der fo großen Demuth und bes fo großen Ge— 
borfams Zefu Chrifti nachzuahmen, und dem göttlichen Willen 
ſich zu ergeben. Denn es ftellte der zwölfjährige Knabe Chriſtus 
und himmliſche Lehrer ſich als ein VBeifpiel beider dar; da Er, 
nah Sitte der Kinder, den Meiftern ein williges Ohr Tieh ‚ und 
bas Haupt demüthig vor ihnen neigte; und, ald Er von ber 
Mutter auf die Fiebreichfte Weife ermahnt, fogleih-den Aeltern 
gehorchte und mit ihnen ging. Und fo wie Er fohmiegfam in ſei— 
nen Sitten, alfe war Er aud ben Gefegen, und zwar fowoht 
den göttlichen als den menfchlichen , untergeben,, wie es in Thun 
und Laſſen fi geziemte, 

4. D Herr Jeſu, daß Deine Gnade mir doch verliehe, die 
Geſchichte diefes Ereigniſſes forgfältiger zu betrachten! Denn oft- 
mals fühle ich mit- Angft, daß in meinem Geiſte vorgeht, was 
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Deiner boldfeligen Mutter widerfuhr, als ſie Dip, ihren Viel⸗ 
geliebten , verlor und abermal fand. Denn, ad, wie oft verliere 
ih Dich ; da meine Sünden diefe Strafe erfordern; und wie traue 
vig gebe ich dann umber, wenn ich Deiner füßen Gnade beraubt 
‘ und meiner eigenen Armuth ohne Zroft überlaffen werde! — 
Was wunder , wenn ich dann traure und ſchwer feufze, Deiner 
heilſamen Süßigfeit beraubt und beinahe ohne alle Hoffnung, 
diefelbe wieder zu gewinnen! — O wie lange bedünft mich die 
Zeit, wie Täftig die Stunde, wo ich des göttlichen Troſtes ent- 
behren muß; weil Jeſus, der Geliebte, der Troft meiner Seele, 
abmefend ift; und ich nicht weiß, wann Er wiederkehren wird! — 
Was foll ih dann beginnen, oder wohin fol ich geben, Jeſum 
zu ſuchen, den meine Seele liebt Wo it Er jegt, ber durch 
fo große Freude mich zu erfreuen pflege? Ich weiß es, ach allzu⸗ 
wohl weiß ich es, daß, wenn Er ſich verbergen will, Niemand 
Ihn finden, Niemand Ihn erreichen , Niemand Ihn erfaſſen 
wird; weil feine Stunde noch nicht gekommen ift! Würdigt Er 
aber die Seele, fich ihr zu offenbaren, dann ift Er urplötzlich 
da, kehrt bei verfchloffenen Thüren ein, befudht das Haus der 
Seele und gibt fih durch fo deutliche Anzeichen Eund, daß es 
nicht nothwendig ift, zu fragen: Wer bift du ? da das euer der 
Liebe, das in dem Herzen ergoffen wird, offenbar fund gibt, 
das Jeſus Fam und felbft dieß Alles wirkte. In dieſem Puncte 
der Prüfung werde ich oftmals verwirrt und in mir felbft betrübt; 
und gar fehr erftaune ich, o füßefter Zefu, über Deine verbor- 
genen Wirkungen. Warum prüfeft Du mich alfo im Kampfe; 
warum fo oft und fo plöglid ? da Du doch ganz Tieblich und ohne 
alle Bitterkeit biſt? — Es wiffen die Erfahrenen was ich fage, 
und bald werben auch Alle es erfahren, die aufrichtig Deine 
Jünger ſeyn wollen. Dieß gefchieht nicht aus Betrug, nicht aus 
Unwiffenheit; fondern aus gutem Eifer, wegen unferes geheis 
men Fortgangs im Geiſte. Was ich daher nicht vollkommen er- 
falle, das überlaſſe ich getroft Deiner Weisheit, die nichts ohne 


ſicheren Grund thut; ob auch die Urſache mir nicht Eund ift. In— 
deffen babe ich bei diefer Orbnung der Dinge Eeinen geringen 
Troſt in meinem Elende , dba auch meine füße Herrinn, Maria, 
Sefum auf Eurge Zeit vermißte, und. durd tiefen. Schmerz bes 
trübt warb , daß fie ihren fo innig geliebten Sohn verloren 
hatte; ja, au nimmer ſich entfchließen Fonnte, nad; Haufe zu- 
rück zu kehren, bis fie nicht Ihn, ihre einzige Freude, wiederge: 
funden hatte; den fie, ob fie Ihn auch nicht fand, wo fie Ihn 
vermuthete, doch antraf, wo ſie es nicht. erachtete. Denn hätte 
fie gewußt, daß Er, unter. den. Lehrern: des -Gefeßes figend, ſo 
großer Bewunderung genoß, fo hätte fieswegen seines foldyen Er- 
eigniffes entweder minder getrauert, oder. fie. hätte ſich über seine 
fo feierliche Handlung und die Antworten ihres feligften Sohnes 
erfreut... Micht immer alfo wird Zefus ba gefunden wo Er gefucht 
wirds. oft.aber ift Er dort, wo Er am. weriigften vermutbet wirb. 
5. Es halte daher Niemand vermeſſen von fih, als hätte er 
Jeſum allein; Niemand verachte einen Andern; ba er nicht weiß, 
wie fehr Seder in: geheim Gott gefallez eb auch. den Menfchen 
dieß verborgen ift, und Mancher feinem. Schmerz gerecht überlaf- 
fen fcheint. Denn auch Jefus war damals Vielen unbekannt ; und 
nur Wenige wußten um ſeine Erhabenheit und. Größe, Welchen 
Er wollte, gab Er fih Fund; und warn Er wollte verbarg Er 
ſich; Alles aber that Er nach der Anordnung feiner Meisheit und 
zum Nutzen der Seelen, Verliere ich alfo Jeſum, fo iſt dieß weder 
wunderbar noch neu ; doch fühle ih, wie ſchaͤdliches mir. ift and wie 
ſchmerzlich es meinem Herzen fällt. Als ſchuldig bekenne ich mic) 
dann und ſchwerer Strafen würdig; weil ich mein Herz nicht ſorg⸗ 
fältig.hütete, fondern allzu Tau und nachläffig wandelte, Deßhalb 
verlor ich die Gnade Jeſu; und ich weiß nicht, ‚wer diefelbe mir 
wieberbringt, wenn nicht Er feines Armen wieder gedenkt und 
abermal feiner; mildhergig fi erbarmt. — In dieſer Drangfal 
Eomm mir zu Hilfe, o mildefte Mutter Gottes, ſteh mir bei, 
meine Herrinn, geliebtefte Jungfrau Maria, du Pforte des Him⸗ 
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meld! Bei bir fuche ich Troſt; zu dir flehe ih um Hilfe! Du 
weißt am beften welch ein Schmerz es fei, Jeſum verloren zu ha— 
ben; und wie groß bie Freude ift, Ihn zu finden! Wenn dieß, 
o allerfeligfte - Jungfrau , dir wiberfuhr , die du ohne alle 
Schuld wareft, was wunder, wenn mir Sünder feine Gnabe 
nicht immer nach meinem Verlangen zugegen ift, ber ich in ſo vie⸗ 
Ien Dingen mich verfündige! — Was alſo fol ih thun, daß ich 
Ihn abermat finde ! Denn leuchtet mir irgend Hoffnung, Ihn zu 
finden , fo geichieht dieß nur durch deinen Rath; und geſchehen 
wird es durch beine WVerbienfte, die bu Ihm mäber biſt, amb 
die Er inniger denn alle liebt. — Lehre mich alfo den Geliebten 
wieder finden, und begleite mich bis ih Ahn gefunden habe! And 
babe ih Ihn dann geſehen und gefunden, dann werde ich im Ju— 
bei mit dir fingen: Erfreuet euch Alle mit mir; denn gefunden 
babe ich, ten meine Seele liebt! Er ift es, ben du, o keuſcheſte 
Jungfrau Maria, geboren haft! 

6. Sie aber antwortet hierauf: Höre einen guten Rath; 
folge meinem Beifpiele nad; und geträftet wird deine Seele wer: 
den! — Werliereft du zumeilen Jeſum, fo verſinke nicht in-Flein- 
müthiges Mißtrauen und betrübe dih nicht allzujehr 5. ergib 
bich Eeines Wegs der Trägbeit ; laß auch nicht: ab vom Gebet, 
und gebe nicht irdifchen Xröftungen nad; fondern harre einfant, 
klage über dich feldft, und bu wirft im Tempel des Herzens Je— 
fum finden, den bu burch beine Sünden und durch die Ergetzung 
an eitlen Dingen verloren haft. Denn nicht auf ben Gaſſender 
Stadt no in Sufammenkünften der Spieler, noch audy im Lande 
Derjenigen, die ein üppiges Leben führen, fondern in ber MWer- 
fammlung ber Gerechten und in ber Kirche der Heiligen wird De 
fus gefunden! 

7. Mit Seufjern muß man Ihn fuchen, der durch Ausge- 
laffenheig verloren ging; mit großer Vorſicht Ihn bewahren, der 
durch Sorglofigkeit vermißt ward; mit Furcht und Ehrerbietung 
Ihn bitten, der die Trägen und Undankbaren perabſcheut; mis 
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tieffter Demuth Ihn zurücrufen, der durch die Hoffart verfcheucht 
ward; durch oftmaliges und inbrünftiges Gebet Ihn verföhnen;, 
der wegen der Zerftreuung ihres Gemüthes Diejenigen nicht erhört, 
die nur Worte fliftern ; mit tief innerlicher Dankfagung Ihn lo— 
ben, der bereit iſt, feine Gnade zu Heben z. mit glühender Liebe 
Ihn umfangen, der Aller ſchont Aller ſich erbarmt Alten -feine 
Gaben fpendet, und augenſcheinlich beweist, daß Er von Keinen 
fern iſt der Ihn ſucht. — Ind zögert: Erauch zuweilen fomwerläßt 
Er doch Keinen, der im Gebet ausharret, ſondern ohne daß Dieſer 
darum weiß, beſucht Er ihn wieder, erleuchtet ihn mit groößerer 
Klarheit und belehrt ihn zu größerer Behutſamkeit, daß er nie 
vermeffen: auf ſich ſelbſt baue;; ſondern demüthig und andächtig 
auf Ihn vertraue. Beobachteſt du daher dieſe Dinge genau; fo 
wirft: du Jeſum bald verföhnen,, und Ihn zu Serufalem ‘, "der 
Stadt des Friedensfinden; denn feine Staͤtte iſt im Frieden be 
gründet ! Im Tempel deines Herzens wird Jeſus das Wort ſei⸗ 
nes heiligen Mundes-verfündigen ;: und den ganzen Tag wird Er 
bei Dir, wie in feinem Brautgemach ſich aufhalten. "Weber viele 
Dinge wird Jefus dich belehren, die zum: Heile gehören; benn 
fein. allerdings iſt Alles: was immer, ſowohl in den Engeln: als 
in den Menfchen, an Gnade und Tugend leuchtet; ſo wie rauch 
alles. Gute, das in. allen Gefchöpfen. fi ‚vorfindet, Immerdar 
alſo fol die Seele Jefum anrufen, immerdarı Ihm! fuchen , im: 
merdar nad Ihm verlangen, immerdar Seiner gedenken, immer: 
dar Ihn Toben , immerdar Ihn werebren und lieben; noch in was 
immer es fei, Ihn befeidigen;,fondernı in aller Heiligfeit und 
Meinheit Ihm dienen und Ihn anbeten, der. über Alte erhaben, 
Gott iſt, gepriefen in Ewigkeit. Amen- 
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Bon viererlei Arten, Jeſum, je nah ben Trieben 
der Andacht zu fhauen. 


1. »&elig die Augen, bie da fehen was ihr fehet !« (Matth. 13.) 
Die füße Wort des Herrn Jeſu Ehrifti follen wir oftmals zu 
Gemiüthe führen, und bie innern Augen des Gemüthes im Geifte 
zu Ihm erheben, welchen zu fchauen die Engel gelüftet. Denn 
feine Anfhauung erfreut über alle Dinge; fein Genuß erfüllt 
alle Sehnfucht der. Seele; fein Angeficht befeligt alle Heiligen im 
Himmel! — Do was follen Jene thun, die noch auf Erben 
pilgern, und es noch nicht vermögen, die Glorie der ewigen Klare 
beit zu genießen ? — Sehen werben auch fie Ihn, doch nicht jest! 
Sehen werden fie. Ihn indeffen von fern, noch nicht in der Mä- 
be. — Denn nun feben fie Ihn zwar. im Glauben; doch noch 
nit in feiner Schöne. Nun ſehen fie Ihn im Spiegel und 
Raͤthſel; dann aber von Angeficht zu Angeſicht. Nun ſehen fie 
Ihn im Vorübergehen; dann aber immerwährend. Nun fehen 
fie Ihn unvollEommen und bunkel, dann aber Elar und fchleiers 
los! Wahrbaft fehen Ihn num bie wahrhaft nnd feft glauben; 
bann aber werden fie das Wort in vollkommner Klarheit ſchau—⸗ 
en. — Selig alfo diefe Augen, die Jeſum num im Lichte des 
Glaubens ſehen, daß fie dann in feinem Reiche mit den Engeln 
Gottes Ihn fehauen. Der Wandel folher Menfchen aber ift nun, 
dem Geifte nach, im Himmel; ob fie auch noch dem Leibe nach 
auf der Erde zuruͤckgehalten werben. 

2. Doch fage mir nun, andächtige und -getreue Seele, die 
bu Ehriftum mit allem Zartgefühl deines Herzens liebeft, und 
did) beeiferft feinen Spuren zu folgen; fage mir, wenn bie Wahl 
bir gegeben würde, und es dir möglich wäre: in welcher Geftalt 
möchteft du Jeſum fehen? Was gefiele dir mehr, wenn es bir ge: 
- flattet wäre? Derlangteft du Ihn zu fehauen, wie Er in ber 
Krippe liegt; oder wie Er mitten unter den Doctoren figt; ober 


wie Er den Völkern predigt; oder wie Er am Kreuze hängt? 
Welches wäre dir lieber Welches ſpricht dich Lieblicher an? Wels 
ches rührt dich mehr? 

3. Sch, fpricht fie, will hierin Eeine Wahl treffen; nice 
‚meine eigene Herrinn will ich ſeyn; nicht nach meiner eigenen Reis 
gung, noch durdy meine eigenen Antriebe geführt werden; fons 
dern auf alle Weife will ich mit dem Wohlgefallen meines Herrn 
Jeſu Eprifti mich begnügen, der bie Geheimniffe meines Herzens 
zu erfpüren und auf unfihtbare Weife zu durchdringen, weiß: 
auf daß Er mir Alles im Allem fei, je nach dem Bedürfniffe mei 
ner Gebrechlichkeit. Brei (halte Er, wie es Ihm wohlgefälliger 
iſt; Er zeige fi mir, wie es Ihm beliebt ſich mir zu zeigen; 


angenehm ift mir was immer Er thun mag: Ganz ift Er in ale 


len diefen einzelnen Geftalten mein, wenn ich es recht bebenfe; 
und keine Verfhiedenheit der Geftalt oder des Alters ändert den 
Glauben der Wahrheit; denn ungetheilt ift Chriftus, und in al- 
Ientdiefen Geftalten wahrhaft anzubeten. Auch fühle ih, daß es 
für mich am ficherften ift, nad feiner Wahl, ohne eigenen Wil: 
Ien zu ftehen. — Indeſſen habe ich dennoch das beftändig eifrige 
Verlangen, Ihn auf liebliche Weife zu fhauen. Ein allerdings 
großes und Eoftbares Geſchenk der Gnade aber ift ed, wenn mir 
nur verliehen wird, Ihn auf Eine diefer Arten zu fehauen ; und 
was Er deßfalls will oder nicht will, ift mir im Voraus ange: 


nehm: auf daß mir gefchehe nach feinem Worte in Allem was 


ohne Schuld erfreuen oder betrüben kann. Will anders Er diefe 
Gnade mir ergeigen’und ſich felbft mir Fund geben : nimmer werde 
ich dann über die Art der menfchlihen Geftalt fragen, wofern 
mir nur geftattet wird, Ihn in feiner Gottheit zu ſchauen. Da 
aber diefe Art der Anfhauung höchſt erhaben ift und nur den Se— 
figen eignet, fo begnüge ih mich indeffen gern, wenn ich auf 
die gewöhnliche Weife der Gläubigen gewürdigt werde, Jefum im 
Bilde Seiner Menfchheit zu ſehen, wie Er zuweilen einigen From⸗ 
men in. einem geheimen Gefichte ſich offenbarte. Zeigt Er ſich 
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mir alfo als ein Kindlein, wie Er in ber Krippe liegt, fo werbe 
ich allerdings Gott als ein Anäblein im Fleiſche anbeten, das fich 
für mich erfchöpfte. Toben werde ih Ihn, und frohloden über 
das GefchenE fo großer Milde und die Herablaffung zu fo kindli— 
cher Geftalt; über dieß unerhörte Wunder voll aller Süßigkeit 
und Freube. Denn wer würde nicht innig entzückt werden, ein 
fo holdſeliges Kindlein zu ſchauen, das die Engel mit Lobgefän- 
gen verherrlihen; ein fo. heiliges Knäblein zu umfangen, das 
rein von allen Flecken der Schuld geboren, von den heiligen Hir— 
ten befucht, von den erlauchten Weifen ehrfürdtig angebetet ward ! 
Sieh, dieß fpricht den Gefhmad der Seele höchſt Tiebreih an 
und rührt fie auf die zartefte Weife. Dieß belehrt meinen Anfang 
freundlicher als alle feine übrigen Ihaten und Wunder, wodurch 
bieß Efeine in der Krippe weinende Kind als wahrer Gott und 
Menſch in der Welt erglaͤnzte. — Zu einer ſolchen Anſchauung 
aber wird ein Elares Auge, eıne demüthige Seele , ein fefter 
Glaube, ein reines Gewiffen erfordert: daß der Gott der Herrs 
lichkeit in gebrechlihem Fleifhe, der Schöpfer des Himmel! und 
ter Erde in der Geftalt eines Knechtes gefehen werde! 

4 Was aber, wenn die ewige Weisheit ded Waters erfchie: 
ne, wie Er mitten unter den Lehrern fißt, fie anhört und ihre 
Fragen beantwortet ? — Mit inniger Sreube fürwahr erfüllt der 
Anblick diefes höchft ſchönen und zarten Sünglings im Alter von 
zwölf Zahren, blühend in allem Schmuck der reinften Sitten; 
von der Sohle bis zur Scheitel mafellog; der bereits die Sprache 
der Vollkommnen fpridyt, erhabene Antworten gibt und die Anz 
zeichen der echten Srömmigfeit, fo Tiebreih entfaltet, daß die Aus 
gen Aller, aus plöglihem Erftaunen auf Ihn gebeftet find, und 
Alle erglühen durch feine Gegenwart und feine füße Anfprache 
erquickt zu werden! — Deßhalb auch fühle ich die Sehnſucht in 
mir, mit einiger Neugier in das Angeficht Jeſu Chrifti zu ſchauen 
und die Worte der Weisheit aus feinem Munde zu vernehmen, 
die das Gemüth erbauen. 
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5. Sieh, ed ſitzt mitten unter den Lehrern des Geſetzes, 
der Knabe Jeſus, der Herr der Engel. Es hört die Meifter auf 
Erben, der die Engel im Himmel lehrt. Er befragt die Aelteften: 
auf daß alle Jüngeren vor den Vorgefesten ſchweigen und ſie eh⸗ 
ren lernen. Sehr fittfam beträgt Er fih, ruhig fist Er, und 
fhweigt verfhämt. Wird Er befragt, fo antwortet Er beſcheiden; 
nicht einen Schatten Leichtfinns zeigt Er in That nody Nede; und 
ftellt in den Fahren des Anabenalters, unter den Weifen ſitzend, 
das Bild der vollendeten männlichen Neife dar. Hätte Jemand 
ganz Jeruſalem durchſpaͤht, meinft du er hätte irgend einen fo 
boldfeligen und weifen: Anaben finden Eönnen? Nimmermehr! 
Ja, auch in allen Gränzen Israels fände fid) Eein ſolcher zaob 
aud Salomon und alle Söhne ber Könige zugegen wären, Wahr 
lich nicht feines Gleichen ift im Himmel noch auf Erden, noch 
unter allen Gefeggebern und Meiſtern! — Nicht zu wundern wat 
ed alfo, wenn Maria fo tief traiserte, als fie diefen fo fehr- ge: 
liebten Sohn, holdfelig ‚über alle Kinder der Menfchen, verlo: 
ren hatte. Denn heiter. war Sein Angeficht durd wunderbare 
Freundlichkeit, klar Seine Augen, rein Seine Lippen, füß Seine 
Rede, voll der Weisheit Seine Antworten. Er erbaut wenn Er 
fhweigt, und belehrt wenn Er fpricht; was immer Er thut und 
ſagt, ift voll der Tugend. Treibt Er nun fo füße Früchte in ber 
Blüche: wie vollfommne wird Er erft in der Fülle der Aernte 
bervorbringen ? | | Ä 

6. Wie Tieblich ift e8 auch der Fiebenden Seele, Jeſum von 
Nazareth, den von Gott bewährten Mann, zu betrachten, wie 
Er tur Zeihen und Wunder im Volke glänzt und feinen Jün— 
gern, die über Honig und Honigfeim füßen Worte bes Lebens 
verkündigt! O wäre mir doch verliehen worden, nur Einen Tag 
mit meinem Herrn in der Welt zu wandeln: wie glücfelig würde 
ich mich achten! Nie und nimmer würde id) diefed Tages, nim— 
mer der erhabenen Lehre und des demüthigen Wandels des Soh— 
ned Gottes mit ben Kindern der Menfchen vergeffen, der Eeinem 


Armen noch Kranken auswich; fondern bei Zöllnern und Sün: 
dern zu effen pflegte. — Ab, wie albern ift, wer von dem Lichte 
diefes allerheiligften Vorbildes, das in der Welt angezündet ward, 
das Auge des Herzend auch nur einen kurzen Augenblid abwen- 
det! — Dieß ift als gewiß zu betrachten, daß lange ungelehrt 
‚und unweife bleiben wird, wer fein Leben der Demuth des demüs 
‚thigen Gottes nicht gleichbildet. Sehr mohl dachte und fchrieb;, 
der von Gott erleuchtete, heilige Paulus: »Chriftus iſt mein 
Leben, und Sterben ift mein Gewinn!« (Phil. 1.) Immer fol- 
len daher meine Augen auf Jeſum Chriftum gebeftet ſeyn; denn 
Er ift meine Richtſchuur und meine Weisheit. Denn die Voll⸗ 
kommenheit aller Tugenden leuchtet in Ihm wie in einem reinen 
Spiegel. Aud kann in Eeinem Buche und in Feiner Wiffenfchaft 
irgend Befferes noch Vollkommneres gefunden und erlernt wer: 
den ald in diefem Buche des Lebens und wahren Lichte, das jeg⸗ 
Iihen Menfchen ‚erleuchtet, und zumal den Armen im Geifte zu 
feiner Liebe hinüberführt. 

7. Ueber alle Eoftbaren Spejereien aber duftet das Leiden 
meines Herrn Jeſu Chriſti; das in erfchöpfender Kürze die Schaͤtze 
aller Gnaden in ſich faßt. Deßhalb erfreut es mich auf's Hochſte, 
Sefum am Kreuze zu ſehen, und die hochheiligen Wunden feines 
Leibes zu betrachten, die zwar von Schmerzen ſchaurig, doch von 
Liebe glänzend find und über alle feine Thaten mic) fo fehr zer: 
knirſchen, daß außer Sefu, und diefem gefreujigt, mein Ger 
müth nichtd denken, noch Iefen, noch fprechen, noch hören mag. 
Dieß thue mir Gott und Jenes dazu, der feine Barmberzigkeit 
den Sündern nicht verfagt, und den ‚Negungen der Frommen 
nachhilft und fie fördert: daß das allerheiligfte Leiden meines 
Herrn Jeſu Ehrifti nie aus meinem Gedaͤchtniſſe weiche; fondern 
daß der Schmerz und die Liebe des Tiebreihften Gefreuzigten mein 
Herz durchdringen und verwunden, und fo feft mit Ihm vereis 
nigen und entzünden, daß die ganze Welt mir verleide und Je— 
fus, der Gekreuzigte, allein über alle Dinge den Geſchmack meiner 


Seele anſpreche, und Er mic, auf geheime Weiſe und! oftmals in 
die innigſten Geheimniſſe ſeines Leidens einführe! 

8. Es kann aber der geliebte Jeſus, je nach der Sehnſucht 
der Seele, ſich auch ‚auf vielfältige andere Weiſe ihr wunderbar 
Fund geben und fie von feinem heiligſten Leben, von feinem koſt⸗ 
baren Tode und der Herrlichkeit feiner Auferftehung vollfommen 
unterrichten Mas immer bie heiligen Evangelien lehren und durch 
äußerlihe' Worte entfalten , das erklaͤrt dann bei feiner Ankunft 
im. Inner, der: Geift Jeſu der Seele ohne Schall der Worte 
geiftig und Tihtvoll, und erhebt ſie durch die reichlichfte Erleuch⸗ 
tung der. allerhöchften Wahrheit, daf fie die Glorie der Gottheit 
einiger Maßen erfaßt ;: wie dieß jumeilen gereinigten: Geimüchern - 
in ber Entzücdung des Beiftes zum Trofte der menſchlichen Ge 
brechlichkeit verliehen wird; Jenem "gemäß, was det gebenedeite 
Jeſus ſelbſt verhieß ‚-ald Er ſprach: »Ich bin die Thür wer 
durch Mich eingehen wird, der wird ſelig werden; und er wird 
eingeben und ausgehen und Weide findem.« (Joh: ro) Amen 


8. 


Bon der Einfegung ber heiligen Faſte nad dem 
Borbilde Jefu Ehrifti. 


1. » ®ieh, nun ift annebmliche Zeit; fieh nun find Tage 
bes Heiles! « (2. Eor. 6.) Es ıft nun die heilige Zeit der vier: 
zigtägigen Faſte berbeigefommen , die heilfam von der Kirche ein- 
gefegt warb; und von allen Chriftgläubigen, ganz vorzüglich aber 
von Ordensgeiſtlichen, mit aller Andacht beobachtet werden foll. 
&o bereite di denn, o Diener Gottes, ein gebeffertes Leben zu 
führen, frenger zu faften, öfter zu beten, und-fleißiger zu pfalli: 
ren: auf daß du am Tage ber Auferftehung Chrifti gewürdiget 
werbeft, um fo reichlicher mit dem Herrn dich zu erfreuen, als 
du nun eines enthaltfameren Lebens dich befleißeſt. Nimm das 
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Kreuz des Heren freubig auf dich, das ber Erlöfer der Welt um 
deinetwillen freiwillig auf fih genommen hat. Denn ein Kreuz ift 
jede Betrübniß des Fleifches umd jede Abtödtung der Sinnlich- 
Feit; die wir jederzeit begähmen müffen: daß fie nichts über den 
Geiſt vermöge. — Dieß Kreuz erleihtert und verfüßt. die Liebe 
und Gnade Ehrifti, der durch Sein und Seiner Heiligen Weis 
fpiel uns ein Vorbild gegeben bat, wie wir enthaltfam leben 
follen. Fuͤrchte dich alfo nicht, gebrechlicher Menſch, und fei nicht 
Eeinmüthig, zu faften. Es gilt ber Ehre und dem Gebote Chrir 
ſti; Ehriftus ging mit feinem WBeifpiel voran, Chriftus aud 
wird dir helfen, der diefe heilige Beobachtung eingefegt bat. 
Denn für di ift was du thuft; für dein eigenes: Heil wirkeft- 
du, wenn du fafteft. 

2. Was zitterft du Sleifh und Blut? Hatten ja doch auch 
Fleiſch und Blut die heiligen Menfhen der Vorzeit, die lange 
Zeiten bindurd in ftrenger Enthaltfamkeit lebten. Wäre dieſe dem 
Leibe nicht befchwerlich noch der Natur Läftig: wie Fönnte dann 
diefe Zeit, eine Zeit der Buße genannt werden und feyn ? — Buße 
alfo ſollſt du thun in diefer kurzen Baftenzeit, die Verfäumniife 
des verfloffenen Lebens einzubringen ; und deine Seele für Gott 
betrüben: der göttlichen Gerechtigkeit durch Wachen, Faften, Ger 
bet und Arbeit, durch Stillſchweigen, durch die Hut der Zelle 
und andere heiligen Gebräuche genug zu thun, die nad) der Sitte 
der Kirche eingeführt find; welde nun die Kreuzigung des Flei— 
ſches ernftlicher übt. Denn allenthalben verlängert fie nun bie 
beifigen Nachtwachen, vermehrt den Gefang , hält länger im 
Gebete an, beugt die Anie öfter, neigt ſich tiefer, feiert das 
beilige Opfer inbrünftiger , faftet anhaltender , Tiedt eifriger, 
predigt dringender, erzeigt allenthalben größern Ernft, übt firen- 
gere Werke der Frömmigkeit, beobachtet die Ehrbarkeit, hält die 
Zudt, und vermehrt alle Uebungen der Heiligkeit. Denn jegli: 
he Seele, die an diefent Tage nicht betrübt feyn wird, die fol 
von ihrem Dofke vertilgt werden; da nicht würdig ift, der Ver: 
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fammlung ber. Heiligen beigezählt zu werben, wer fi weigert, 
das Leben der Heiligen durh Enthaltfamkeit nachzuahmen. 

3, Nun ift das ganze alte Leben in Beſſeres umzuwandeln, 
und das Fleiſch durch würdige Züchtigungen zu bezaͤhmen: auf 
daß dasfelbe in der Zeit: der Auferftehung zur Neuheit des Lebens 
aufblühe. Erkaufen follen wir nun die Zage unferer Nachlaͤſſig⸗ 
Feit, und im, Eifer des Geiftes etwas mehr für die Betrübniß 
des Bleifches fordern. Denn der Geift iſt's, der. da belebt; das 
Fleiſch, nämlich, die Luft des Fleiſches, ift.zu nichts nütze. — 
Wende daher beine Gedanken oftmals zum Herrn, und Er wird 
dich, mehr jedoch durch fein Wort, als durch Eöftliche Biſſen er⸗ 
nahren. »Denn der Menfch ‚« fpricht Er: »lebt nicht blos vom 
‚Brote, fondern von jeglihem Worte, das aus dem Munde Gots 
tes hervorgeht. «a (Macch. 4.) — Die Furcht, die du empfindet, 
ift die Liebe zu dir felbft, die furchtfamer ift, als es ſich geziemt. 
Dft betrübt die allzu große Furcht und Beſorgniß des Herzens 
mehr, als felbjt die gegenwärtige Ermüdung der Arbeit. Wäre 
nicht etwas Mühe dabei: was wäre ed dann Großes? Nach der 
Bequemlichkeit der Natur leben, ift. kein Leben der Buße; ben 
eifrigen Geift aber, den da verlangt, männlich zu handeln , ber 
dünkt Alles gering, was immer er thut. Denn er begehrt. nicht 
nur alles Ueberflüffige und Schädliche zu entfernen, fondern auch 
vieler erlaubten Dinge ſich zu enthalten. Es Eräftige fih alfo das. 
Gemüth und fchnell fei der Wille zum Faſten. Auch haft du viele 
Beifpiele an Solchen, die zugleih mit dir faften. Nimm dir 
nun Einen Tag vor; und morgen vereinige beinfelben in größe- 
rer Andacht einen zweiten; und fo wirft du im Namen des Herrn 
die übrigen vollenden. Iſt nicht, wegen des Reiches Gottes und 
der Liebe Chriſti, diefe ganze heilige Baftenzeit leicht und kurz 
zu achten? Es ift bier Eein Raum, abzulenken; und was nüßt 
es, deßhalb viel fich zu Fümmern? — Laß einem jeden Tage an 
feiner Plage genügen, und verbopple die Uebel nicht; fondern bes 
veite dich vielmehr, noch ftrengeren dich zu unterwerfen. Je bes 
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reitwilfiger du ſeyn wirft, je mehr wirft bu es bir erleichtern, und 
je angenehmer wird Gott deine Buße fepn. Vielleicht ift dieß 
deine legte Fafte in diefem Leben; und große Freude wird jie dır 
bringen, wenn du fie gut vollendet haft. Wie Viele haben im 
vorigen Jahre gefaftet, die nun aus diefer Welt hinüber gegan« 
gen find! Auf alle Weife wird Gott angenehm feyn, wenn frei- 
willig und heiter gefchieht, was doch nun einmal aus Nothwen⸗ 
“digkeit gefchehen muß. 

4. So wirf denn die fleifchlihe Furcht ab ‚ und beginne 
biefe heilfame Faſte maͤnnlich und heiter. Wandle im Geiſte der 
Sreiheit; und eine VBeforgniß des Fleiſches wird dich ängftigen. 
Sieh fleißig hin auf die Beifpiele der heiligen Propheten Moy— 
fes, Elias und Daniel, deren Enthaltfamkeit an Speife wunder 
bar, und denen die Einfamkeit viele Zeiten hindurch eine geliebte 
Breundinn war. Betrachte auch den feligften Taͤufer Johannes, 
den Jüngling von heiligem Wandel; den der Heilige Geift der 
reits in Mutterleibe. erfüllte und noch in zartem Alter in bie 
Wiifte führte, wo er, in großer Enthaltfamkeit und Strenge, 
lange Jahre als Einfiedler lebte. Dann betrachte, vor allen Heis 
ligen, unfern Herrn Jeſus Chriftus, und ftelle dir zu.einem be- 
fondern Beifpiele der Enthaltfamkeit vor Augen, wie Er, der 
Heilige der Heiligen , der König der Könige, und Schöpfer ber 

‚ Zeiten, der Heiliger und Einfeßer aller kirchlichen Anordnungen 
vierzig ganze Tage und Nächte hindurd die ftrengfte Faſte voll- 
brachte, ohne während diefer Zeit zu eflen: daß Er durd fein 
Beifpiel dich faften, und gegen die Verſuchungen des Teufels 
ſtarkmüthig Eämpfen lehrte. Denn was würde nicht erträglich, 
was nicht lieblich durch fein Beiſpiel werden, der allerdings mehr 

. für dich als für fich faftete? Und betrachte dabei nicht nur fein 

ftrenges Faſten, fondern nimm auch feine lange Einfamkeit dir 
zum Vorbilde; und beeifere dich, Ihn nachzuahmen, der in der 
tiefen Wildniä verborgen, höchſt fanftmüthig unter Thieren Iebte, 
auf dreifache Weife vom Teufel verfudt ward, und dich anſchau⸗ 


lich lehrte, mie du in der Einfamleit eben, die Welt flieben, 
dem Gewoge ber Menfchen ausweichen, anhaltend im Gebete vers 
barren, zur beſchaulichen Betrachtung dich eignen, Gott abwar⸗ 
ten, eingefchloffen bleiben und die Hut deiner felbft beobach— 
ten follft. 

5. O wenn bu bafelbft einige Zeit, fern von allem menſch⸗ 
lihen Umgang, bei dem Herrn Jeſu dich haͤtteſt aufhalten dür: 
fen: — wäre e8 dir nicht überaus lieblich gewefen, in jenen Tas 
gen aller Speife zu entbehren! Wie glüdfelig wäreft du gewefen, 
wenn du mit dem Sohne Gottes einfam gelebt und feiner füßen 
Anfprache dich erfreut hätteft, dem die Engel des Himmels diens 
ten? Wo aber glaubft du, daß feine arme Wohnung, oder die 
Höhle war, die Ihn befhügte? Oder welhe Motte ausgebreitet 
war , feinen Leib zur Ruhe zu empfangen? — Auf ber Erbe 
ſitzt, auf der Erbe fhläft und ruht Er, ber deri Himmel und die 
Erde bededt. Blicke bin im Geifte, wie Er nun figt, nun fteht, 
nun feine Anie im Gebete zu Gott, feinem allmädtigen Water 
beugt. Gefelle dich alfo in ftiller Andacht zu Ihm; fei gern ein» 
fam mit dem Einfamen; und habe nur Zefum zum Trofte; benn 
beffer ift es dir, wenn du Jefum allein zum Gefährsen haft, als 
wenn der ganze Chor der Engel im Himmel dih umgaͤbe. — Fürs 
wahr nie ift ber alfein noch gänzlich verlaffen, bei welchem der 
füßefte Sefus ift. Denn ohne Jefus ift die ganze Welt.ein Ueber: 
druß und eine Laft. — Lerne von Ihm und ſieh, wie geduldig 
und fanftmüthig Er in diefer weiten Wüſte ift; welch einen licht ⸗ 
vollen Weg Er den Neligiofer in die Einfamkeit bahnt, und wie 
beutlich Er zeigt, daß man früher Gott und fih abwarten müffe, 
bevor man öffentlich in der Welt erſcheint. | 

6. Befrage Ihn jedoch auch um den Grund diefes einfamen 
Lebens und ſprich: Was thuft Du hier, Herr Jeſu? Warum 
flieheft Du die Menfchen , da doch die Menſchen es nimmermehr 
vermögen, Did zu ſtören? Warum weicheſt Du dem Gewirre 
der Schaaren aus, da fie doch nimmer er verwirren können ? 

Kempis. J. Bd, 25 
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Und was fafteft Du auch fo firenge und cafteieft Dein heiliges 
Fleiſch fo fehr; da doch nichts in Dir ift, das zu bezähmen 
wäre? Oder thuft: Du bieß und zu Liebe und wegen unferes 
Heiles ? 

7. Alfo ift es fürwahr! Wegen meiner Auserwählten thue 
und leide Ich Alles, daß auch fie das Heil erlangen! Denn Ich 
bin gekommen , Allen ein Vorbild tes Lebens zu geben, und 
zeige in Mir felbft,-auf welchem Wege, durch wie große Arbeit 
und auch durch welche Frucht man in mein Neid u: obne 
Ende ſich zu erfreuen! 

8. Doch ich bitte Di, Herr, verlaß mich nicht in der Wi- 
fte diefer Welt; fondern fei mir am Tage eine fhattige Wolfe; 
bei der Nacht aber eine Feuerfäule, die Finfterniß des Gemüthes 
zu vertreiben! Gott, oder fein heiliger Engel gehe immerdar ein⸗ 
ber vor mir und führe mich ein in das Land, das von Milch 
und Honig träuft; nämlid in den Genuß der innerlichen Liebs 
lichkeit! 

9. Ich werde, ſpricht Er, deine Bitte erfüllen, wenn du 
meinem Wandel nachfolgeſt! Gezeigt habe Ich dir den Weg der 
Buße; auf welchem man in die ewige Glorie eingeht. Folge Mir 
durch Mühen und Trübſale, wenn du Ruhe und Troſt haben 
willſt I Gefaſtet habe Ich und Hunger. empfunden; verſucht bin 
Sch worden, und habe widerftanden ; verachtet habe Ich die 
Welt und ihre Herrlichkeit; befiegt dem Teufel und feine Anz 
ſchlaͤge; daß auch du nach. meinem Reifpiele lernteft: faften, wa— 
chen und beten, die Welt verachten, dem. Teufel widerftehen, das 
Fleiſch unterjochen und bis zum Tode im Gehorfam ausharren. 
Wenn alfo Ich fo Vieles für dein Heil ‚gearbeitet und eine ſo 
große Enthaltfamkeit geübt habe, der Ich ohne Sünde war und 
lebte: wie weit mehr follft du, der du in der Sünde geboren 
bift und den Zunder der Sünde noch in dir trägft, dein Fleiſch 
züchtigen, und alle Gelegenheit zur Sünde entfernen? — So 
trachte alſo nach deiner geringen Weife die auferlegte Regel ber 
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Faſte zu erfüllen; und verabſcheue dabei mehr die Wegierlichkeit 
des Bauches als das Bebürfnig der Matur. Gern will Ich dein 
freiwiliges Opfer annehmen; und wie gering auch fei was bu 
thuft, ift ein demüthiges und reines Opfer dennoch immer Dir 
wohlgefällig! 


— —— 


14. 


Von der eifrigeren Beſſerung, an — wie 
nun wirken follen. 


1. » Die Zage der Buße haben fih für uns berangenaht, 
von unfern Sünden uns loszufaufen und unfere Seelen zu ret⸗ 
ten.a — Gepriefen fei Gott, der uns die Zeit verlieh und bie 
Art und zeigte, Buße für unfere Sünden zu thun! Denn alfo 
verdienen wir feine Barmherzigkeit und überdieß reichlichere Gnade 
und Slorie. DO heilige Zeit der Buße, die allen Menſchen zum 
Heile gegeben ward; die den Laftern ihr Ziel fegt, den Tugen⸗ 
den den Weg bahnt, ‚Zerfnirfhung des Herzens bringt, die Ans 
dacht nährt, die Lauigkeit verfcheucht, den Eifer erneuert und zu 
allem Guten anhält !—D Eifer der Andacht, o Verlangen nad) 
Beſſerung, zeige nun deine Kraft! Es erfcheine nun im Werke 
was du früher im Gemüthe hegteſt! — O mödhteft du num we⸗ 
nigftens Ein Lafter vollkommen überwinden, oder Eine böfe Ge- 
wohnheit verlernen ! Möchteft du wenigftens Eine Stufe der 
Tugend erfteigen, oder irgend eine befondere Gnade von Gott er= 
langen! — Wenn du jegt nicht für deinen Fortgang arbeiteft, 
wann willſt du dann fortfchreiten; und wann wirft du einen 
Fehler beſſern? Denn ſelten wird zu einer andern Zeit gottess 
fürchtig ſich erzeigen, wer in diefer Zeit nicht gottesfürdptiger er- 
funden wird? — Zu einer andern Zeit vor Verbotenem fih bis 
ten, iſt loͤblich; jegt von Erlaubtem ſich nicht enthalten, ift ta— 
delhaft. Eine heilige Zeit erfordert nen heifigen Wandel; und 
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viele tauſend Beiſpiele der Ehriftgläubigen kommen ‚überdieß zur 
Nachahmung hinzu. Geziemt es aber jeglichem- Chriften, daß er 
nun beifiger lebe: wie weit mehr einem Ordensmanne, ber Ans 
dern ein Beifpiel der Heiligkeit und Enthaltfamkeit geben foll ? — 
Eine neue Andacht follen wir nun auf und nehmen, unfere Sinne 
mit ftrengerer Sorgfalt hüten, und an ber vollfommnen Reife: 
rung des ganzen innerlihen und äußerlichen Menſchen wirken. 
Andähtig fei nun der Sinn, rein das Gebet, oftmalig die Be⸗ 
trachtung, aufmerkfam die Lefung, felten und nüglid die, Rede, 
lieblich und ftändig die Einfamfeit; Arbeit fei in den Händen, 
Srömmigkeit in der Abfiht, und Chriftus immerbar im Herzen! 
Sorgſamer müſſen wir nun gegen die Nachſtellungen des böſen 
Feindes wachen, der in dieſer Zeit die Eifrigen ſchaͤrfer anzufals 
Ien und zu verfuchen pflegt: ob er fie etwa dahin bringe, daß fie 
Tau oder ungeduldig werden; damıt ihre Arbeit fruchtlos, oder 
die Buße befchwerlich werde, und der Chor ihnen verleide. Es 
ift auch Eein Wunder, wenn er es wagt, und zu verſuchen; ber 
ſich nicht fheute, den Herrn Jeſus felbft zu verſuchen. Widerſte⸗ 
ben wir alfo männlich und bleiben wir ftandhaft' in allen Wir 
derwärtigfeiten. R 

3. Nicht ohne Grund ertönen nun fo oftmalige Gefänge in 
der Kirche. Streiten wir alfo in vieler Geduld, mit den Waffen 
der Gerechtigkeit und der Kraft Gottes! Sehr nothwendig ift 
uns zumal jeßt die Geduld; "da Vieles fih ergibt, das der Na— 
tur zuwider ift, und das wir ohne innerlihe Gnade nicht wohl 
ertragen Eönnen. Indeffen erträgt Diefer dieſes, Jener jenes, 
ſchwerer; je nachdem er fühlt; daß es feiner Natur mehr ober 
minder beſchwerlich fällt. Selig und weife alfo Derjenige, der 
‚bereits maͤnnlich und mit Geduld bewaffnet ift! Denn das beſte 
Mittel if, der Furcht nicht zu glauben noch auch dem Widerfo- 
cher den Rücken zu zeigen ; fondern männlich zu handeln und auch 
gern Strengeres für den Herrn ertragen zu wollen. Denn: alfo 
baben die beifigen Maͤnner, unfere glorreichen Vaͤter getban, die 


von göttlicher Liebe entflammt waren und biefe Gebote und ein: 
geſetzt und Allen auf: gleiche Weife zu befolgen , hinterlaffen has 
ben. Endlih hat Jeſus -Ehriftus, unfer Herr, den ſchweren 
Maärtern des Kreuges fich unterworfen und feine Geduld uns zum 
Trofte und zur befländigen Nachahmung vorgezeigt. Wer: immer 
alfo nun im allem: Dingen. andaͤchtig fich verhält, der wirb fonder 
Zweifel die heilige Oſtern freudiger feiern, Wer immer nun ent: 
baltfamer und forgfältiger für feinen innern. Fortgang iſt, der 
wird, bei ber Auferfiehung des Herrn, um Re Pre mit 
Ihm jubeln. 

3. O gütiger Jeſu, füßer Gaſt und getreuer —— bei 
Seele, ſteh meinem Berlangen und meinen Geufzern bei! 
Kräftige mich Kleinmüthigen in biefer heiligen Baftenzeit, bie 
von Dir rechtmäßig. eingefegt und geheiliget ward! Gib Kraft 
und Gnade innerlicher Andacht dem Gemüthe, daß biefe Eörpers 
liche Fafte eine vollfommne Reinigung meiner Sünden werbe! 
Verleihe mir, daß ich Eörperlicher Speifen dergeftalt mich ent» 
halte, daß ich zugleich an allen Laftern und Leidenſchaften im 
Gemüthe fafte. Behüte mich vor dem argliftigen Feinde; ber 
auf alle Weife dahin ſtrebt, wie er ben Vorfag, den ich faßte, 
verbindere und vom beiligen Eifer mich abbringe! Neiche mir 
Deine Rechte, gütiger Jeſu, daß ich ohne Ueberdruß, ohne Hof: 
fart, ohne Zerftreuung des Herzens in bdiefen heiligen Tagen, 
vor Deinem Angefiht im Chor pfallire, und die Zebentfrüchte 
meiner Tage in aller Treue Dir andädtig opfere. Amen. 





15. 
Bon dem Easseheigen Moyfis auf den Berg 
Sinai. 
1. »Es ſtieg Moyſes hinauf auf den Berg; und er war 
daſelbſt vierzig Tage und vierzig Naͤchte.« (Erod. 24.) Was mei— 
neft du, was diefer heilige Mann daſelbſt bei dem Herrn gethan 


babe? Wer wird dieß Geheimniß mir Fund thun? O wäre ih 
doch zugegen gewefen und wäre gewürdiget worden zu hören, wie 
Moyfes zum Heren ſprach! Denn Moyſes redete, und der Herr 
gab ihm Antwort. Allein genoß er alfo dafelbft der göttlichen An⸗ 
fprache; weit von allem menſchlichen Umgang entfernt. Dort ent 
pfing er das Geſetz der zehn Gebote; dort erſchaute er die verbor- 
genen Ratbfchlüffe Gottes und viele Geheimniffe unſeres Glau⸗ 
bens. Dort lernte er im Verborgenen , was er bernad) das Volk 
lehren follte. Dort ward er über die Erbauung der Gtiftshütte, 
über die Ceremonien bei den Opfern und über die priefterfiche _ 
Anordnung belehrt. Dort fah und erkannte er im Geifte was dieſe 
Außerlichen und fichtbaren Einfegungen bedeuteten und auf geheim⸗ 
nifvolle Weife von der Zukunft weiffagten. Dort ‚ von allen 
weltlichen Sorgen frei, harrte er und fah, wie lieblich der Herr 
ift, und wie felig der Mann, der auf feinem heiligen Berge 
rubt! Dort empfand er Eeinen Eörperlichen Ueberdruß, da er mit 
dem Brote des Lebens und der Erfenntnif gefättiget warb! 
Dort empfing er den Anhauch göttlicher Einflößungen und ward 
mit dem Geifte der Weisheit erfüllt. Deßhalb geſchah es auch, 
baß, aus der langen Zufammenwohnung und der oftmaligen An— 
ſprache mit dem Herrn, fein Angeficht glänzend warb ob dem An⸗ 
blick Gottes, und daß feine Strahlen, denen, die ihn ſahen, gleich 
Hörnern bedünften; fo, daß die Kinder JIsrael ihn nit an- 
fhauen Fonnten, fondern erfchhroden von ihm widen, bis er 
fein Antlig in einen Schleier hüllte, und alfo den Lichtglanz 
besfelben milderte. O glorreicher und erlauchter Mann Gottes, 
vom Lichte der göttlihen Klarheit im Innern und Aeufern über- 
goffen und durchdrungen! 

2. Alfo werden einige andaͤchtige Liebhaber Chrifti , wenn fie 
im geheimen befchaulichen Gebet bei dem Herrn ſich aufhalten, 
zuweilen jur Klarheit eines neuen Lebens umgebildet, und brin- 
gen eine fo reichliche Fülle der Gnade mit, daf die Uebrigen fie 
mit Erftaunen und Furcht anfhauen, wegen bes feurigen Eifers 


und. des Reichthums himmliſcher Lehre, die fie ausftrablen! Dar 
mit fir jedoch den Schwachen nicht unerträglich feinen , verhül⸗ 
fen fie auf kluge Weife die Gnade der himmlischen Heimſuchung, 
und fprecdhen blos in Demuth was zum Heile erfprießlich ift und 
leichter erfaßt werden kann. Was aber dunkel und erhaben ift, 
das bewahren fie im verfchloffenen Herzen und verlangen, daß es 
Gott und ihnen allein bekannt fei, dem fie auch bochpreisfichen 
Dank aus innerftem Herzensgrunde fagen. 

3. O Eönnteft doch auch du mit dem heiligen Moyfes auf 
den Berg ber Tugenden empor ſteigen, und nun, in dieſer hei— 
ligen Zeit, kurze Friſt dafelbft bei dem Herrn verweilen, die 
Stimme Gottes zu hören, die mitten aus Wolken und Dunkel: 
beit fpricht; vielleicht daß dann auch dir eine Gnade befonderer 
goͤttlicher Erkenntniß und Erleuchtung des Gemüthes verliehen 
würde, von welcher erfüllt und wonnetrunken, du alles Irdiſche 
fahren Tießeft und das Himmlifche fo fehr Fiebteft, daß du der För- 


verlichen Bedürfniffe nicht fonderlich gedächteft, fondern vielmehr 


aus Erfahrung in dir Eofteteft, wie wahr jener Ausfpruh Moy- 
ſis ift, der da fprah: »der Menfch lebe nicht vom Brote allein, 
fondern von jeglihem Worte, das aus dem Munde Gottes ber- 
vorgeht!« (Deut. 'd, u. Mattb. 4.) 

4. Dod wohin deutet dieß, daß nur Mopfes allein den Be: 
fehl erhäft, mit Wenigen aus ben Aelteften Israels empor zu 
fteigen? — Allerdings deutet dieß auf die ‚geringe Anzahl der 
Vollkommnen, und auf die Erbabenheit des beſchaulichen Le- 
bens; da bei weitem die Meiften ihren Sinn und ihre Gedanken 
nur auf irdifche und fichtbare Dinge richten. Niemand inbeffen 
ftieg bis auf den Gipfel des Berges, noch bis in die Mitte ber 
Dunkelheit, worin Gott war; außer Moyſes allein, der in be- 
fonderer Gnade vom Heren berufen ward und den Befehl erhielt, 
hinein zu gehen. Denn zu ihm ward gejprochen: » Steige em- 
"por zu Mir auf den Berg, und fei dafelbft!« (Erod. 24.) Dur 
‚die Gnade ward er berufen, durch ben Gehorſam flieg er empor, 


und durch fländige Beharrlichkeit verblieb er dafelbft. Nimmer 
frommt ed emporzufteigen, außer wenn bie Gnade zuvorkommt, 
diedie Seele über die niedrige Luft erhebt; dann aber foll fie 
auch dem Zuge diefer Gnade folgen, bis zur vollendeten Vereini—⸗ 
gung mit Gott; und bdafelbft von aller Erwägung ausruhen, 
bis fie abermal von dem Herrn den Befehl vernimmt, zu Werken 
der Liebe hinabzufteigen, Denn auch dem heiligen Moyfes warb, 
nach feinem langen Aufenthalt beim Herrn, befohlen, wegen 
ber Belehrung des Volkes, dem er in birtlicher Sorgfalt vor⸗ 
ftand, in das Thal hinabzufteigen : auf daß dadurch gezeigt 
würde, daß Jeder, der Gott auf erhabene und liebliche Weiſe ab⸗ 
wartet, nachdem er die göttlihe Suüßigkeit erfahren, abermal 
beilfam und demüthig zu guten Werfen binabfteigen fol; Unb 
wer alfo hinauf» und binabfteigt, der wird immer feinen Fort⸗ 
gang finden und auch: nie müflig fisen; fordern entweder inner 
lich mit Gott, oder Außerlich mit dem Nutzen des Naͤchſten auf 
beilfame Weiſe ſich befchäftigen. 

5. » Steige hinab« fprach der Herr zu Moyfes, »bein 
Volk hat gefündiget!« (Erod. 32.) Andacht hielt ihn bei Gott 
auf den innerlichen Höhen; doch die Gefahr des Volkes nöthigte 
ibn, zu Aeußerlichem zurüczukehren. Durch erhabene Betrachtung 
war er emporgeftiegen ; und abermaf flieg er dur Mitleid hinab. 
Die Liebe Gottes zog ihn nach Oben ; die Liebe des Nächten rief 
ihn nach Unten zurüd, Auf dem Berge bedachte er bios himmli⸗ 
fhe Dinge; unten aber fhlichtete er Streitigkeiten und Zänfes 
reien. Dort ſah er den Herrn klar; bier war er felten frei von 
dem Getümmel des Volkes. Dort warb er im Geiſte entzückt; 
bier ward er ihretwegen oft von ſchwerem Ueberdruß bedruͤckt. 
Dort erfreute er fih an geiftigen Dingen ; bier warb er von 
fleiſchlichen bedrängt. Dort empfing er göttliche. Offenbarungen; 
bier hörte er oftmals empörendes Murren. Dort war er andäd: 
tig und friedlich; hier befliß er fi, fanftmüthig und geduldig 
zu feyn. — D wie gut und wie fröhlich ift es, mit dem Herrn 
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auf dem Berge zu ſeyn und Feine Sorge für dußerliche Dinge zu 
haben! — O wie elend und kläͤglich ift ed, von weltlichen Din« , 
gen hören zu müffen,, und von vergänglichen Vefchäftigungen bes 
ftricft zu werden! — Glückſelig bie Seele, die von Feiner weltli⸗ 
hen Neigung zurüc gehalten, von Feiner Neigung des Fleiſches 
gebeugt wird, fondern die ihre immerdar reine Abſicht * Er 
rung ju Gott erhebt! | 





I. — 


Von den Worten Jeſu und der Reinheit bes 
| Herzens. 


“20 » Die Worte, die Ich zu euch geſprochen habe, find Geift 
und Leben!« (ob. 6.) Werlangft bu die heiligen Worte Jeſu 
zu erfaffen,, fo wende dich zum Innern und lerne im Geifte wan« 
bein. Denn durch die Worte Jeſu lebt der innere Menſch; und 
in benfelben ift das Leben deines Geiſtes. Denn Jeſus ift das 
Licht der Unwiffenheit und die einzige Linderung in Schmerzen, 
Höre alfo das Wort, das aus dem Munde Gottes hervorgeht 
und von Jeſu heiligen Lippen quilft. Denn es fpricht der reinfte 
Jeſus: » Selig die reinen Herzens find; denn fie werden Gott 
anfchauen!« (Matth. 5.) Ein erhabenes Wort; denn es ward 
von dem Allerhöchſten ausgefprochen! Eine große Verheißung; 
denn fie ward von der allerhöchften Wahrheit bekräftigt! 

2. » Selig die reinen Herzens find!« O füßer Ausfpruch, 
ber die Seele zuverfichtlich zur Verheißung der Seligkeit einlädt! 
denn Gott felbft ift ihre Belohnung; und nichts ift hier, dag ir⸗ 
diſch klaͤnge. Gefälle dir. nun die verheißene Seligkeit, fo gefalle 
dir auch die Reinheit des Herzens, daß bu den Gott der Götter 
in Sion fhaueft. — Das Herz zu reinigen, foll die ganze Ab: 
ficht der Seele wachen; hiernach foll das eifrige Gebet erglüben. 
Denn dem reinen und erheiterten Herzen ift ein unendliches Gut 
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verheißen. Verachte alſo die Welt, und du wirſt den Himmel er⸗ 
halten; verlaß die Gefchöpfe und bu wirft den Schöpfer finden. 
Laß zeitliche Dinge fahren ; und es werden bir ewige gegeben wer⸗ 
den. Micht auf der nämfichen Wagfchaale kann der Himmel unb 
die Erde erwogen werben; und Niemand kann Gottes und der 
Gefhöpfe zugleich genießen. Wer erfchaffenen Dingen: nachſtrebt, 
ber wird verhindert, Gott abzuwarten; aber. ber von weltlichen 
Dingen Reine und von Feidenfchaften Freie wird der bimmlifchen 
Anſchauung würdig. Denn je reiner der Menfh, um fo wohlges 
fälliger ifter Gott. — Gott ift ein Licht, und Er liebt Jene, bie 
ba leuchten. Bott ift die Reinheit, und Er verwirft die Umrei- 
nen. — Gebrechlich ift die Liebe der Welt; nicht erfättigen kann 
der Gebrauch aller Dinge; was aber in Ewigkeit bleibt, ift das 
wahre Gut der Seele. — Es wächst die Liebe zum hoͤchſten Gute, 
wenn man alle weltlichen Dinge verachtet bat. Es wird dir Freude 
im Innern aufgeben, wenn bu den Laſtern dich tapfer. wiber« 
feßeft ; und giereft. dur nach nichts Aeußerlichem, das vorübergebt, 
dann wird ber Glanz des ewigen Lichtes. dein Inneres mit um do 
größerer Klarbeit beftrablen. — Einem heiligen Manne fallen die 
Bedürfniffe der Natur zur Laſt; die Luſt des Fleiſches aber Aft 
eine Höllenplage für eim Feufches Herz; denn nichts Anderes gebäs 
ren die fleifchlicherr Qüfte als ewige Flammen der Hölle. Gott. gebe, 
daß wir dieſe verhüten, und die Würde der englifhen Reinheit 
bewahren. 

3. Ganz vorzüglih frommen zur Neinheit des Herzens bie 
vollfommne Verachtung der Welt, die Verläugnung feiner felbft 
aus Liebe zu Chriſto, und die oftmalige Betrachtung des ewigen 
Wortes, das da Fleifh ward. Reinige alfo den Spiegel deines 
Herzens, wenn du dich fehneft, Gott anzufchauen. Ueberaus er- 

’ freulich ift es, die Wahrheit und ewige Weisheit im Geifte zu 
fhauen. Zu dem Stande eines reineren Lebens führt die ernfts 
Tiche Umbildung des innerlihen Menſchen; eine vormwigige Ans 
haͤnglichkeit an finnlihe Dinge aber verführt und verbiendet das 


Gemüth. Innerliches mit großem. Verlangen zu Eoften: hierzu 
ziehe die erfehnliche Ruhe des Gemüthes dich mächtig an; denn 
überaus lieblich ift der innerliche Genuß Derjenigen, die in Nein: 
beit bes Lebens wandeln. Trägft bu Verlangen nach diefen Won- 
nen der Reinheit, fo hüte dich vor Beunrubigungen, und meide . 
Alles was dazu Anlaß gibt. Verlange nach nichts Hohem, nad 
nichts Weichlichem, noch Vorwitzigem, noch Vorübergehendem; 
und du haſt die größten Beunruhigungen fortgeſchafft. Denn 
wer von aller Zeitlichkeit entfernt iſt, der erſchwingt ſich frei zu 
Gott. Wer von nichts zurückgehalten wird, der erſteigt leicht den 
Himmel, wenn er betet. Ihn kann weder die Maſſe der Welt 
noch die Weichlichkeit des Fleiſches zurückhalten. Der Hüter des 
reinen Gewiſſens dringt auch ſicher durch die Maͤchte der Luft 
hindurch. — Gar ſehr iſt dieſe Reinheit des Herzens zu wünſchen, 
die Gott und die Engel ſich zu Freunden macht. Um die Gnade 
dieſer Seligkeit ſoll man ſtarkmüthig ringen, oftmals beten und 
nicht laͤſſig arbeiten. Die Seligkeit der Reinheit wird im Thale 
der Demuth gegründet, durch Gebet erworben, und durch Thrä— 
nen ernährt. 

4. D wie Tieblih und anmuthig ift diefe Tugend, die alle 
Leidenfchaften überfteige, und mir dem unleidbaren Gott vereint 
ju werben verlangt ! Denn der Reinheit weicht alles Schaͤndliche; 
ihr ift alles Erfchaffene unterthban. Sie handelt voflfommen frei 
und aufrichtig mit Gott; daher Fann fie auch nicht überwunden 
werben; fondern Alles überfteigt fre im dem Allmächtigen! Ihr 
dient alles Höhere; und alles Niedere wirft zu ihrem Beften. 
Bor ihr fliehen die böfen Beifter; für fie eifern die Engel; fie 
wird von den Fleifchlichen verehrt und von den Beiftigen umfan— 
gen. Der heilige David verlangt, nad) dem demüthigen. Bekennt: 
niffe feiner Sünden, daß die Reinheit des Herzens ihm verlie: 
ben werde und bıttet: »Ein reines Herz erſchaffe in mir, o Gott!« 
(Pf. 50.) Er beiseint die begangenen Miffethaten, rügt ſich felbft, 
daß er albern gehandelt, und flebt, daß er den Ball des Blei: 


fches biüße, auf baß er vor den Augen Gottes abermaf rein erfun⸗ 
den, mit der Freube des Heiles erfüllt werbe, und nie fürber 
in unerlaubte Luft verfinke. 

5. Diefe Reinigkeit ift die geradeſte, die trefffichfte und bie 
feftefte Leiter, die bis an die Zinne des Himmels reicht und zur 
Anfchauung der Herrlichkeit Gottes führt. » Diefe Herrlichkeit ba: 
ben alle feine Heiligen !« (Pf. 144.) O boldfeligfter Sefu, Urbe: 
ber aller Reinigkeit, der Du Denen, bie reinen Herzens find, 
ewige Freuden verheißen haft, gib mir diefe auserkorene und Eoft: 
bare Tugend, glänzender denn Gold und Edelgefteine, zu ewigem 
Befige: auf daß ich, fern von aller Beflefung der Sünde, im 
gebrechlichen Fleifche mit freiem Geifte Dir diene; was immer 
die Reinheit, verhindern kann, von Grund aus verwerfe, und 
mit ganzem Verlangen Dir anhange, fo Tange ich unter den 
Stürmen diefer Welt als ein armfeliger Menich lebe; bis Du zu 
Deiner Anfchauung mich berufeft und nad) Deiner an Barm⸗ 
herzigkeit mir gnaͤdig biſt. Amen. 





17. 


"Bon ber Liebe Jeſu und der Verlaͤugnung 
feiner felbft. 


1. » Wer fein Leben liebt, der verliert dasfelbe.« (Joh. 12.) 
Alſo ſpricht der Tiebreichfte Jefus, der von den Sorgen und Lüften 
der Welt dich fondern will. Sieh da die Liebe und den Unter 
gang! das ewige Wort bes Waters fpricht dieß aus; Er betriegt 
dich nicht, fondern Er forgt für dein Heil. Die Liebe zur Welt 
ift Untergang; die Liebe Zefu, Erlöfung der Seele. Die Liebe 
des Fleiſches ift Thorheit; die Liebe Jeſu Weisheit. Die Liebe des 
Geſchöpfes mindert die Liebe des Schöpfers ; die Liebe des Schö— 
pfers gibt allen Gefchöpfen Urlaub. — Denn nicht Gleiches wol: 
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fen Beide, und nimmer: vertragen jie fi auch mit einander. — 
Die Liebe zu ſich felbit ift voll der Furcht und Angft; die Vers 
läugnung feiner felbft ift eine unausfprechliche Freiheit. — Die 
Selbftliebe ift ein innerliches Uebel; das felten überwunden wird, 
wofern Gott nicht. vollfommen geliebt wird. Die Selbſtverach⸗ 
tung iſt ein Anzeichen des Heiles; und wer mit der Verachtung 
beginnt ‚ der wird in ber Liebe Jeſu vollendet werben. Die Selbſt⸗ 
liebe verfinftert das: Herz, erzeugt Zank und Streit, und hebt 
allen Fortgang auf; wer aber wegen Jeſu fich felbft verläugnet, 
der wird frei und befriedet. — Die Liebe Zefu ift fiher und 
ſtark; fie kennt die Weichliden und fi felbft Suchenden nicht. 
Die Liebe Jeſu gibt Alles was fie ift und hat; und nimmer fucht 
fie auch Anderes, außer was fie ald Gott gefällig erkennt. 

2. Willft du vollfommen gereinigt und im Geifte verffärt 
werben, fo veracdhte dich felbjt und Alles wegen Jeſu. Alles Große 
in der Welt muß dir als nichts gelten; alles Süße dir ald Bits 
teres verleiden: daß Gott allein und der füße Zefus dir über 
Alles füß werde, Was ift auch in Wahrheit die Liebe Jeſu, aus 
ber Verachtung deiner felbft und aller Dinge, Seiner Liebe wer 
gen? — Und ein Solcher finder ſich felbit und alles Gute in 
Gott. — Willft du deine Seele retten, fo veracdhte nun bieß ge: 
genwaͤrtige Leben. Wenn du nun auf dem rauben Wege wandelſt, 
wirft du ins ewige Leben eingehen. — Hart bedünkt die Fleiſch— 
lihen und Weltlihen dad Wort der Verläugnung und des Ders 
luftes diefes gegenwärtigen Lebens; doch Jenen, die Ehriftum 
lieben, ift es füß über Honig und Honigfeim, weil die wahrhafte 
Selbitverläugnung, Gottes wegen, das Reich der ewigen Se: 
ligkeit bereitet. . Die Liebe Jeſu weiß gegenwärtige Uebel zu lei—⸗ 
den; und vermag es, zeitliche, Bequemlichfeiten zu verfchmähen. 
Sie fürchter fi nicht, verachtet zu werben und ſinnt auch nicht 
darauf, Denen, die fie beleidigt haben, mit Boͤſem zu ver- 
gelten. 
3. Die Liebe Zeju hat unfichtbaren Troſt; fie erwartet eine 
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unverwelEliche Frucht. Ich, fpricht der Herr, habe euch) aus ber 
Welt erwählt, da Ich durch meine Gnade eudy berief; auf baf 
ihr durch die Verlaffung eures eigenen Willens aus euch felbft her 
austretet, und Früchte. der Liebe dadurch bringet, daß ihr Mic) 
über Alles liebet; und eure Frucht in ewigem Segen bleibe, wenn 
ihr mit Mir herrſchet. Die Frucht des Fleiſches aber ift der Tod, 
worauf der Wurm folgt, der nicht ftirbt; und das ewige Feuer, 
das nicht erliſcht; vor welchem und bewahren wolle, der ung bie 
Welt verachten und das Fleiſch bezähmen — Jeſus Chriſtus, 
unſere Liebe und Erloͤſung. Amen. 





18. 


Daf man ber Armuth Chriftinahfolgen und bie 
Sorge zeitliher Dinge von fi werfen folt. 


1. » Die Füchſe haben Höhlen, und die Vögel des Him— 
meld Reſter; der Sohn des Menfchen aber hat nicht, wohin Er 
fein Haupt niederlege.« (Matth. 8.) Erwäge diefen Ausfpruch 
Jeſu oftmals, und präge ihn deinem Herzen fleißig ein, wenn es 
dir Ernft ift, ein religiöfes Leben zu führen. Denn in biefen 
Worten empfiehlt Jefus dir den Adel feiner heiligen Armuthr 
durch die das himmliſche Reich erfauft wird; und die Er, felbft 
ein Armer in diefer Welt, erforen und auf die ftrengfte Weife ge 
übt bat. — Er will fogar, daß du Eeinen irdifhen Troft fuchen 
ſollſt; da auch Er felbft bier Eeine zeitliche Ruhe hatte, noch ſich 
auch ein materielles Haus auf Erden errichtete, dafelbft fih auf: 
zubalten. Die Ihiere haben Schlupfwinkel, fih zu bergen, und 
die Vögel Nefter oder Löcher dafelbft zu ruhen, doch nirgend 
flug Jeſus fi eine Hütte auf, und beftelite auch durch Eeine. 
Mittelsperfon fih irgend ein Haus oder einen Tiſch; fondern Er 
lebte gleich einem Armen von Almofen. Er ging durd die Welt, 
wie ein Pilger, der Eile hat; und entfernte fih wie ein fremder 
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Saft. Nicht ein, von Händen gemachtes Haus erwählte ſich bie 
ewige Weisheit in Flecken oder Städten; und miethete ſich auch 
feined außerhalb der Stadt auf den blühenden Fluren des Lan— 
bes; fondern Er begnügte ſich mit dem allgemeinen’ Aufenthalt 
der Freunde, befolgte in allen Dingen die einfache Weife der 
Dürftigen, und ergeste fi nie und nimmer an den Prachtge— 
bäuden der Sünder. Was Ihm aber zu Seiner Unterftügung ge— 
geben. ward , bad verwendete Er für Alle indgemein, und libere- 
gab es einem: Andern zu beſorgen. Nichts wollte Er für ſich eigen 
haben; und Eärglic gebrauchte Er was die Nothwendigkeit der 
Natur erforderte, Erübrigte aber zuweilen etwas an Gelde oder 
an Speifen, fo ließ Er es unter die Armen vertheilen. Dadurch 
alfo unterfagte Er feinen vollkommnen Nachfolgern die Sorge 
für überflüffige Dinge ; erlaubte jedoch in hufdreicher Gute dem 
ſchwaͤchern Brüdern was zum Leben nothwendig ift. 

2. Einft wollte Petrus Ihn bereden, drei Hütten erbauen 
‚zu laffen, als er, auf jenem Berge, boderftaunt der. himmliſchen 
Anfchauung genoß und durch das glänzende Angefiht Jeſu und 
die Gegenwart der heiligen Propheten Moyfes und Elias erfreut 
ward. Weil er aber Dinge verlangte, die ſich nicht geziemen wolls 
ten, ward feine Bitte nicht erhört. Denn die Wohnung Chriſti 
und der Seligen ift nicht in irdifchen Hütten, und beſteht auch 
nicht in Eörperlihen Bildern; fondern im glücjeligen Aufenthalt 
des himmliſchen Reiches, das allen Sinn und alle Erkenntniß 
der Sterblihen überfteigt. Und zwar war es bem Erbauer des 
Himmels und der Erde, Jefu, der ein Bohn des Zimmermanns 
genannt ward, ein Leichtes, feinem Namen, auch ohne Art und 
Beil ein Haus oder einen Tempel zu errichten; doch der himmli⸗ 
ſche Meifter und Eunftreiche Bildner aller Tugenden flieg nicht in 
die Tiefen der Erde herab, Körperliches: zu erneuern; da Er nicht 
um Gebölz und Steine, nicht um Zug- undıLaftthiere, nit um 
Landgüter und Einkünfte, fondern barum beforgt war ‚wie Er. 
die Seelen heilte, unterrichtete und erlöste, Er bewies aber feine 
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Macht durch vorzüglichere Werke; da Er durch leichte Berührung 
oder durch ein einziges Wort Krankheiten heilte. Auch Tehrte Er 
durch That und heilfame Rede himmliſche Weisheit, ſprach vom 
Neiche Gottes, mahnte von den vergänglichen Freuden der Welt 
ab, fammelte die Einfahen und Demüthigen auf, und ließ die 
aufgedunfenen Reichen leer ausgehen. . 

3. Lege alfo auch dus alle unnüge Sorgfalt für zeitlihe Dinge 

"ab, und beſchaͤftige dich nicht mit Einkünften für die Zukunft; 
fondern richte deine Gedanken auf den Herrn und ergib dich der 
Betrachtung himmliſcher Dinge. Arbeite nicht allzu gierig für die 
Bedürfniſſe des Lebens, tamit du fpäterhin Leberfluß babeft. Laß 
auch Andere für! fi) arbeiten, daß fie haben, wovon fie Teben. 
Arbeite vielmehr für deine Seele; und wirke mehr dahin, daß bu 
Gnaden gewinneft, ald daß das Fleifh, das den Würmen zur 
Speife wird, gut genährt werde. — Sieh zu, daß du nicht all» 
zufehr für zeitliche Dinge dich abmüheſt und in geiftigen Uehuns 
gen dich vernachläffigeft. Gut ift es, das allgemeine Wohl, dod 
mehr das geiftige als das irdifche, zu fuchen. Gut ift ed, fein 
Brot im Schweiße des Angefichtes zu effen; nur vergiß darüber 
nicht des bimmlifchen Brotes. » Verwende deine Arbeit in den Tas 
gen beiner Eitelfeit,« fpricht der Weife,»daß du nicht etwa einem 
müffigen oder undankbaren Menfchen Alles binterlaffeft.« (Eccl. 2.) 
immer vermagft bu allein, alle Nachkommen zu bereichern , noch 
allen Schaden zu verhüten. Befleiße dich vielmehr ein gutes Bei- 
fpiel ald genugfames irdifches Einkommen zu hinterlaffen. Wer 
weiß, ob es dir und Andern nüßlich ift, mehr zu haben? Wet- 
lange nicht was deinem Anblick ſich darbietet; denn nichts genügt 
dem Verlangen, und die Habfucht wird dur den hoben Werth 
der Dinge nicht geſtillt. 

4. Folge du der Armuch Ehrifti — und ſei zufrieden mit 
dem was der Natur mäßig genügt; Demjenigen zu Liebe, der we- 
der Landgüter noch Einkünfte, no Geldkiſten, noch Häufer ha⸗ 
ben wollte, Leider vergeuden Viele ihre Zeit mit vergeblicher Be⸗ 
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forgniß; wenden ſich kaum oder felten zum Innern, und werben 
daher fehr fühllos. Erhebe dein Herz in die Höhe und Elebe nicht 
gleich den Thieren an der Erde. Mit der Speife der Engel mug 
bas Herz ernährt werden. Das Wort Gottes ift die Speife der 
Seelen. Dieß ift das Brot des Lebens, das der Herr Jefus dir 
geben wird, damit bu nicht in. der Wüfte erliegeft. Der gütige 
und milde Herr, ber Ewiges verbieß, wird das Zeitliche nicht 
verfagen. Du fuche das Himmlifche; und fonder Zweifel wird Er 
das Nothwendige dir obendrein geben , fo lange Du in biefem 
Leben biſt. 


19. 


Bon der Ermüdung Jeſu und feiner hbeilfamen 
Lehre. 


2. »Sefus, von der Neife ermübet, faß bei dem Bruns 
nen.« (ob, 4.) Der hoͤchſt geduldige Jeſus Tieß ſich Tiebreich her⸗ 
ab, und zu Liebe müde zu werben. Keines Fuhrwerkes, Eeines 
Wagens, Feines Pferdes bediente Er fih, als Er auf Erben 
wandelte; fondern im Namen des Herrn ging Er zu Fuße eins 
ber. Nur Einmal Iefen wir, daß Er auf einer Eſelinn ritt, und 
dieß nur auf einem kurzen Wege, und mehr zu einem Beifpiele 
der Demuth als zum Nugen der Bequemlichkeit. Denn dieß that 
Er nicht, Ehre dadurch zu erlangen; fondern einen prophetiſchen 
Ausfpruch zu erfüllen. Er zeigte alfo heiligen Predigern und relis 
gidfen Perfonen ein gutes Beiſpiel, daß fie nicht pomphaft ein» 
ber reiten , noch aud große Ausgaben auf ihren Reifen maden 
follen; damit fie den Weltlichen Fein Aergerniß, und ihren Kld- 
ftern nicht Veranfaffung zu muͤrriſchen Klagen geben. 

2. Merke dir hier, mein Elöfterlicher Bruder, daß Jeſus 
von der Reife ermüdet iſt; und daß Er nicht der Erholung wegen 
fpagieren geht. Iſt nun Erholung dir nothwendig , fo geb nicht 
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öffentlih aus und auch nicht weit; daß bu nicht durch dein Um⸗ 
berlaufen Andere ärgereft. Lenke aber hin zu dem Antheil der 
Heiligen, wo du das Wort Gottes höreft, oder Beifpiele der 
Heiligkeit feheft. Der geht böfe auf Erholung aus, der fih um 
die Sröhlichkeit eines guten Gewiffens bringt. Sehr leer ift im 
Innern und von geringer Andacht, wer leicht erfunden wird, 
auszulaufen. — Eſau, ber in der Jagd wohl erfahren war, 
ward, indeß er draußen im Wald umberlief, des Erbrechts be- 
raubt, Jacob hingegen, ein einfacher Menſch, der in der Hütte 
wohnte, empfing, indeß er der Mutter demüthig gehorchte umd 
feine Füße vom Umberlaufen zurüchielt, in wunderbarer Schnel- 
ligfeit den väterlichen Segen. Betrogen wird auf feinen Wegen 
der Argliftige, der auf Bogen und Pfeile vertraut; und Beiftand 
erhalt in feinem Anliegen der Einfache, der Gott abwartet, und 
ohne Klage wandelt. Es pflegen zum Ausgehen und zu weltlichen 
Sefchäften Sene die Trägſten zu feyn, die die Sorge für ihr Ins 
neres am fleißigften betreiben. Yaffige Gemüther aber zerfließen 
täglich nad Außen und Fommen dur den Drang der Sorgen 
oder, durch die Heftigkeit der Verwirrungen endlich dahin, daß fie 
ihrer felbft nicht mehr mächtig werden. Wer von diefer Umher— 
fhweifung geheilt werden und bas Licht des Herzens wieder ge 
winnen will, der fei firenge, fich felbft zu hüten; er bedenke 
das Ende feiner Tage und die Stunde des ſtrengen Gericdhtes. 

3. Lerne auch aus diefem Werke Jefu, daß man ſowohl die 
Zugend als die Befonnenheit bewahren muß. Denn durch die ges 
meinfame Arbeit ermüdet werden , wenn die Liebe dieß anräth, 
pder der Gehorfam es befiehle, ift ein Werk hoher Tugend und 
großen Verdienftes. Aber der gehörigen Zeit gedenken und den 
Leib durch Speife erquicken, oder die Seele durd heilige Lefung 
belehren: dieß gehört zur befonnenen Leitung des ganzen Men— 
fhen. Es ift alfo die Ermüdung um des Heilandes willen zu er 
tragen; und nicht feheuen follen bdiefelbe die Srommen; ba bei— 
nahe Unzählige fir die Welt ſich ermüden. Indeffen fol dennoch 
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die Arbeit befonnen betrieben werben; daß fle den Schwachen 
nicht entfräfte, oder zum göttlihen Dienfte untauglich mache. 
Denn länger dauert was mäßig betrieben wird. Es ift auch wohl 
erlaubt, zur Erneuerung der Kräfte zuweilen ſich zu ergeben, 
oder zu raften und der eigenen Gebrecplichkeit eingedenE zu feyn. 
Denn Jeſus felbft ſetzte fih nad) feiner Ermüdung von der Reife 
‚ beim Brunnen nieder, erwartete Speife und” bat demüthig um 
einen Trunk Waſſers. | 

4. Bei diefer Ruheſtaͤtte am Brunnen kommt auch die Lehre 
Jeſu zu betrachten; die für das fittliche Leben überaus heilſam 
iſt. Er unterrichtet dich, was du zu thun habeft, wenn du auf- 
höveft zu arbeiten; und nad welcher Erholung dich verlangen 
fol. Denn wenn du ed nit vermagft, länger zu arbeiten, ges 
ziemt es fi deßhalb nicht, eitles Gefhwäg anzuhören, oder dich 
dur Schlaf zu ergegen oder in Küche und Keller umberzufaufen, 
Was alfo? Sege dich mit Zefu zum Brunnen; füche Troſt des 
©eiftes, und hege mit der Samaritinn gieriges Verlangen nad 
Gaben heilfamer Weisheit. Nichte deinen Blick auf die Quellen 
der Schrift, oder überdenfe was du gelefen haft, daß du bie 
Kräfte deiner Seele erneuereft, die Trägheit von dir vertreibeft, 
den Müffiggang meideft und neue Zerfnirfchung erlangeſt. Es 
fhweige von außen die Zunge, auf daß das Gemüth im Innern 
weide. Sei nicht verdroffen, öfters zu beten‘, und Einiges von 
dem milden Jeſu zu betrachten. Lerne von diefen materiellen Dins 
gen zu innerlichen übergeben, und von den Gefchöpfen zum Lobe 
des Schöpfers emporfteigen. Jeſus felbft that alſo; denn bei Ges 
legenpeit diefes irdifchen Brunnens und der Frage des ankommen 
den Weibes fing Er an, das Wort des Heiled zu verfündigen 
und fegte ihr einen Trank himmliſcher Gnade vor. Quellwaffer 
hatte fie verlangt, und freudig trug fie die Lehre des Lebens aus 
dem himmlifhen Quell mit fi davon. So fehr ward fie durch 
die bonigfließende Rede Jeſu erquickt und erfreut, daß fie, ih: 
red Kruges vergeſſend, fortfief und den Inwohnern der Stadt 
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die wunderbaren Werke Gottes verfündigte. — Und dieß iſt ein 
Zeichen einer großen erlangten Gnade, wenn einer durch Leſen, 
Beten und Betrachten alfo zerEnirfcht wird, daß er, uneinger 
denk der gegenwärtigen Bequemlichfeit, ganz in ber Liebe des le⸗ 
bvbendigen Quells erglüht. Worüber der heilige David mit dürz 
ftendem Herzen alfo ausruft: »Es bürftete meine Seele nad 
Gott, dem Tebendigen Quell!« (Pi. 51.) 

5, Ald aber die Jünger aus der Stadt wiederfehrten, und 
Jeſum zu effen ermahnten, da zeigte Er ihnen, daß das Brot des 
Gehorſams, das die Gott unterworfene Seele auf böchft liebliche 
Weiſe nährt, aller Eörperlichen Speiſe vorzuziehen fei. Denn Eein 
Trunk ift füßer als die himmliſche Gnade, die den Verunreinig- 
ten wafcht, den Lechzenden tränkt und den Werfuchten erquidt. 
Auch wird nie eine geſchmackvollere Speiſe gekoſtet, noch auch ein 
trefflicherer Tiſch den Augen des Liebenden vorgeſetzt, als die Er⸗ 
füllung des himmliſchen Gebotes; wie der gehorſamſte Jeſus ſelbſt 
ausſpricht: »Meine Speiſe iſt, daß Ich den Willen Deſſen thue 
der Mich geſandt hat.« (Joh. 4.) Denn das Wohlgefallen Get: 
tes in feinen Handlungen ſchmeckt dem Liebenden über Alles; Eöft- 
lich nährt e8 den geborfamen Jünger und erquict ihn, wegen 
des Werdienftes des Gehorfams, mit geiftiger Freude. Alfo ftand 
Elias, der in die tieffte Wildniß eingedrungen war und frei bei 
ſich felbft wohnte, von dem Engel ermahnt, alsbald auf und aß; 
und da er dad Wort des Engels erfüllte, wandelte Er durch die 
Kraft diefer Speife bis zu dem Berge Gottes. Denn es führt der 
Gehorfam durch kurze Arbeit bis auf den Gipfel der Vollkommen⸗ 
beit und bis auf den Berg der ewigen Ruhe, we vollfommne 
Erquickung von aller Hiße und Arbeit, und der Befig der ganzen 
©eligfeit, in Gegenwart des Waters und Seines Sohnes Jefu 
Ehrifti im der Freude des Heiligen Geiſtes beſteht. Amen. 





20. 


Bon der Schrift JZefu und feiner Barmherzig— 
Feit gegen die Sünderinn. 


2. »Sefus aber bückte fih und fchried mis dem Finger auf 
die Erde!« (Joh. 8.) Die heilige Schrift erzählt und, daß der 
liebevolle Jeſus, der milde Lehrer, der gerechte Richter und barm⸗ 
berzige Erlöfer, ein Schreiber war, der nicht mit Zinte, ſon— 
dern mit dem Finger auf die Erde fohrieb. Ein guter Schreiber 
fürwahr, der dem Armen Barınberzigfeit zufchrieb und der Sün— 
derinn DBerzeihung ſchenkte. Auch handelte Er nicht gegen das 
Geſetz, ald Er die Strenge des Geſetzes milderte, Denn es be 
dürfen der Barmberzigfeit die Elenden; und billig ift es, den 
Neuigen zu verzeihen. DO wie ſchön ift die Schrift und wie Eunft- 
veich ift diefer Finger Gottes, da Er die von Zerfnirfhung Ber: 
malmte durch buldreiche Worte aufrichter und ihre argliftigen Ans 
Eläger, die fehnell zur Rache und hart zur Barınberzigfeis find, 
durch feine Stimme weife überführt und in feinem göttlichen Aus: 
ſpruch aller Befhämung würdig zeigt: „Wer aus euch ohne Sünde 
iſt, der werfaden erften Stein auf fiela — Dieß gilt gegen bie 
Anklaͤger und für die Befreiung der Neuigen aus dem Rachen der 
Wölfe, ' 

a, Und nun, gütiger Jeſu, was fprichft Du zu dem Weibe ? 
Es erwartet die Verbrecherinn ein gutes Wort! Sprich Deine 
Meinung aus, fie unterwirft fih Deinem Gerichte; gib ihr eine 
troftvolle Antwort! Wie Dur immer barınherzig wareft, alfo fei 
es auch nun! — » Auch Ich,« fpridt Er, »will dich nicht ver- 
dammen!« — Was ift huldreicher, was reichlicher zur Milde der 
Verzeihung? Tröfte dich, du Reuige, die du der Schuld dir be: 
wußt bift, nad einem Worte fo großer Mifde! Wenn Gott für 
dich ift, wer wird dann gegen dich ftehen? Wenn Zefus Chriftus 
dich rechtfertiget, wer wird did) verdummen?! Was follft du nun 
ferner thun ? Was wirft du zum Erfag für deine Miffethat opfern ?— 
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Du bereueft das begangene Lafter ; doch größere Hut mußt du 
nun für die Zukunft anwenden, daß du nicht abermal falfeft! 
» Geh hin,« fpricht der buldreichfte Jefus, »und fündige Fünf 
tig nicht mehr !« Was ift Eürzer und vollfommner zur Losfpre= 
hung und zur vollfommnen Genugthuung der Buße? Der die 
Herzen Fannte, Er wußte wie groß die Neue diefer Sünderinn 
war. Es erjeigte ihr alfo Jeſus größere Huld, daß fie nit von 
noch ſchwererer Traurigkeit verzehrt würde, die öffentlih ange: 
klagt, große Beſchaͤmung für ihre Schuld erlitten hatte. 

3. Du börteft nun die Huld des Heilandes zum großen Tros 
fte der Sünder, So tradhte denn auch du, deine Schuld zu er: 
Eennen und würdig zu beweinen, ebe du, von ben boshafteften 
Geiftern ergriffen, vor das Gericht geführt und gezwungen wirft, 
Rechenfchaft von deinem ganzen Leben zu geben. Sprich mit dem 
Zöllner: » Gott, fei mir Sünder gnädig!« (Luc. 18.) Zweifle 
auch nicht an der Barmberzigfeit des Erlöfers; wenn anders du 
übrigens das Begangene aus allen Kräften meiden, und dein Les 
ben vollfommen beffern willft. | 

4. Betrachte ferner in diefem Werke Jeſu, was Er that, 
als Er fchrieb. Wundere dich auch nicht, daf Er ſchreiben konnte, 
und frage nicht mit den Juden woher Er leſen oder ſchreiben 
. Eönne, der von keinem Menſchen Bildung bekam. Thöricht iſt 
eine $rage diefer Art, und lügneriſch ift die fabelhafte Erdichtung 
von der Schule Jeſu. Denn Er, die Weisheit Gottes, bedurfte 
Feines menſchlichen Unterrichtes, da Er in diefer Welt als der 
Meifter geboren ward, alle Kinder der Menfhen zu erleuchten. 
Denn nicht nur fonnte Er aus fich felbft in aller Schnelligkeit 
leſen und fehreiben; fondern auh Menfchen, unfundig aller Wifs 
fenfhaften, nämlich feinen Apofteln, ohne alles Wortgeraͤuſch, 
in Einem Augenblide die Wiffenfhaft aller Sprachen ertheilen. 
Und was liegt auch Wunderbares darin, daß ber Urheber des 
Lebens die von Sterblichen erfundenen Schriftzüge aufs genaues 
fte kannte, da Er die gebeimften Gedanken aller Herzen und die 
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von Ewigkeit verborgenen Geheimniffe immerbar in höchfter Klar⸗ 
beit fhaut! — Indeſſen ift es dennoch erfreulich zu hören, daß 
Jeſus leſen Eonnte und ſchrieb; damit ung die Kunft zu fehreiben 
und das Lefen beiliger Bücher um fo mehr gefallen. Denn Viele 
der Heiligen erlernten diefe Kunft und übten fie fehr fleißig mit 
Mund und Hand, fo lange fie im leifche Iebten; und gar fehr 
erleuchteten fie durch ihre Schriften die heilige Kirche. — Es war 
alfo Zefus, der erlauchtefte Lehrer, der trefflichite Prediger, der 
Urheber und Liebhaber der heiligen Schriften, das Vorbild der 
Sitten, der durch feine Worte erbaute und durch Wunder und 
Zeichen glänzte. So habe denn dein Wohlgefallen daran, Jeſum 
durch Lefen und Schreiben und durch die Beobachtung anderer ve: 
ligiöfer und heiliger Sagungen nachzuahmen, bag du die Lebrigen 
erbaueft und ein würdiges Leben in Gott führeft, ber du zum 
Predigen nicht geeignet bift. 

| 5. Es ift ein überaus gutes Werk, Bücher zu ſchreiben, die 
Jeſus Tiebt, in welchen Er erkannt, gelefen und verkündiget 
wird. Auch ift es zweifellos, daß Er dich lieben , und reichlich be: 
lohnen wird, wenn du fleißig bift, zur Ehre Gottes und zum 
Nusgen des Nächſten geiftlihe Bücher zu ſchreiben. Wenn feinen 
Lohn nicht verliert, wer einem Durftigen einen Becher Ealten 
Waſſers reiht: wie großen Lohn wird der. empfangen, der der 
unfterblihen Seele durd feine Schrift das Waffer beilfamer Wifs 
fenfchaft vorfegt! Denn fo viele Buchftaben du gehörig bildeft, 
fo viele Lobopfer bringft du Gott dem Herrn dar. Verdienſtlich 
ift es alfo und fromm, das Schreiben heilfamer Bücher ernftlich 
zu betreiben; und jene in großer Ehre zu halten und forgfaltig 
zu bewahren, worin die geiftlihen Tageszeiten aufgezeichnet ftes 
ben und woraus vielfältige Belehrung gefchöpft wird. Denn hei— 
lige Bücher find die Waffen der Geiftlihen und eine Zierde ber 
Kirche; fie find die Neichthiimer und Schäge der Doctoren, bie 
Pafaunen der Priefter, die Lichter der Gläubigen, die Samen: 
körner der Tugenden, die Organe des Heiligen Geiſtes. — Bücher 
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ſchreiben ift alfo ein Gott angenehmes Werk. Nützlich ift es, zu 
Iefen; preiswürbig, zu lehren; beilfam, zu predigen. Wer aber 
würde lefen und predigen, obne die Schriften, der Heiligen zu 
Eennen? und wenn nit früber ein Schreiber fie geſchrieben 
hätte? — Geſegnet alfo jei die Hand des Schreibers; gefegnet 
die Finger, die mit einer foldhen Arbeit fih beihäftigen! Durch 
fein Beifpiel lehrte dich Sefus, als Er mit dem Finger auf die 
Erde fchrieb: auf daß auch du die Worte Gottes gern fehreibeft; 
und indeß ein Anderer fie liest und ein Anderer fie predigt, ers 
langft du Die größte Belohnung für die vielfältige Frucht deiner 
Arbeiten, dur die Gnade unferes Herrn Jeſu Chriſti, ded Be: 
lohners aller Guten, bei welchem alle Haare unferes Hauptes ge: 
zahle find, und bei dem auch nicht ein gefchriebener Buchitab 
verloren geben kann. Eja wie glücjelig! Amen. 





21. 
Von der Hut der Demuth und der Erwägung 
eigener Gebredlidkeit, 


ı. »Wenn ihr Alles getban habet, was euch befohlen ward, 
fo fprehet: Wir find unnüge Knechte!« (Luc. 17.) Mächtig 
drängt ung die gegenwärtige Nede Jeſu zur Hut der Demuth 
und zur Ausihliefung aller eitlen Ehre und Aufgedunfenpeit. 
Vorzüglich aber ermahnt Er die nah Hoheit Gierigen, daß fie 
ihrer eigenen Gebrechlichkeit und Machläffigfeit eingedenE ſeyn, 
und über ihre Werke, ob fie auch nach menfchlichem Urtheile gut 
vollbracht wurden, fich nicht übermüthig erheben; fondern viel; 
mehr das Gericht Gottes über fih fürdten und feine Barmber- 
sigfeit demüthig anfleben , als ihrer Verdienfte fich vermeffen fol- 
len. Alfo ruft der heilige und demüthige David zagend zu Gett 
aus; »Geh nicht ind Gericht mit deinem Knechte, denn Nie 
mand, ber da lebt, wird vor Deinem Angefichte gererhtfertiget wer: 
den!e (Pf. 142.) Sieh demnach, wie veraͤchtlich du von bir ſelbſt 
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denfen, wie ſchwer du jenes böchfte Gericht fürchten font, der 
du weit von der Heiligkeit Davids, des Königes und Propheten, 
entfernt bift. Denn weder bift bu ein König noch ein Prophet ; 
und haft es auch nie verdient, ein beiliger und auserwählter 
Mann nach dem Herzen Gottes genannt zu werden. Dennod) ers 
füllte er den Ausfpruch des Herrn, befannte fih einen unnügen 
Knecht, ja fogar einen Hund und Wurm nannte er fi, und 
dachte auch nad den glänzendften Heldenthaten nicht erhaben 
von ſich. 

2. Denfe zurüd an beine vergangenen Sünden, und be 
trachte deine gegenwärtigen Fehler und die Eünftigen Gefahren‘; 
und nimmer wirft du in deinen Gedanken dich erheben; fondern 
vielmehr zittern und dich einen verächtlichen und unnügen Knecht 
nennen. — Gott bedarf deines Dienftes nicht, auch wann du 
vecht thuft; und nie wirft du Ihm je gefallen, wenn du dich 
nicht al® einen unwürdigen und unnügen Knecht erkenneſt! 
»Menn ihr Alles gethan habet, was euch befohlen ward,« fpricht 
der Herr, »dann faget: Wir find unnüge Anehte!« — Sollſt 
du nun alfo fprechen; wenn du auch alle Gebote erfüllt haft; 
und haft du felbft dann Fein Recht, irgend einer Sache did 
zu rübmen: wie gering und unwürdig follft du wohl nun von 
dir denken, da du in fo-vielen Dingen fündigeft und fehleft, und 
beinahe nichts zur Vollkommenheit bringeft! — Wann Fonnteft 
du Einen Tag, ja nur Eine Stunde fo fromm und wohl behü— 
tet vor Gott und den Menſchen wandeln, daß bu nichts unter- 
ließeft, was du bätteft thun follen; und es alfo gethan hätteft, 
wie es fich geziemte? — So groß ift die menfhliche Gebrechlich— 
Eeit, daß fogar ſolche Werke, die von dem Urtheil der Menfchen 
gelobt werden, nicht frei von Fehlern find. — So fege denn 
alfo die eitle Selbftgefälligkeit und Anmaßung ab, und fieh hier, 
wie unnüß du in fo vielen Dingen biit. 

3. Durchgehe die Bosheit und Beſtandloſigkeit deiner Gerz 
danken ; und du wirft finden, daß du nicht nur unnütz zum Gu« 
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ten, fonbern auch fehr viel Boöſem unterworfen, und vieler 
Schmach und Strafe würdig bift. Dieß aber ıft das einzige Mit— 
tel, der einzige Troft des zerfnirfchten Gemüthes, daß Jeder für 
fo zahlloſe Nachläffigfeiten und Fleden der Sünden in Wahr: 
beit ſich erniedrige; fih für den Geringften aus Allen und für 
gäaͤnzlich unnüg halte; mit der Münze der Veicht und dem Golde 
des guten Willens die Sünden der Vergangenheit und die tägli 
hen Nachläſſigkeiten forgfältig loskaufe; und oftmals in andädh: 
tigem Gebet anbalte. Widerfege dich alfo den andringenden La— 
ftern männlih; denn Jeder wird um fo mehr an Tugenden zus 
nehmen, ald er feine Lafter ernftlicher haft und überwindet, Und 
ob du auch öfters verfucht werdeft und falleft, fo ringe dennoch 
abermal aufzufteben und den guten Vorſatz mit um fo größerer 
Vorſicht zu faſſen; und fpridh mit dem Propheten: »Ich habe 
geſchworen und feft befhloffen, die Gerichte deiner Gerechtigkeit 
zu balten!« (Pf. 118.) Wie oft alfo du auch. von dem begonttes ° 
nen Vorſatze abgleiteft und dich ohne Kräfte fühleft, verzage auf 
Feine Weife, und laß den Muth nicht finken; fondern vertraue 
auf Gott und rufe und bitte in aller Demuth und mit großer 
Inbrunſt: » Hilf mir, Herr, und ich werde errettet werben, und 
Deine Rechtfertigungen immerdar betrachten!« (Pf. 118.) 





22. 


Am Feſte der Palmenweihe, von dem Einzuge 
Chriſti und von ſechs Arten Menſchen die 
Ihm fölgen. 

1. » Die Knaben der Hebräer nahmen Deljweige und gins 
gen dem Herrn entgegen.« (Matth. 21.) Erfreulih ift eg, am 
heutigen Palmfefte die feierliche Proceffion der heiligen Kirde, 
fo wie auch die Andacht des israelitifhen, Chrifto mit großer 
Freude und Ehre dienenden Volkes zu betrachten. Was aber 
Einft die Juden dem Herrn, ald Er im fterblichen Fleiſche lebte, 


411 


leiblicher Weiſe erpeigten, das follen wir Ihm, der bereits im 
Himmel berrfcht, geiftiger Weife erzeigen. Und mit um fo größerer 
Andacht und Liebe folfen wir dieß durch heilige Gefänge und Hym⸗ 
nen thun, als Gott die innerlichen Dienfte unferes Herzens mehr 
liebt , und uns in das himmlische Serufalem einzuführen ver: 
langt. Denn ganz eigentlih Fam Er deßhalb in die irdifche Tiefe, 
daß Er die Bewohner ‘ber Erde in den Himmel zurücriefe. Und 
Er eilte zur Stätte feines Leidens, daß Er uns eine Stätte im 
böchft glückfeligen Aufenthalte des Himmels bereitete. Zum Zei- 
chen deffen befahl Er, eine Efelinn und ihr Füllen herbei zu . 
bringen; und. führte fie, fittfam darauf reitend, in die irdifche 
Stadt Zerufalem ein, die ein Bild der bimmlifchen Seligkeit ift: 
auf daß wir hofften, mit den heiligen Engeln von Chrifto in 
das ewige Leben eingeführt zu werden; der unfern thierifchen Leib 
von dem Staube der Erde auferweden und in der Eünftigen Auf- 
erftebung der Gerechten mit der Glorie ber Unſterblichkeit Eleiden 
wird, Wer aber wird diefer großen Herrlichkeit würdig werden — 
Wahrlich, wer fich erniedrigen wird, wie ein Kleiner aus der An: 
zahl der wahren hebräiichen Knaben, und glei einem frommen 
Thie re, unter der Leitung Jeſu, an jedem Orte und zu jeder Zeit, 
zum Wohlgefallen Gottes fich bereit hält. Denn wer immer fanft- 
müthig und demüthig unter feinen Brüdern ſich erzeigt, und, 
wegen irgenb eines Lafterd oder einer Unfähigkeit, die er in ſich 
wahrnimmt, fi als einen Efel oder unnügen Anecht betrachtet , 
der gefällt, wegen feiner demüthigen Meinung von fich felbft, 
Chriſto mehr und wird Ihm näher ftehen als jener ftolge Phari- 
fäer,, der gleich einem, fi) aufblähenden Roffe feiner guten Werke 
fi brüftete. Leichter findet die Einfalt des Efels Entſchuldigung, 
wenn er fehl tritt, al3 die Bosheit eines ftolzen Pferdes, wenn 
es ausfchlägt. Es erwählte daher Ehriftus den Efel wegen feiner 
Sanftmuth, auf demfelben zu reiten, und Er verfchmähte das 
 MNoß, das da wiehert und die Andern beißt. Und auf gleiche 
Weiſe nimmt Er auch noch jegt den Einfachen und Demüthigen 
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zu Seinem Dienfte an, und legt feinem Ruͤcken das Jod bes 
heiligen Ordens auf: daß er durch das Geſetz des Lebens und der 
Zucht auf geradem und ebenem Wege, nad) bem Tode, in das 
bimmlifche Zerufalem einziehe. 

2. Betrachte auch wie viele und wie große Tugenden in dies 
fem Einzuge Ehriftus uns zeigte; der, ob Er auch der Aller: 
hoͤchſte und, als der wahrhaftige Sohn Gottes, reich und maͤch— 
tig über Alle war, dennod die Glorie und Majeftät feiner Gott⸗ 
beit nicht äußerlich durch irdifche Pradht vor dem Molke zeigte; 
fondern in großer Demuth und Sanftmuth in die, gegen Ihn 
empörte Stadt einzog. Dieb ift unfer König, von dem Johannes 
weiffagte, dep Er als ein Lamm in die Welt kommen werde; 
und der für das Heil des menfhlihen Gefchlechtes an die Stätte 
feines Leidens ging: daß Er das Werf unferer Erlöfung vollen: 
dete, wie ed den heiligen Patriarchen und Propheten war geof- 
fenbart worden. — Er Ienfte nicht ab von dem Angefichte feiner 
Feinde, und hatte auch, wegen der Bosheit des Volkes, Feinen 
Abſcheu vor dem heiligen Orte, fondern mit größter Liebe und 
Milde trat Er hinzu zu den neidigen und erbitterten Juden, daß 
Er die Aufgeregten befänftigte; ja Er trauerte und weinte wer 
gen ihrer Uebertretungen und Fünftigen Drangfale. Nimmer ach— 
tete Er des Beifalls und der Lobeserhebungen der Menfchen ; ſon⸗ 
dern Er hatte die Augen über die Eünftige Noth der Meineidigen 
offen und fprady zu ihnen, die fo ficher ſich erfreueten: »D er⸗ 
kaͤnnteſt doch auch du, was dir bevorftebt,« allerdings würdeft dus 
dann vielmehr trauern und mit Mir weinen! — Denn — »da$ 
Herz des Weifen ift wo die Traurigkeit; das Herz des Thoren 
aber wo die Freude.« (Eccl. 7.) Denn dur die.Traurigfeit wird 
das Gemüth deffen, der da fehlte, gebeflert; durd die Fröhlichkeit 
aber wird oft der Stand des religidfen Gemüthes aufgelöst ; 
und es entfernt fih der Menfch um fo weiter von Gott und wird 
um fo Fälter in ſich felbft, als länger und tiefer er mit aͤußerli— 
chen Geſchaͤften ſich befaßt. 
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3. Es gab alfo der Herr Denjenigen, bie in Ehre und Ans 
feben bei den Menfchen ftehen und der Gefellfchaft guter Freunde 
fi erfreuen, ben guten Rath, daß fie die Augen von. gegenwärtis 
gen Dingen abwenden, und mit aufmerffamen Gedanken erwägen, 
wie ſchnell diefe flüchtigen Freuden vorübergeben. — Darum 
wende fi) das zerftreute Gemüth zu den Werfen, die Chriftus 
beute übte, und werfe alle weltlichen Befhäftigungen von ſich 
ab; es fammle fih Blumen guter Gedanfen aus den heiligen 
Schriften auf, und gebe mit innerlichen Uebungen, wie mit 
grünenden Palmen , dem himmliſchen Könige eilig entgegen. Und 
fieht e8 einige dußerliche, Werke, die zu dem Fefte gehören; oder 
bört es derfelben im Gefang, fo vermweile es nicht blos hierbei; 
fondern es forfche forgfältig, welche heilfamen Geheimniffe 'darz 
unter verborgen liegen. 

4 Es ift alfo zu bemerken, daß bei bem heutigen Einzuge 


— CEhrifti, fehs Arten Menfchen erfunden werben, bie dem Herrn, 


der ba kommt, durch irgend einen Act ber Frömmigkeit dienen. 
Denn einige’ geben voran, andere folgen; einige fehneiden Palm: 
jweige ab, andere breiten ihre Kleider auf dem Wege aus: eis 
nige endlich tragen, und andere fhreiten neben dem Könige ein: 
ber. Niemand fteht hier müffig, Niemand hört eitlem Geſchwätze 
zu; ein Jeglicher ift an feiner Stelle und erfüllte mit Freuden 
feine Pfliht. In geiftigem und fittlihem Sinne aber laſſen diefe 
Dinge ſich recht Tieblich deuten und zur Belehrung des Glaubens 
und zur Zucht der Sitten auf folgende Weife erklären. » 

5. Jene alfo, die Ehrifto borangehen ‚ find die Patriarchen 
und Propheten, die dem Volke manche Geheimniffe von Chrifto 
weiffagten,, und in großer Sehnſucht verlangten, Ihn zu fehen. 
Die aber Chrifto nachfolgen, dieß find feine Jünger und andere 
durch Chriſtum befehrte Gläubigen, die ihre Habe und alle welt 
lichen Sorgen verlaffend, dem Herrn vollfonımen nadhahmten, 
und durch Wort und Beifpiel auch viele Andern zu einem guten 
Leben anzogen. — Jene, welde Zweige von den Bäumen 


"414 


fhneiden , find die Vorgefehten ber Kirchen und die Prediger des 
göttlichen Wortes auf dem Erdfreife, die aus heiligen Büchern 
‚und den Abhandlungen der heiligen Kirchenvater fhöne und 
nügliche Ausſprüche, gleich Blumen und Sproffen von Bäumen 
auffammeln, welde fie dann ın ıhren Predigten getreu vor dem 
Volke auslegen. Und damit nicht, wegen der Ötrenge der Ge: 
bote, die ſchwachen oder ungelebhrten Zuhörer, mit dem Fuße an 
den Ötein des Aergerniffes anftoßen: führen die ‚guten: Lehrer, 
den Weg zum himmliſchen Leben zu ebnen, viele Beifpieleider 
Heiligen an, und beftreuen denfelben damit wie mit duftenden 
ofen und Lilien der Thaler; da fie bald die Geduld. der Mär: 
tyrer, bald die Arbeiten der Bekenner, bald die Keufchheit der 
Jungfrauen dur Lobfprühe zur Nachahmung aufftellem; 

6. Die ihre Kleider auf dem Wege ausbreiten , dieß find bie 
guten Verwalter zeitliher Dinge, die die Armen und Dürftigen 
durch Speife und Trank erquicken, damit fie, wegen der täglichen 
Mühfale nicht auf dem Wege erliegen. Diefe alfo fpenden von 
dem, was ihnen fowohl an Kleidern ald an Gelde erübrigt, von 
Barmherzigkeit gerührt, den Nackten und Nothleidenden ; damit 
fie durch diefe irdifhen, um Chrifti willen gefpendeten Almoſen, 
nad) ihrem Tode ewigen Lohn im Reiche Gottes empfangen. — 
Diele waren einft in der heiligen Kirche, die fo fehr von goͤttli— 
her Liebe glühten, daß fie nicht nur alle dußerlihen und zeitlis 
hen Güter unter die Armen vertheilten oder freiwillig verließen; 
fondern auch zur Zeit der Verfolgung ihre Leiber für den Glau— 
ben Ehrifti zu verfchiedenen Martern preis gaben. Diefe fürwahr 
freuten, vor allen andern Werächtern der Welt, auf dem Wege 
Gottes und bei dem Einzuge Ehrifti, ihre Leiber als die Kleider 
ihrer Seele aus, und warfen fie als befchwerliche Laſten auf die 
Erde, wo fie von den Menfchen mit Füßen getreten wurden; 
auf dafi fie für alle Peinen, die ihnen in der Zeit angethan 
wurden, in den bimmlifhen Sreuden ewige Kronen mit den hei—⸗ 
ligen Engeln erhielten. 
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7. Die aber Chriftum tragen, find bie Efelinn und ihr Fül⸗ 
len, auf weldyen die apoftolifchen Gewande liegen, und die. nach 
feinem Befehle forsfchreiten. Durch. diefe werden. die guten und 
frommen Ordensleute vorgebildet die der Welt entfagen, und 
durch die Lehre der Apoitel zu Chrifto berufen, in das. Kfofter 
treten, die fanfte Buͤrde und das leichte Joch des Herrn mittels 
der Regel auf ſich nehmen, die Keufchheit..Tieben,, den: Gehorſam 
beobachten; und, unter der Zucht. des. Obern lebend, den Zaun 
des Stillſchweigens im Munde tragen; Hals und Rüden demü— 
tbig zur Beſſerung beugen; und dieß Alles Chriſto zu Liebe, der 
fie aus der Eitelkeit der Welt berief und zu feinem. Dienſte vers 
pflihtete, fromm und willig bis an das Ende ihres Lebens: ers 
tragen. 

8. Jene aber, die neben dem Könige einherfchreiten, find 
die Apoſtel, die fein Angeficht nur auf Augenblicke und yon der 
Seite fehen. Die find die Seelen, die bem befchaulichen Leben 
abwarten, von allen weltlihen Werken fi) gänzlich abſonderten, 
der Einfamfeit und dem Stillfehweigen höchlich ergeben find, dem 
innerlichen Gebet, der heiligen Lefung und Betrachtung für ger 
wöhnlich obliegen, und, in oftmaligen Seufzern nad) dem Hims 
mel glühend, mir höchſter Sehnſucht verlangen, Chriſtum in 
Seiner Herrlichkeit zu ſchauen. Aus befonderer Gnade werden 
diefe zuweilen tief im Innern verfammels; und im Geifte über 
fi feloft erhoben, ſehen fie zuweilen in augenblicklicher Entzü— 
Kung das Angeficht Chrifti wie von der Seite. Vor Größe feiner 
Lieblichkeit verſchmähen fie alle fihtbaren und erfchaffenen Güter 
als unbedeutend und werthlog, und werfen Alles von fi, was 
von dem hoöchſten Gute abzieht und den Beruf Gottes vers 
hindert. 

9. Aus allem bisher Gefagten fehen wir, daß eigentlich zwei 
Reihen den Herrn preifen; und von diefen geht die eine voran, 
die andere aber folgt; doch lobfingen alle Ihm einftimmig; alle 
verfündigen, daß Chriftus im Sleifche gekommen ſei; alle befen- 
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nen Ihn als den König, der dem Samen David’s entſproß. 
Durch diefe-Sänger werben ganz füüglich die Diener der heiligen 
Kirche bedeutet , bie geweiht find, das göttlihe Opfer zu feiern, 
und zu gewiffen Zeiten Hymnen, Pfalmen-und andere zum Lobe 
Gottes angeordnete Gefänge zu fingen; worauf fie Stellen aus 
dem alten und neuen Xeftamente vorlefen; und dann abermal 
mit froͤhlichem Herzen und Munde Gott preifend, fi und Andere 
zu den himmliſchen Verheißungen zu erheben glüben, damit fie 
nicht, vor Ueberdruß und Arbeit ermüdet, von der Ankunft im 
bimmlifhen Zerufalem abgehalten werden; wohin Chriftus, der 
König in Israel, unfer Schöpfer, freiwillig mit feinem Kreuze 
voranging. — Jeder aber wird, feinem Stande und feiner Ord⸗ 
nung und feinen Pflihten gemäß, feinen eigenen Lohn, je nad 
feiner Arbeit empfangen. So foll demnach jeder getreue Diener 
Gottes, ob er ein Mönd oder ein Weltpriefter fei, fehr auf: 
merkfam und freudig ſeyn, in der Kirche vor dem Anblick Chrifti 
und der Heiligen zu fingen, und die Knaben der Hebrder ſich 
zum WVorbilde nehmen, die den Heren mit lauter Stimme prie- 
fen und bis zum Himmel erhoben. — Denn fo oft ein Geiftlicher 
oder Mönch minder eifrig im Chor pfallirt, oder feine Stimme 
dem Gefang entzieht; oder auch, mit eiteln Gedanken befchäftigt, 
fremde Dinge im Gemüthe verhandelt und die einzelnen göktli- 
hen Worte nicht achtfam erwägt: fo oft verliert er eine Eoftbare 
Juwele aus der Krone feines Hauptes und läßt eine ſchoͤne und 
lieblich duftende Roſe aus dem Heiligthum Gottes von dem Feinde 
rauben und davon tragen. Es ſoll alſo der Chorfänger und Moͤnch, 
der mit der Infchrift Ehrifti bezeichnet und von” Gott beftellt 
ward, zu pfalliren und zu beten, wohl zuſehen, daß er, fobald 
das erfte Zeichen der Glode zu den heiligen Tageszeiten ertönt, 
fih alsbald aufmache, damıt er nicht zu fpdt im Chor erfcheine, 
noch auch mit Ueberdruß und zerftreuten Gemüthes dafelbft ſtehe: 
daß nicht etwa ber argliftige Feind heimlich ſich einfchleiche und 
einen Pfalm von feinem Munde oder den Sinn desfelben von 
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feinem Herzen raube; und er auf ſolche Weiſe das Verdienſt 
der heiligen Arbeit durch feine Sorglofigfeit verliere, und, durch 
eine fo fchlechte Bezahlung feiner Schuld Chriftum und die hei⸗ 
tigen Engel beleidige. So viel zum Lob des Geſanges der guten 
Knaben, die Andacht aller Religiofen zu erwecken. 
so. Doch betrachten wir nun auch mit freierem Blicke ben 
Einzug unferes demüthigen Königes, der auf dem Kohlen ber - 
Efelinn figend und von dem jubelnden Volke ummogt, keine 
Freude zeigte, ſondern Thraͤnen vergoß. — Nirgend ſinden wir 
im ganzen alten Teſtamente unter ben Königen von Jsrael Eis 
nen, der fo demütbig in Serufalem einzog, ober der ohne Erie 
gerifche Waffen und Klang der Pofaunen gegen die Feinde aus: 
509. Nirgend auch finden wir im ganzen Leben unferes Erloͤſers 
etwas, bas ber That gliche, die Er am heutigen Tage vor der 
ganzen Menge der lobfingenden Wölker thut. Ueberaus erftaunfich 
ift baber eine fo ungewöhnliche That. Denn leſen wir auch, daß 
Ehriftus oftmals durch Städte und Flecken ging, das Wort Got» 
tes zu predigen; fo wie nicht minder, daß Er von der Reife er 
mübet war; fo ſehen wir dod nice, daß Er je eines Thieres 
fi bedient hätte, bequemer zu figen, oder fchneller an das Ziel 
feiner Reife zu Eommen. Allein, wer hat den Sinn des Herrn ers 
kannt # Ober wer war fein Nathgeber in diefer That? Ich glaube 
und bemerfe, daß die ein göttlicher Rathſchluß war, auf daß 
das heilige Wort des Propheten erfüllt würde, das fange zuvor 
war ausgefprochen worden, Chriftus , der König von Israel 
würde in demüthigem Aufzuge und im Geifte der Sanftmuth 
kommen. Vielleicht war Vielen unfund von wem der Prophet 
dieß ausgefprochen hatte; doch als Chriſtus felbft durch die That 
an ſich erfüllte was der Prophet früher wörtlih von Ihm ger 
weiffagt hatte, da ward ohne allen Zweifel geglanbt und wohl 
verftanden von wen es gefchrieben fland; »und dieß haben fie 
Ihm gethanze wie der heilige Johannes bezeugt. (Joh. 12.) 
11. Es Fam alfo Ehriftus, der König und Herr ber Könige, 
Kempis. I, Bd. 27 
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nicht mit einem bewaffneten Heere, die Menfchen zu erſchrecken, 
wie weltliche Fürften pflegen ; fondern ein Beifpiel. der Demuth 
ju geben, die in das bimmlifche Reich einführt: Denn groß. ift 
der Unterfchied zwifchen dem König des Himmels. und einem Ad 
nige der Welt; zwifchen dem armen Chriftus und dem reihen Sa- 
lomon. Salomon, der zu Serufalem berrfchen follte, ward auf 
das Maulthier des Königs David gefeßt; (3. Kön. a.) Chriftus 
aber, der gegen den Teufel fechten. follte, faß auf dem Fohlen 
einer Eſelinn. Bei lautem Pofaunen-Schall zog Salomon ein, 
unter dem Gefang der Knaben Chriſtus. Jener erfreute ſich über 
den Glanz des königlichen Schmuces; diefer meinte über das 
Elend, das über die Stadt ergehen follte, in welder David fe 
lange geherrſcht hatte; und zeigte auch dadurch, daß Er zum 
Stamme Davids gehörte: daß Er, das Erbe feiner Väter ſich 
aneignend, in den Zempel Salomons einging, den Er durch 
glorreiche Zeichen und. Lehren verberrlichte , indem Er Kranke 
beilte und die Schaaren unterrichtete. Weßhalb auch das Wolf 
bei der Ankunft Chrifti, feines Königs, unter jauchzenden Glüd: 
wünfchen ausrief: » Gepriefen fei das da Fommt, das Reich um 
feres Vaters David! O fanna in den Höhen! « 

2. Doch wunderbar ſcheint es, wie das einfache und unge: 
lehrte Volk über einen fo armen König nicht erröthete und auch 
feines fo geringen Aufzuges fich nicht ſchämte. Denn nichts glänzte 
äußerlih an Ihm, das Eöniglihen Adel verrieth, fondern wie Er 
früher mit bloßen Süßen und unbedecktem Haupte einher zu ges 
ben pflegte, alfo jog Er auch ohne Föniglichen Schmud im bie 
Fönigliche Stadt. Auch nahmen fie Fein Aergerniß, daß Er arm 
einz0g; fondern fie wenderen die Augen ihres Gemüthes zu den 
Zeichen feiner Gottheit, und wurden durd das Einfache. in ſei⸗ 
nem Aeußerlichen noch mehr erbaut. — O Jeruſalem blicke hin 
auf die Demuth deines Königs, und betrachte die Sanftmuth, 
Gerechtigkeit und Armuth Desienigen, der über alle Könige,der 
Erde erhaben ift! Sieh, Er Fommt ohne sine Schaar bewaffne: 
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ter Krieger; ohne Pferde und Maufthiere; ohne Panzer und 
Schwert; ohne Schild und Speer; ohne Bogen und Pfeil; ohne 
Zaum und Spornzohne Hut und Krone ohne Purpur und 
Fahne ohne Zepter und ohne allen weltlichen Tumult und krie⸗ 
geriſchen Pomp. Denn alle dieſe Dinge gehoͤren nicht: zum Ge— 
brauche und zum Hofe Deſſen, der da kommt die Verachtung der 
Welt durch Wort: ind Beiſpiel gu predigen u Er nahm aber 
zu ſeinem Ritt ein: geringesn Laſtthier, damit Er durch feine de> 
müthige Haltung mild⸗eund lieblich, nicht. aber als Ein ſchrecklicher 
König und als ein ſtrenger Herrſcher furchtbar erſchiene. Er ge⸗ 
ſellte ſich arme und waffenloſe Menſchen bei, und entließ die Rei⸗ 
chen und Mächtigen zweil ſein Reich nicht von dieſer Welt, ſon⸗ 
dern von dem awigen Himmel war, Vieles war an Ihm/ das 
irdiſchen Königen und Fürſten höchlich mißfällt; denn Er kam bie 
Demuthigen und Armen zu berufen, aus welchen ſeine Jünger 
waren,‘ denen Er verhieß, das Reich Gottes zu geben, das Feine 
Gewalt ihnen entreifenFonnte;z und in Welches durch feine 
Gnade uns einführen. wolle derſelbe Herr Jeſus Chriſtus, der 
Erloͤſer der Welt und König der Glorie, der über Alle — 
Gott iſt, — in Ewigkeit. Amen. 





28. 
Bon dem bemäthigen Einzuge Jefu, nicht auf 
ben Streitwagen Pharao’, fondern auf ber 
Efelinn der Demuth, | 


1. » Gehet bin in den Flecken, der gegen euch ik,u und ihr 
werdet alsbald eine Eſelinn finden, die angebunden ift, und ihr 
Fohlen mit ihr, Diefe loͤſet und führet fie Mir her.« (Mateh. sr.) 
Was foll dieß bedeuten, o füßefter Jeſu, mein König und mein 
Gott, daß Du Deine Jünger nach einem folchen Thier, und nie 
nach einem Pferde — daß es auf dieſem Wege Dir diene, 
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den Du fo oft mit unbefchuhten Füßen gegangen bift — Warum 
wit Du in allen Dingen fo arm Dich erzeigen, da doch Alles 
Dein ift im Himmel und auf der Erde, fowohl Menſchen als 
Thiere? — Auch ald Du zu Bethlehem Juda geboren wurbeft, 
ſuchteſt Du keinen herrlichen Pallaft, fondern einen verächtlichen 
Stall zum Aufenthalt, und eine enge‘ Krippe zur Ruhe; und 
nun, da Du nad) Serufalem gehſt, borgeft Du für einen Eurgen 
Weg eine Efelinn? — DO Herr, war denn unter allen Deinen 
Freunden zu Bethanien und zu Bethphage Eein einziger, der ei- 
nen Wagen Dir bereitet oder ein Pferd Dir gegeben hätte, daf 
Du auf ſolche Weife ehrbarer nad) Jerufalem geritten wäreft, 
und die Efelinn mit ihrem Fohlen gelaffen haͤtteſt Welder aus 
den Königen hat je alfo getban? — Wir lefen in den Büchern 
ver Könige (3. Kön. 10,), daß dem Salomon viele Pferde aus 
Aegypten herbeigeführt wurden, die um einen hohen Preis war 
ren erkauft worden; wie alſo Fam es, daß bei Deiner Ankunft 
fich auch nicht ein einziges vorfand # Selten und neu, und von 
Anbeginn der Welt unerhört ift der Anblick, daß der König aller 
Zeiten in allen feinen Heerſchaaren nicht Ein Pferd hat, eine 
kurze Strede zu reiten; fondern daß Er fi auf das Fohlen «i- 
ner Efelinn fest, auf dem noch nie Einer der Menfchen ſaß, und 
das weder einen Sattel hatte , bequem zu-figen; nod einen 
Zaum, womit es hätte Eönnen gelenkt werden. — O iumbder- 
bare Huld Gottes! Alfo zieht der Schöpfer der Zeiten in die er⸗ 
lauchte Königsſtadt Jeruſalem! | 

2. Dod) viele, und zwar fehr vernünftige und tugendfidhe 
Urfachen gibt es, warum Er einen Efel und nicht ein Pferd er 
wählte. Denn dieß that Chriftus, die Weisheit des Waters, auf 
daß die Weiffagung von feiner Ankunft erfüllt, und Er den Men: 
ſchen nicht nur durch geheimnißvolle Worte, fondern auch durch 
die Zeugniffe Äuferlicher Thaten Eund würde — Aud gab Er 
dadurch ein fehr großes Beiſpiel wahrer Demuth und heiliger 
Armuth; daß Er die Hoffart und den Geiz der Menſchen zu 
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nichte machte, die ihre Luft an großen Ehren und Reichthümern 
und einer zahlreichen Dienerfchaft haben; und nur zeitliche Ehre, 
Bequemlichkeiten und Lüfte fuchen. Denn hätte unfer König, der 
Herr Zefus Chriftus, ftattliche Pferde in feinem Gefolge gehabt, 
fo ift gewiß Niemand fo arm, daß er nicht auch ein Reitpferb 
haben möchte und fprechen würde: Auch Ehriftus bat alfo ges 
tban; warum alfo wäre ed mır verwehrt? Denn fchnell find bie 
Sinne des Menfhen um Böfen ; und beinahe alle gieren nad). 
einem hohen Stande — Go aber begnügte fih Chriſtus, der 
demüthige und fanftmüthige König, auf einem einfachen Efel zu 
Eommen, wie von Ihm der Heilige Geift geweiflagt hatte, der 
auf dem Demüthigen und Briedlichen ruht, den Naden der Kö— 
nige beugt, und von verkehrten und verftellten Gemüthern flieht. — 
So wollte denn unfer König, Gott vor allen Zeiten und Menſch, 
geboren in der Fülle der Zeiten, den Menſchen durch’ alle Worte, 
Thaten und Geberden feines irdifchen Lebens alfo ſich erzeigen, 
daß Er von feiner Geburt an, bis zur Stunde feines Todes Al: 
len, fowohl Untergebenen als Vorgefesten , ein Borbild der Tu: 
gend und Heiligkeit wäre. Er zeigte den Weg der wahren De: 
muth in feiner dußerlihen großen Armuth , durch die ein jeglis 
ber Armer auch ohne Pferd, ohne Wagen, ohne Maufthier, ohne 
Reiſeſack, ohne Geld, ohne obrigkeitlihe Würde, ohne feine Ge- 
wande, ohne Purpur, auf geradem Wege mach dem himmliſchen 
Jeruſalem emporfteigen Eönnte. Denn auf diefer heiligen Reife 
iſt Er felbft der Führer, der Begleiter und Vorgänger, der Be: 
ſchützer und Lenker, der vom Vater gefandt , in diefe Welt Fam, 
daß Er den Weg der Demuth ebnete und erleichterte, auf dem 
der Menſch fiher in den Himmel Eommt. 


3. Dieß follen die Armen aufmerkfam erwägen und ſich er: 
freuen; hören follen es die Sanftmüthigen und ſich wröften ; denn - 
zum Troft der Armen Fam unfer König, der Herr Jeſus Chris 
ſtus, der, ob Er auch reich und der Fürſt Aller war, dennoch 


arm unb gebuldig für uns warb, daß Er uns an Gnaden bereis 


herte und aus Kleinen zu Großen in dert ewigen Herrlichkeit 
machte. Er kam alfo in der Aehnlichkeit eines Armen zu den Men- 
fen; lebte arm unter den Menfchen , und ftarb arm fir die 
Menſchen. Er hatte Feine Stadt, keine Burg, Fein Haus als 
erlauchtes Eigenthum; und dennoch wird Er heute von den Armen 
und Einfachen geehrt und mit lauten Stimmen als der König 
Israel ausgerufen. — Und damit Er endlich allen Fürftem der 
Welt den Adel feiner Armuth offenbarte und diefelbe in Lieblich⸗ 
Beit umwandelte, hatte Er, ftatt des Noffes der Hoffart, das Fod⸗ 
len der demüthigenEfelinn ; ftatt Feldherren und Krieger, dürftige 
Jünger und ungelehrte Fifher; ftatt Waffenträger und Schild⸗ 
Enappen, einfache Schaaren armer Handwerker; ftatt Sänger 
und Pofaunenbläfer , unfhuldige Knaben, die O fanna riefen; 
ſtatt Schwerter und Spiefen, Palmen und Deljweige; Zeichen 
ber Freude und des Friedens, nicht der Schlacht und des Ha 
ders. — Es Fam alfo Chriſtus, der edle und friedfertige König, 
des ewigen Vaters einziger und geliebter Sohn, im Verlangen, 
. den Frieden zwifchen Gott und den Menſchen, zwifchen den En— 
geln und den Sündern, zwifhen den Juden und den Heiden 
wiederherzuftellen, —. So fürchte dich denn nicht ,; o Tochter 
Sion, fondern erfreue di und frohlode Jeruſalem, beifige 
Stadt! denn Er kommt nicht, dich zu züchtigen, fondern für 
deine Sünden zu bitten; nicht das Gefeg aufzuldfen, . fondern zu 
erfüllen, nicht deine Stätte zu zerftören, fondern von der Ge 
walt des Teufels zu befreien; nicht mit Worten zu ftreiten, fon- 
dern durch Sitten zu unterrichten; nicht durd feine, Macht zu 
unterdrücken, fondern durd feine Huld zu erlöfenz nicht Rache 
für die, Beleidigung zu nehmen, die Ihm angethan warb; fon- 
dern Er kommt, für deine begangenen Miffethaten das Kreuz 
und den Tod zu erleiden! Erkenne aus feihen Bundern, wie 


hoch Er über alle heiligen Patriarhen und Propheten hervor: 
ragt; und glaube, daß Er wahrhaftig der Sohn Gottes ift, der 
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dem ewigen Vater gleich, für das Heil der Welt aus der Jung: 
frau geboren — und m bie Ertöfung aller Menfchen fich dem 
Tode weibt. 

4. Betrachte aus den Werken feiner Menfchheit, wie fanft 
muütbig und demätbig Er ift, da Er bie Herrlichkeit der Welt 
verachtet, Schmach erleidet und Boͤſes mit Gutem vergilt. Sieh, 
alfo ift Er: ſelbſt, und alſo find feine Diener. Er. erwählte fi 
Krieger und Hauptleute, die, nicht mit Eoftbaren Gemwändern, 
fonderh mit Tugenden geſchmückt, die Kunſt erlernten, durch Ger 
bet gegen den Teufel zu kämpfen; durch Faſten das Fleiſch zu 
bezähmen; durch Beratung den Reichtum und die Ehre der 
Welt zu überwinden; Dieß lernten fie von Ihm, und lehrten 
dann viele Andern auf diefelbe Weife,  geiftige Kriege führen. 
Mit ihnen find jene ‚guten, von Bosheit und Streitfucht weit 
entfernten: Knaben vereint, die den Mamen bed Herrn. durch 
Geſaͤnge preiſen; da groß die Herrlichkeit des Herrn ift. Vom 
Größten bis zum Kleinften führen alle fein Lob und fromme 
Dankfagungen ini Munde; und frohloden in freudbigem Herzen 
vor dem Anblic und über die Ankunft ihres Königes; fie ſchlagen 
in die Hdnde und jubeln mit lauter Stimme, Gott preifend. für 
‚alle Zeichen und Wunder, die fie in ihren Gränzen von Chriftus, 
dem Könige gefehen und gehört haben. — O wie erftaunlich und 
Lobwürdig war diefe Andacht, wie freudig der Jubel der Gemü- 
ther, als der demüthige Jefus, der Sohn des ewigen Königes, 
von unfhuldigen Knaben in den Tempel Salomonis, in bie 
Stätte der wunderbaren Hütte eingeführt ward; — wo, zur 
Vorbildung feines gebenebeiten Leidens, von ben Prieflern bes 
mofaifhen Gefeges thierifche Opfer gefchlachtet wurden; die es 
indeffen nicht vermochten,, irgend einen Menſchen, nad) der Ge⸗ 
rechtigkeit des Fleiſches, von Verbrechen zu reinigen; fondern 
durch die, nach dem Glauben der Opfernden, in der Hoffnung 
auf das Heil, das Fraft der Verdienfte Chrifti follte geſpendet 
werden, die fichere Vergebung und der Troft der menſchlichen Er- 
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loͤſung erwartet wurde. Denn wenig Tage nach biefem Einzug 
und diefer fo.großen Ehrenbezeugung wiberfuhr Ihm größere 
Schmach und Marter, als je vorher die Wölkerfchaaren Ihm 
Ehre erwiefen hatten. Endlich ward Er nad dem siefften Ernie 
drigungen und Mifhandlungen, an das Kreuz gebeftet, daß bie 
Aufnahme feiner Menfchheit in unwiderfprechlicher. Wahrheit er- 
ſchiene und das Vorbild des gefeglichen Opfers in der Schlach⸗ 
tung des Oſterlamms erfüllt würde. 

5: Diefe beiden Werke Ehrifti, fein Einzug und fein Leiden, 
werben heute allenthalben in der heiligen Kirche gefeiert; und 
große Geheimniſſe faffen diefelben in fi; wie die heiligen Kir 
chenlehrer zur Genüge erklärten. Denn durch diefe beiden Berk 
wird der Stand der heiligen Kirche bezeichnet , die Gott auf 
manchfaltige Weife durch Wohlfahrt und Widerwärtigkeiten übt. 
Der Einzug, der von Freudigkeit begleitet ift, wird mie Palm: 
zweigen gefeiert: die Herzen der Gläubigen zur Liebe der himmli 
ſchen Freuden zu erwecken. Doc wird diefer Einzug erſt dann 
vollkommen in Erfüllung geben, wann afle Heiligen von del 
Todten auferweckt, in glorreihen Leibern Chriſto im die Lifte 
entgegen eilen werben. Dann werben bei dem Gefang ber peilis 
gen Engel, bie Auserwählten, mit Palmzweigen und brennen 
den Lampen in den Händen, in das Allerheiligfte eingehen, Dann 
werben alle Einzelnen für ihre Arbeiten und Verdienſte ewige 
Belohnungen empfangen, und freudig in die Wohnungen ein—⸗ 
ziehen, die Gott ihnen bereitet hat. — Es wird aber dad fer: 
den Chrifti, nach dem Einzuge gefungen, weil durch fein Leiden 
und Kreuz und durch viele Trübfale um Chriſti willen, ber * 
uns gebahnt wird, auf welchem man nach dem Tode in das ewig⸗ 
Leben eingeht. Und in demfelben werden dann mit Chriſto em 
fich erfreuen, die nun fein Leiden andächtig verehren; aus Mr 
leid feufjen; aus Liebe weinen; aus Nahahmung ihr zleiſh 
kreuzigen; aus Dankſagung Gebete opfern; die heilige 
gern hören; ſie mit Furcht und in tiefer Ehrerbietung leſen; 
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eitfer und unnützer Dinge ſich enthalten; durch bie Hut des Her: 
zens zur göttlichen Gnade fi) vorbereiten ; und, eingebenE bes Leis 
dens Ehrifti, dasfelbe oft und mit Wehmuth betrachten; und in 
diefer Hinficht leſen, arbeiten, dulden und ihr Gemüth anüben, 
daß ſie dem leidenden Heilande hier aus innerftem Hergensgrunde 
ähntich werden, und im Himmel größere Slorie erlangen. Denn 
warn Chriftus Fommen wird, die Arbeiten aller feiner Auserwähle 
ten zu belohnen, dann wird Er alle Thränen von ihren Augen 
abtrocknen. — Der gegenwärtige Einzug bat. nur kurze Freuden; 
aber der künftige Einzug der Heiligen wird. von ewigen Lobgefäns 
gen begleitet feyn. Denn Eeine Feſtlichkeit iſt feierlicher, Feine Ger 
fellfchaft freudiger , keine Wonne lieblicher, Feine Anſchauung er⸗ 
babener, Eeine Glückfeligkeit würdiger, als mit den Schaaren 

der heiligen Engel Ehriftum in feiner himmliſchen Glorie zu fer 
ben, in der hoben und glewreihen Stadt Jerufalem, wo alle 
feine Auserwählten in alle Ewigkeit mit Ihm herrfchen werden ; 
wenn einmal die Gottlofen und Ungläubigen auf gerechte Weife 
mit den böfen Geiftern zum ewigen euer verdammt find. Bor 
welchen Uebeln uns behüten und bewahren zund unter feine Aus⸗ 
erwählten auffammeln, und in feinem Reiche zu feıner Rechten 
ſtellen wolle, der durch fein Kreuz und Leiden uns barmberzig 
erlöste, Jeſus Chriftus, unfer Herr. Amen. 





21. 
Bon dem Leiden des Herrn. 
Trauerrede über das Leiden Chriſti. 


. »O ihr Alle, die ihr am Wege vorübergehet, betrachtet und 
fehet, ob ein Schmerz iſt, ähnlich meinem Schmerz! « (Ahren. ı.) 
Es wird num das Andenken an das Leiden bes Herrn in der hei 
ligen Kırche gefeiert; und billig ift e8, daß alle Kinder der Kirche, 
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Mitleid gegen ihrem Herrn hegen, ber ſich herabließ, dem Leibe 
nad für ſie zu fterben ; damit fie, ſowohl dem Leibe als dem Geifte 
nach, ewiglich Tebten. — Nicht undankbar follen fie daher feyn, 
noch fich als Fremde betraibten; fondern fromm ſollen Alle be 
denken, daß fie die Kirche und Braut Ehrifti find, die Kinder ge 
nannt werden; wenn anders fie mit Findlicdyer Tiebe und in ber 
Andacht des wahren Glaubens Chrifte anhängen. — O wie über 
reichlich hat die Liebe des himmliſchen Waters, die Milde des ein⸗ 
gebornen Sohnes Gottes, die Huld des Heiligen Geiftes über das 
ganze menſchliche Geflecht fich ergoffen ! — Was fagft du hierzu 
meine Seele? Willſt etwa auch du undankbar feyn; ober koͤnn⸗ 
teft du diefer fo großen Liebe je vergeffen? Wie kannſt bu Den 
vernachläffigen, der mit fo großer Sorgfalt dich auffuchte? Wie 
Denjenigen nicht wieder Tieben der dich fo inbrünftigTiebter Oliebe 
den Liebenden, der dich fo mächtig Tiebte, daß Er Lieber fterben, 
als zugeben wollte, daß du verloren gingeſt! — Dieß war jene 
Liebe wie Fein Menfch größere Liebe hat; (Joh. 15.) und 9* 
bat Er für Alle vollkommen genug gethan. 

9 Doch was follft du thun ? was follft dur dem Gele 
ben zum Erfag für feinen Tod? Etwas mußt du allerdings thun; 
wiewohl du e8 nimmermehr vermagft, Ihm würdigen Erſatz IM 
geben. Denn fein erfchaffenes Wefen, ia alle Heiligen zuſammen 
vermögen es nicht, Gott würdig für feinen Tod zu danken ; den 
Er freiwillig für dich erlitten bat. Gedenke daher mit Anbrünft 
feines heiligen Leidens und trachte, dasſelbe nach deinem geringen 
Vermögen nachzuahmen; denn große Dankfagung bringt Mer 
willig ift, um Seinetwillen Trübfale zu feiden. So wende denn 
bein Gemüth von dußerlichen Sorgen ab, und richte bie sr 
Kraft deiner Gedanken zu dem Bilde deines gefreuzigten Herrn! 
Denn dadurch vermagſt du es am ſicherſten, fremde Bilder von 
deinem Gemüthe auszuſchließen; und nicht minder auch, d 
den Eindruck dieſes heiligen Bildes, alle koͤrperlichen Leiden ſanft⸗ 
müthiger zu ertragen. Und weil es nun überdieß nach den ger 
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ten der heiligen Kirche ſich gegiemt , des Leidens unferes Herrn zu 
gedenken, ſollſt du auch deine Andachtsäbungen mit größerer 
Aufmerkfamkeit dahin richten. Sind die bis nun verfloffenen Faſt⸗ 
tage. mit: einiger Nachläffigfeit vorübergegangen, fo follen we- 
nigftens die noch übrigen fünf Tage, wegen des Leidens Chrifti, 
abermal zu neuer Andacht dich entzunden. Erinnerft du dich hits 
gegen einige® Guten, das bu in biefen Tagen gethan hätteft, fo 
füge denfelben Beſſeres hinzu. Sei nun forgfamer und eifriger ; 
denn. alfo/erfordert: es das befondere Andenfen an das Leiden des 
Herrn, und die allgemeine Trauer der Kirche über den Tod ihres 
Erlöfers. 

3. Nicht laͤſtig foll es dir fallen, und nicht zu träge ſollſt 
du feyn , das bittere, Leiden Chriſti zu durchdenken, das Er bereit 
war, für dich zu ertragen. Sammle an allen einzelnen diefer 
Tage in dem Weinberge des Herrn der Heerfchaaren dir ein Myrr⸗ 
henbüſchlein und verbirg dasfelbe für die. Hut deines Herzens zwis 
ſchen deinen Brüften ; denn ein Geruch des Lebens entweht den- 
felden ; und zerfäueft du basfelbe gehörig, fo wirft du in Schmach 
und Zrübfal wunderbare Kräftigung daraus empfangen. Denn 
Miele Eofteten und erprobten,, daß Seelen, die im Leiden Ehrifti 
ſich oftmals übten, einen fo füßen Gefhmad an feinen heiligen 
Wunden und gebenedeiten Wundmahlen fanden, daß fie vor ges 
waltigem Schmerz in Thränen zerfloffen und aus Tebendigem Ver: 
langen der Liebe. und bes Schmerzes auch mächtig entflanmt wur- 
den, Chriſto zu Liebe allerlei Schmady und peinliche Trübfale zw 
ertragen. Und was foll ich davon fagen, daß Einige außerhalb 
ſich ſelbſt entzücdt, und von eigener Liebe gänzlich gelöst und 
umgewandelt wurden, und fehnfüchtig glühten, in das Innere 
Jeſu einzugeben , feine gänzlihe Erfhöpfung bis zum Tode des 
Kreuzes zurempfinden; und aus ganzem Herzen verlangten, ernie⸗ 
drigt und von allen Geſchöpfen verachtet zu werden, auf daß 
Chriſtus allein in ihren Herzen ER m aber gandlich vers 
ſchmaͤht würden! 
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4. So feurig ift das, aus Liebe vergoffene Blut Eprifti, daß 
es den innerlichen Betrachter mächtig entflamme und ihn zu fo 
großer Vergeſſenheit feiner felbft bringt , daß Verachtung ihn 
Freude bebiünft, und er Alles, was dem Leibe ſchmerzlich fällt, als 
das Geringfte betrachtet. Und auf ſolche Weife beginnt der eifrige 
Liebhaber feinem göttlichen Geliebten durch Leiden gleichförmig 


. zu werden; da er gänzlih und frei Ihm ſich hingibr, ber, ihn 


zu erlöfen, Seiner felbft in feinem Puncte ſchonte. Aus biefer 
Hingabe aber erwächst die größte Liebe; ihr entquillt der ſuͤßeſte 
Troft; fie erweckt ein euer ganz befonderer Andacht; worinbie 
fleifhliche Neigung erftirbt, und der Geift in Gott erhoben das 
Erfenntnißvermögen erleuchtet und das Wort des Propheten‘ ge: 
Eoftet wird, der da fpricht: » Und wie Eöftlich ift mein beraufchens 
ber Kelch!« (Pf. 23.) — Da jedoch dieß gar fehr erhaben und 
fhwierig, aud Keinem durch ſich erreichbar ift, fo fuche und podhe 
an, meine Seele, daß der mildefte Jefus, voll des Heiligen Geis 
ſtes und der Kraft, und reich gegen Alle, die Ihn anrufen, die 
fen Eoftbarften Schatz, der in Ihm verborgen ift, dir barmherzig 
erfchließe,, und mit dem Eöftlichften Balfam der Andacht aus fei: 
nen heiligen Wunden bein Herz bethaue: auf daß auch du lerneſt, 
Honig dem Felfen und Del dem bärteften Gefteine entfaugen ; 
welches Geheimniß ben Stolzen verborgen ift, ben: demuüthigen 
und andädtigen Herzen aber eröffnet wird; fleifchlichen und irdi⸗ 
ſchen Weiſen verſchleiert bleibt, den Reinen und Einfachen aber 
nicht ſelten zu koſten geſtattet wird. — Wunderbar iſt dieſe Anord⸗ 
nung Gottes: daß Sanftmüthige und Demüthige erfaſſen was 
die Aufgedunſenen und Vorwitzigen nicht zu erfaſſen vermögen. 
5. Du ſiehſt, wie Viele Vieles leſen, Tiefſinniges erfor⸗ 
ſchen und Erhabenes ſuchen; und dennoch nur eine geringe oder 
gar Feine Andacht gegen das Leiden Chrifli hegen, weil fie im 
Aeußerlihen zerfließen und in iedifchen Dingen fich zu ertröften 
fuchen. Deßhalb auch ift ihr Herz im Innern albern geworden, und 
nimmer können fie fühlen, was Jeſu Ehriftiift. In vielen Din- 
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gen befchäftigen fie ih, und werden durch wenige erbaut. Sie 
vernachläffigen das Nüsliche , unterlaffen das Norhwenbige, lie 
ben das Spigfindige, verachten das Einfache, laſſen zu Verſchie— 
denem fich hinreißen und durchfuchen alles Neue; finden aber auch 
fo Eeine Ruhe, und werden durch. nichts erfättige was immer 
fie anbören; da fie, fo Tange fie Jefum nicht durch fein Leiden 
und Kreußz fuchen, nimmermehr zur waßren innerlihen Süßig⸗ 
Feit noch zur Erkenntniß feiner Oottheit gelangen. Denn Jefus 
allein gewährt durch feine allerheiligfte Menſchheit den Weg zur 
Gottheit‘ Gar wohl hatte der heilige Paulus dieß erfahren, ber 
da ſprach? »In Ihm find alle Schäße der Weisheit und Wiffen- 
{haft Gottes verborgen.« (Colof. 2.) Darum auch ließ er alle 
Worte menſchlicher Weisheit fahren, und ſprach im Leben und 
Leiden Ehrifti ſich übend: » Nichts erachtete ich unter euch zu wif» 
fen , außer Jefum ; und diefen gefreugigt !« (1. Cor. 2.) 

6, Dieß bedenke, meine Seele, und richte, allen vorwitzi⸗ 
gen und eitlen Dingen für immer Urlaub gebend, das innerliche 
Auge deines Herzens auf Jefum dem Gekreuzigten. Wade nun 
. forgfam; und bete im Delgarten mit Jefu zum Vater: daß gleich 
wie der Kelch des gebenedeiten Leidens Ihm zu trinken gereicht 
ward, alfo auch dir glühendes Werlangen eingeflößt werde, liebe: 
voll mit. Ihm zu Teiden. Denn füßerei Wonnen wirft du finden in 
den Wunden Jeſu Chrifti, als im Beſitz der ganzen Welt, un 
in größere Entzückung des Geifted wird das Leiden Ehrifti allein 
dich führen, als die anſchauliche Wetrachtung aller erfchaffenen 
Dinge. Dieß füge ih darum, daß bu gegen das Leiden Eprifti eif- 
tiger erglüheft und dasfelbe inniger erwägeft, ja keinen Tag 
und keine Stunde vorüberlaffelt,, ohne desfelben zu gedenken. — 
Was immer dus in den Ausfprüchen oder in den Thaten der Heili⸗ 
gen Tiefeft und böreft, das wirft du in weit reichlicherem Maße 
und mit weit Tieblicherem Geſchmack im Leben und Leiden Eprifti 
finden. Denn es überglänze das ehrwürdige Leiden Eprifti die Leis 


den aller Heiligen auf vielfältige Weife; da ale Leiden der Heil⸗ 
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gen durch das einzige Leiden Chriſti geheiliget, und deßhalb auch 
nur durch feinen Tod annehmlich und verbienftlich wurden. Denn 
Er ijt der Heilige der Heiligen, der bie Gewalt hat, den Men: 
fchen ihre Sünden zu erlaffen. Er belohnt alle ihre guten Wer: 
fe, der fich felbft Gott dem Vater zu einem — —* für 
die Erlöfung aller Sünderidargegeben hat. an 

7. Es überglängt äber das Leiden Chriſti die geiben der Au 
erwählten vorzüglich auf dreierlei Weiſe: nämlich durch die Wür: 
de, durch die Bitterkeit und durch die Frucht oder den Nuten, 
Aus der Würde ſtrahlt die’ Perfon. des, Leidenden; denn Er war 
der Sohn Gottes. In der; Bitterfeit wird die ſchmerzlichſte Ver⸗ 
wunbdung feines heiligen Leibes betrachtet, ber von der edelften 
und zarteften Befchaffenbeit war. In der Frucht aber erfcheint dem 
menſchlichen Geſchlechte die Erlöfung ; weil fein Tod, den Er ohne 
Schuld erlitt, vom ewigen Tode ung befreite, und den Eingang 
in die Glorie der. ewigen ©eligfeit ung verdiente. Deßhalb redet 
Er durch den Propheten alle feine Gläubigen an, die Größe fer 
ned: Schmerzes zu betrachten, und fpricht: »O ihr Alle, die ihr 
am Wege vorübergebet , habet Acht und ſehet, ob’ ein — 
ähnlich iſt meinem Schmerz !« (Thren. 1.) 

9. Ach, ach Herr, wie Viele gehen, ohne Acht zu haben) 
an Dir vorüber! Mit trocdenem Auge und ungerührtem Herzen 
wandeln fie an Deinem Bilbniffe vorbei, und blicken den Gefrem 
jigten Baum von weitem an! Ohne Ehrfurdt und ohne das Knie 
zu beugen, geben fie durch bie Kirche; mehr eilen fie hinauszu⸗ 
kommen als hinein zu gehen; größere Luft haben fie zu plaudern, 
als zu beten; lieblicher zieht die: Welt fie hinaus zum Thor, ald 
der göttliche und himmliſche Gefang zum Chor; Eaum vermögen 
fie es, Eure Zeit in Deinem ob zu beftehen; da Du doch fo 
lange Stunden für ihr Heil am Kreuze ausgefpannt hingft und 
mit Schmad und unermeßlichen Schmerzen erfüllt wurdeſt! — 
Wo find unfere Augen , Herr? und wo ließen wir.unfere Ohren, 
daß wir Deiner nicht achten? O befehre uns: zu Dir ; benn ſehr 
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weit. find. wir abgewendet von Dir! Schnell vergeffen wir Deiner 
großen Liebe, die Du in Deinem ‚gebenedeiten Leiden. ung er: 
zeigteft ! So Vieles haft Du gelitten; fo Schweres, fo. Unwürs 
diges, und ohne alle Schuld, von den Menſchen und für ‘die 
Menſchen erbufdet, die Du felbft erfchaffen haft; von Deinem 
eigenen Volke, den Du fo viele Wohlthaten von alten Tagen 
ber. erzeigteft, und ‚fortwährend .erzeigeft; und noch immer: find 
wir bartherzig! — Die fühllofen Felſen wurben bei Deinem. Tobe 
erfchüttert; und ve — der —— — * 
rührt! — * 

9. Ach, mich Elenden und — über bie Trocken⸗ 
heit und Fuͤhlloſigkeit meines Herzens! daß ich über eine geringe 
Beleidigung fo ſchnell aufgebracht, und über die fo große Schmach 
meines Herren Jefu Chrifti nicht gerührt werbe! Ich empfinde die 
leichtefte Verlegung bes Körpers, und erwaͤge die blutigen Wun⸗ 
den meines Herrn Jeſu nicht! Wie geringe Liebe erfcheint in mir; 
da fein Haupt ſchwer durchſtochen wird., und ich. darob keinen 
Schmerz im Herzen empfinde! Wenn wir einer des andern Glie— 
der find, weßhalb denn leide ich nicht mit? und warum fpaltet 
ſich mein Herz nicht vor Leid? — Mein Herr, was foll ich: hierzu 
fagen ? und was. fol id. Elender thun? — Warum rührt mid 
zuweilen leichter ein fterblicher Menſch, ald Du, mein Schöpfer 
und unfterblicher Bräutigam ?— Warum treibt mich oft der Vor: 
wig eitler Dinge mehr am, ald Deine Anheftung ans Kreuz um 
meinetwillen ? — Deßhalb traure ich tief, daß diefe Dinge mir 
nicht zu Herzen gehen und mich auch nicht gänzlich mitverwunben, 
wie dieß. billig geſchehen ſollte. — DO der Schande, daß ich fo 
Teiht zum Lachen, ‚fo empfindlich bei eigenem Schaden, ‚und fo 
träge und langſam bin, die böchft. bitteren Leiden meines. Herrn 
zu beflagen! Und hege ich auch je zuweilen Zerknirſchung, fo laffe 
ich ad, abermal allzuſchnell nah; und darum auch nehme: ich 
nicht im Geiſte zu, und Eomme auch nicht vollfommen zu inners 
lichem Geſchmack! — Ah, mein: Gott, daß ih. von Dir fo viel 
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Gutes höre, und nichts Würdiges thue! — Ich leſe, daß Du fo 
viel Hartes erlitteft; und mehr noch fühle ich mich erhärtet als 
erweicht! Kein Zeichen vollfommner Liebe ift dieß; noch auch ein 
Merkmahl liebevollen Mitleids! Wie lange, ach, werde ich ned 
fühllos feyn, und nicht mit Dir, dem Leidenden, leiden! 

10. O geliebtefter und getreuefter Jefu , der Du erblapt am 
Kreuze haͤngeſt, einzige Hoffnung der trofilofen Seele, verleiht 
mir wenigftens nun, in diefer fo heiligen Zeit, das Andenken on 
Dein Leiden würdig zu feiern und durch liebevolles Mitleid I 
Deine offen ftehenden Wunden einzugeben; daß ich dafeldft mer 
ner gaͤnzlich vergeflend, und Deines Schmerzes allein eingedent, 
in Beiner Trübfal mehr verzage; fondern Deinem Willen mid frei 
anheim ftelle! Wie kann ich wiffen oder erachten, daß id Did 
liebe, außer durch Duldung bitterer Trübfale um Deines Namen! 
willen? Denn gern aus Liebe leiden und alle Beſchwerniß ohne 
Klage ertragen können: die ift die theuerſte MWergeltung, die 
der Menſch Dir erzeigen Fann. Denn darin werden die wahre 
Liebhaber des Kreuzes erkannt ; nämlich in der freiwilligen Erttd 
gung jeglicher Trübfale. Und ob Du auch nun Eeinem Leiden meht 
unterworfen, fondern mit Ehre und Herrlichkeit gekrönt, um 
über alle Himmel erhöht biſt, fo frommt und hilfe es mir dei 
noch gar fehr, daß ich in meinem Leiden, Deines gebenedeitel 
Leidens gedenke und meinen Blick auf Dich hefte, als wäre DM 
noch im Fleiſche zugegen, und als würdeft Du gefangen und 9 
bunden, entblößt, verlacht, verfpien, mit Backenſtreichen 9” 
fhlagen, gegeißelt, mit Dornen gekrönt, an das Kreuz 9° 
tet, mit Eifig und Galle getraͤnkt, mit dem Speer durchſtochen, 
mit den Moͤrdern verursheilt, verleumbet, gelaͤſtert, verachtet⸗ 
verlaſſen, von Allen verworfen, und endlich am Kreuze ur 
Tode getroffen und unter Klagen und Thränen begraben. 

Ein Punct darf mir vorübergehen; fondern. getreu will id © 
dem Walde des Evangeliums alle Deine Worte und Thaten 
fammeln, und nit nur Deine wunderbaren Werke betrachten⸗ 


fondern auch mit noch innigerer Liebe Deine Leiden und Deine 
Schmad in filler Betrachtung umfangen; da diefe mir am noth⸗ 
wendigften zum Heile find. 


11. Deine Wunder , erlauchtefter Zefu, belehren mich zum 


Glauben und zur Verehrung Deines heiligen Namens; Deine 
Schmad aber und die ſchweren Streiche, die Du um meinetwils 
len über Dich ergehen ließeſt, fordern mid) dringender auf und 
entzünden mich mehr zu frommer Duldung und zu vollfommner 
Demuth und Liebe. — Hüten aber muß fich, wer nur Dein» Wunz 
der verehrt und blos erhabene Dinge in Dir betrachtet, daß er 
in. ber Betrachtung Deines fhmählichen Todes nicht Aergernif 
nehme. Denn bei den Werfen, die Du in göttlicher Kraft wirk- 
teft, bift Du allerdings zu bewundern, und wegen derfelben über 
alle Dinge zu preifen; doch haft Du es auch nicht verſchmaͤht, 
Beſchimpfungen und Flüche geduldig zu ertragen; und verieven 
dadurch noch größere Liebe. 

12. Betrachte alſo dieß Alles, o chriſtliche Seele, und ſei 


Gott dankbar für Alles. Tröſten ſollſt du dich in aller Bedraͤngniß 


und Trübſal mit dem armen und demüthigen Jeſus, der in der 
größten Noth von Gott und den Menſchen verlaſſen ward. Nicht 
größer denn dein Herr, biſt du traͤger und unnützer Knecht; noch 
biſt auch, du o Chriſt, unſchuldiger denn Chriſtus! Wenn Er 
ſo Vieles um dich erlitt: was ſollſt du für dich ſelbſt thun? und 
was ſollſt du thun, Ihm würdig zu vergelten? Wenn ſogar Er 
verlaſſen und der Verachtung übergeben ward, der der geliebteſte 
Sohn war: was klageſt du, wenn du zuweilen verlaſſen und 
verachtet wirſt, der du ein ſo unwürdiger Knecht biſt! Blicke hin 
auf dein himmliſches Vorbild; auf dieß ewige Denkmahl! — 

holdſeliger und überaus geliebteſter Jeſu, was ſoll ich mehr in 
Dir bewundern: Deine Erhabenheit oder Deine Demuth? Was 
ſoll ich mir vorzüglicher merken: Deine Würde oder was Du Un— 
würdiges erlitteſt ? Doc beides zugleich iſt beſſer und wahrhafter. 
Als den Schoͤnſten und Erhabenſten ſehe ich Dich in der goͤttlichen 
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Natur; ensftellt aber und verachtst in der menſchlichen Beftalt. 
Jenes bleibeft Du immerbar ; diefes litteft Du in der Zeit. Weber 
bieß bift Du meinem Geifte innerlich ſchoͤn und Tieblicy, rein und 
unverleglih; weil Du, fremd aller Schuld bift, ob Du auch du: 
ßerlich gar fehr entftellt und verwundet erfcheineft. Um meiner 
Sünden willen bift Du Deiner Schöne beraubt, gefchlagen und 
gefreuziget worden ! 

13. Es ärgern fi vielleicht die Eörperlichen Augen ber Al: 
bernen und Stolzen; nimmer aber der Did) Liebenden und From 
men; am meiften jedoch leiden mit Dir und weinen, bie Did 
in Wahrheit lieben. Mit Solchen verlange ich zu leben, die, 
aus ganzem Herzen Dich liebend, bis zur Schmach des Kreujes 
Dir nachfolgen. Kein Aergerniß bift Du mir; fondern die höchſte 
Ehre und Freude! Denn Deine Unzierde ift meine Schönheit; 
Deine Wundmahle und einzelnen Striemen find die Gefundpeit 
meiner Seele, und Dein Tod ift mein Leben! Im diefen Dingen 
lebe ih; und in denfelben befteht das Leben meines Beiftes. Zuͤch⸗ 
tigen wirft Du mich, wofern id Deiner nicht eingebenE bin, und 
meine Freude nit mit Deinem Leiden beginne; denn ich weis, 
wer Du bift: der Heilige Gottes; und ich glaube, daß Du dieß 
Altes für meine Sünden gern erlitten haft! 

14. Weinend alfo will ih weinen Tag und Nadt: und 
Thränen follen meine Wangen bethauen tiber die tiefe Zerfnir 
fhung und daß bittere Leiden meines Herrn! — In lauter Web 
muth Elagte David über Saul und deffen Sohn Jonathan; und 
ich follte nicht Elagen über den Tod meines Herrn, meines A 
niges? — Als Jacob die Gewande feines Sohnes Joſeph ſah, da 
jerriß er unter Thränen feine Kleider; und ich Eönnte bei der Br 
trachtumg des fchmerzlichen Todes meines Herrn der Ihränen mid) 
enthalten? — Auch Zofeph , als er feinen Teiblichen Bruder Ben 
jamin vor ſich ſtehen ſah, ward alsbald bis ins Innerſte feinet 
Herzens gerührt; und er eilte hinweg und weinte, und vermochte 
es nicht, der Thränen ſich zu erwehren: und ich, wenn ich hir 
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daß mein Herr auf bie graufamfte Weife getödtet warb, koͤnnte 
thraͤnenlos im Gebete feyn? — Niemand rede mir dieß ein; Nie 
mand unterfage mir Schmerz und Thränen ; denn vermehren würde 
er dadurch meine Pein. Es vergoß mein Herr fein Eoftbares Blut für 
mich; und ich follte nicht wenige Thränen für Ihn vergießen ? 
O Fönnte ich alfo wehflagen, daß alle Menfchen mit mir bis ind 
Snnerfte gerührt würden! — Niche Aller iſt es, zu weinen ; doch 
ift es eines religidfen Gemüthes, aus innerlihem Mitleid für den 
Herrn zu Elagen, nicht um eigened Wohlgefallen darob zu hegen; 
fondern feine reichlichere Gnade zu verdienen. 

15. D innigft geliebtefter Zefu, du Abglanz ber ewigen Glo—⸗ 
rie: wie gehſt Du alſo unter, Du Sonne der Gerechtigkeit! Es 
hege meine Seele Mitleid mit Dir; es fpalte fi die Härte ih— 
res Herzens aus wehmüthigem Mitgefühl; und ernftlich befchäf: 
tige fie von heute an das Andenken an Dein Leiden! — Sie bes 
gleite Did im Geiſte der Demuth und mit zerfnirfchtem Herzen; 
getreu gehe fie mit Dir an jegliche Stätte Deines Leidens und 
betrachte mit Schmerz alles Einzelne das Du leideſt. Auch begehre 
fie in glühendem Berlangen mit Dir zu leiden und zu fterben, 
die Worte erwägend, die David von feinem Sohne Abfolon ſprach: 
Wer gibt mir, daß ich für dich flerbe, mein Sohn Abfolon, 
Abfolon mein Sohn!« (a. Kön. »8.). So tief wirkte auf David 
das Zartgefühl feines Herzens über den Untergang feines Soh— 
nes, der ihn verfolgte, daß er deffen Tod Bitterlich beweinte, 
und an feiner Statt zu fterben verlangte, ber ibm nach dem Le» 
ben ſtellte! Wie weit mehr alfo fol in mir der Schmerz des in- 
nigften Mitleid Über Deinen unfhuldigen Tod vermögen, ben 
Du für mih am Kreuze ftirbft! Mehr foll e8 mein Herz rüb, 
ren, daß Du für mich gefreuziget worden und geftorben bift, als 
wenn die ganze Welt mir wäre gefchenEt und für mich ausgegeben 
worben. 

16. So fterbe denn meine Seele eines feligen Todes, und 
‚ed werben meine legten Dinge, ähnlich den Dingen meines Herrn! 

2 ’ 28 * 


O gib mir Kerr, daß ich eine gute Todesftunde und felige 
Ruhe mit Dir finde! — Glückſeliger ift es mir, daß ich mit Dir 
fterbe, als daß ich au nur Eine Stunde länger ohne Dich lebe. 
Wird mir dieß verfügt, fo werde ich thun, was amdachtige Liebe 
zu thun pflegt. An eine geheime Stätte werbe ich mich entfernen; 
und dieß vorzüglich darum, daß ich dafelbft um fo freier weine. 
Deines Todes, Herr, werde ih gedenken, und alle Mahljeichen 
Deiner heiligen Wunden oftmald mit bed Herzens innerftem 
Munde Eiffen. — Niemand foll heute zu mir fprechen ; Niemand 
mit irgend Troft mir läftig feyn, ober zu irgend Leichtfinn mid 
verleiten wollen; denn. von Eeinem Gefchöpfe werde ich Troft an 
nehmen; daß ich nicht gehindert werde, das bitterfte Leiden mei 
nes Herrn zu beweinen. Weichet, weichet von mir, ihr KHausge 
noffen und Fremden; laffet mich allein und ungetröftet ; daß id 
kurze Friſt meinen Geliebten beweine, der fir mich gefreuziget 
ward, Es verfiegen vor Schmerz die Thräanen in meinem Haupte, 
und Niemand trocdne fie; Niemand tröfte mich, außer Derjenige 
um den ich weine! Weinet mit mir, Sonne und Mond, Hagel 
mit mir alle Gefchöpfe; denn getödtet ward heute unfer Kerr! 
Und würdig ift es, daß heute Alles traure, wo der Lrbeber.det 
Natur leidet; und daß Alles den Trauerflor anziehe, mo dt 
Sohn Gottes fo große Drangfale erduldee! — Nicht rede 
mag ich mehr; nur weinen Fann ich; da mein Gott, mit lauter 
Stimme rufend, feinen Geift aufgibt! O fließet, fließet reichlich 
meine Thränen, fließet bis zur Vertrocknung! Strömet über die 
getödtete Leiche meines Herrn und erwerbet mir die innere An: 
ſchauung des Herzens, daß ich gewürdigt werde, Ihn einft in 
feiner Freude zu ſchauen, den ih nun in Thränen der Liebe ald 
gefreugigt beweine! Sein Grabmahl fei mir eine Stätte des Frie⸗ 
dens un! der Nuhe, auf daß feine glorreiche Auferftehung dad 
Ende alles Schmerzes und aller Traurigkeit werde, Amen. 
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25. 


Bon dem Kreuze Zefu, das Er ſelbſt für uns 
getragen bat. 


1. » Sie nahmen aber Jefum auf und führten Ihn hinaus; 
und fein Kreuz fi tragend, ging Er hinaus an jenen Ort, ber 
Calvaria genannt wird. « (Joh. 19.) Wir wollen nun diefen 
fhmerzlichen Gang des Herrn betrachten, und dieß Elägliche Schau: _ 
fpiel mit frommem Auge des Geiftes ſchauen. Ad, von der ſchwe⸗ 
ren Laft des Kreuzes bedrüdt, wird der unfchuldige Jeſus zwi: 
fhen zwei Mördern hinausgeführt, und unter lautem Gefchrei 
auf den Öffentlihen Richtplag gezogen! Er felbft umfängt das 
Holz der Schmach mit ben Armen feiner Liebe, beugt unter bas- 
felbe feinen von Geißeln entfleifhten Rüden, feine heilige Schul: 
ter und alle erfchöpften Glieder feines Leibes! diefe unverdiente 
Bürde, dieß ungewohnte Joch trägt Er bis an die Stätte, wo 
Er ſterben foll, daß Er daſelbſt die Frucht unſeres — gegen 
das Gift des ewigen Todes gewinne. 

2. Ein großes Spottwerk iſt dieß für die Gottloſen; aber 
ein hochheiliges Geheimniß allen treuen Glaͤubigen. Ein Zeugniß 
des Untergangs iſt es den Böſen, weil fie den Unſchuldigen Ereus 
jigers; ein Zeichen der Erlöfung den Guten, weil fie Mitleid ge- 
gen Ihn hegen und Ihn beweinen. Das Gelächter ber Erften 
wird in Geheul, die Seufzer der Legten in Freude verwandelt 
werden. — Es gebt alfo der fanftmüthige Herr überaus fanft- 
müthig auf dem Wege der Befchämung einher. Breimillig geht Er 
hinaus durch die Pforten Zerufalems, über das Er am Feft der 
Palmen Thränen vergoffen hatte. Geduldig erträgt Er, daß fein 
eigenes Wolf Ihn als einen Solchen verlache, der and Kreuz ger 
haͤngt werden fol. Er erhebt Seine Stimme nicht gegen die 
Schmad, die Ihm angethan wird; Er widerfegt fi Denen nicht, 
die Ihn gewaltfam forttreiben! Er ruft die Engel nicht zu Hilfe 
gegen fie; fordert auch feine Freunde nicht auf, Ihn zu verthei- 


digen; fondern ohne zu zögern fchreitet Er fort, und ſchnell ge 
horcht Er den Böſen. Allein trägt Er die böchft ſchwere Laſt; 
allein leidet Er die Schmach der Beſchaͤmung; doc nimmer wil 
Er die Freude der Ehre allein; denn Er verlangt, Alle, die an 
Ihn glauben, mit dem Verdienſte Seines Leidens zu beſchenken. 
Es hält von dem Kreuzeswege nicht das Zartgefühl der Mutter 
Ihn ab; no laͤßt Er von den Thränen der Freunde ſich verhin: 
dern; noch durch das Gewimmel der hinzuftrömenden Menge und 
das Zähnefletfhen der Ruchloſen fi beunruhigen; noch durd 
förperlihe Erfhöpfung von dem begonnenen Werke ſich zurid 
balten; noch aud durch die Stürme der Aergerniffe ſich ftören- 
Immer bleibt Er mit hoͤchſt ftandhaftem Gemüthe Einer und eben 
berfelbe; und geht mit freiem und ruhigem Herzen der Marter 
des Todes entgegen. Gleichwie Er die Ehre der Welt verab: 
tet, alfo erträgt Er auch gleihmüthig ihre Schmach; immerdar 
lobt Erden ewigen Vater; und-fchließt Keinen der Menſchen von 
Seiner Liebe aus; fondern mit glühendem Verlangen fehnt & 
fi), das Gebot des Waters zu erfüllen, das von Ewigkeit ange 
ordnet ward, und das Ihm aufgetragene Werk der menſclichen 
Erlöfung durd fein Leiden und Kreuz zu vollbringen. 

3. In diefem erlauchten Veifpiele zeigt Er uns nun, was Er 
früher durch heilfame Worte uns gelehrt hatte: » Wer Mir nad 
Eommen will, der verläugne ſich feldft, und nehme fein Kreuı 
auf fi) und folge Mir!« (Marc. 8,) Blicke hin zu dieſem Nor 
gänger bes firengen Lebens! Woran geht Jeſus, der Sohn Gel 
tes, der Fürſt und Lehrer der Nationen, auf daf Er fie befreit 
So folge denn, getreuer Knecht, deinem Herrn; folge Juͤnger/ 
deinem Meifter ; folge, gebrechliches Glied deinem erhabenen 
Haupte! auf daß du unter einem ſolchen Führer in das Reich de 
ewigen Glückſeligkeit gelangeſt. — Wenn nach Frohem und Fteu⸗ 
digem dich verlangt, ſo fürchte dich nicht vor Widerwaͤrtigem. gel 
ge, Sünder, dem Gerechten; folge Menſch, deinem Gott; Ge⸗ 
ſchöͤpf, deinem Schöpfer ; ‚Werwiefener, deinem Erlbſer! Wirf ab 
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die irdifche Furcht; umguͤrte dich mit Stärke; kaͤmpſe als ein gus 
ter Krieger und überwinde die Matur! Durch das Kreuz gebt 
man zum. Meile; durch die Pein gelangt man zur Krone! — Eis 
roͤthe nicht Über die Schmach Ehrifti, wenn du das glorreiche An« 
geſicht Chriſti ſchauen willſt! Für dich traͤgt Er dieß Kreuz; fuͤr 
dich auch ſtirbt Er am Kreuze! — Ein Beiſpiel gibt Er dir, aus: 
zubalten ; mit feinen Süßen ebnet Er den Weg der Strenge und 
zeigt dir, daß du die Schmach nicht fliehen, fondern umfangen 
follft. — Der demüthige Jeſus trägt das Kreuz für die Gottlofen, 
daß Er die Gottlofen heilige. Schmerzen leidet Er für die ver: 
ächtlihen Anechte; daß Er fie zu Mit-Erben feines Reiches ma- 
che. Wer follte nun nicht verlangen, Läfterungen und Verachtung 
der Menfchen zu ertragen, da der unſchuldige Ehriftus fo Schwe— 
res und fo Unwürdiges, ohne alles Verſchulden erlitt! Weit 
leichter erträgt der Krieger was er feinen König thun ſieht. — 
Empor alfo flieg der erlauchte König, der König ber Könige, der 
Herrſcher Aller: gegen den Fürften diefer Welt zu flreiten ; unb 
zwar mit einem Schilde bedeckt, durch Eeinen Stahl geharniſcht; 
fondern mit dem Kreuze bewaffnet, auf dem Er betrübt werben 
und für feine Freunde fterben fol. Da Er nun auf Calvaria ans 
kam, wählte Er: mit der Fahne bes Kreuzes feinen Namen zu 
erhöhen und das Geheimniß unferer Erlöfung zu wirken! — 
Und es fah fein göttlicher Blick, daß diefer Ort, der der Schande 
beftimmt war, durch glorreiche Wunder glänzen, daß das Kreuz 
feiner Schmad in ein Zeichen der Ehre fih umwandeln, und in 
Eurzer Zeit der Welt verfündiget, und von Königen und Yürften 
würde angebetet werden. | \ 
4. Es ift alfo das ehrwürdige Zeichen des Kreujes die er- 
lauchteſte Fahne im chriſtlichen Heere, und, über alle Waffengat- 
tungen, ein befonderer Schuß und ein unüberwindlider Schild 
gegen die Wuth und die Schrecfniffe des Teufels! — So ftand 
nun Zefus, der Fahnentraͤger des Kreuzes, der Fürft und Schir⸗ 
mer aller Kreuzesträger mitten unter dem fchauerlichen Geftauf, 
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der, auf biefer verachteten und unreinen Stätte, von ben Körpern 
der Hingerichteten fich verbreitete. Dort warb Er alsbald feiner 
Kleider beraubt, und beftieg entblößt das nackte Kreuz; betend 
für die, die Ihn Ereuzigten !- Dort ließ’der Allmaͤchtige gleich ei- 
nem Obnmächtigen fi) auf dem Kreuze ausdehnen , mit Nägeln 
anbeften, mit dem Speer durchftehen und von den Ruchloſen 
verfpotten und verlahen! Dort, alled menſchlichen Troftes bes 
raubt, hinterließ Er uns ein Beifpiel vollkommner Verläugnung 
und ein Mufter äußerlicher Armuth! — Dort beiligte Er durd 
die. Berührung feines heiligen Fleifches den Baum des Lebens, 
und weibte durd die Vergiefung feines Eoftbaren Blutes den Als 
tar bes Kreuzes! Dort vollendete Er alle Opfer bed alten Buns 
des, bie fein Leiden vorbildeten, und brachte ſich felbft dem ewi⸗ 
gen Water für das Heil der Welt, als ein Opfer hieblihen Wohl: 
geruchs dar! Dort befchloß Er aus Gehorfam fein Leben durch 
ein glücfeliges Ende ; befiegte fterbend den Tod, öffnete die Pforte 
bes Paradiefes, und führte den fpät bußfertigen Schächer mit 
fi zu den verheißenen Freuden ! | 

b. Da alfo Zefus, der ohne Sünde war, fein Kreuz auf 
eigenen. Schultern trug, fo trage auch du dein Kreuz, ber du 
oftmals und ſchwer gefündiget, und die ewige Strafe mit Recht 
verdient haft! — Bitter und ſchwer bedünkt ſchwachen Gemüthern 
ber Weg des Kreuzes; doch das Ende desfelben ift freudig und 
fruchtbar und den Liebenden füß und heilfam. Iſt es nicht bef- 
fer, jeßt ein trauerndes und arbeitfames Leben für Chriſtum 
zu führen und mit dem Gefreuzigten zu leiden, als nach Eurzen 
Breuden dieſes vergänglichen Lebens mit dem Teufel ewig in 
der Hölle gepeinigt zu werben? — Um fo angenehmer wirft bu 
Gott, und einer um fo größeren Glorie im ewigen Leben würdig 
werden, ald du für den Namen Jeſu nun ſchwerere Arbeiten 
und Schmerzen erträgft; wenn du dabei nicht auf zeitlichen 
Troſt, fondern auf das Leiden Ehrifti und auf die rauhen Wege 
der Heiligen blickeft, bie durch viele Trübfale hindurch gegans 
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gen find. Schnell wie ein Schatten geht alle zeitliche Pein und 
erduldete Beleidigung vorüber ; doch ewig befteht im Him- 
mel die Herrlichkeit des Lohnes, ber, auf den Wink Chrifti, 
am Ende für deine gute Geduld bir gegeben wird, Befleiße dich 
alfo jegt, den Weg des heiligen Kreuzes zu halten; das ſchmerz · 
liche Bild des gekreuzigten Jeſu im Herzen zu tragen, und, nach 
deinem Vermögen, im gebrechlichen Leibe nachzudhmep! Ergib 
dich felbft gern und ftelle al das Deinige feinem göttlidhen Wil: 
Ien anheim, der fo Vieles für dein Heil gethan und gelitten hat, 
daß du es nimmermehr vermagft, aud nur für den geringften 
Punct feines Leidens Ihm würdig zu banken; auch wenn du bie 
Leiden und Drangfale aller heiligen Märtyrer allein ertragen 
Eönnteft! — Doch, ach, daß du dem Kreuze des Herrn mit fo 
großer Rauigkeit folgeft; gegen die Schmerzen Ehrifti Fein inni- 
geresMitgefühl hegeft; Ihm nicht eifriger dieneft und unabläffig 
dankeſt, der dich fo theuer achtete und vor allen übrigen Gefchöpfen 
fo fehr liebte, daß Er fi nicht weigerte, für dich zu fterben; 
forstern durch feinen unfdhuldigen Tod vom ewigen Tode dich bes 
freite! Denn ewig wäreft du verdammt worden, wäre nicht Je— 
ſus für dich gekreuzigt worden und geftorben! Denn wer Eonnte 
für die Sünden aller Menfchen genug thun, außer Jeſus Ehri- 
us, der Sohn Gottes, das fleckenloſe Lamm? 





26. 


Bon den Verdienſten der Leiden des Herrn und 
der Würde bes heiligen Kreuzes. 


1. » Wir aber müffen uns rübmen, im Kreuze unferes Herrn 
Jeſu Ehrifti, in welchem unfer Heil und Leben und unfere Auf: 
erſtehung ift!« (Bal. 6.) Diefe Worte werden in der heiligen 
Kirche vom heiligen Kreuze gelefen und gefungen; und es wer: 
den darin die Werdienfte des Leidens unſeres Herrn gepriefen; 
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das alle gefeglichen Opfer und alle Arbeiten und Zugenden ber 
Heiligen höchſt würdig überglänzt. Denn im Leiden und Kreuze 
Chriſti beſteht unfer Heil und die Erlöfung des menſchlichen Ges 
ſchlechtes auf die volllommenfte Weife; da durch basfelbe Chris 
ftus ung erlöst, Gott dem Vater für alle unfere Sünden ges 
nug getban, und, den Tod befiegend, das Paradies uns erſchloſ⸗ 
fen bat! Klar erhellt dieß in dem Schaͤcher, der am Kreuze hing, 
und zu welchem geſprochen ward: » Heute wirft du bei Mir im 
Paradiefe feyn!« (Luc. 23.) O wunderbare Huld Gottes! O 
böchft Tieblihe Antwort! O beilfamer Segen des Kreuzes, der 
ben Schaͤcher von aller Schuld losſprach, und ihn unter allen 
Ehriften als den Erften in das Paradies einführte! 

2. Sagen alfo follen alle dankbaren Chriftgläubigen, die 
mit bem Zeichen des heiligen Kreuzes bezeichnet, im Blute Chris: 
fti gewafchen und gereinigt , durch das Leiden Chrifti erlöst, 
durch deu Tod Chrifti belebt, durch die Wunden Chrifti geheilt, 
durch die Schmerzen Chrifti getröftet und dur die Schmach 
Ehrifti zu Ehren erhoben wurden; fagen follen fie Alle, fagen 
jeder Einzelne mit andächtigem Herzen und einflimmigem Munde 
zur Ehre des Gefreuzigten, zur Befhämung des Teufels, zur 
Erhöhung des heiligen Kreuzes, zur feften Hoffnung "des ewigen 
Heiled und zu fiherem Vertrauen in der Todesſtunde; fagen, 
lefen, fihgen, anftimmen, denken und betrachten follen fie jene 
höchſt lieblichen, höchſt heiligen und über alle Spezereien vor 
Bott Tieblich duftenden Worte: »Wir aber müffen ung rühmen 
im Kreuze unferes Herrn Jefu Chrifti! « 

3. Glüdfelig die Seele, der das bitterfte Leiden Jeſu zu 
Herzen geht, und die durch tägliche Betrachtung, Lefung und 
Gebet fi darin übt! Selig, bie ihr Kreuz täglich trägt, allem 
Srdifchen entfagt und was immer, fei e8 von Innen oder von 
Außen, ihr Widerwärtiges begegnet, dieß Alles geduldig für 
Ehriftum erträgt, und ſchweigt! — Denn im Kreuze Chrifti 
fih rübmen, beißt: in der Trübfal fich erfreuen, ber Lüfte des 
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Fleiſches ſich enthalten, Ehrenftelien fliehen, den eigenen Willen 
verlaffen und bis zum Tode demüthig gehorchen! Dieß thun, 
heißt Chriftum durch das Kreuz nachahmen und Ihn wahrhaft 
lieben. Denn darin erkennt Chritus wer Ihn angehört und Ihn 
mehr Liebt: wenn, wer fich feinen Juünger nennt, nicht in Ges 
danken allein, fondern auch durch tägliche Abtödtung dahin ars 
beitet, ſich Ihm gleihförmig zu bilden. 

4. Wer aber ift hierzu geeignet? — Glaubeft du, daß einer 
gefunden werde, ber bereit fei, fein Kreuz zu tragen? — Ein 
großes und tiefes Geheimniß ift das Wort des Kreuzes, das 
nicht Alle erfaſſen; ja bei weitem die Meiften verabfcheuen und 
fliehen das Kreuz; das body ins ewige Leben führt! O wahrhaft 
feliges Kreuz, wie groß ift deine innerliche Lieblichkeit; wie groß 
die Kraft, bie du gegen die Krankheiten aller after und gegen 
den Schmerz des Herzens verleiheft! O Eoftbarer, reich geſchmück⸗ 
ter, beilfamer Baum bed Lebens, gefegnet über alle Bäume des 
Paradiefes, verehrlich den Engeln ‚ anbetbungswürdig den Men« 
ſchen, und mit andächtigen Küffen und ausgefpannten Armen zu 
umfangen! Dur did) wurden wir frei und mit Gott verföhnt, 
die, wir unferer Matur nach, Kinder des Zornes und verurtheilte 
Knechte waren! Dur dich kam Freude in die Welt, und Trau⸗ 
rigfeit und Klagegeheul in die Hölle! Du bift das Heil der Gläu- 
bigen, die Glorie der Apoftel, der Schild der Märtyrer, das Lob 
der Befenner, der Hauptfhmud der Jungfrauen, der Troft der 
Witwen, die Stärke der Greife, die Zucht der Jünglinge, der 
Spiegel der Ordensleute, die Zuflucht der Betrübten ! 

5. D beiliges Kreuz, glänzender bift du denn die Geſtirne, 
fhöner denn der Mond, leuchtender denn die Sonne Du ber 
firahleft den Himmel, durdhbringeft die Hölle, verſcheucheſt die 
böfen Geifter, befchägeft die Menfhen, erfchredeft die Böfen, 
‚erfreueft die Guten, beugeft die Stolzen nieder und erhebeſt bıe 
Demütbigen! O glorreiches Kreuz, wunderbares Zeichen, unüber: 
windlihe Fahne, undurchdringlicher Schild! O füßer, aller Ehre 
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wärdiger Baum, du haft den König bes KHimmeld getragen und 
ben fterbenden Sohn Gottes in deinen Armen gehalten! Um 
deinetwillen werden alle Bilder des Kreuzes , aus was immer für 
Stoffen fie gemadt, und wo immer fie aufgeftellt find, in An⸗ 
dacht verehrt! Vor dir neigen fi Könige und Fürften; vor bir 
der Herr und die adelige Matrone; der Knecht und die Magd; 
der Neiche und der Arme; der Mönd und der Weltpriefter ; der 
' Meifter und der Jünger; dich betet an, dich Iobt und fegnet je 
bes Alter, jedes Gefchledht der Gläubigen. Denn an dir hing 
Ehriftus, ber Alle erlöste! Gebenedeit bift du, durch das alle 
Sacramente der Kirche geheiligt , die Priefter geweiht, die Krans 
Een gefalbt, die Verftorbenen bewahrt, die Wilder gefegnet, und 
die Altäre gegiert werben! x 

6. O anmutbigftes, durch den Leib Chriſti Gott geweibtes, 
mit feinen Gliedern wie mit Eoftbaren Ebdelfteinen geſchmücktes, 
durch rofiges Blut bepurpurtes, mit Nägeln durchftochenes und 
in der Tiefe ber Erde befeftigtes Kreuz! Du breiteft deine Arme 
durch die vier Weltgegenden aus, ziehft Alles zu Kir und um— 
fängft Alles, was im Himmel und auf Erden ift! 

7. O hoͤchſt edles Kreuz, ftärker denn die Waffen aller Gat⸗ 
tungen , du überwindeft die Welt und bie böfen Geifter, und 
zitterft vor Eeiner Todespein! In aller Angft und Noth, ſowohl 
im Leben als im Tod, bift du die ficherfte Hilfe und ein befon- 
derer Troſt! 

8. O Tieblichfted, von Chrifto auserwähltes, auf feinen 
Schultern bis auf die Schedelftätte getragenes, und auch vor 
feinem Tode nicht von Ihm gefondertes Kreuz, neben welchem 
Maria, die Mutter Jeſu, in-tiefen Schmerzen mit Johannes, 
dem geliebten Jünger, und der frommen Magdalena fand : zu 
dir flebe ich, fteh mir bei und befhüge mich hier und allenthalben 
Zag und Nacht, daß der böfe Feind, der Machfteller ber See— 
len, nichts über mich vermöge! — O beſchirme und Eräftige 
mi durch das Siegel deiner hochheiligen Gewalt: daß, ich in 
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wahrem Glauben, in fefter. Hoffnung und vollkommner Liebe we⸗ 
gen Desjenigen ausbarre, ber an bir für mich geftorben ift! 

9. O hochgewaltiges und aller Ehre würdigftes Kreuz; fieh, 
vor bir zittern die Gewalten der Finfterniß, unter beiner Macht 
beugen ſich die Herrfcherreiche, vor dir ſinkt auf die Knie was 
im Himmel und auf Erden ift; denn burch beine Kraft gefcheben 
an vielen Orten Zeichen und Wunder; dir weichen Donner. und 
Blige. Auch in Kriegen und in finftern Orten, in Gefahren des 
Meeres und der Lüfte bift du bie beſte Hut und ber ſicherſte 
Schutz! | 

10, D heiligftes, hochverehrbares Kreuz, das Alle würdig 
verehren, innig lieben, ihrem Herzen einprägen,, und auf Stirn 
und Bruſt ſich zeichnen follen: fei in aller Trübfal bei mir; rette,- 
befreie, fegne, beilige alle meine Glieder; lenke meine Sinne 
und alle meine Worte und Werfe, fo lange ich in- dieſem Leben 
bin : daß durch dich mich aufnehme, der durch dich mich erlöste, 
Sefus Ehriftus, mein, fiir mich gefreuzigter Herr! 

11. D Kreuz, du heiltragender Baum, body erhaben über 
alle Bäume! Höher bift du denn die Geber, duftiger denn bie 
Cypreſſe, fhöner denn die Palme, Eöftlicher denn der Balſam, 
Öfiger denn die Olive, fruchtbarer denn der Weinſtock, füßer denn 
die Feige, grüner denn der Buchs, röther denn die Roſe, heil⸗ 
famer denn alle Spezereien und Gewürze, wirkfamer denn alle Ars 
jeneien! Du beilejt Seelen und Leiber, du mildereft die Schmers _ 
zen und linderfi die Thränen; du gibft Hoffnung den Elenden 
‚und verheißeft Belohnungen den Gerechten; Du fpendeft Werzeis 
bung den Büßenden, und verleiheft Gnade und Barmherzigkeit 
Allen, die zu dir fliehen! Neichlihen Segen gießeft du den An— 
dächtigen ein, eröffneft den Irrenden das Licht, zerfnirfcheft die 
Herzen, und böreft nicht auf, allen Gläubigen auf dem ErdEreis 
das Del des Troftes zu bringen; ja auch bis. and Ende der Zeiten 
wirft du nicht aufhören, durd die Kraft unferes gefreuzigten 
Herrn Jeſu Chrifti mit Früchten des ewigen Lebens zu fproffen ! 
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ı2. O füßeftes, breit belaubtes, in fchöner Gräne bluͤhen⸗ 
des und reich an Früchten fproffendes Kreuz, du haͤltſt, wo im 
mer ber Name Chrifti genannt und verkündiget wird, den Vor: 
rang über alle Bilder, die das heilige Leiden Chrifti vorftellen! 
Deshalb auch wirft du, aus Ehrfurcht gegen die, in bir verbor— 
gene, göttliche Kraft, von Allen würdig verehrt und angebetet. 
In Kirchen umd Kapellen, in Klöftern und Burgen, in Staäd⸗ 
ten und Dörfern, auf Pforten und Thüren, auf Wände und 
Fenſter, auf Thürme und Dächer, auf Grabmaͤhler und Altärt, 
auf Mefgewande und Ordenskleider, auf Harniſche und Zah 
‚nen, auf Schriften und Bücher, in Kammern und Zellen, auf 
Gebäude und Gemälde prägeft du das Siegel deiner Kraft! Di 
auch wirft durch Gold, Silber, Perlen und Eoftbare Steine glän 
zend verziert, mit Purpur und der feinften Leinwand, mit Taft 
und Seide, mit Blumen und Roſen geſchmückt, weil du du 
erlauchte Bild unferes, an Dir hängenden und fiegreichen Erlör 
fers trägft! 

13. Alle diefe andaͤchtigen Verehrungen werben von den 
Gläubigen bir würdig dafür erwiefen, daß du in dem Leiden Chri⸗ 
fti große Schmad und Verhöhnung von den meineidigen Juden 
erlitteft. Gerecht ift es alfo, o gutes und heiliges Kreuz, daß 
du eine Gefaͤhrtinn der Ehre und Erhöhung ſeiſt, das du fri⸗ 
ber Theil hatteſt an der Schmach und Traurigkeit deines Herrn. 
Niemand aus den Sterblichen vermöchte es aber, deiner Wuͤrde 
genugfames Lob und Ehre zu erzeigen; auch wenn er die Zuge 
den aller Engel in fidy vereinte, oder durch die Wunderthaten als 
fer Heiligen glänzte; denn alles Lob, alle Ehre in Worten if 
ju wenig und weit geringer als beine Würde verdient; da, we— 
gen der zahlreichen Wohlthaten, die Chriftus durch dig und er 
wies und wegen beiner bebarrlichen Anhaͤnglichkeit an Ihn m 
feiner Todesſtunde, dir ohne Vergleich größere Lobſprůche m 
Recht gebühren! 

14. Ganz vorzüglich wird die Treue der Freundſchaft bar 
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erkannt, daß Jemand feinem Breunde in feiner legten Noth bei⸗ 


ſteht, Mitleid zu ihm träge und bis zu dem Testen Augenblic 
fein ungertrennlicher Gefährte bleibt. Alfo haft du, o höchſt ge 
treues Kreuz, fürwahr an unferem Heilande und Herrn Zefus Chri« 
ftus gethan; der zuerft auf feinen Schultern dich geduldig getragen, 
und den du dann, als deinen Schöpfer in deinen Armen aufge 
nommen haft! Auch haft du deinen heiligen Liebhaber nicht am 
Ende verlafien, von dem du fo huldreich empfangen und fo lange . 

getragen wurbdeft! Deßhalb auch bift du allen Ehriften und Kreu: 
zesträgern ein Spiegel der Ertragung in der Zuͤchtigung des Flei— 
ſches geworden; ja Taut preifen alle Liebhaber des heiligen Kreuzes 
dich, als die Befiegerinn aller Drangfale und als die Spenderinn 
ewiger Belohnungen; wie dieß in den heiligen Apofteln Petrus 
und Andreas ganz deutlich erbellte, die Weide durch das Kreuz 
zu Chriſto gelangt find. 

15. O überaus glücfeliges, über allen andaͤchtigen Troſt 
zu liebendes Kreuz, das Alle immerdar im Sinne haben, immer—⸗ 
dar mit Augen anfehen follen! Du bift die Ruheſtaͤtte des Heiz 
ligen der Heiligen, dem du, als Er nicht hatte, wohin Er fein 
ſchmerzlich verwundetes Haupt hinlegte, zu einem Kiffen dienteft! 
Du bift das Bettlein des entfleifchten Ruͤckens unferes Erlöfers; 
Bein weichliches, wohl aber ein blühendes, und babei frenges, 
rauhes und gar fehr enges Vettlein, das den heiligen, göttlichen, 
aus der Jungfrau gebornen Leib Ehrifti empfing, der dich wür—⸗ 
bigte , mit feinem. Eoftbaren Blute zu berühren, zu befprengen 
und zu heiligen! Du wareft der Schämel der heiligen Füße des 
Sohnes Gottes in feinem,Tode; du, der Altar des hohen Pries 
ſters, auf welchem Chriftus fi felbft, für unfere Sünden, zu 
einem Opfer lieblihen Wohlgeruchs Gott darbrachte. Du bift die 
Arche des Bundes, die den Schöpfer des alten und neuen Bun 
bes erfaßt ; du die goldene lirne, die jenes verborgene Manna, 


“den wahren, für uns geopferten Leib Chrifti enthält; du die 


Schatzkammer des allerhböhften Königs, voll aller himmlifchen 


Schaͤtze, worin die heiligften Neliquien bes ganzen Erdkreiſes, 
nämlich der Leib des Herrn, die blutigen Nägel, die Dornen: 
krone und alle Eoftbaren Wundmahle Jeſu enthalten find. 

16. O wahrhaft heiliges Kreuz, wie hochherrlich wurdeſt 
du von Gott geziert, bereichert und geehrt! Denn mit fo großen 
Gütern und heiligen Reliquien bift du gefehmücdt, daß deiner er- 
babenen Würde Feine Arche, Eeine goldene Königsburg, kein ek. 
fenbeinernes Haus, Eeine Marmorfäule ſich vergleihen kann. Fuͤg⸗ 
lich alfo und billig foll die ganze Erde mit aller Andacht dich an- 
beten und vor dir pfalliren; Pfalmen fol fie deinem Namen fin: 
gen ewiglich zur Ehre des Gefreuzigten! — Es leſe alfo und 
bedenke und Fofte oftmals jede gläubige Seele die Worte, die vom 
heiligen Kreuze gefchrieben fteben, und fpreche mit dem heiligen 
Apoftel Paulus und der ganzen heiligen Kirche: » Wir aber müle. 
fen ung rühmen im Kreuze unferes Herrn Jeſu Chriſti, in wel: 
chem unfer Heil und Leben und unfere Auferftehung ift.« Amen. 





27. , 


Bon der vielfältigen Frucht aus dem AndenEfen 
an daß Leiden Chrifti, und der Dankbarkeit 
gegen dasſelbe. 


ı, » Gedenket oftmals Jeſu Chrifti, der fo große Wider: 
 ‚fprüüche von den Sündern erlitt: auf daß ihr niche ermuͤdet und 
den Muth finken laffet!« (Heb. ı2.) Viel Gutes verleiht dem 
Menfhen das Leiden Eprifti , wenn es im Gemüthe erwogen 
wird; und je öfter und aufmerkjamer das Herz desfelben gebenkt, 
um fo füßer wird ihm dasfelbe, und um fo inniger fühlt es ſich 
dadurch zerfnirfcht. Denn das Leiden unferes Herrn ift ein feuri⸗ 
ger Antrieb zur göttlichen Liebe; eine Schule der Gebuld und ein 
Zroft in aller Trübfal; e8 ift eine Rüge der Ausgelaſſenheit, ein 
Begenftand zu beiliger Zerfnirfhung und eine bejtändige Hebung 
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innerlicher Andacht. Es ift eine Tilgung der Verzweiflung, eine 
fihere Hoffnung der Verzeihung aller Sünden, eine beiljame 
Wiedereinbringung der Zeiten, die im Böfen verbracht wurden ; 
es ift die befte Zuverficht in der Todesftunde, daß der Menſch 
nicht an fich felbft verzage;'eine Verföhnung der göttlichen Strenge 
im Eünftigen Gerichte. Es ift ferner eine Milderung der aͤngſtli— 
hen Unruhe; eine Kraft, harte Zurechtweifungen zu ertragen; 
eine Vertreibung böfer Gedanken; eine Unterdrüdung fleifcplicher 
Verfuhungen; eine Belehrung zu demüthiger Unterwerfung; 
ein Troft in Eörperliher Krankheit. Es ift eine Verfhmähung 
weltlicher Ehre, ein Tadel zeitlichen Leberfluffes; ein Rath zu 
freiwilliger Armuth, eine Verläugnung des eigenen Willens, 
eine Bezaͤhmung unnöthiger Bedürfniffe, eine Ermunterung des * 
lauen Wantels, eine Anfeuerung zu eifriger Beſſerung. Es ift 
eine Erflehung reichlicherer Gnaden, eine Einführung bimmlifchen 
Zroftes, eine Aufforderung zu brüderlihem Mitleid, eine Vor⸗ 
bereitung zur göttlichen Befhaulichkeit , eine Wermehrung der 
fünftigen ©eligkeit, eine Erleichterung gegenwärtiger Trübfale, 
eine Reinigung ftatt des Eünftigen Feuers, eine große Genugs 
thuung für tägliche Sünden. An biefen und noch weit zahlrei: 
theren Gütern überfließt und blüht das Leiden Ehrifti, wenn es 
andächtig betrachtet, oftmals gelefen und tief innerlich erwogen 
wird. Am beften weiß und Eoftet dieß die Seele, die Gott erge- 
ben, der Welt befremdet, eine Sreundinn der Einfamfeit, eine 
Hüterinn ihres Mundes, demüthig von Herzen und frei von ir 
difhen Sorgen ift. Diefe heilige Erinnerung ift Gott höchſt wohl: 
gefällig, den Engeln erfreufih und den Menſchen erbaulich; fie 
reinigt das Gewiſſen, verfheucht den Weberdruß , lindert die 
Schmerzen, verfüßt die Bitterfeiten, unterdrüdt den Zorn ‚und 
bezähmt die Vegierlichkeit. Wahrlich das Leiden Chrifti it ein 
verborgener Schag Gottes, die Fülle aller Tugenden, bie Bol: 
Iendung Elöfterliher Vollklommenheit, die Summe „aller Hei— 
ligkeit. 

Kempis. 1. Bd. 29 
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2. Doc, ab, wie böfe ift die Undankbarkeit des Men 
fhen, wie ſchwer die Trägheit des menfhlichen Herzens, wie 
groß feine Nachläffigkeit, der Wohlthaten Gottes zu gedenfen, 
die fo zahlreich, fo groß und fo Eoftbar find, daß fie nimmermehr 
nad Würde geachtet, noch auch von einer Zunge vollfommen er» 
Blärt werden können! So Eebre denn zum Herzen zurüd, o Die— 
ner Chrifti; laß eitle und hinfällige Dinge fahren ; bedenke bie 
MWohlthaten Gottes, und betrachte zumal oft und ernſtlich das 
Leiden Ehrifti, daß du dadurch eifriger zu feiner Liebe entzün— 
det werdeft! Dann wirft du. Gott wohlgefällig und überaus 
froh und ruhig in deinem Herzen feyn, wenn du der Wohltha- 
ten Gottes eingeben bift und Ihm andädhtig danfeft, von dem 
du alles Gute empfangen haft. Dann verwendeft du fruchtbar 
deine Zeit, wenn du dein Böſes fchmerzlich bereueft, und Gott 
für feine Gaben dankeſt. Und in Wehmuth follit du betrauern, 
daß du. Gott für feine unermeßlihen Wohlthaten niemals wür— 
dige Dankfagungen darbrachteſt! Ya, nimmermehr würdeſt du 
genügen ‚, Ihm zu danken, wenn bu aud nichts Anderem abwar⸗ 
teteft. So beeifere dich denn, dein Merz zu Gott empor zu rich 
ten, und fo fehr du es nur vermagft, der Wohlthaten Gottes 
mit großer Aufmerkfamfeit zu gedenken. 

3. O wie fehr liebte dich Gott, der fo viele Wunder in ber 
Schönheit der Gefchöpfe zeigte, daß du fchnellen Stoff hätteft, 
über diefe, die. Sinne. anfprechenden Dinge Ihm immerdar zu 
danken, der dich und diefe Güter erſchuf! Deßhalb befleiße dich, 
mit höchfter Ehrfurcht, Ihm in Freudigkeit des Herzens zu dies 
nen; fo fehr es nur in diefem gebrechlihen Körper und im 
Stande dieſes gegenwärtigen Lebens möglich ift, das man im Ver: 
gleich mit der Fünftigen Seligkeit füglih einen Kerker der Seele 
nennen Eann. Denn befhalb hat Bott fich herabgelaſſen, Menſch 
zu werden, zu leiden, am Kreuze zu bluten und zu ſterben: daß 
Er durch ſein Leiden, durch ſein Kreuz und ſeinen Tod dir 
zeigte, wie ſehr Er dich liebte, für den Er fo Vieles gethan und 
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gelitten hat! — So fei alfo nicht undanfbar und vergig nicht 
aller Dinge, die Zefus auf Erden gethan bat; fondern führe 
die großen Werfe Gottes zu Gemüthe, die Er dem menſchlichen 
Gefchlechte fo reichlich zugewender bat. Ja, noch weit größere 
Güter verbieß Er dir, und wird fie dir hödhft gewiß im Himmel 
geben, wenn anders du für die gegenwärtigen Güter dankbar 
bift und bid an deinen Tod im Geringen getreu verbleibeft: 

4. Ein großes Lafter ift die Undankbarkeit, und ſowohl bei 
Gott als bei den Menfchen verhaßt. Denn unwürdig ift der gött⸗ 
fihen Wohlthat, wer Gott nicht mit andädhtigem Herzen dankt. 
Auch verdient Eeine reichlicheren Wohlthaten zu empfangen, wer 
fi irgend über eine derfelben erhebt; oder, wer nur Ein Talent 
empfing und nachläffig mit demfelben wirkt, Groß ift es aller- 
dinge, wenn Bott den Menſchen würdigt, ihm etwas zu geben; 
und nimmermehr fol man gering achten, baß diefer fo gewaltige _ 
- und über Alles erhabene Herr, dem armen Menfchen und? Säns 
der gibt, der durchaus nichts Würdiges hat, womit er Ihm vers 
gelte. — Ueber Alles alfo foll der Menſch Gott lieben und fein 
Lob immerdar im Munde führen; und er wird für Geringes, 
Großes empfangen. Alles foll Ihm angeeigner, Alles Ihm zuges 
ſchrieben werben, der allerdings Alles gegeben und den Unwürdi— 
| gen Gutes gerhan hat. Auch fordert Gott nichts Anderes, als 
daß Er allein geliebt und für Alles würdig gelobt werde, auf daß 
der Menſch, wenn er Ihn Über Alles lobt, verehrt und Ihm 
banft, ewig ın Ehrifto felig werde. Amen. 





28: 
Bon der nüglihen Hebung im Leiden Chriſti— 


1. »Ich bin meines Geliebten; und and Er iſt zu mir gewehs 
det!« (Hoh. L. 7.) Geliebte lieben die gegenfeitige Anſprache umd 
das Gebeimniß; dieß findet oftmals auch zwifchen der andächtigen 
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Seele und Iefu, dem Gefreuzigten, Statt. Diefe bräutlihe 
Seele alfo fpricht: Ich bin ‚was ich bin, meines Geliebten ; und 
Eeinen Andern verlange ih, außer Ihn allein. Ihm allein‘ vers 
fange ich mich zu weihen, Ihm ftelle ich mich gaͤnzlich anpeim; 


denn Er forgt für mich, und zu mir tönt ohne allen Zweifel feine 


Anſprache. Nimmer will ih, daß meine Augen irgend anders jih 
weiden ; fondern mein ganzes Herz foll zu meinem Geliebten ſich 
wenden , der für: mich litt und gefreugigt, ja ganz aus Liebe ver 
wundet und mit Blute bepurpurt warb! Einft ſuchte ich Ihn ald 
ein zartes Knäblein weinend in ber Krippe; doch nun ſehe id 
Ihn mit Verlangen am Kreuze; und wie ich damals mein Kerl 
wandte, Ihn als ein Kinblein anzubeten, alfo wende ih mid 
nun zu Ihm, daß ich über Ihn weine, der für mich dem Tode 
übergeben ward! 

a. In allen diefen Geheimniffen ift Er mein Geliebter, der 
ganz mir gegeben, für mid geboren, und wahrhaft in feinem 
Leiden für mich geopfert ward, Thränen des Mitleids hat Er 
einft vergoflen; nun aber vergießt.Er fein Eoftbares Blut. — Sieh, 
wie fehr Er mich liebte, der felbft in den Tod ging, daß Er von 
Tode mich befreiete! Soll ich alfo nicht füglich, alles Lebrige 
preis geben und, mich dahin wenden, dieſen Geliebten zu fuchen, 
zu befigen und zu umfangen, deffen unausſprechliche Liebe unab 
laͤſſig zu mir blidt 4 — Beine Anfpracdhe ertönt aber vorzüglich 
dann zu mir, wenn Er mit innerlichen Antrieben der Liebe mich 


erweckt, das Andenken feines Leidens in frommer Betrachtung zu— 


verehren; und von mir verlangt, daß ih im innerften Herzens· 
grunde Ihm danke und mich Ihm gleichförmig bilde; da Er nir— 
gend ſo ſehr als hier für mich gearbeitet hat. Hier eroͤffnet Et 
mir das Geheimniß der Erloͤſung und belehrt mich am vollkom⸗ 
menſten ‚ zu koſten was Gottes iſt. Denn es überſteigt den Men: 
ſchen diefe Weisheit, die von Oben Fommt, und lehrt und räth/ 
in nichts ſich zu rühmen, außer im Kreuze meines Herrn Jeſu 
Chriſti, worin mein ganzes Heil und meine Erföfung beſteht 
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» durch ben mir auch bie Welt gefreugiget iſt und ich der Melt; « 
(Sat. 6.) fo daß ich traulich zu Ihm fprechen kann: »Ich bin 
meines Öeliebten; und Er ift zu mir gewendet!« Große Süßig: 
keit liegt für mic) in diefem Worte verfhloffen; und erfaffe ich 
auch nicht Alles, fo verzweifle ich doch nicht, mindeftens etwas 
Meniges zu empfangen. — Wenn nur die Anſprache meines Ge: 
liebten zu mir ertönt; fpredhe Er dann was immer Ihn gut 
dünkt: ich weiß, daß Er nicht vergeblich fprechen wird. 

3. Sprich, geliebter Jeſu, das Wort Deines Geheimniffes, 
bas Wort Deines Leidens und Kreuzes zu mir, das Du offenbar 
im Fleiſche vollbracht hat! Denn nicht Alle faſſen das Wort des 
Kreuzes, das Einigen Aergerniß bedünkt, Andern aber Thorbeit, 
mir hingegen die Kraft und Weisheit Gottes , das Heil der 
Welt und das ewige Leben ift. Wer auf andere Art weife ift, 
der ift ungläubig. und fpricht albern und wird das Gericht Gottes 

gegen ſich haben. 
Ä 4. Mein Leiden, fpricht der Geliebte, ift wie eine edle, ge: 
würzhafte Pflanze, von trefflihem Wohlgeruh und überaus fü- 
ßem Geſchmack; die, im Herzen lieblih bedacht und darin wie 
in einem Mörfer wohl zermalmt, den ftärkiten Duft verbreitet, 
der alle Krankheit und Schwäche der Rafter heilt. Denn du fin: 
beft darin Arzenei für deine Seele und vollen Troſt in was im: 
mer für Drangfalen. Doch mußt bu dich fleißig darin üben, und 
aus ganzem Herzen ftreben,, demfelben dich gleichförmig zu bil: 
den. — Dann nämlid wirft du beginnen, wahrhaft gottesfürch⸗ 
tig zu Ieben, wahrhaft an Tugenden zuzunehmen, und gefichert 
fterben, wenn du im Leben und im Tode durch Leiden und Kreuz 
Mir nachahmeſt. — Doch, leider, werde Ich in meinem eigenen 
Haufe gering geachtet und hintan gefegt. Denn fehr fremd bin 
Ih Vielen geworden, die von ihrem Herzen Mich ausſchließen, 
keinen Gefchmad an meinem Leben finden, und die auch mein 
Leiden nicht rührt, noch anzieht, noch ihnen gehörig zu Herzen 
geht; fondern die ganz in eitle und überflüffige Sorgen verflod: 
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ten find. — Umſichtig erwägen fie ihr tägliches Elend und ihre 
Noth; und finnen darauf, wie fie zeitlichen Uebeln ausweichen 
mögen; wie Vieles aber Ich für fie gelitten habe, daran denken 
fie felten oder Faum. Elend find Jene, und armfelig, voll der 
Sorgen und Klagen, die nur wenig für Mich Ieiden Eönnen; 
aber Vieles nach ihrem eigenen Willen zu thun verlangen ; und 
aud für bie Erfüllung ihres Verlangens beinahe gar keine Ar 
beit und Mühe fcheuen. Ah, Solche gewinnen aus meinem er 
ben Beine heilfame Frucht; fondern fie gehen, wegen der alu 
großen Weichlichkeit zu ſich ſelbſt, dem fehwerften Verderben ih 
ver Seele entgegen! Denn wollten fie wahrhaft geheilt und von 
ihren Leidenfchaften befreit werben, fo würden fie in aller De 
muth zu den wahren, in meinem Leiden verborgenen Mitteln 
ber Seele fliehen, und durch das Verdienſt und im der Kraft 
meines Leidens erftarken ; und alles Wiverwärtige geduldig er⸗ 
tragen lernen. — Mein Leiden fpricht nur den Geſchmack Der 
jenigen lieblich an, die dasfelbe mit Weile und ernſtlich betrach— 
ten; und eifrig erglüben, dasfelbe nachzuahmen. Ein Yaum- de 
Lebens ift es Denjenigen, die es erfaffen; und wer bemfelben folgt 
ber wird felig in feinem Beginnen feyn; denn auch jest ın die⸗ 
ſem gegenwärtigen Leben wird er größere Gnade, im künftigen 
aber eine reichlichere Glorie erlangen, 

5. So verfammle denn beine Sinne, wohne bei dir fe 
und fohließe allem Tumult das Thor. Erfaffe dann aus beim eur 
den Eprifti einen einzelnen Theil und durchdenke denfelben fr 
Big, je nach Zeit und Stunde. — Wird diefe Uebung jeden 33 
wiederholt, fo wird fie den Betrachtenden immer Tieblicer und 
lieblicher anſprechen, Fräftigen und entzünden. Denn aller 9 
ſtige Fortgang und alle Vollkommenheit wird darin gefunden 
doch werden dieſe Güter nur von den Liebenden und meinem kei 
den fehnfüchtig Nacheifernden aufgefunden und gekoftet: — * 
Fleiſchlichen und Weltlichen ſcheint dieſe Uebung bitter und hart 
ben Frommen aber und Andaͤchtigen if fie füß und oh 
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Denn bie nad) Ehren ober nach irdifher Habe ftreben, und überall 
ihren eigenen Nutzen ſuchen: diefe flimmen nicht zu meinem Lei: 
den, und Eönnen auch die innerliche Süßigkeit desfelben nicht er: 
reichen. Wer aber wahrhaft fucht, die Welt zu verachten und 
fein Sleifh mit feinen Begierlichkeiten zw Ereuzigen: der findet 
den größten Troft und fühlt eine wunderbare Andacht in meinem 
Leiden. Denn zu einer foldhen Seele rufe Ic: » Meine Taube in 
den Felfenrigen, in den Höhlen der Mauer! « (Hoh. 8.2.) Oft: 
mals auch flöße Ich ihr ein, was Ich zu einem meiner geliebten 
Jünger fprach : » Rege deine Hand hierher, und erkenne die Stätte 
meiner Nägel; und fei nicht Eleinmüchig und verzagt,« fondern 
tapfer und hochherzig, meine Leiden nadzuahmen. Eine ganz 
einzige Zufluchtsftätte wird auch in der offen ftehenden Wunde 
meiner rechten Seite haben, wer immer dahin ringe, fich feldft 
zu verläugnen und die Zuneigung aller Gefhöpfe abzuftreifen. 
Auch wird er dadurch um fo freier, in der tiefen Wunde mei« 
ner Liebe Mich zu fhauen , als er fih dann um Feinen er: 
ſchaffenen Troft mehr Eümmert. — Denn cd) ziehe all fein Ins 
neres zu Mir, daß ſich feibft nicht mehr fühle wer den Schmerz 
meines verwundeten Herzens fühlt. — Werde alfo fremd für alle 
irdifche Befhäftigung, feße leere Sorgen bintan, entferne dic) 
von Freunden und Bekannten, erhalte von allen Dingen dich 
rein und frei: daß du, durch die Thür der Seitenwunde, zu 
dem Geliebten eingeben Eönneft. Erwede ein ſolches Zartgefühl 
in dir, wie es in jenen heiligen Weibern glühte, die Mih am 
Kreuze hängen faben, und wie ihren einzigen Sohn mit den 
bitterften Thränen bemweinten. Dann nämlich wirft du wahrhaft 
erkennen und Eoften Eönnen was mein Leiden in dem Herzen bes 
Liebenden vermag, wenn’ du das Herz meiner geliebten Mutter 
anziebeft, und aus deinem ganzen Herzen erachteft, nichts fei fo 
ſehr zu lieben als Ich; denn aus der Größe der Liebe entfpringt 
die Größe des Mitleids. | 

6. Ueberaus wohl gefallen Deine Worte mir, o Herr Jefu! 
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Ob ich daher es auch nicht vermag, in allen Dingen Dir vollkom- 
men nachzuahmen, fo flebe ih dennoch zu Dir, daß Du mir 
verleihen wolleft, ein Weniges mit Dir zu leiden. Erbeben alle 
will ich die Augen meines Herzens zu, meinem Herrn, ber nadı 
am nadten Kreuze hängt. Aufmerkfam will ih alle Schmerzen 
und Wunden deines allerheiligften Leibes betrachten, und mit 
tief innerlicher Andacht Deine durchbohrten Hände und Füße um 
fangen und küſſen. Und dann will id in Deine offenſtehende 
Seitenwunde, wie in die Kammer meines fehlafenden Geliebten 
eingeben , daß ich dafelbft lebe; vor Allem , was mir ſchaden 
fann, gefhüst werde, und in glückſeliger Ruhe, in göttligem 
Frieden mich erhole. Keine Uebel werde ich fürchten, die mir ir 
gend fönnen angethan werden, noch was immer auf veraͤchtliche 
Weiſe von mir geſagt oder gedacht werden mag; wenn nur Du 
bei mir biſt und bei mir bleibeſt. Vertrauen will ich auf Did, 
und Tag und Naht in Deiner heiligen Seitenwunde mich aufpak 
ten. Ein getreuerer Freund bift Du, denn diefe ganze Welt. Eine 
ftärfere Schugmwehr bift Du, denn alle Heere der Engel! Und ber 
halb fol ich auch Deiner immerdar einyedenE ſeyn, und, fo ſeht 
ed nur die Möglichkeit und die Schwäche bes Lebens geſtattet, 
Deines bitterften Leidens mit Schmerzen gedenfen. Denn nie und 
nimmer vermag es ein Gefchöpf würdig zu bedenken, ausjuſpre⸗ 
chen und zu beſchreiben, ia fie alle zufammen vermöchten es nicht/ 
auch wenn fie nichts Anderm oblägen: daß Du, o Gott, M 
Schöpfer Aller, Dich huldreich herabließeſt, Menſch zu werden 
und für die Menfchen zu fterben ! 

7. Deßhalb flehe ich demüthig zu Dir, o Kerr, dab Di 
barmherzig auf mich armen Sünder berniederfeheft und DU 
Deine unausfprechliche Gnade mich innerlich erleuchteft , oftmald 
heimfucheft , mit Thraͤnen begiefeft, durch wahrhafte Zerknit⸗ 
fung zermalmeft und reinigeft, auf daß ich, den Du in Deinem 
Eoftbarften Blute erlösteft, durch die beftändige Betrachtung Der 
ne6 Leidens erneuert und zu Deiner Liebe entflammt werde" 
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Verleihe mir, daß ich andaͤchtig darin zunehme und immerdar 
beilfame Argenei gegen alle meine Leidenfchaften daraus empfange. 
D daß dasfelbe mir mehr und tiefer zu Herzen ginge als bis nun, 
und daß ed mich alfo rührte und belehrte, wie es viele Heiligen 
beider Gefchlechter oftmals entzündet und zerknirſcht hat, auf 
daß auch in meinem Leben eine Achnlichkeir Deines Todes ent- 
ftände durch die Wirkung des Geiftes und die Abtödtung des Flei⸗ 
ſches; damit ich jenen denkwürdigen Ausfpruch des Apoftels auf 

- mic) anwenden bürfte: »Ich bin mit Chriſto an das Kreuz ge: 
beftet!« (Gal. 2.) fo wie auch jenes andere liebevolle Wort ger 
gen die fleifchlichen und eitelredenden Weifen diefer Welt fprechen 
Eönnte: »Hinſichtlich des Uebrigen fei mir Niemand läftig; benn 
ich trage die Wundmahle Zefu an meinem Leibe!« (Gal.6.) Es 
trug der heilige Apoftel Paulus Deine glorreihen und Eoftbaren 
Wundmahle an feinem Leibe, da er, außer der täglichen Erinnes 
rung an Dein Leiden, auch aus ganzem Herzen fi) erfreute, um 
Deines Namens willen äußerlich geplagt und verachtet zu mer: 
ben. Und was immer er dem Leibe nad Schweres, oder dem 
Geiſte nach Läftiges erlitt, das fiel ihm Alles aus Tiebreicher Bes 
trachtung Deiner Wunden Teiht und gar fehr erträglid. Und 
deßhalb ermahnte er alle Deine getreuen Liebhaber und ſprach: 
» Tragen wir die Abtödtung Jeſu in unferem Leibe umber, « 
(2. Cor. 4.) auf daß au das Leben Jeſu in unferen Leibern of: 
fenbar werde! — Strebe auch du felbft, dieß zu thun, meine 
Seele, zumal in diefen Tagen, wo das ehrwürdige Andenken an 
das Leiden Chriſti in der Kirche gefeiert wird; und wende in 
trauerndem Sinne und andächtiger Aufmerkfamkeit das Auge dei: 
ner Betrachtung dahin, wo du erfenneft, daß Jeſus die größten 
Schmerzen für dich erlitt. Sprich, deines, aus Liebe zu dir ge: 
Ereuzigten Heilandes immerdar eingedenk, Tiebreich mit der Braut 
im Hohen Liede: »Ich bin meines Geliebten, und Er iſt zu 
mir gewenbet!« (Hoh. 8. 7.) 
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Bon fieben dentwürdigen Puncten, die wir im 
Leiden Ehrifti beberzigen follen. 


1. » Betrachtet und fehet, ob ein Schmerz ift, gleich mei= 
nem Schmerz!a (Thren. 1.) Ueber alle Wohlthaten, die Gott 
dem menfchlihen Geſchlecht erwiefen hat, ragt das Leiden Eprifti 
am höchſten hervor und zerknirſcht auch die Herzen am “tiefften. 
Darum foll das Gemüth erwachen, diefer fo hoch erhabenen Wohl: 
that zu gedenken; und fleißig fol es und in großem Mitleid des 
Herzens, die Bitterkeit des Leidens Chrifti erwägen, ba Gott 
nichts wohlgefälliger nody dem Nachdenkenden erfprießlicher iſt. 
Denn alle einzelnen Wunden Ehrifti find Arzneien der Seele; alle 
blutigen Geißelftreihe find Feuerbraͤnde der göttlichen Liebe und 
Reinigungsmittel für unfere Sünden. O zu 'wie großem Danf 
bin ich gegen Chriſtum, wegen jedes einzelnen Streiches und je: 
der fchweren Wunde verpflichtet, die Er für mich unnügen Sün- 
der erlitt !- 

2. So bedenke denn erftend, wer Derjenige ift, der ba lei» 
det; zweitens, von Welchen Er leidet; drittens, wie Großes Er 
leidet; vierten, für welche Er leidet; fünftens, wie lange Er 
leidet ; fechstend, an welchen Orten Er leidet; fiebentens, an 
welchen Sliedern Er Teidet. Denn gar fehr frommt ed, innerlis 
ches Mitleid zu erweden, wenn diefe fieben denkwürdigen Puncte 
der Ordnung nach erwogen werben. — Betrachteſt du die Perſon 
des Leidenden, fo ift Eeine größer, Eeine beiliger, Feine erhabe— 
ner. Denn Er, der da leidet, ift der Sohn Gottes, der Eingeborne 
Bottes, des Waters, der Erftgeborne der jungfraͤulichen Mutter, 
empfangen vom Heiligen Geifte voll aller Heiligkeit und Gnade, 
erlaucht durch Wunder und Zeichen, der ın der Welt ohne Sünde 
wandelte. Er ift das wahre Lamm Gottes, ohne Flecken, der im 
Geſetze vorgebildet, von den Propheten vorberverfündet, von vie 
len Königen und ©erechten erfehnt, vom Vater in die Welt ge: 
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fandt , für das Heil derfelben zu leiden beſtimmt, zu freibillis 
gem Tod am Kreuze bingegeben, und für unfere Sünden auf 
dem Altar des Kreuzes dem Vater aufgeopfert wart. Er alſo, 
der fo hoch Erhabene, der wahrbaftige, heilige, unſchuldige, flecken⸗ 
Iofe hohe Priefter, der König der Könige, der Herr, der Schö— 
pfer aller Wefen, der Herrſcher der Engel und Erlöfer der Men: 
ſchen verfchmähte es nicht, von den Menfchen ſich verachten, fan: 
gen, binden, geißeln, Ereuzigen, tödten und begraben zu laf- 
fen, wie aus der Erzählung des Evangeliums von feinem Leiden 
offenbar erhellt! 

3. O klaͤgliches Schaufpiel, für Jeden, der,auf dem Wege 
dieſes Lebens vorübergebt; dußerlich dargeftellt,, dasfelbe zu fihaus 
en; und allen Gläubigen zum Vorbilde gegeben, dasfelbe inner: 
lich nachzubilden! — So erwäge denn mit liebender Sorgſamkeit 
alle Worte und Peinen, die in diefem Leiden befchrieben find, 
da deines Heiled wegen Alles gefhah. Denn fie entfalten die 
große Liebe Ehrifti gegen dich, und zeigen dir, wie fehr du in 
aller Trübfal die Geduld bewahren follft. — Höchft gewiß iſt's, 
daß, gegen die Schmerzen und die Schmach Chriſti verglichen , 
alle Trübfale, die du erleideft, von gar Feinem Gewichte find. Gut 
ift es dir alfo, daß du dein Auge oftmals hierher wendeft und ın 
dem fchmerzlichen Leiden Chriſti Troft fucheft, darin gleich einer 
Zaube in den Felfenrigen wohneft, und über die Peinen Jeſu 
feufzeft. Denn mehr wird in der Betrachtung ſeines gebenebeiten 
Leidens, Jeſus allein dich tröften, als diefe ganze Welt mit allen 
ihren Ehren und Reichthümern. Im Leiden Chriſti wirft du fins 
den was dich erbaue und dein Gewiffen reinige; in der Liebe welt: 
licher Dinge hingegen ift die Freude Eur; und hinterläßt ein be= 
flecktes Gewiffen. Denn Alles was nicht aus Gott ift, das ift Eis 
telkeit und für nichts zu achten. — Das Leiden Chrifti ift eine le: 
bendige Rede und eine Eräftige Lehre, zu unterrichten, anzufeuern 
und zu reinigen; und fehärfer denn jedes zweifchneidige Schwert, 
dringt es bis auf des Herzens innerften Grund. Denn es rügt bie 
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Nachläffigkeit, erweicht die Härte, fpaltet vor Mitleid das Her 
des Liebenden und rührt fehr oft bis zu Thränen. Denn fo oft 
das Leiden Chrifti gelefen oder gepredigt wird, oder auch ber Blif 
zum Kreuze gewendet oder Jefus Chriftus, der Gekreuzigte ge 
nannt wird: fo oft wird die andächtige Seele zerknirſcht und gleid- 
fam mitoerwundet. Und ein großer Troft der Seele ift’s, wenn 
fie bei dem Gedanken an das Leiden Chrifti den Schmerz im Ir 
nern fühlt, den Ehriftus litt und cuf fo vielfache Weife am Leihe 
empfand, ; 

4. Und nun merke auf und betrachte, als ob Er zugegen 
wäre, Chriftum, der dieß Alles für dich Teidet! Bedenke vor Ar 
lem die hocherhabene Würde der Perfon und erwecke das Gefühl 
tiefer Traurigkeit in dir, daß Gott in Menfcengeftalt auf I 
ſchmaͤhliche Weife mißhandelt wird. Sieh, der Allerhöchſte wirt 
tief unter Alle erniedrigt; der Edelfte wird entehrt; der Hol 
feligfte, durch fhändlihen Speichel verunreinigt; der Weifelt, 
verlacht; der Mächrigfte, gebunden; der Unſchuldigſte, gegeißelt; 
der Heiligfte, mit Dornen gekrönt; der Sanftmüthigfte, mit 
Bacenftreichen mißhandelt; der Reichfte, in die tieffte Armuth 
gebracht; der Freigebigfte, beraubt; der Keufchefte, entblößt; der 
Wurdigfte, geläftert; der Beſte geſcholten; der Altwiffende, für 
einen Thoren gehalten; derLiebreichfte, gehaßt; der Wahrhaftigſte, 
verläugnet; der Süßefte, mit Galle getränkt; der Gefegnete, mr 
flucht; der Briedfertige, bedrängt ; der Gerechte, angeklagt; der 
Schuldlofe, verbammt; der Arzt, verwundet; der Sohn Gottet, 
gekreuzigt; der Unfterbliche, getödtet; der Herr, ſtatt bed Knech⸗ 
tes, an das Holz der Schande gehängt! — O unerhoͤrte Mife 
that! O gräulicher und fluchwirdiger Frevel der Juden, den IN 
deffen, durch feine mildreichfte Barmherzigkeit und Erduldung: 
©ott,in ein großes Gut, nämlich in das Heil aller Gläubigen 
ummandelte! — Denn zur Stunde, wo das Licht der Welt auf 
gelöfcht wird, wird das ewige Licht in den Herzen der Gläubigen 
angezündet! Und während der Eurzen Zeit, als das Leben ſtitbt, 
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wird der ewige Tod in den Auserwählten getddtet. — Durch das 
Leiden Chriſti endlich wird ber Teufel überwunden und zu Schans 
den, die Hölle beraubt, der Schächer befehrt, die Welt erlöst, 
bie Seelen der Gerechten aus der Vorhölle befreit, die Pforten 
bes Himmels aufgethban, bie Lücken in den Chören der Engel er- 
füllt, und das ewige, durch Chriftum bewirkte Heil der ganzen 
Welt Eund gethan! 

5. Bedenke zweitens, von Welchen Chriftus diefe Drang- 
fale erfeidet! Wahrlich von feiner eigenen Nation, von dem Vol: 
fe, das Er. befonders liebte; von feinen Verwandten dem Flei— 
fhe nad, von den Feraeliten, den Kindern Abrahams, die Er 
einft Durch fo viele Wohlthaten bereichert, durch fo viele Vorzüge 
erhoben, durdy Gebote, Gefege und Satzungen, vor allen übri« 
gen Wölkern belehrt; von Menfchen, die Er felbft erfchaffen, und 
denen Er das gelobte Land zum Erbe gegeben hatte; wegen wel 
her Er in tie Welt Fam, und die Er zu erldfen verlangte! — 
Bon Diefen alfo, die Er durd fo große Wohlthaten begnadet und 
erhöht hatte, wird Chriftus boshaft verachtet, aus Neid ange: 
klagt, ohne Urſache betrübt, und endlich zu dem ſchaͤndlichſten 
Tode verurtheilt. — Nicht eingedenE waren fie feiner Erbarmun- 
gen von ewigen Zeiten, noch feiner wunderbaren Werke, die Er 
an ihnen zeigte, auch nachdem fie in vielen Dingen Ihn beleidi— 
get hatten. Sie adhteten nicht darauf, wie demüthig Er unter 
ihnen lebte, wie heilfam Er fie lehrte; wie wahrhaft Er die Ar- 
muth liebte und den Reichthum verachtete ; wie fehr Er die Eh— 
ten floh, und die Einfadhen und Demüthigen erwählte; wie viele 
Kranken Er heilte, Blinden erleuchtete, Ausfägigen reinigte, 
Teufel austrieb,, und durch wie viele andern glorreihen Wunder 
Er als Gott ſich fund gab, und, zugleich den Bedürfniffen uns 
feres Leibes fich unterziehend, als einen mahren Menfchen ſich er— 
wies. — Für diefe, fo großen Wohlthaten und glanzreichen Tu— 
genden und Wunder, die Er in göttlicher Kraft wirkte, verdiente 
Er allerdings Eeine Schmach, fondern Ehre; Eeine Martern, 
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fondern Dankbarkeit; einen Haß, fondern Liebe; keinen verlr 
chenden Spott, fondern Verehrung von Allen. 

6. Doch, ah, die Verkehrten und Ungläubigen erzeigten 
fih undanfbar gegen alle Wohlthaten und vergalten für fo vieles 
Gute Ihm mit Böfem! Ja, ihre VBosheit noch zu vergrößern, 
empörten fie auch viele Andern zu dem nämlichen Verbrechen, und 
forderten unter Drohungen und fürdhterlihem Gefchrei den Tel 
des Unſchuldigen. Denn durch die Ueberredung der Fürften un 
durch die Aufwiegelung der Priefter, kam das Volk in Aufruhr, 
und Alle wurden Widerfaher Chrifti; Alte und Junge ferien 
mit furdtbaren Stimmen : »Kreuzige Ihn, Ereuzige Jhn'« 
(ob. 19.) Alte frühere Ehre und Lobſprüche wandelten ſich in 
Anlagen; alle Preisgefänge der bebräifchen Knaben in Geheul 
wüthender Wölfe. Kein Alter fehlte; Eein Gefchlecht ſchwieg Mil; 
fein Stand ward übergangen; alle bösherzigen Zuden und Her 
* den rotten fi zufammen, flimmen überein und geben ihre Eir 
willigung, daß Jeſus dem Tode alsbald übergeben, und das ſchul 
fofe Lamm an das Kreuz gebeftet werde. Deßhalb wurden fie auch 
alle durch den Tod Eprifti der ewigen Verdammniß ſchuldig; denn 
wahre boshafte Todfchläger und graufame Gottesmoͤrder waren fit, 
die des Sohnes Gottes in nichts fchonten , fondern Altes was fie 
nur Böfes erfinnen konnten, an Ihm verübten. Ya, Falſches fr 
gar erfannen fie, und entftellten auf ruchlofe Weife was immer 
Er Butes und Herrlihes gethan hatte. — O wunderbare Huld 
Gottes, o unfhägbare Geduld Chrifti, die durch fo ſchwere Miß⸗ 
handlungen nicht erſchöpft, durch fo unerfaßliche Leiden nicht de 
fiegt werden Eonnte! Hierin gab Er fürwahr Allen ein leuchten: 
des Veifpiel und einen böchft Fräftigen Troft, wenn fie Beleidr 
gungen leiden, damit fie mindeftens wenige flüchtige Worte 9” 
duldig anhören, wenn fie es noch nicht vermögen, harte Streidt 
zu ertragen. 

7. Bedenke drittens, wie Großes Ehriftus Teidet, und von 
wie Vielen Ihm viele Uebel angethan werden! Gewiß wiffen wir 
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aus den Zeugniffen des Evangeliums, daß Er zuerſt von ſei⸗ 
nem eigenen Jünger um einen geringen Preis verkauft, hier—⸗ 
auf aber durch einen. heuchleriſchen Kuß den Feinden uüͤberantwor⸗ 
tet, und bann von den Prieftern fchwer befchimpft , von dem 
boden Priefter ein Gottesläfterer gefcholten, von den. Schriftge- 
Iehrten und. Pharifdern: verfeumbdet, von den Vornehmen der 
Stadt angeklagt, von den Dienern dem Richter überbracht, von 
Herodes verachtet und verfpottet, von Pilatus zum Tode verur⸗ 
theilt, von den Waffenträgern gefangen und gebunden, von ben 
Kriegesknechten gegeißelt und gefrönt, von den Schergen ver: - 
böhnt, verfpien, ins Angefiht gefchlagen und fogar. von. den 
Maͤgden verabfheut ward; fo daß fie zu Petrus fagten: » Auch du 
warft mit Jeſu, dem Galilder ! « (Matth. 26.) — Kaum ward 
ein Dürftiger und Geringer unter dem. Volke erfunden , der nicht 
an den Peinen Jeſu ſich erfreut bitte. O Schmerz über. allen 
Schmerz! O wie arm und demüthig bift Du, Herr Jeſu, der Du 
Beinen Xröfter, keinen Helfer unter den Kindern der Menfcen 
baft! Sort gingen die Bekannten; von fern ftanden die Freunde, 
weinen Fonnten fie; doc nicht zu belfen vermochten fie! Unter 
den bosbafteften Feinden blieb Jeſus verlaffen; die, vom Größs« 
ten bis zum Kleinften,, mit lauter Stimme feinen Tod verlang: 
ten! Unter Schmach und Gefhrei ward Er zur Stadt. hinauss 
geführt, mit dem Holze des Kreuzes beladen , feiner Kleider bes 
raubt, zwifchen Mörder nadt and Kreuz gehängt, mit Nägeln 
feft daran gefchlagen, mit Eiffig und Bbitterer- Galle getränft! 
Schwer waren die ruchlofen Worte, ſchwerer die harten Streiche, 
höchſt fchwer die fchauerlihen Martern des Kreuzes. So ſchmähli— 
he Qualen, verübten fie an feinem zarteften, beiligften ‚. reinften 
und ſchönſten jungfräulichen Leibe, daß von der Sohle bis zum 
Scheitel Eeine Gefundheit an Ihm war; fondern daf Er Allen, 
die Ihn anfahen, gleich einem Ausfägigen erfchien ! 

8. Sieh alfo nun und betradhte, ob ein Schmerz aͤhnlich ift 
dem Schmerz, den bein Gott für dich leidet! Zähle, wenn du 
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ed vermagft, alle Streihe, alle Wunden, alle Plagen, alle 
Schmähungen, alle Verunreinigungen, die von Vielen Ihm zu 
gefügt wurden; und bege mit antheilnehmendem Herzen Mitleid 
gegen Ihn, der dieß Alles fo gleihmüthig erträgt! Schreibe alle 
diefe Leiden auf die Tafel deines Herzens ju einem immermwähren: 
den Denkmahl nieder, und wende in aller deiner Trübfal deinen 
Blick zu Jeſu, der am Kreuze hängt! Denn diefe Kreuzigung war 
nad) fo vielen Peinen, die fie Ihm angethan hatten Chriſto de 
fhmäplichfte , die bitterfte und ſchwerſte. Auch fiel fie Ihm höchſ 
. traurig wegen ber Freunde, die von fern fanden und in heißen 

Thränen zerfloffen ; weil Er ihr Leid und ihr Schluchzen als fi: 
nen eigenen Schmerz anſah! Nicht minder auch war fie die grau⸗ 
famfte Pein von Seiten feiner Widerfacher, die Ihn verlachten, 
fäfterten und über feinen Untergang frohlockten; da nicht die ge 
ringfte Barmherzigkeit über fo große Peinen und Leiden fie rührt 


9. Sieh, ſchon hörteft du nun, wie Vieles und von wie 
Vielen Chriſtus litt, gegen welchen fürwahr jeder Chrift andädr 
tiged Mitleid begen follte. Wenn Jemand feinen Water oder it: 
gend einen fehr geliebten Freund durch fo große Martern peimigen 
und endlich Öffentlich an das Holz der Schande hängen fühe: 
würde er da nicht aus Freundſchaft ploͤtzlich ergriffen werden und. 
vor tiefem Schmerz vergehen und zu Boden finken? — Bet 
mehr alfo fol das Leiden Eprifti dein Herz durchdringen, mit 
Schmerz erfüllen und die heilfamfte Traurigkeit erweden. So be⸗ 
fleiße dich denn, alle fleiſchliche Liebe von dir abzuwerfen und 
alle eitle Freudigkeit auszuſchließen, auf daß du verdieneſt, den 
andächtigen Liebhabern Eprifti beigezaͤhlt zu werden, die täglih 
im Leiden des Heren fi üben ; und alle Schmerzen Eprifti derge 
ſttalt in fi ziehen, daß fie eigener Leiden und Beleidigungen we⸗ 

nig oder gar nicht achten. Won Solden ſpricht der heilige Apr 
ftel Paulus, der Liebhaber des Leidens feines Herrn: » Dieß füß- 
let in euch felbft, was auch in Jeſu Chriſto, der ſich felbit er⸗ 
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ſchöpfte, die Beftalt eines Ancchtes annahm und gehorfam ward 
bis zum Tode des Kreuzes. (Phil. 2.) | 

10. Bedenke vierteng, für Welche Chriftus litt und aus wel: 
her Urfache der Gottmenſch einen fo bittern Tod erbuldete. Aller 
dings für unfere Sünden, die wir theild von unfern erften Aeltern 
ererbten, theild aus eigener Werkehrtheit und zwar in. jebem 
Alter, Stande und Verhäftniffe begingen. Denn, » Alle haben 
gefündiget und bedürfen der Glorie Gottes; « fpricht der Apo⸗ 
ſtel. (Röm. 3.) Alle, Juden ſowohl als Heiden, Knechte ſowohl 
als Freie, Arme fowohl ald Reihe, Könige, Fürſten, Geiftliche 
und Weltlihe, Vorgefegte und Untergebene, alle Kinder Adams, 
werben ber Natur nach, als Kinder des Zornes geboren; und nur 
durch die Gnade Chriſti werden wir befreit; nur durch die Taufe 
Chriſti gereinigt; nur durch den Tod Chrifti vom ewigen Tode 
erlöst. Ob alfo das Geheimniß diefes heiligen Leidens: das Leis 
den Ehrifti, oder das Blur Chrifti, oder das Kreuz; Chrifti. oder 
der Tod Chriſti genannt werde, fo iſt dieß immerhin Eins und 
basfelbe; und Alles zugfeich frommt uns zum Heile; weil wir an 
Ehriftum glaubend und Chriftum Tiebend , Chrifto einverleibt 
werben und in Ihm leben. Denn das Haupt hat für die Gfier 
der gelitten; das Haupt hat für die Glieder Schmerzen ertragen; 
das Haupt hat für die Glieder am Kreuze gebetet und ihnen 
Verzeihung erflebt. 

22. Für Alle ift demnach Chriftus geftorben, daß Er * 
der Erduldung des zeitlichen Todes, den ewigen Tod beſiegte und, 
durch die Sünde ſelbſt, die Sünde tilgte; das heißt / durdy die 
Dein feines Leidens alle Schulden unferer Sünden bezahlte. Deß⸗ 
halb fpricht auch der heilige Petrus, die Gnade Eprifti und das 
Verdienſt feines Leidens preifend: » Einmal ift Chriftus für une 
fere Sünden geftorben, der Gerechte für die Ungerechten, auf 
daß Er uns Gott opferte; getödtet zwar dem Fleiſche nach; ber 
lebt aber Eraft des Geiftes.« (1. Pet.3.) Daher auch leſen wir in 
der geheimen Offenbarung, daß die Seelen der Heiligen mit gros 

Kempis. L Bd. 30 


466 


fer Dankjagung vor dem Throne Gottes auf das Angeſicht fie: 
len, und vor dem Lamme Dankeshymnen für ihre Erlöfung ſan⸗ 
gen und ſprachen: » Du haft uns für Gott erlöst in Deinem 
Blute aus allen Stämmen und Zungen und Völkern und Natio— 
nen; und haft uns unferem Gott zu einem Reiche und zu Prie— 
ftern gemacht!« (Apoc. 5.) Eben daher auch Eommt es, daß die 
heilige mütterliche Kirche, wenn fie in der Litanei der Heiligen, 
wegen verſchiedener Nöthen und Gefahren betet, ganz insbeſon⸗ 
dere die Bitte an Chriſtum richtet: » Durch Dein Leiden und 
Kreuz; durch. Deinen Tod und Dein Begräbniß: erlöfe uns, 
o Herr!« Denn ein ſolches Gebet ift Gott böchft angenehm, und 
gibt wegen der Verdienfte des Leidens Chrifti, größeres Vertraus 
en, Verzeihung zu erfleben. 

12. Es ift aber das Leiden Chrifti ein Scha& der Kirche, 
der nimmermehr erfchöpft werben kann, da feine Kraft und Würde 
unendlich. ift. Und aus diefem Schatze wird jeglihe Schuld be» 
jahlt, jeglihe Sünde verziehen und den Reuigen das Himmel: 
veich verheißen und gegeben, das piele Taufend Jahre hindurch 
verfchloffen war. — O hödhft lieblihe Verföhnung, das göttliche 
Angefiche zu befänftigen! O höchſt würdiges Opfer, die verlorne 
Gnade wieder zu gewinnen! O bödft volllommne Genugthuung, 
alle Makeln der Sünden von den Kindern Adams hinweg zu reis 
nigen, in weldhem Alle gefündigt haben und gefallen find! Da 
alfo: Ehriftus Keinen frei von der Sünde fand, that Er aus gött« 
licher Liebe für Alle genug; denn dieß wollte Er aus Huld; dieß 
Eonnte Er, Eraft feiner Gottheit; und dieß Werk der Erlöfung 
vollbrachte Er in "feiner Menfchheit. Deßhalb ſprach der heilige 
Paulus: » Gott war in Ehrifto, die Welt fich verföhnend. Wir 
bitten um Ehrifti willen: verföhnet euch mit Gott!« (2. Cor. 5.) 
Sieh alfo, vernommen haft du nun, für welche Ehriftus gelitten 
und aus welchem Grunde Er diefen Tod fo huldreich erlitten hat; 
nämlich für alle Menfchen jeden Alters und Gefchlechtes, die dem 
Stamme Adams entfproffen find. 
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13. Erwäge fünften, wie lange Zeit hindurch Chriftus ge- 
fitten hat, und wie lange Er in fo tiefen Schmerz verfenkt war; 
da dieß zur Langmuth feiner Geduld gehört, und den Kleinmil- 
thigen und Zraurigen überaus großen Troft gewährt. Lies mit 
Aufmerkfamfeit und Fleiß alle Bücher des heiligen Evangeliums, 
und du wirft offenbar finden, daß das ganze Leben Ehrifti vom 
Anbeginn feiner Geburt bis zum Ausgang feines Lebens, in gro- 
Ger Armuth, Verfolgung und Verfuhung, in Arbeit und Er: 
müdung, in Verachtung und Verleumdung ber Böfen geübt, und 
endlich mit dem Tod des Kreuzes befchloffen ward; und alfo ver- 
floß, fo lange Er in der Welt lebte, Feine Zeit für Ihn ohne 
Zrübfal. — Betrachtet man aber nur dem eigentlichen Tag und 
die Stunde feines Leidens, fo begann die Traurigkeit über feine 
bevorftebenden Schmerzen und feinen nahen Zod bereits am Abende 
feines allerheiligften Abenpmahles, als Er den Jüngern die zu 
Tifche waren, vorberfagte, daß Er noch in derfelben Nacht, von 
Einem aus ihnen in die Hände der Sünder würde überantiwor- 
tet werben; und dauerte bis nach der Stunde feiner Begräbniß, 
ja bis zum dritten Tage; denn erft dann erſchien Er feinen Jün— 
gern lebendig, freudig uud glorreich. 

14. Schwer alfo , überaus fehwer war die Sünde des Mens 
ſchen, die durch fo lange Zeit und durch fo große Schmerzen Faum 
gefühnt werben Eonnte, und für die der Sohn Gottes gefreus 
zigt werben und fterben mußte. — Weil daher die menfchliche 
Gebrechlickeit fehr groß und von Jugend auf fehnell zum Bö—⸗ 
fen geneigt ſt; und ed ſich überdieß auch, wegen fo vieler Gele: 
genheiten und Verfuchungen, ereignet, daß die Menſchen zu ver 
fhiedenen Zeiten und Stunden, fowohl bei Tage ald bei Nacht 
oft wiffentlich, oft unwiffentlich fündigen; fo daß Faum Ein Tag 
oder Eine Stunde ohne Vergehen und Beleidigung Gottes ver⸗ 
fließt: darum wollte, — auf daß der Menfd ob der großen 
Anzahl feiner Miffethaten nit verzweifelte, Werzeihung zu ers 
langen , — unfer Erlöfer Jefus Epriftus für uns alle die uner- . 
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mehlichften Schmerzen fo lange Zeit hindurch und zu verſchiede— 
nen Stunden leiden, da Er wegen ber Sünden ber Menfchen 
Tag und Nacht arbeitete und buldete und endlid in fo oftimaliger 
Blutvergießung ſein koſtbarſtes Blut für ſie dargab. — In jenen 
Zeiten vollbrachte Er wahrhaft die ſieben canoniſchen Tageszeiten 
zum Lobe Gottes, ſeines Vaters; nicht durch Geſang ſondern 
durch Leiden und Gebete für uns. Deßhalb ſollen alle Ordens: 
geiftlichen, nach dem Beifpiele Ehrifti belehrt, diefe fieben Eird» 
lichen Tageszeiten Gott täglich in Andacht vollbringen; da Chri: 
ftus ſich felbft auf dem Altar des Kreuzes zu einem lebendigen 
Opfer darbrachte; und gleich jenem auserwählten Widder, der 
unter den Dornen der Sünden hing, ftatt des Iſaak, nämlich 
für alle Auserwählten geopfert ward. Darum auch ermahnt der 
heilige Petrus in feinem Sendſchreiben an die Chriftgläubigen, 
uns alle zur Dankbarkeit, und fpriht: »Ihr ferd nicht durch ver: 
derbliches Silber oder Gold von euerm eiteln Wandel nach der 
Uebergabe eurer Väter erlöst worden, fondern durch das Eoft: 
bare Blut gleihfam des unbefledten Lammes Jeſu Ehrifti. « 
(1. Pet. ı.) 

15. Es wollte alfo unfer Erlöfer, der Herr Jeſus Ehriftus, 
fo lange Zeit hindurch, fo viele Leiden in feinem allerheiligften 
Leibe ertragen: den Schuldbrief. unferer Verdammniß zu tilgen; 
zum Eifer firenger Buße und zu ermuntern, und uns ein eis 
fpiel großer Geduld zu geben alle Tage unferes Lebens. Und 
wahrlich hoͤchſt nothwendig ift uns’ allen die Geduld , fo lange 
wir in biefem elenden, von Berfuchungen übervollen Leben wan- 
bein. Denn Niemand ift, auch nicht einmal Einen Tag oder eine 
Stunde, vor den Schlingen des Teufels und dem Fall der Sünde 
fihet,, wo immer er fei; oder in welchem Amte oder geiftlichen 
Würde er ſtehe; wofern nicht die Gnade und Barmherzigkeit 
Gottes ftündlich ihm zu Hilfe Eommt und ihn bewahrt. Unter 
diefen Uebeln und Gefahren vorzüglich, fol man feine Zuflucht 
zum Leiden Ehrifti nehmen, und unter dem Baume des Kreuzes, 
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wie unter einem ſchirmenden Dach des göttlihen Schutzes, ſich 
verbergen und ausruhen, und die Geduld Eprifti innig und oft- 
mals erwägen. Denn eine ganz wunderbare Kraft liegt in ders 
felben verborgen, alle Bitterkeiten unferer Leidenſchaften zu ver- 
füßen und zu mildern, -und alle Befchwerniffe zu erleichtern, 
durch die wir von irgend einem Menfchen oder vom böfen Geifte 
gereizt oder bedrängt werden. 

6. Befleiße dich alfo, nah dem Beifpiele Ehrifti-und feis 
ner Heiligen, die Widerwärtigkeiten dieſes Lebens gleihmüthig 
zu ertragen und mit Gebuld wie mit einem Schilde dich zu waff: 
nen. Klage ja nicht über die Länge der Zeit, noch über bie Bit 
terfeit der Trübfal; fondern bedenke, daß Ehriftus weit längere 
Zeit Schwereres für dich ertrug; und daß es daher billig ift, daß 
dur den nämlichen Weg verfolgeft. Denn leideft du für Chriftum, 
fo wirft du viel gewinnen und viel Gutes durch dein Leiden erlan- 
gen. Erftens nämlich verehreft du Gott auf erhabnere Meife, 
ivenn du jegliche Widerwärtigfeit ohne Unterſchied gutwillig aus 
feiner Hand annimmft. Dann erfreueft bu auch die Engel, die über 
beine Duldfamfeit im Himmel frohloden: ferner erbaueft du ben 
. Nädften, wenn du Beleidigungen flillfchweigend erträgft; und 
macheft au den Teufel zu Schanden, wenn bu, verlegt und 
verwundet, Dank fageft; endlich verdoppelft du deine Krone; da 
du bier größere Gnade, in Zukunft aber eine höhere Glorie ers 
wirbft. — Alle gegemwärtige Arbeit ift von geringer Dauer, da 
dieß ganze Leben kurz ift; der Fünftige Cohn hingegen ift groß 
und die Ruhe unendlich. — Fürwahr dur wirft fo oft ein Mär 
tyrer Gottes, als oft du Gottes wegen gern Schmerz erleideft. 

17. Erachte alfo ja nicht, daß Gott als einen Feind big 
bebandfe, wenn du in diefer Welt bedrängt und unterbrüdt 
wirft. Erfreue dich vielmehr, daß du jeßt erniedrigt und gegei⸗ 
ßelt wirft, damit du hernach mit Chriſto in Ewigkeit verherrli⸗ 
het werdeft. Denn oft fehadet die Wohlfahrt mehr ald die Wi: 
derwärtigkeit; und ſchneller täufchen füße Schmeichelworte als der 
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bitterfte Tadel. Verzage alfo micht in deiner Trübfal für den 
Namen und die Liebe Chriſti; fondern halte mit gebuldigem Ges 
mürbe Alles ftandhaft aus, wie Chriftus und alle Heiligen ges 
than haben, die in großen Schmerzen über den Feind trium— 
phirten. Denn durch Geduld in Widerwärtigfeiten wird ber 
Menfch beffer; und glängender wird er dadurch denn Gold; kla— 
rer denn Kriftall; reiner wird er von,Laftern; vollkommner an 
Tugenden; wohlgefälliger feinem göttlichen Herrn; ähnlicher den 
Heiligen; furdtbarer den Feinden; und über alle Freunde lie 
benswürdig. Auch wird er dadurch vorfichtiger zu eigener Hut; 
fihneller zu frommem Mitleid; tiefer gegründet in. der Demuth; 
geneigter zur Befonnenbeit, eifriger zum Gebet, beſſer bereitet 
sum Himmel und ficherer vor der Hölle. — 
18. Dieß find die guten Fruͤchte der heiligen Geduld, bie 
in ihrem böchften Glanze im Leiden Ehrifti bervorleuchtet , das 
und allen zur Nachahmung aufgeftellt wird. Denn die hochhei⸗ 
fige Leiden war über alle Leiden der Heiligen höchſt erhaben 
durch die Würde der Perfon; höchſt bitter dur unerfaßlichen 
Schmerz; Höcft tief durd Demuth; höchſt vortrefflih durd 
Liebe; höchſt vollfommen dur Gehorſam; böchft ftarf durch Ge— 
duld; höchft unfhuldig dur Reinheit; höchſt heilfam durch Nu⸗ 
ben; höchſt würdig durch Werdienfte; höchſt wirffam durch Ars 
zeneien; höchſt reichlich zur Genugthuung für Alle; höchſt geeig- 
net zur Verföhnung; höchſt annehmlich zum Erſatz; höchſt wohl 
. gefällig als Opfer; höchſt fruchtbar für die Erlöfung; höchſt vol 
an Gebeimniffen; böchft Tieblih duftend durch den Wohlgerud 
aller Tugenden; und über alle Schäge der Wiffenfchaften, über 
alle Künfte und Argeneien unendlid erhbaben. — So groß, fo 
glänzend, fo tief, fo füß, fo andähtig, fo zerfnirfhend, fo 
liebreih, fo eifrig, fo tröftlih, fo Eraftvol ift das Leiden ums 
feres göttlihen Erlöſers, daß es durd Feine menſchlichen Stim— 
men vollkommen gepriefen, durch Feine Zungen der Engel wür- 
dig erklärt werden Fann; fondern immerbar ift basfelbe neu; 
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immerbar erquickt, kraͤftigt und entzündet dasſelbe, doch ganz 
vorzüglich Jene, bie, nachdem fie Alles verſchmaͤht haben, ihrem 
Zroft in den heiligen Wunbmahlen Jefu Chriſti ſuchen. 
| 19. Betrachte fechstens alle jene Orte, an welchen Chriſtus 
irgend Schmach oder Schmerzen für dich fitt. Denn am Delberge 
betete Er dreimal; dort auch vergeß Er vorTraurigkeit und toͤd⸗ 
licher Angft blutigen Schweiß, und ergab fih, nad feinem Ge: 
bete, vollfommen in den Willen feines ewigen Vaters. Im Gar: 
ten. ward er von ben Juden aufgefucht und gefunden; denn: nim⸗ 
mer floh Er vor ihnen; vielmehr ging Er ihnen entgegen. Dort 
ward Er von Judas verraten, und vom dem heuchlerifchen Munde 
geküßt; von. den bewaffneten Knechten gefangen. und gebunden; 
von der gottlofen Rotte, gleich einem verruchten Mörder, in 
finfterer Nacht mit Fakeln und Laternen gewaltfam in bie Stadt 
fortgezogen ;und, damit Er ihnen nicht entginge, noch von ir- 
gend einem Menfchen befreit würde, höchſt behutfam geführt. — 
Und nun wird Er im Haufe des Annas zuerft verhört, und über 
feine Lehre und feine Jünger befragt. Und als Er hierauf gut 
geantwortet, wird Ihm von Einem der Diener ein ſchwerer Ba- 
denftreich verfegt. — Im Haufe des hohen Priefterd Caiphas, 
wo Viele gegen Ihn verfammelt find, wird Er durch vielfältigen 
Spott und ſchwere Beleidigungen bebrängt; dort wird fein An⸗ 
geficht verfchleiert; durch Speichel verunreinigt, und mit Bäuften. 
gefhlagen;.dort wird Er als ein Verbrecher des Todes fehuldig 
erlärt. — Am andern Morgen aber wird Er mit gebundenen 
Händen öffentlich durch die Gaffen in den Gerichtshof des Pila- 
tus abgeführt, und als ein Uebertreter des Gefeged und Auf: 
wiegler des Volkes ſchwer angeklagt. Hierauf wird Er in dem 
Rath des Herodes gefandt, von welchem, verladht und mit einem 
weiffen Kleide angethan, Er als ein Thor behandelt und zu Pie 
latus zurück gefandt wird. Allenthalben wird Er verfpottet ; nirs j 
gend ift Er fiher, nirgend in Ruhe; Allen ift Er verhaßt, Als 
fen ein Abſcheu geworden! Won Außen hört Er lautes Geſchrei, 
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von Innen leidet Er bittern Schmerz. Und nach wüthigen Strei⸗ 
en, nach zahllofen Wunden, wird Er, endlich des Lebens un: 
wirdig geachtet , mit dem fchmählichen Kreuze außerhalb ber 
Stade geführt und an der Schedelſtaͤtte zwifchen Mörder nackt 
ans Kreuz gehängt! Nachdem aber Alles vollbracht ift, was von 
Ihm gefchrieben fteht, wird Er von den gerechten Männern Jar 
ſeph und Nicodemus in. den Schooß der Erde, nämlich in ein 
neues, in den Felſen ausgehauenes Grab mit aller Ehrfurcht be⸗ 
graben und von den heiligen Frauen unter vielen Thränen und 
Seufzern beffagt. Sieh, wie viele Orte Chriftus in feinem kei 
den befuchte; wie oft Er an denfelben fein Foftbares Blut ver 
906; wie viele ſchmaͤhliche Läfterungen und Streiche Er erlitt, 
daß Er fein Volk heiligte und die befledften Orte reinigte, al 
welchen die Menfchen oftmals fündigen und Gott beleidigen, 

20. Wer wird, ad, alle Miffethaten zählen, die noch im 
mer an fo vielen Orten, Hffentlih und heimlich begangen wer⸗ 
den; fowohl in Haͤuſern als auf Gaffen und Strafen; in Gtä 
ten und Dörfern, auf Bergen und in Thälern, in Feldern und 
Wäldern, in irdiſchen Vorhöfen und Paäften? Ach, nit dert 
ift Chriſtus; nicht dort fließen Thränen Über das Leiden des Hei⸗ 
landes; wohl aber fieht man dafelbft Eitelfeiten über Eitelfeiten; 
Scherz und Gelächter bei den Gaftgelagen Herodis mit feine 
Fürften. — Wehe denen, die alfo fi) entfernt haben von Ihm, 
der fie erlöste; die der Welt das Angeſicht zumenden und Geu 
den Rüden Eehren! — Gleichwohl hört der mildreiche Gott nicht 
auf, Solchen nachzugehen und alle irrenden Schafe zur Buße I 
rüc zu rufen. Denn große Hoffnung feiner Barmperzigfeit pin: 
terließ Er den Menſchen in diefer fo bufdreichen Erduldung alt! 
Uebel und Schmerzen feines bitterften Leidens; zumal an jenen 
Orten, wo Er hingeführt und mit Pein überfättigt ward. Deun 
die Bosheiten der Menfchen ju tilgen, und die unreinen Orte M 
veinigen, ward Er von Vielen auf höcft graufame Weife an I 
nem allerheiligften Leibe mißhandelt; und Er, ber einſt, 
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der. Sünden ber Menſchen, den Fluch über die Erbe ausgefprös 
chen hatte, verhieß nun. durch die Vergießung feines heiligen 
Blutes, allen Bußfertigen Segen und Verzeihbung der Sünden. 

31. Ueberdieß zerftörte Er durch das Wort feiner Verkün— 
bigung bie Götzen der Heiden und die Wohnungen der Dämos 
nen; ftürzte die Altäre und Mamen der falfhen Götter, und 
feßte ftatt der gottesläfterlihen Gebräuche der Heiden und ber 
Dpferkälber ber Juden, das wahre und neue Opfer feines koſtba— 
ren Leibes ein, das an vielen Orten gefeiert wird. Denn barum 
ließ Er, zur Ehre feines Namens und der Heiligen, an vielen 
Drten Tempel und Altäre weihen: daß der fefte Glaube der Chri⸗ 
ften aufrecht ftände, und der Dienft Gottes immerdar unter 
Hymnen und Lobgefängen blühete. Audy hinterlegte Er, die Wohn: 
ftätte feiner Glorie zu fhmäden, und das Haus des Gebetes 
durch die ſchönſten Reliquien zu verherrlichen, dafelbft die ans 
bächtigen und erlauchten Zeichen feines Leidens zu einem ewi⸗ 
gen Denkmahl; und erhob zu einer Siegestrophäe über ben zers 
ftörten Tod, das heilige Kreuz gleich einer Arche des Bundes und 
einem Zeichen des Friedens zwifchen Gott und den Menfchen, 
und gleich einem aͤhernen Bogen gegen die Schredfniffe des Feindes. 

23. Würdig ift es alfo; daß nunmehr allenthalben von als 
len Chriftgläubigen, von Kleinen und Großen, von Armen und 
Reichen, von Gelehrten und Ungelehrten, von Starken und 
Schwachen, von Vorgeſetzten und Untergebenen, auf dem ganz 
jen Erbfreife Chriftus, der für uns gelitten bat, bei offenen 
Thüren und von den Zungen aller Sprachen, für alle Erniebri- 
gungen und Peinen, die Er an fo vielen Orten und von fo vies 
len Menfchen erbuldete, gepriefen, gelobt und verberrlichet, und 
über alle Namen im Himmel und auf Erden hoch erhoben werde. 
Auch du ſelbſt follft an diefem Vorabend der Auferſtehung, vom Eis 
fer der Andacht angetrieben , alle jene Orte der leiden des Herrn 
dir im Gemüthe vorftellen; im Geiſte Zerufalem durchwandeln, 
deine inneren Augen oftmals auf das Bild des Gefreuzigten heften 
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und mit tief innerlihem Mitleid die heiligen Wunbmahle Chris 
fti anfchauen,, die fo groß und in fo großer Anzahl waren! — 
Und dann bitte Ihn demüthig, daß Er in feiner Barmberzigkeit 
dir verjeibe, fo oft du an-irgend einem Orte oder zu irgend einer 
Zeit Ihn beleidiget haſt. Auch kannſt du die Altäre deiner Kirche 
befuchen, dein Angeficht zur Erde niederbeugen und zum Andenfen 
an das Blut Chrifti, das auf die Erde ergoffen ward, den: Boden 
oder die Stufen des Altars zu drei oder zu fünf Malen kuͤſſen. 

23. Ueberdieß ſollſt du, der Liebe und Ehre Chriſti wegen, 
alle Gott geweihten Orte der heiligen Kirche, alle Kloͤſter und 
Hospitaͤler, und wo immer ein frommes Leben geführt und. Gott 
gedient wird, immerdar in Ehren halten, über ihre guten Merke 
dich miterfreuen und über ihre Widerwärtigkeiten Leid tragen: 
auf daß du verbieneft, alles Guten theilhaft zu werden, das da⸗ 
feldft Tag und Nacht zum Lobe Gottes gefhieht. — Denn bald 
wird von Gott Verzeihung erhalten, wer immer wahrhafte Neue 
über feine Sünden hegt, und übrigens den feften WVorfag fat, 
fein. Leben zu beffern. Auch wird große Zuverfiht auf die gött- 
liche Verföhnung erlangen, wer in jeder Sache und Bitte das 
Leiden Ehrifti zu Hilfe nimmt, und mehr auf die Verdienfte Chri- 
fti und die Fürbitten der Heiligen, als auf eigene Arbeiten und 
Zugenben vertraut; benn alle unfere Werke find, ftrenge unter» 
ſucht, felten von jeder Seite rein. Nothwendig ift e8 daher, zur 
Arzenei der Demuth und der Beicht zu fliehen; Gott immerbar - 
um Barmherzigkeit anzufleben, und alle Hoffnung des Heiles 
auf Ehriftum zu feßen, der allein in allen Dingen vollkommen 
ift. Denn ſchnell und gänzlich kann Er alle unfere Unvollkommen⸗ 
beiten heilen , und den Demüthigen und von Herzen Zerknirſch⸗ 
ten, größere Gnade ertheilen. 

24. Siebentens und legtend erwäge in tiefer Betrüßmiß z 
an welchen Gliedern, und wie fhwere Peinen der Herr in allen 
einzelnen Gelenken berfelben und in allen fünf Sinnen des Leibes 
für uns gelitten hat! O wie ſchwere Streiche ertrug Er in jener 
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graufamen Geißlung ; wie viele taufend Wunden wurden Ihm 
darin geſchlagen; wie oft ward Er abermal und -abermal an ders 
felben Stelle verwundet; wie namenlos war fein Schmerz dabei; 
und Er fhwieg! — Mit Feiner Hand wehrte Er ſich, noch ent= 
zog Er auch irgend ein Glied feines allerheiligften Leibes den 
Streidhen; fondern willig und frei überließ Er feinen ganzen, 
Leib Denjenigen , die Ihn fehlugen, daß Er für die Sünden al- 
Ier Menfchen vollfommen Genugthuung gäbe. — Denn wie ei- 
nem frommen Ordensmanne geoffenbart ward, opferte Chriftus 
jeden einzelnen Streich, alsbald Er denfelben empfing, feinem 
himmliſchen Water in Liebe auf, und bat Ihn dabei, dap Er 
unferen Sünden gnädig feyn wolle! Denn nimmer murrte diefer 
vielgeliebte Sohn gegen feinen bimmlifchen Vater, daß Er Ihn 
fo vielen Peinen ausfegte; nimmer bedrohte. Er Jene, die Ihn 
fo grauſam peinigten; nimmer zürnte Er Denen, die Ihn fo 
fhändlich verfpien; nimmer fluchte Er Denen, die Ihn fäͤlſchlich 
anklagten ; fondern vielmehr trauerte Er über fie, entfchuldigte 
fie, duldete fie, und betete für fie, daß fie Verzeihung erlang« 
ten; und ſprach: «» Vater, vergib ihnen; denn fie wiſſen re. 
was fie thun!« (Luc. 13.) 

25. Doch was war die Urfache biefes fo großen Leidens, 
dieſes fo unermeßlichen Schmerzes? — Fuͤrwahr die zahlloſen 
Sünden der Menſchen, die in vielen ihrer Glieder durch die 
fünf- Sinne fi verfündigen und Gott ſchwer beleidigen. Denn 
die Glieder ihres Leibes, mit welchen fie Gott dienen follten und 
viel Gutes wirken Eönnten, verwenden fie leider, mit Ausfchlies 
fung aller Furcht Gottes, in frecher Vermeffenheit zu allen Ei: 
telfeiten und böfen Lüften, und werden, auf foldhe Weife fün- 
digend, Knechte ihrer Lafter, und Glieder und Gefäße des böfen 
Geiſtes. Deßhalb litt und erbuldete Ehriftus, der Sohn Gottes, 
der Mitleid zu den Menfchen trug und fich fehnte, die Sünder 
zu heilen und aus den Schlingen des Teufels zu erretten, fo 
ſchwere und fo lange Peinen in feinem allerheiligften Leibe: daß 
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Er durch die Eörperlichen Schmerzen in Seinen fünf Sinnen, 
unferen Seelen Heil brächte und uns Iehrte, daß wir alle Lüfte 
des Fleiſches, die gegen den Geiſt ftreiten, fliehen und abtödten 
follen. Daß alfo Gott den Menſchen wegen feiner Sünden nicht 
ewiglich beftrafte, der, das höchſte Gut verlaffend, den Gefhl 
pfen anhing, nahm ber gütige Herr Jeſus diefe zeitliche Strafe 
und den Tod bes Fleiſches, ohne alles Verſchulden auf fih, de 
mit Er Gott verföhnte und uns von dem ewigen Strafen be 
freiete. 

26. Doch wende nun zu allen einzelnen verwundeten Glie⸗ 
dern Jefu das Auge deines Herzens und Iöfe das Mitgefühl dei 
ner Liebe in Thränen auf. Beginne bei feinen heiligen Füßen, 
und fteige von da bis zum Scheitel feines Hauptes empor ; denn 
voll des bitterften Schmerzes ift der ganze Leib Jeſu Chriſt. 
Wäreft du in aͤhnlichem Schmerz, oder Lägeft du ſchwer erfranft 
auf dem Lager: würde dir dann nicht gefallen, wer Mitleid gegen 
dich hegte; und mißfallen, wer nachlaͤſſig an dir voruberginge? 
Sieh alfo, wie der Herr Jeſus für dich leidet; wie Er um dei⸗ 
netwillen verwundet ift und.todt am Kreuze hängt; und erwecke 
rwenigſtens Seufzer, wenn du es nicht vermagft, Thränen zu er⸗ 
weten. — Als der heilige Stephanus gefteiniget war, da ehe 
ben fromme und gottesfürchtige Männer großes Wehklagen ber 
ihn; und fieh, ein Gröferer denn Stephanus, ja denn alle He 
ligen,, der Größte der Heiligen, hängt hier am Holze des Kreu—⸗ 
zes voll der Wunden! — Deßhalb fol jeder Chriſtglaͤubige Ihr 
ſchmerzlich beklagen, zumal ein andächtiger Ordensmann, ber der 
Welt entſagte. Betrachte alſo zuerſt, wie ſchwer Chriſtus an ſei⸗ 
nen holdſeligen und reinen Füßen verwundet ward, mit wel 
Er oftmals durch Staͤdte und Flecken wandelte, als Er das 
Wort Gottes predigte; und auch auf den Wellen des Meeres ging, 
als Er, ohne Schifflein und ohne irgend menſchliche Hilfe, It’ 
feits des Tyberiadiſchen Meeres Fam. Denn mit der naͤmlichen 
göttlihen Gewalt, dur die Er Altes erfchuf, vermochte Er 
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auch, den Winden und dem Meere zu gebieten und fie zu feinen 
Dienften zu verwenden. — Doch, ach, wie wunderbar ift nun der 
Wechſel der Dinge, wie unbegreiflich der Rathſchluß Gottes, 
daß der Urheber aller Gefchöpfe und der alerhöchfte Arzt der See: 
len und der Zeiber, der fo vielen Kranken und Lahmen plöglich 
zu wandeln verlieh, nun auf fo graufame Weife an feinen Fü— 
sen verwundet, und, mit eifernen Nägel fo ftarf an das Kreuz 
befeftiget wird , daß Er weder zu geben nod ſich zu regen ver 
mag ; fondern gleich dem drgften Mörder mit harten Banden am 
Kreuze zurüc gehalten wird! Mit foldher Pein alfo ward an jer 
dem Buße ber fchuldfofe Ehriftus durchſtochen, der doch nach dem 
Ausfpruche des Propheten die Gefeffelten Töst, die Blinden er: 
leuchtet, die Gefallenen errichtet, die Gerechten liebt! Und war: 
um dieß? Fürwahr, damit Er die Bande unferer Sünden löste 
und bie Makeln unferer Füße hinweg reinigte,‘mit welchen fie 
fo oft durch Umherlaufen, Luftwandeln, Spielen und Zangen 
befleckt werben. 

27. D wie fhwer verfündigen fich, die die Armen mit Füßen 
treten, pomphaft einher geben, Lärm in der Kirche machen, die 
Betenden ftören und dur ihr leichtſinniges Umberlaufen und 
"ihre ungeordneten Sitten Vielen Aergerniß geben! — Wehe Des 
nen, die, wegen ihres Ueberdruffes in guten Werken und aus 
Mangelan Andacht, in weltlichen Neuigkeiten und auswärtigen 
Gefhäften Troft fuhen! Wären Diefe nur mit Einem Nagel der 
Furcht Gottes angeheftet, fo würden fie gern einfam zu Kaufe 
bfeiben und des Leidens Chrifti gedenken, oder etwas aus ber hei» 
ligen Schrift Iefen, wodurch fie zerknirſcht und zur Liebe Ehrifti 
entzündet würden, durch den fie alles Rauhe und Süße dieſer 
Welt überwänden! Selig die Füße Derjenigen, 'die bereit find, 
das Wort Gottes zu hören; und die, eitle Dinge verlaffend zur 
Kirche eilen, dem Gebet fi oftmals ergeben, und ihre Sinne 
von der Umberfchweifung abzwingen, baf fie mit gutem Gewiflen 
fagen können: » Von jeglichen böfen Wege habe ich meine Füße 


y 


478 


zuruckgehalten, daß fie Deine Worte bewahren!« (Pf. 118.) Se⸗ 
fig die Füße, die den Spuren Jefu bis zum Kreuze folgen, und 
lieber dafelbft ftehen und mit Maria weinen, als zu einem gläns 
zenden Gaſtmahle geben und einem Schauſpiele beimohnen ! 

26. Auch litt Chriftus und ward fhwer verwundet an feinen 
beifigen Händen, mit welchen Er fo oftmals fegnete, Kranke bes 
rührte und fie gefund machte ; und in die Er au das Brot nahm, 
und es in feinen allerheiligften Leib verwandelte, den Er den 
Süngern zum größten Trofte ihrer Seelen reichte. Doch, o mil 
der Gott, warum duldeft Du, daß Deine Hände mit fo gewalti- 
gem Schmerz durchbohrt und mit fo vielem Blute befprengt wer⸗ 
den, der Du die Himmel fonder Mühe ausfpannteft und der Erde 
fo wunderbaren Schmud ausfpendeft ! — Ad, heiliger, ftarfer, 
unfterblicher Gott, wie wurden diefe Deine Hände, die den er- 
ften Menfchen im Paradiefe, ohne Mangel und ohne allen Feh— 
‚ ler erfhufen, von meineidigen Menfhen und ungerechten Häns« 
ben mit den eifernen Pfeilen der Juden fo ſchmerzlich durchbohrt, 
und vor den Augen Deiner Freunde an das Holz ded Kreuzes 
geſchlagen, das damals von Allen verfludht und für das größte 
Aergerniß gehalten ward! — Doc o gütigfter,, o füßefter Jefu, - 
diefe Schmad und Gewaltthätigkeit wollteft Du in böchfter Ges 
duld für unfere erften, Aeltern und für ihre Kinder erleiden, da— 
mit Du die Pfandſchrift der Schuld zerriffeft, und bie erbliche, 
durd die Berührung des verbotenen Baumes und die Speife des 
tödlichen Apfels begangene Sünde, Eraft Deines heiligen Blutes 
tilgteft: auf daß, von wannen der Tod durch die Schuld Fam, 
von bort auch das Heil burch dein Leiden. kaͤme! Deßhalb alſo 
ſtreckteſt Du, weil die Gerechtigkeit es alfo verlangte, für die 
Tilgung diefer Echuld beide Hände am Kreuze aus, und erflebs 
teft auf den Antrieb Deiner Liebe mit blutenden Händen die 
Berföhnung allen Sünbdern. 

+ 29. D wie angenehm, wie wohlgefällig war biefe Verſob⸗ 
nung, als Du, liebreichſter Jeſu, eingeborner Sohn Gottes, 
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Dich feldft zu einem immerwährenden Opfer barbrachteft, das Ans 
geſicht des allmaͤchtigen Waters zu befänftigen, den wir Alle durd 
viele Sünben beleidigten; von welchen wir nimmermebr durch 
ung felbft hätten gerechtfertiget werden Eönnen, wofern nicht Dein 
alferheiligftes Leiden und Dein zeitlicher Tod am Baume des Kreus 
jes und zu Hilfe gelommen wäre, von dem unfere Heiligung und 
Erlöfung, zur Erwerbung des ewigen Heiled, ausging. — Er: 
wäge bier die Schwere unferer Sünden und die Bitterfeit ber 
Wunden Ehrifti, die Lebendigkeit feiner Liebe, fein Gebet Für 
die Feinde und feine Güte gegen alle feine Widerfaher. — Oft: 
mals bat Ehriftus gebetet, und auch feine Jünger beten gelehrt. 
Zuweilen betete Er mit gebeugten Knien, zuweilen mit gen Hims« 
mel gerichteten Blicken; doch nirgend finden wir, daß Er fo klaͤg⸗ 
lich und fo freundlich gebetet hätte, als wir jeßt Ihn hören, wo 
Er mit ausgefpannten Händen und Füßen und mit verrenften 
und verwundeten Gliedern auf dem Altar des Kreuzes betet. 
Denn damals ergoß Er das füßefte Gebet zu den Ohren des Va— 
ters, daß Allen verziehen würde, die an Ihm ſich verfündigten. 
Die Bosheit der Menfchen zu bändigen, die fchnel zu zürnen, 
aber fehr Tangfam find, ihren Widerfachern Gutes zu thun, em⸗ 
pfing alfo Chriftus weite Wunden an feinen heiligen Händen, 
daß Er uns lehrte, Gutes wirken und Böfes geduldig leiden; da 
ed zum veichften Gewinne gehört, wenn Einer feinen Gegnern 
nit in ſchnöder Nachgier Gleiches erwiedert, fondern mit ber 
Gabe des Gebetes vergilt. 

30. Hüte bich alfo, du armfeliger, gebrechlicher und fehler- 
bafter Menfch, daß du nicht durch ein Teidiges Wort oder ein bö- 
ſes Werk irgend einen deiner Mitmenfchen betrübeft, für den 
Chriſtus gelitten hat und geftorben ift: denn Eoftbar ift im feinen 
Augen jegliche Seele, die getreu an Ihn glaubt und feine Gebo- 
te wahrhaft hält. — Gerecht ift es aber, daß du von deinem 
Nächſten Gutes denkeſt und Beſſeres hoffeſt; denn entweder ift 

er ſchon wirklich. gut; oder er kann durch die Gnade in ſehr Eur 
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zer Zeit gebeflert werden. Du alfo erzeige ihm Liebe und fiehe 
aud zu Bott, dem bimmlifhen Vater, daß er, der nun bein 
Widerfacher ift, bald dein gebefferter Bruder werde; bat er bir 
aber gefchabet, fo verzeihe ihm von Herzen, Jeſu Chriſto zu Liebe, 
der in vielen Dingen beiner gefchont hat. Denn Er war gütig 


und barmherzig gegen Alle: nimmer verfhmähte Er die Armen ; 


nimmer verabfcheute Er die Ausfägigen; nimmer verlachte Er die 
Schwachen; fondern mild linderte Er das Leid ber Traurigen und 
verföhnte bie Zornigen, ertrug die Verkehrten, nahm die Buß⸗ 
fertigen auf, belehrte die Irrenden, vertheidigte die Unſchuldi— 
gen, Eräftigte die Schwanfenden, erzeigte Licbe gegen Alle, und 
was noch erftaunlicher ift, Er hörte, mit Wunden und Schmer: 


zen geihlagen, nimmer vom Gebete auf! — Sieh, wie Chriftus 


die Böfen ertragend und für die Guten forgend, den Kranken 
wie den Gefunden das Beifpiel der Eräftigiten Lehre in feinem Let 
den gibt; und, gleichfam mit den beiden Armen feiner Liebe, 
den Feind und den Freund auf gleiche Weife zu fich zieht, und 
ihrer Vergehungen nicht achtet; wofern fie nur mit Bott fich ver: 


ı föhnen,, ihren Schuldnern alle Beleidigungen vergeben und über: 


— 


dieß die gegenſeitige Liebe zu einander bewahren wollen! 

31. Auch lite Chriſtus unausſprechliche Schmerzen an feinem 
allerheiligſten Haupte, als an dem vorzüglichſten Gliede ſeines 
Leibes, für alle feine geringeren Glieder, naͤmlich fuͤr uns, bie 
wir an Ihn glauben, und durch den Glauben und die Liebe Ihm 
anbangen. Darum foll jeder Gläubige, als ein lebendiges und ge: 
fundes Glied Ehrifti, bei. allen Schmerzen feines Hauptes im In: 
nern mitleiden und mitverwundet werden; weil ein Glied, das, 
wenn fein Haupt verwundet und erkrankt ift, nicht mit demſel⸗ 
ben leidet und wehflagt, entweder faul oder tobt ift. Biſt du affo 
ein Glied Chrifti, das nad feinem Geifte denkt und lebt, fo be 
trachte nun dein Haupt, nämlich das Haupt Ehrifti, des Sohnes 
des Tebendigen Gottes, und fieh, von wie vielen dornigen Sta: 
deln dasfelbe allenthalben für deine Sünden durchſtochen wird! 


Ä 
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Niemand wird es ausfprechen, wie ſchwer, wie lange und wie 
ſcharf diefer Schmerz in dem gebenebeiten und erlauchten Haupte 
Jeſu war, geheiligt über alle Häupter der Heiligen und Naza- 
raͤer, deffen allerbeiligften Scheitel nimmermehr ein Schermeffer 
berübrte, und von weldem Fein Haar zur Erde fiel; es fei denn, 
die Juden hätten, in ihrer gottlofen Wuth, diefem gefalbten 
Haupte, oder auch feinem heiligen Barte mit frevelhaften Haͤn⸗ 
den einige derfelben entriffen. Denn auch noch mancdherlei andere 
Schmach und Schmerzen fügten fie Ihm zu, die die Evangeliften 
mit Stillſchweigen übergeben. Indeſſen fpricht dennoch der heilige 
Lucas: »Sie fprachen auch noch viele andern Dinge läfternd ge: 
. gen Ihn aus.« (Luc. 22.) Denn Einige verladhten Ihn Taut als 
einen Thoren; Andere noch Verkehrtere, fügten diefem Hohn Id» 
fternde Schmähungen bei; Andere graufamer denn bie Thiere, 
Enirfchten mit den Zähnen und mißhandelten Ihn auf blutige 
Weife. | 

32, Ah, Herr, wie tief drangen die Stacheln der Dornen 
in bein beiligfted Haupt; wie ſchwer verwundeten fie bie zarte 
Haut, Nerven und Gebeine! Bäche Blutes floffen aus den Wun⸗ 
ben über Hals, Augen und Angeficht, entftellten dein heiliges 
Antlig, und beraubten dasfelbe aller früheren Schöne und Hold⸗ 
feligkeit ! — O böfes und-hartfinniges Geſchlecht, wie ſtrenge be» 
ſtrafeſt dur den Schufdlofen ! — Weßhalb unterbrüdeft du den Mil: 
den und Demüthigen, und peinigeft rings fein beiliges Haupt! 
Wahrlich Lügenhaft bärdeft du ihm das Hauptverbrechen auf, 
daß Er ſich zum Könige machte; denn nimmermehr trug Er hier 
nieden Eöniglichen Schmuck, der, nach Weife diefer Welt, feine 
Würde gezeigt hätte. Nimme: gelüftete Ihn nach irdiſchem Reiche 
tum, nimmer nad einer Krone! Auch hat Er nie irgend einem 
Menſchen weder durch Wort noch That Wehe getban; vielmehr 
beilte Er Jene, die Wehen erlitten und vom böfen Beifte geplagt 
waren. Ba 

33. Ihr Töchter von Jeruſalem, andaͤchtige Matronen und 
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fromme Seelen, Eommet und ſehet Ehriftum ben König, Jeſum 
von Nazareth, den wahren und friedfertigen Salomon, Davids 
Eöniglichem Geſchlechte entfproffen! Sehet, wie Er am Tage fer 
ner Krönung, auf Antrieb des Teufeld und auf den neibigen 
Drang der Priefter, von feiner Stiefmutter, der gottlofen Sy⸗ 
nagoge mit einer Dornenkrone gekrönt wird! — Bitterlich weinte 
damals Maria, feine allerfeligfte Mutter, mit der heiligen Mo 
ria Magdalena und ihrem ganzen troftlofen Gefolge; aud wein 
ten die, unter den Schaaren der Juden, zerftreuten Jünger über 
die Schmad und den Schmerz, bei dem Anblick der. Dornenkee 
ne, die dem Haupte Chrifti, ihres Herrn und Meiſters auf die 
blutigfte Weife auf das Haupt gepreft ward, indeß der Richter 
vor dem wüthigen Volke ausrief: »Sieh da, euer König !« (Joh 19.) 

34. Bedenket nun, ihr Chriftgläubigen, ob ihr je eine foldt 
Schmach und eine. fo bittere Pein von einem der früheren Könige 
und Propheten gehört oder gelefen babet, wie nun an dem Her 
der Propheten, an dem König der Engel, an dem Dberhaupte 
‚ aller Priefter, an dem Lamme Gottes verübt wird, das da kam, 
durch Schmerzen aller Art an feinem Leibe, die Sünden der Belt 
hinweg zu nehmen! Sieh, Er, ber früher fo glorreih durch 
Zeichen und große Wunder glänzte, wird nun auf die unehrer- 
bietigfte Weife durch namenlofen Spott mißhandelt, und mit 
Ruthen und Geißeln gefhlagen! — Ihn, den die Fürſten und 
Priefter aufs höchfte verehren, und als den wahren König und 
den höchſten Priefter aufnehmen follten, entehren fie durd une 
hörte Schmach; und peinigen Ihn durch die Stacheln, der grau⸗ 
famften Krone! Gerade das Gegentheil von Allem thun fies und 
je größere Wohithaten Er ihnen erzeigt bat, in je ärgerer Burh 
geifern fie gegen Zhn! Denn ftatt Nofen und Lilien, bringen ſit 
Ihm ſcharfe und ſpitzige Dornen; ſtatt Perlen und Edelfteine; 
ſchwere Mißhandlungen; flatt goldenen Halsgefchmeides, unbarm⸗ 
berzige Streiche ; ftatt des Gewandes aus den feinften Finnen, 
das Spottgewand eines Thoren ; ftatt des Edniglichen Mantel, 
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den Purpur beißen Blutes, das feinen Wunden entquillt; ftatt 
bes Eöniglihen Spepters, ein Rohr: das vom Winde hin und her 
bewegt wird; ſtatt bed Schildes, die Geißel; ſtatt der Handſchu⸗ 
be, Sefleln und Bande; ftatt der goldenen Spornen, eiferne 
Nägel; ftatt der Eriegerifchen Fahne, das Kreuz mit der Ins 
ſchrift; ftatt bes Helms, einen Schleier über die Augen ; flatt 
der Eöniglihen Lanze, den Speer eines Kriegesfnechtes; ftatt 
bes Lehnftuhles, eine Marmorfäule; ftatt des goldenen Bechers, 
einen Schwamm; ftatt Weines, Effig und Galle; flatt des Kuſ⸗ 
fes, Speichel; ftatt des Mitleids, durchbohrenden Spott; ſtatt 
des Gegend, das Wort des Fluches ! 

35. Ja, auch nod andere, hoͤchſt bittere Bedrängniffe litt 
der milde Herr in feiner dußerften ZTroftlofigfeit. Denn verlaffen 
ward Er in feiner größten Angft von feinem himmliſchen Water, 
als wäre Er nicht fein vielgeliebrer Sohn ; verlaffen Als ein Fremd⸗ 
ling und Pilger, von allen feinen Freunden und Jüngern. Die 
beften Gefährten verlor Er, und fand die böfeften Feinde. Er 
verlor den Petrus, der für Ihn gefochten hatte, und nahm den 
Malchus auf, der den Petrus anklagte. Und was follen wir noch 
mehr fagenY Zu feinem NRenntmeifter hatte Er einen Dieb, zum 
Beheimfchreiber einen Verräther; zum Fahnenträger, Simon von 
Eyrene, der das Kreuz trug; zum Kämmerer einen böfen Schaͤ—⸗ 
her, der Seiner fpottete; zum Krankenwärter, einen Verlacher; 
zum Kleiderbewahrer, einen Räuber; zum Mundſchenk, einen 
Sallebereiter; zum Schlafgemach, ein Grabmahl; zum Wett eis 
nen harten Felſen! — Indeffen fehlte es unter fo großen Drang» 
falen, die an Chrifto verübt wurden, Ihm dennoch nicht an Freun— 
den, die Ihn fromm beklagten; body waren diefe verborgen und 
ftanden von fern; fie ſchwiegen und trauerten. Denn nimmer 
mehr ward ein fo großes Uebel in Israel gefehen, vom Tage an) 
wo Jeſus zu Bethlehem geboren war! Dieß Alles aber geſchah, 
nad göttlicher Anordnung für unfer Heil, und damit die Aus: 
fprüche der Propheten erfüllt würden. — Sieh, mit folhen Waf: 
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fen angethan , 408 unfer König, Jeſus Chriſtus von Nazareth, 


aus, gegen den Fürſten diefer Welt zu kaͤmpfen, und das menſch⸗ 
liche Gefchledyt durch fein Eoftbares Blut zu erlöfen. Und Er ftritt 
bis auf den Tod; befiegte die Hoffart des Teufels durch Demuth; 
die Wuth der Welt dur Geduld; die Lüfternheit des Fleiſches 
durch die bitterfie Pein des Kreuzes. — Heilige Beifpiele hintere . 
ließ Er uns, gut zu leben; heilige Worte, gut zu betrachten; 
und gegen alle einzelnen Lafter gab Er uns die beften Heilmit- 
tel, uns vor Sünden zu hüten und Belohnungen bed ewigen 
Lebens durch das Kreuz zu erlangen. Ihm fei Lob und Ehre für 
alles Gute im Himmel und auf Erden von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Amen. 





80. 


Bonder Auferſtehung Ehrifti und dem geiftigen 
Zroft der Seele 

1. »Ich bin auferftanden; und abermal bin id bei Dir. 
Alleluja!« Dieß ift die Stimme Chrifti zur heiligen Kirche und 
zu jeder frommen Seele, die über fein bitteres Leiden in tiefe 
Traurigkeit verfenkt und gleihfam alles Troftes beraubt ift. Sie 
alfo fpricht der, von den Todten auferftehende Ehriftus im Geiſte 
an; fie tröftet Er durch diefe freundliche Anfprache feines Muns: 
des auf die huldvollefte Weife. » Ich bin auferftanden, fpricht Er, 
und bin abermal bei dir!« Sieh, nicht vergeffen habe Ich bei: 
ner ; fondern eingedenk meiner Verheißung, erfcheine Ich dir als 
der fiegreichfte Ueberwinder des Todes, und verfündige Dir die 
Freuden einer ewigen Glückſeligkeit: auf daß du Mir Gluͤck win: 
fheft zur unausfprechlichen Herrlichkeit der Auferftehung, die Ich 
erlangte; ba Ich diefelbe nimmermehr verlieren, noch auch je 
wieder fterben werde! — Groß war am geftrigen Tage dein 
Schmerz über Mein Leiden und reichlich quellten deine Thränen; 
doch weine nun nicht fürder; denn Ich bin wahrhaftig auferftan- 


den ; und bin abermal bei dir durd) die Gegenwart der Majeftdt; 
der Ich in der Schwäche des Fleiſches gelitten habe! Mit höherer 
Glorie bin Ich nun gefröht und mit dem Lichte der Unfterblich- 
£eit gekleidet; ber Ich, vor wenig Tagen zu dem fchändlichften 
Tode verdammt, am Kreuze hing. Drei Tage hindurch lag Ich im 
Grabe; doch nun febe Ich, fpricht der Herr, dein Erlöfer: auf 
daß bu um Meinetwillen lebeſt! 
2. Ich bin heute auferftanden durch die Herrlichkeit des Va: 
terö, auf daß auch du am jüngften Tage mit meinen Auserwähls 
ten auferftebeft, wann die göttliche Kraft aus dem Grabe dich er⸗ 
wecken und für deine Verdienfte dich Erönen wird. So juble denn 
mit froblodender Stimme, und finge mit großer Danffagung 
Robgefänge; flimme ein freudiged Alleluja an und erbebe bein 
Herz zu dem himmliſchen Feſte! Erfreue dich mit Mund und Herz 
zen, o Tochter Sion, denn vorüberging die Stunde zeitlicher 
Traurigkeit; und ed Eam der Tag der ewigen Freubdigkeit, die 
Hoffnung deiner Eünftigen Glorie! Trauern mögen bie Juden, 
die Mich Freuzigten; zu Schanden die Heiden werden, die Mid) 
verlachten; fürchten follen fi, die nicht an Mich glauben woll: 
ten; aber erfreuen follen fi) die Gläubigen, die Mich lieben ; er: 
tröften alle Völker, die bei ber Anhörung meines Leidens trau⸗ 
erten und meinten! Herbei Eommen follen zu Mir die Jünger, 
die da zerſtreut wurden und entflohen, und unter meinen Peinen 
Mid allein ließen; Eommen follen zu Mir die Demüthigen und 
Andächtigen ; hervortreten follen mit weißen Gewanden ange- 
than, die Priefter und Diener des Altard. Hinzugehen follen in 
höchſter Ehrfurcht alle einzelnen Epriften zu meinem Tiſche; und 
freudig follen alle ®Bölfer dieſen feftlihen Oftertag feiern, an wel 
dem Ich von den Todten auferftanden bin! 
3. » Denn 3 bin die Auferftehung und das Leben; Ich bin 
das lebendige Brot, der Jh vom Himmel herabgefommen bin, 
und der Welt das Leben gebe! Ich bin der gute Hirt, und weide 
meine Schafe, « die einfach und gehorfam find, ihren eigenen Wil: 
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fen verlaffen, unb dem Meinigen in allen Dingen folgen! Ich bin 
bas verborgene Manna, die Freude ber Engel, das Ofterlamm ber 
Chriften, die Glückfeligkeit der Heiligen; der Ich die Engel durch 
fchleierlofe Anfhauung erfreue, und den Menfchen auf Erden 
durch das Sacrament Mich mittheile! — Sei alfo nicht Heins 
müthig, al wäreft du verfchmäht in ber Welt; fei nicht traurig, 
als mwäreft du von Gott verlaffen; fürchte dich nicht, als wäreft 
du von Feinden eingefchloffen! Nimmer habe Zch, di verlaffen; 
noch werde Ich dich auch verlaffen! Nimmer habe did) verworfen; 
no werde Ich dich auch verwerfen! Doch in vielen Dingen 
werde Sch dich prüfen, durch manchfaltige Verfuhungen did 
hindurchführen; und wie das Gold werde Sch dur das Feuer 
dich bewähren und reinigen. — Und zur Zeit der Trübfal werde 
Ich bir erfheinen, und durch meine Gegenwart dich tröften; 
denn die Gnabe der Andacht werde Ich in dein Herz ergiefen; 
vor Allem aber mit dem Meine der Zerfnirfchung dich tränken, 
und dann mit bem Dele ber Freudigkeit falben, auf daß bu füße 
Thraͤnen vergießeft, und vom Gefühl wunderbarer Lieblichkeit 
durchdrungen, ganz feurig werbeft und zerfließeft! — Alfo werbe 
Ich die, über Mi Trauernden tröften in diefem Thale ber Thraͤ⸗ 
nen, bie vom Leichtfinn ſich abwenden und zu ihrem Innern fich 
Eehren. Denn Sorge trage Jh um dich; und meine Augen find 
ju meinen Getreuen gewendet: daf fie einft bei Mir figen im 
Meiche meines Vaters und meine Klarheit ſchauen, die Ich ewig: 
lich hatte und meinen Freunden bereitet habe. Geben werde Ich 
ihnen einen vollen Lohn, wenn auch fie glorreich und unverwes- 
ih von den Todten auferfteben. Deßhalb babe Ich den Tod er: 
litten, die Riegel der Hölle gefprengt, den Teufel überwunden, 
die heiligen Väter aus der VWorhölle herausgeführt und die Pfor- 
ten des Parabiefes eröffnet, daß Ich alle — in die 
ewige Seligkeit einführte. 

4. Denke nicht etwa, daß du von dieſer Froͤhlichkeit aus⸗ 
geſchloſſen, oder in der glückſeligen Geſellſchaft der Heiligen ein 
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Fremdling feift ! Denn bift du auch noch in biefe Sterblich— 
keit eingefchloffen, und lebeſt unter Werfuchungen, fo wirft du 
dennoch hernach meiner Anfchauung in Jubel genießen, wenn 
bu getreu und ftandhaft bleibeft und meinen Spuren bis ans 
Ende folgeft; wie auch Ich, bis zum Tode gehorchend, in der 
Liebe meines Vaters verblieben bin! So fei denn alfo ftarf in 
Verfuhungen und geduldig in aller Trübfal; auf daß du ein 
Mitgefährte Meiner ewigen Glorie werdeft! Verzage auch nicht, 
was immer für eine Widermärtigkeit dir bevorfteht ; ja felbft dann 
nicht, wenn aller menfchliche Troft von dir weit! — Nimmer 
pflege Ih, an dem Traurigen vorüber zu geben, noch den Bes 
tenden zu verachten; fondern den, der mit Seufzern zu mir auf: 
ruft, huldvoll zu erbören. Ich prüfe den Kämpfenden und werbe 
den Bebarrlichen Erönen. Ich laſſe es zu, daß ber, den Ich lies 
be, auf Eurje Zeit in Trübfalen ſchmachte; und wenn er beffen 
am wenigften fich verſieht, oder alles Troftes fih unmürdig ach⸗ 
tet, fieh, da erfcheine Ich plöglih und erleuchte den Unwiffen- 
den. Alfo habe ih an Meinen Sängern, alfo an ben frommen 
Beſucherinnen Meines heiligen Grabes gethan. Denn in tiefe 
Traurigkeit waren fie verfenkft; alle Hoffnung hatten fie verloren, 
und Fannten Beinen Troft; wußten auch nicht, was fie beginnen, 
noch wohin fie ſich wenden follten. Nichts aber war indeffen ib> 
nen füßer,, als bitterlich zu weinen und oftmals zu ſuchen, ob 
fie nichts von Mir erfundeten. Als es aber an allem menſchlichen 
Troſte gebrach, da erſchien alsbald des göttlichen Troftes in Fülle; 
und weit Glückſeligeres begegnete ihnen, als fie je hätten erden- 
Ben können. Denn Ich ließ meine Engel vorangehen, die ihnen 
fröhliche Kunde brachten, daß fie nicht Länger’ troſtlos blieben; 
fondern, zur Hoffnung bes Lebens 'aufgerichtet, den m 
Glorie erwarteten. 

6. Deßhalb alfo zögerte Ich, fchnell zu Eommen, daß be 
Derlangen zu fuchen mächtiger wüchfe, und fie gereinigter würs 
den, zu fehen; damit fie ob meinem Anblick wonniger ſich er: 
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freuten, Mic anbächtiger umfingen und ehrfürdtiger anbeteten. 
Ich kannte die Zeit und die Art, die Traurigen zu tröften, und 
wußte, was die Gemüther ber Sterblichen zu erfaflen vermögen. 
immer alfo verfhmähte Ich die Sehnfuht der Frommen, nim⸗ 
mer verachtete Ich den Schmerz der Vetrübten; fondern Sch 
prüfte ihren Glauben, belebrte ihre Unwiffenheit, Eräftigte ihren 
Kleinmuth, entzündete ihre Liebe und verfcheuchte ihre Furcht. — 
Durch Suchen alfo, dur Thränen, Gebet, Anpochen und Be 
barrlichkeit verdienten fie, Den zu fehen, nad) dem ihr Herz ver: 
langte. Und Ich erfüllte mein Wort, das Ich vorhergefagt hatte: 
»Ich werde euch abermal ſehen; und euer Herz wird fi) erfreuen, 
und Niemand wird eure Freude von euch nehmen.« (Job. 16.) 
Du alfo bereite, bei Anhörung diefer Dinge, dich zur Gnade 
des Andacht; harre geduldig bis Ich Eomme und bein Herz aber: 
mal befuche ; denn von aller Bedrängniß werde Ich duch befreien 
und zu einem Stande neuen Jubels hindurchführen. Dann wirft 
du freudig pfalliven und aus Erfahrung wiffen, wie wahr und 
wie freudig diefer Eingang fei: »Ich bin auferftanden, und bin 
abermal bei dir! Afleluja!« 





3l. 


Bon der Freude über die Auferftehbung des 
| Herrn. 


1. »Dieß ift ber Tag, den der Herr erfhuf: frobloden wir 
und erfreuen wir uns an bemfelben!« (Pf. 127.) Groß iſt die 
geiftige Freude, die dieß fo feierliche Ofterfeft uns eröffnet. Er: 
freuen alfo follen wir uns darin, nicht nach dem Fleifche, nicht 
nad) der Eitelkeit der Welt; fondern nad Gott, in den unge 
fäuerten Broten der Aufrichtigkeit und Wahrheit. Um reichlichere 
Gnade follen wir nun flehen , und aufrichtigere Reinigkeit beob- 
achten, Zu dein Eifer eines neuen Wandels follen wir unfer Ges 


müth erwecken unb unfer Verlangen zum Himmel erheben. Denn 
aus gerechtem Grunde hat .der Herr biefen Tag zum feftlichften . 
und beiligften aller Tage erhoben, daß wir an bemfelben mehr 
. denn an allen Fefttagen des Jahres ung erfreueten. Sprechen 
ſollen nun Alle, fprechen ieder Einzelne: Sei gegrüßt du höchſt 
lichtreicher Tag, der nach den finftern Nächten des Grabes uns 
aufging! Denn heute ift unfer Herr Zefus Chriftus, der König 
ber Glorie und der Fürſt der Könige der Erde, vom Tode erftan: 
den, und hat allen Gläubigen des ganzen Erdkreifes die Hoffe 
nung bes ewigen Lebens verliehen! Denn ald Er in bem lei: 
ſche auferftand, das Er aus Maria, der Jungfrau angenommen 
und für uns am Kreuge geopfert hatte, da ward der Schuldbrief 
unferer Verdammniß getilgt, und, nach diefem Siege über den 
Zod, der Eingang in die glücfelige Ewigkeit und erfchloffen. 
So eröffne denn deineh Mund „ andächtige Seele, und finge mit 
wohlklingender Stimme mit der ganzen Eatholifchen Kirche in 
wahrer Sreudigkeit des Herzens: »Dieß ift der Tag, den der 
Herr erſchuf; froblocden wir und erfreuen wir und an bemfelben. 
Alleluja !« | 

2. D wahrhaft lieblicher,, und denkwuͤrdiger Vers, ber fo 
fröhlich gefungen, fo oft in den geiftlichen Tagzeiten wiederholt. 
wird; und burch feine Töne zur Andacht fkimmt, bie Zerftreuten 
auffemmelt und mit glühendem erlangen zur Liebe Chriſti 
zieht! So höre alfo nicht blos die Melodie, die im Aeußerlichen 
lieblich ertönt, fondern dringe ein in den Sinn, der innerlid 
verborgen ift, und fteige durch die Lieblichkeit des Geſanges zu 
dem Innern des Geiftes auf, daß du über dem Wohlklang ber 
Stimme nicht die Frucht der Arbeit verliereft; da dir befohlen 
wird, Gott zu pfalliren, und dem Herrn allein im Herzen zu 
jubeln! — Selig, wer in diefen Gütern wandelt, und feine 
ganze Abficht zu den Freuden des innerlichen Feſtes wendet: auf 
daß Er durch: zeitliche Fefte nach der ewigen Glorie ziele, den 
Worten des Apoftels zu Folge: »Wenn ihr mit Chriſto erfianden 
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ſeid, fo fuchet was da droben iſt; gebenket was da broben ift; 
nicht was auf der Erde!« (Coloſſ. 3.) — Ich weiß nicht, ob im 
ganzen Jahre etwas Breudigeres und Feſtlicheres geſungen wird, 
als an diefen Ofterfeiertagen. Denn der Gefang und die Stimme 
Aller ertönt nun oftmals von freudigem Allelyja; ja, Alles 
fließt mit diefem Freudenrufe! Und bierin wird ung bilblich ge» 
zeigt, was wir im ewigen Leben thun werben; wenn wir allen 
irdifehen Drangfalen entriffen, in die himmliſche Ruhe überfegt, 
und mit dem böchften Gute in alle Ewigkeit erfüllt, Gott mit 
ben heiligen Engeln preifen werden. Billig alfo wird Himmel 
und Erde mit ihrer ganzen Fülle befohlen, über die Auferftehung 
Chriſti fi würdig und ehrfuͤrchtig zu erfreuen und Gott zu lo— 
ben; da durch Ihn fo Eoftbare geiftige Liebesgaben ung verlies 
ben wurden, auf weldhe am Ende noch größere und erbabnere 
ung gefpendet werben. 

3. Sieh, ſchon thauen die, durch langen winterlichen Froſt 
gefeffelten Elemente auf, und bereiten ſich gleichfam durch holde 
Frühlingsanmuth zu dem folgenden Fefte. Denn die, lange uns 
fruchtbare und unbebaute Erde zeigt num offenbar die Kraft ih- 
ver Bruchtbarkeit, und froh glänzt fie in neu verjüngter Grüne. 
Bäume und Stauden fproffen mit den Tieblichften Blumen auf 
und ſchmücken ſich mit grünen Blättern wie mit neuen Gewäns 
bern. Die Vögel des Himmels rütteln fih auf aus dem traurigen 
Froſt, ſtimmen füße Subelliever an, durchfliegen Wälder und 
Sluren, und bezeugen ihre Freude, daß die Heiterkeit der Luft 
und bie Fülle der Ernte zurückkehrt. Sonne, Mond und die 
bimmlifhen Geftirne ftrahlen in bellerem Lichte; und jedes Wer 
fen der Schöpfung bezeugt durch feine Erneuerung dem aufer- 
ftehenden Chriftus feine freudige Huldigung. — Iſt nun die Froͤh⸗ 
lichkeit fühlloſer Gefchöpfe fo groß: wie groß foll dann der Ju 
bei der Engel und Menſchen feyn, die den übrigen Geſchoͤpfen 
der Welt fo glänzend vorgezogen wurden ?’— Wahrlich, dieß ift 
der Tag, vom Heren gemacht, wie uns beutfich gezeigt ‚wird durch 


491 


die heiligen Schriften , durch die Sinnbilder des alten Bundes, 
durch die Propheten, durch die Engel, durch die Apoftel und 
Lehrer, die feine Auferftehung bezeugen und verkündigen. Wo 
alfo Alles zufammen ftimmt und das Himmliſche mit dem Irdi— 
fehen fich vereint, Eins und dasfelbe zu bezeugen: da Eann Eein 
Grund zu irgend einem Zweifel im Herzen erübrigen, daß der 
allmäcdhtige Gott mächtig ift, über Alles was wir zu erkennen 
vermögen, auf die vollfommenfte Weife zu wirken; und was noch 
nicht ift, in neues Dafeyn treten zu Taffen. 

4. Da alfo nun Chriftus im Fleiſche verberrlichet, und die 
ganze Schöpfung abermal erneuert ift, fo preife auch du, fterb- 
licher Menſch, den Herrn und erneuere dich in Geift und Her— 
gen! Danke deinem Erlöfer immerdar für feine unermeßlichen 
Gaben, die Er dir und allen Gläubigen verliehen hat! Erhebe 
die Augen deines Herzens nach Oben; betrachte den Weg, worauf 
Jeſus, das Heil deines Angefihtes voranging, und folge Ihm 
mis ben Schritten der Liebe bis zum Eingang des Himmels! 
Denn vor dir haft du den Spiegel aller Heiligkeit und das Licht 
des himmliſchen Lebens. Schreite alfo mit Sicherheit nah Jeſu, 
bem Spender der ewigen Seligkeit, dem Herrſcher des Himmels 
und der Erde! — Niemand ift heiliger denn Er, Niemand reis 
ner, Niemand erlauchter, Niemand reicher, Niemand mädti- 
ger! »Gegeben ift Mir,« fpricht Er, »alle Gewalt im Himmel 
und auf Erben !« (Motth. 28.) Feſt alfo ftehe dein Glaube an 
Chriftum; es erblühe deine Hoffnung; es jauchze deine Liebe! — 
Handle männlich und Eräftige dich; kaͤmpfe gegen das Fleiſch, 
gegen die Welt, gegen den Teufel und feine Engel, und fürdte 
dich vor Feinem Andrang feindlicher Macht! Denn es fiegte ber 
Löwe vom Stamme Juda; deffen Zorne Keiner zu widerftehen 
vermag; beffen Hand Keiner entkommen kann; da alle Dinge fei- 
nen Süßen unterworfen find. Mun erfreut ſich der Himmel; es 
jubelt die Erde; traurig heult Satan und fern flieht der Tod, 
der nicht fürder über Chriſtum herrſcht! Mit Sicherheit laͤßt 
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ſichs unter einem ſolchen Könige ftreiten; freudig ift es, unter 
einem ſolchen Hirten zu ftehen, zu weiden, zu Iernen, zu gehor: 
chen und ſich lenken zu laſſen; der Eeines Dinges bedarf und ben 
unermeßlichften Ueberfluß an allen Gütern bat! 

5. Ahme alfo aud du den König der Könige, den Kerm 
deinen Gott nah, der von den Todten erftanden ift: daß du 
Fünftig in der Neubeit eines befferen Leben wandleft, die Lafter 
mit Füßen treteft, der vergangenen Uebel vergeffeft, und nicht ju 
deinen gewöhnlichen Albernbeiten zurück Eehreft; fondern mit um 
fo größerem Eifer zu himmliſcher Sehnſucht dich erhebeft. Denn 
als Ehriftus den Tod befiegt hatte, Eehrte Er nicht wieder zur 
Hölle zurück, fondern nachdem Er feine geliebten Freunde auf 
Erden befuche hatte, flieg Er freudig zum Himmel empor, erhob 
die Knechtesgeſtalt über alle englifhen Mächte und lehrte und, 
auf den Stufen der Demuth und durch den Dienft der ſchuldi⸗ 
gen Unterwürfigkeit, in die Glorie der ewigen Gluͤckſeligkeit em 
porfleigen. — Verlangeſt bu alfo, im Himmel gerröftet zu wer: 
den und mit den himmliſchen Geiftern dich ewig zu erfreuen, ſo 
flieh die fleifchliche Luft, die den Tod gebiert. Suche die geiftige 
Erquickung der Seelen, die Chriftus Denen bereitete, bie zu dem 
Zifche feines Foftbaren Leibes binzutreten, der alle leiblichen Spei⸗ 
ſen an Süßigkeit übertrift. Denn wofern nicht der alte Menſch 
mit ſeinen Werken gaͤnzlich abgelegt wird, kann die himmliſche 
Süßigkeit nicht einkehren; und wofern das Fleiſch nicht dem 
Geiſte unterworfen, und alle zeitliche Sorge nachgeſetzt wird 
Eann ber verheißene Geift des Troftes nicht Eommen, noch wird 
auch dann die oͤſterliche Speife innerlich erquicken. 

b. Damit alfo unfer Inneres voll der geiftigen Freude fei, 
muß alle Bosheit und Schalkhaftigkeit vom Herzen hinweg 9° 
nommen werben: auf daß wir gleich neugebornen Kindern, mit 
Thränen abgewafchen und mit weißen Gewaͤndern angethan, in 
der Neuheit eines gottfeligen Lebens wandeln. Es feien alſo U" 
fere Sitten demüthig und männlich, unfere Augen zuͤchtig, un— 
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fere Regungen rein, unfere Stimmen froͤhlich, unfere Obren 
göttlihen Worten erfchloffen, und unfere Sinne von allen Geis 
ten wohl bewahrt. Denn um uns find die heiligen Engel, bie 
Diener des Herrn , und betrachten unfere Handlungen: wer 
ſchneller auffteht, wer anbächtiger beter, wer fröhlicher pfallirt, 
wer Jeſum eifriger fucht. Bern alfo feien weltliche Neuigkeiten, 
fern albernes Geſchwaͤtz; erbaulidy fei unfere Rede, daß fie Allen, 
die fie anhören, Gnade gewähre, und wer fromme Unterredun .. 
gen hält, den Segen vom Herrn verbiene. Sprechen wir von 
den Thaten Jeſu von Nazareth, unferes Erlöfers, und der Wohl: 
geruch frommer Anfprache dufte in unferer Mitte, zu unfer aller 
Breude und Erquidung. 

7. Nimmer weiche Chriftus der Gefreuzigte vom Gemuͤthe; 
allenthalben begegne uns Chriftus, der Erftandene! Und wirb 
Er auch noch nicht mit Augen gefehen, fo wird Er doch ficher« 
lich durch oftmalige Seufzer berührt; und fo lange Er dem Be 
tenden ſich nicht offenbart, foll diefer nicht von feinem Grab« 
mable weichen. — An die heiligen Engel, die feiner fchleierlofen 
Anſchauung immerdar ſich erfreuen , ergebe unfere Anfrage, daß 
fie ung fagen, wo ber Herr fei; oder daß fie für und beten, ba: 
mit Er den Traurigen buldreich erfcheine: auf daß durch feine 
füßefte Gnade die Herzen der VBetrübten getröftet werben! O 
möchteft Du do, Herr Zefu, mein Merz entflammen, in aller 
Frühe mit Maria Dich zu fuchen; und im Glauben mich Eräfti- 
gen, der Du, bie Apoftel anhauchend, ihnen den Heiligen Geift 
gegeben haft! O eröffne mir den Sinn der Schriften, und führe 
mich, wie Du es verheißen haft, in alle Wahrheit ein, der Du 
über Alle erbaben, Gott bift, gepriefen in Ewigkeit, Amen. 
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: Don dem geiftigen Namen der Oftern und dem 
neuen Qebenswandel. 


ı. »Unfer Ofterlamm, Chriftus, ift gefchlachtet! x (1. Cet. 
5.) Der Name der heiligen Oftern ift höchſt berühmt und alın 
Gläubigen wohl bekannt ; auch follen alle Chriften das Geheim 
niß derfelben hochfeftlich verehren. Bedenken wir daher Alte, mas 
für unfer Heil gewirkt und eingefegt ward. Denn der Name 
Dftern bedeutet: » Durchzug des Herrn; a weil an diefem Zuge 
Ehriftus von dem Tode zum Leben: zurückkehrte und von bit 
Melt zum Himmel emporfuhr, daß Er uns lehrte, Irdiſches ver: 
fhmähen und Himmliſches lieben. Hohes Lob alfo follen wir dem 
bimmflifchen Vater anftimmen, der in feinem vielgeliebten, am 
Kreuze erblihenen Sohne uns mitbelebte, durch deffen Wunder 
‚wir geheilt, und durch deſſen unfchuldigen Tod wir vom emigen 
Tode befreit wurden; weßhalb wir abermal über feine hoͤchſt glot⸗ 
reiche Auferftehung uns in Jubel erfreuen follen. 

a. Der Schmerz eines höchſt bittern Todes ging in Chriſto 
voran; und biefer löste die Keindfchaft der alten Webertretung, 
und wuſch alle Flecken unferer Schuld hinweg. Diefem Tode 
folgte die Süßigfeit unausfprecplicher Freude und die Erhaben 
heit.ewiger Glorie, die allen durd die Taufe in Chriſto Wieder: 
geborenen, nach der Verbannung diefer Welt gegeben wird, wenn 
fie gleichfam aus Aegypten zurückkehren und in die Freuden des 
Paradieſes eingeführt werden. Denn durd die Schlachtung des 
wohrbaften Ofterlammes ward das geiftige Israel aus der © 
fangenfchaft des -böfen Geiftes erlöst, und ging als ein neues 
WVolk Gottes in die Freiheit der himmliſchen Wohnung hinüber; 
da Ehriftus, von den Todten auferftehend, die alte Oſtern in 
eine neue umwandelte, und das zeitliche Leben in ein ewige⸗ 
überſetzte. Wohl alſo ſpricht der Apoſtel, und freudig ſingt * 
heilige mütterliche Kirche allenthalben: »Unfer Oſterlamm, Ehrv 
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ſtus, ift geſchlachtet! Cı. Cor. 5.) Immerbar follen wir daher 
bes ſchmerzlichen Leidens Ehrifti, fo wie nicht minder feiner freus 
digen Auferfiehung , zum Troſte unferer Sterblichkeit , eingebenf 
ſeyn: damit durch die Geduld in vielen Trübfalen für Chriftum, 
die Hoffnung und dad Vertrauen in uns erwacfen, in Ewig- 
Feit mit Ihm zu herrſchen. Denn ‚mädtig ift Chriftus, uns 
immer Eräftiger zu helfen und zu noch feurigerer Sehnſucht nach 
dem bimmlifchen Leben zu entflammen. 

3. Es verdunfelt aber die Klarheit des Ofterfeftes, wer im- 
mer gieriger nach dem Genuß der Sleifchfpeifen, ald nach der Com⸗ 
munion bes Eoftbaren Leibes Chrifti iſt; worin der Quell aller 
Lieblichfeit und die wahre Erquickung der Seele befteht. Denn 
ohne diefe allerheiligfte Speife, ift der üppigfte Tifch des Reichen 
dürftig und geſchmacklos. — Denn gleihwie die Seele beffer iſt 
als jeglicher Körper, alfo übertrifft auch Chriftus, die Speife der 
Seele, allen Geſchmack an Lieblichkeit. Sollen wir alfo au, 
wegen ber Geierlichkeit der Auferftehung des Herrn, Tauter frohlo⸗ 
den und find uns auch beffere Speifen in größerer Freiheit ger 
ftattet, fo fol dennoch der Genuß der Speifen mäßig feyn, und 
die Eßluſt des Fleifches durch die Furcht Gottes bezähmt werden. 
Denn dieß frommt zum Heil des Leibes und der Seele; auch 
wird dadurd der Menfch gegigneter zum Lobe Gottes. Laß did) 
alfo nicht durch die Begierlichkeit des FSleifches überwinden; fon= 
dern überwinde du felbft in Andacht des Gemüthes, durch die 
Kraft des Heiligen Geiſtes, jede Luft, die durch die Sinne bir 
zugeführt wird. — Selig die Seele, die dur den Wohlgeruch 
der Salbungen Chrifti angezogen wird, das bimmlifche Gaſtmahl 
zu Eoften; und bie mit dem Pſalmiſten ausruft und ſpricht: 
» Freuden find in Deiner Rechten bis ans Ende; ich werde aber 
erfättiget werden, wenn Deine Herrlichkeit. erſcheinen wird!« 
(Pf. 15. u. 16.) Wahrlich, es irren Alle, die mit albernem Hers 
zen wahre und bimmlifche Güter bintanfegend, ihren Zroit in 
irdifhen Dingen ſuchen, und, ohne den Zaum gerechter Mai: 


gung, gieren: viele derfelben zu befigen. » Denn das Reich Got: 
tes, fpriche der Apoftel, ift nicht Speife und Trank; fondern 
Friede und Freude im Heiligen Geifte.« (Röm. 14.) 

4. Wer alfo iſt's, der das Ofterfeft im Geifte feiert! — 
Wer von Laftern zu Tugenden übergeht; von dem alten Leben 
und der böfen Gewohnheit zum Stande neuer Andacht aufer- 
ſteht! — Wer iſt's, der das Ofterfeft würdig ehrt? — Wer 
weltliche Ehren verachtet, und durch alle feine Werke die Ehre 
Chriſti ſucht! — Wer ift’s, der am Worabend des Ofterfeftes 
einen Bock ſchlachtet? — Wer über feine Sünden wahrhafte 
Neue begt, und zu fündigen aufhört! — Wer iſt's, der das ger 
bratene Lamm mit wilden Kräutern it? — Wer des Leidens 
Eprifti in Schmerzen gedenkt, und durd ein unfchuldiges Leben 
fi in der Zucht bewahrt! — Wer ift der wahre Hebraͤer, ber 
durch das rothe Meer hindurchzieht — Wer von der Sinnlich⸗ 
Eeit des Fleifches zur Liebfichkeit des Geiftes übergeht; und, der 
Dinge vergeffend, die zurüc find, feine Hände nad jenen aus 
ſtreckt, die voran find !— Wer ift ein wahrer Sohn Abrahams — 
Wer von ber Enechtlichen Furcht zu der Freiheit der Kinder Get: 
tes fortſchreitet! — Wer ift ein wahrer Jünger Jefut — Wer 
allem Srdifchen vollfommen entſagt, und, feinen eigenen Willen 
verläßt! — Wer ift würdig bei dem Tiſche Chriſti zu ſitzen? — 
Mer aus Ehrifti Liebe fich felbft erniedrige ! — Wer ift geeignet, 
ins Himmelreich einzugeben? — Wer das Reich der Welt umd 
"alle weltliche Zierde verachtet! Diefer ift ein Freund Gottes, ein 
Bürger des Himmels und ein Herr der Welt! — Wer ift fähig 
das Angeficht Ehrifti zu [hauen und in bie Geheimniffe des Him⸗ 
mels einzudringen ? — Wer reinen Herjend, eifrig im Gebet 
und blos göttlichen Dingen ergeben ift! — Wer ift Gott Tieb 
und angenehm? — Wer in feinen eigenen Augen ne ift 
und Alles gering achtet, was dba vorübergebt! 
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33. 
Bon der Hımmelfahrt des Herrn, 


1. »Ich fleige empor zu meinem Vater und zu eurem Va— 
ter ; zu meinem Gott und zu eurem Gott. Alleluja!« (oh. ao.) 
Als der mildberzigfte Jeſus, der Tröfter der Betrübten, von den 
Todten auferftanden war, Tief Er durch feine höchft gesreue und 
liebeglühende Schülerinn Maria Magdalena, feinen Züngern, die 
vor Leid über feinen Tod vergingen, neue Freuden bes Heiled 
melden, und ſprach: »Geh bin zu meinen Brüdern und fag 
ihnen: Ich fleige empor zu meinem Vater und zu eurem Das 
ter!a — O wahrhaft füßes und himmliſches Wort, voll ber 
Freude und Liebe! Was ift den Gläubigen fo erfreulich zu dören, 
ald die Auffahrt ihres Herrn in den Himmtel;. der Webergang 
Jeſu zum Water ; dafeldft für uns zu bitten, daß wir ficher zu 
Ihm Eommen, den wir in fo vielen Dingen befeidigten! Denn 
da unfre Sünden eine Scheidewand zwifchen ung und Gott auf: 
ftellen: wie werden wir da verföhnt werden Eönnen, außer durch 
den Mittler Zefus Chriftus, der die -Schuld der Sünden für 
uns bezahlte, und ung einen Ort bereitete, bei Ihm zu bfeiben 
im Neiche der Himmel! » Ic, fteige empor, fpricht Er, gu Mei: 
nem DBater und zu eurem Bater!« 

2. O wunderbare Herablaffung Gottes zu dürftigen Men: 
fhen, zu flüchtigen Züngern, zu zerftreuten Schafen, die in 
Verzweiflung umher irren! Sieh, Er nennt fi nicht mit dem 
Namen feiner Majeftät; Er ſchreckt fie durch Fein Wort ber 
Drohung; er wirft ihnen das Verbrechen der beleidigten Maije— 
fit nicht vor, und rügs auch das Lafter der Untreue nicht an ih: 
nen; fondern eingedenE feiner angebornen Milde, athmet Er 
nur Barmherzigkeit; entfernt alle Rache ; drückt nach ihrem ſchwe⸗ 
ren Fehler und ihrer feigen Blut, nur Süßigkeit brüderlicher 
Liebe aus, und ergießt feine Freundlichkeit über Alle, da Er 
fpriht: » Sag meinen Brüdern!« — O honigfließende Milde 
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des nachſichtigſten Jeſu in ſeinem ganzen Wandel! — Ob auch 
maͤchtig, und von ſeinen Freunden und Unterthanen ſchwer be— 
leidigt, ſendet Er dennoch ſeine Haͤſcher nicht aus, ſie in den 
Kerker zu werfen; noch ſetzt Er auch einen aus ihnen von dem 
verliehenen Amte ab; ſondern als ein guter Hirt, der feine eiger 
nen Schafe liebt, hat Er Mitleid mit ihrer Schwäche und trägt 
Sorge für ihr Heil; offenbart fi) erft durd feine Engel, dann 
durch Maria, die Er in feinem eigenen Namen zu feinen trauern» 
den Brüdern ſendet, daß fie die Glorie feiner Auferftehung ih— 
nen verkündige, und fpridt: » Geh hin zu meinen Brüdern und 
fag ihnen: Ich fteige empor zu meinem Water!« 

3. Der füße Meifter fpricht füße Wort, und nennt fie Brü— 
der, die Ihn beleidigt hatten, daß Er dadurch feine Liebe um fo 
beutlicher zeigte, mit welcher Er fie bis ans Ende liebte. Denn 
Anfangs befehrte Er fie von der Eitelkeit der Welt zu feinem 
Glauben, und wirkte große Wunder unter ihnen, erzeigte ihnen 
unermeßlihe Wohlthaten, Tehrte fie den Weg der Wahrheit und 
erwählte fie vor allen Heiligen zur Würde ber apoftolifchen Ehre. 
‚Nah dem Sturm der Verfuhungen und dem Fall der Schwäche 
aber beruft Er fie zur Buße, erhebt fie zu dem Stande eifriges 
rer Heiligkeit; ‚erfreut fie durch die Würdigung feiner Anfhauung, 
und Eräftiget nad vielfältigen Beweifen, die Wundmahle feines 
Leidens ihnen zeigend, die im Glauben Schwanfenden, höher auf: 
zufteigen; und zeigt ihnen den Weg, auf welchem fie emporfteigen 
follten. — »Ich fleige empor zu meinem Vater! « fpridt Er: 
Wenn ihr Mich fiebtet, würdet ihr allerdings über dieß Wort 
euch erfreuen; denn es ift euch nüglich, daß Ich zum Water ge: 
be, der Mich gefandt bat, auf daß Ich euch einen Ort bereite 
im Reiche meines Vaters; wo ihr mit allen meinen Auderwählten 
euch erfreuen werdet in Ewigkeit! Werdet alfo nicht unruhig, 
und trauert nicht allgu fehr über meine Entfernung. Ich werde 
den Water für euch bitten, daß alle eure Sünden euch vergie: 
ben werden. Ich werde in euern Trübfalen euch Eräftigen. Ich 
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werde euch tröften in ber Werbannung biefer Welt. Ich werde 
euch Erönen im himmliſchen Reiche, wo eure Freude voll und vor 
jeglichem Feinde ficher feyn wird! Denn es bat meinem Water 
gefallen, euch Armen und Demüthigen das Reich Gottes zu ger 
ben, die ihr, alle weltlihen Lüfte verachtend, meinen Spuren 
nachgefolgt feid! 

4. Von jener Zeit an, als Ehriftus in die Glorie bed Va— 
terd aufgenommen war, richteten die Herzen der Apoftel zu himm⸗ 
liſchen Dingen fi) empor, und mächtig erfreuten fie fih, in die 

"heiligen Höhen einzugeben; denn unerfchütterli war ihre Hoff- 
nung, daß fie nach dem Tode diefes läftigen Leibes, ihrem Heren 
in die ewige Glorie folgen würden. Große Zuverfiht wohnte ih— 
rem Herzen inne, in das himmlifche Neich zu kommen, die alles 
Miedrige mit Füßen getreten hatten, und Chrifti wegen ein ars 
mes Leben führten. Ueberdieß hatten fie den Heiligen Geift, ber 
ihnen war verheißen worden, und durch deffen Gabe gefräftige, 
fie weder Bande, noch Kerker, noch die fchauerlichften Martern, 
noch ben ſchrecklichſten Tod fürchteten. — O felige und glorreiche 
Himmelfahrt, durch welche die menfhlihe Natur über alle En» 
gel erhöht ward, und bie Lücke, die durch die verworfenen En: 
gelin ihren Chören entftanden war, durch die Anzahl auserwählter 
mit dem Blute Ehrifti bezeichneter Menfchen erfegt wird! 

5. So fei denn auch du, o chriſtliche Seele, die du dieß 
liefeft, achtſam, daß du Ehrifto mit den Schritten ber Liebe fol- 
geft! Denn die Seiblihe Himmelfahrt Ehrifti ift ein geiftiger Auf: 
ſchwung des Gemüthes zu Gott. Ninmer alfo ergege dich Fünf: 
tig die Inwohnung des gegenwärtigen Lebens; fondern es ziehe 
dich vielmehr die himmlifche Wohnung bei den heiligen Engeln 

an, wo die Seelen der Heiligen von allen Arbeiten und Aengften 
ruhen und das Angeficht Chriſti fehauen in alle Ewigkeit. — Ber 
denke oftmals in deinem Sinne das füße Wort, das, vor ſei— 
nem Leiden, Chriftus zu feinen Jüngern ſprach: » Sch gehe hin, 
euch eine Stätte zu bereiten! (Joh. 14.) und bedenke, daß du 
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hier Eeine bleibende Stätte haft. Seufze aus tiefftem Herzens: 
grunde, daß fo viele Hinderniſſe von den himmliſchen Dingen 
dich abziehen; und bitte, daß du von den gegenwaͤrtigen Uebeln 
befreit werdeſt und bald zu Chriſto kommeſt! Denn weit beſſer iſt 
dieß, als mit jedem Tage gegen Laſter zu Kämpfen und immer in 
Furcht vor fo mandfaltigen Gefahren zu feyn. — Rufe mit der 
Braut im Hohen Liede und ſprich: Ziehe mich nah Dir!« (9.8. 1.) 
bis dahin, wo alles Gute und alle Freudigkeit ohne Ende ift. — 
Doch ach, noch ift diefe frohe Stunde nit erfhienen; noch ift 
es nicht Zeit zu herrſchen, fondern zu leiden! Erwarten alfo fol 
man die von Gott beftimmte Zeit der Belohnung ; und unabläffig 
beten, bis bas Reich Gottes komme, von welchem Jeſus oftmals 
mit feinen Juüngern redete, bevor Er in den Himmel fuhr; auf 
daß bey Anhörung der himmliſchen Verheißungen die Kämpfe die: 
ſes gegenwärtigen Lebens erträglicher werden; und das Gemüth 
um fo eifriger nach himmliſchen Dingen erglübe, als es in bie- 
fem Leben ſchwerer bedrängt wird. Denn dieß iſt ein offenbares 
Zeichen in den Auserwählten, daß -fie das ewige Heil erlangen 
werden, wenn fie um des Namens Chriſti willen Trübfale und 
Arbeiten geduldig ertragen. » Denn Chriſtus mußte leiden, und 
alfo in feine Herrlichkeit eingeben. « (Luc. 24.) 
6. Darum auch geht ſich's nur durch Geduld und Arbeit zur 
Ruhe, weil der Vater Keinen in den Himmel aufnimmt, der nicht 
durch Leiden und Kreuz feinem vielgeliebten Sohne folgte, wel: 
hen Er, unferer Sünden wegen, zu Freuzigen dargegeben hat. So 
erbebe denn dein Herz, blicke zum Himmel empor und betrachte 
wohin dein Geliebter ging! Breite deine Hinde nach Ihm aus 
und bitte mit gebeugten Knien und unter oftmaligen Seufjern, 
daß Er feinen Heiligen Geift bes Troſtes in dein trodenes und 
faltes Herz fende, der dich entzünde und anleite, alles Gute 
fröhfidy zu vollbringen. Amen. 
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Am Pfingfifefte. Won den Gaben des Heili— 
\ gen Beiftes. 


1. »Alle wurden vom Heiligen Geifte erfüllt; und fie fingen 
an, in verfchiedenen Sprachen zu reben; je nachdem der Heilige 
Geiſt ihnen zu fprechen gab.« (Apoſt. 2.) Heute wird in der beili: 
gen Kirche das Feſt des Heiligen Geiſtes gefeiert. Heute erfreut 
fih die Verſammlung der Gläubigen in feftlicher Freude; bie 


..— 


Chöre der Geiftlihen jubeln in Hymnen und Pfalmen , die Pries 


fter bringen das hochheilige Meßopfer dar; und Alle zugleich prei- 


fen und verherrlihen Gott über bie Ankunft des Heiligen Gei- | 


fted. Denn heute empfingen die Apoftel den Heiligen Geift in 
der fihtbaren Geſtalt feuriger Zungen; und alsbald glühten fie 
auf himmliſch ſüße Weife vor Liebe im Innern, und predigten 
das Wort Gottes mit Vertrauen im Aeußerlichen. Heute begann 
die Öffentliche Verkündigung des chriftlihen Glaubens; und ver 
mehrt ward die Anzahl der Gläubigen zu Serufalem. Heute ward 
große Freude im Wolfe, und große Zeichen geſchahen durch bie 
Apoftel an den Kranken; denn feit dem Anbeginn der Schöpfung 
warb von Feiner fo reichlihen Schenkung des Heiligen Beiftes 
gehört. Heute nahm die heilige Religion und das apoftolifche Le— 
ben feinen Anfang, das fpäterhin der Spiegel der Heiligkeit 
aller Ordensleute und das Vorbild wahrhaft religiöfer Armuth 
ward. Helte wurden die heiligen Apoftel fo feft in der Liebe 
Chriſti begründet, und durch die Gnade des Heiligen Geiſtes ge 
kraͤftiget, daß fie durch Feine Widerwärtigkeiten gebeugt, durch 
Eeine Wohlfahrt verweichlicht, durch Eeinen Irrthum verführt, 
durch Feine Gründe von der Vollfommenbeit des Glaubens abges 
bracht werden Eonnten. Heute wurden fie aus demüthigen und 
einfachen Menfchen in große Weifen, aus armen Fiſchern in 
grofie Doctoren umgewandelt; und was fie durch Feine Erörteruns 
gen in Schulen erlernt hatten, das empfingen fie nach andaͤchti— 
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gem Gebet vom Himmel. Heute wurben Ungelehrte und furdht« 
fame Männer beredfam und tapfer; und die nur Eine Sprache 
gekannt hatten, tragen nun, durch die Belehrung bed Heiligen 
Beiftes, in allen‘ Sprachen die erhabenfte Bottesgelehrtheit vor. 
Heute wurden irdifhe Menſchen in bimmlifche umgebildet, und, 
die früher verachtet waren, erregen nun bas Erftaunen aller Na 
tionen unter dem Himmel; Jene, von welchen erachtet wurde, 
fie hätten wenig oder gar Feine Kenntniffe, führen nun aus bem 
Geſetze und den Propheten Zeugniffe von Chriſto an und erklaͤ— 
ren diefelben. Heute ging ein englifches Leben in diefer Welt auf 
und ein neuer Himmel erfchien auf der Erbe; denn es lernten bie 
Gläubigen ihr Gemüth vom Geifte zum Fleiſche, von der Lauig⸗ 
keit zum Eifer, von der Erde zum Himmel erheben ! 

2. O wie eifrig waren fie, die mit fo Wenigem fich begnäg- 
ten! Wie fromm und gehorfam erzeigten fie ſich, da fie dem Rath 
der Apoftel fi freiwillig unterwarfen! Dieß find Werke des Hei- 
ligen Geiſtes, der die Herzen ber Gläubigen von verfhiebenen 
Nationen zu Einem Glauben verfammelte, durch die Hoffnung 
ewiger Güter zum Himmel aufrichtete, und durch Flammen ber 
Liebe urplöglich entzündete. Won diefen heiligen Apofteln ward 
die erfte Kirche gegründet, auf dem Erdkreiſe verbreitet, durch 
beilige Lehre gebildet und dur viele Wunderwerfe überaus ges 
Fräftiget. Von diefen heiligen Apofteln und ihren Anhängern em» 
pfingen einft bie heiligen Einſiedler die urſpruͤngliche Form ber 
vollkommnen Entfagung, und binterließen viele Jünger, die 
und zum Vorbilde dienen, Durch diefe apoftolifhen Männer und 
von Gott geliebten Einfiedler gelangte audy unfer glorreiher Was 
ter Auguftinus , ber erhabene Lehrer, zur Verachtung der Welt; 
und errichtete dann, zum Priefter und Bifchof geweiht, ein Kfos 
fier, wo er nad dem Vorbilde der Apoftel, mit vielen geiftlichen 
Dienern Gottes zufammen lebte, denen er auch die Regel über: 
gab, die er verfaßt hatte, daß fie diefelbe beobachteten. Auf aͤhn— 
liche Weiſe ſchrieb auch der heilige Benedictus, ein nicht minder 


firenger Nachahmer des apoftolifchen Lebens, eine andere Orbens: 
regel voll tugendlicher Antriebe , durch welche gottesfürchtige 
Mönche nach dem Reiche der ewigen Seligfeit zielen follten. Und 
auch noch andere heilige Diener Gottes, die durch/die Gnade bes 
Heiligen Geiftes befeelt, den Rath der evangelifhen Vollkom— 
menheit nachzuahmen verlangten, fegten in verfchiedenen Ländern 
heilige Orden ein. Und fo groge Gnaben erlangten fie von Gott, 
daß fie, gleich den Apofteln, durch erflaunliche Wunder glänzten 
und die heilige Kirche durch Lehre und Beifpiele erleuchteten. Füg⸗ 
Lich alfo folen ale Epriftgläubigen diefen hochheiligen Tag durch 
vorzügliche Andacht verehren und die Gnade des Heiligen Geiſtes 
anrufen, daß fie durch feine Heimſuchung belehrt und getröftet, 
durch feine Liebe entzündet, und durch den Thau feiner Gnade. 
von aller Unreinigfeit der Laſter gereiniget werben. 

3. Denn von Anbeginn der Welt wurben alle Heiligen und 
- Auserwählten durch die Einflößung diefes Heiligen Geifted zum 
Dienfte Gotte angezogen und von heidnifchen Irrfalen zurüd- 
gerufen; und Alte, welche göttliche Liebesgaben empfingen, haben 
dur ihre Demuth Gott wohlgefallen. — Aber auch jest noch 
wirkt der Heilige Geift in feinen Gläubigen viele guten Werke 
der Liebe, die Ihm mwohlgefällig und Andern nüglich find; und 
verleiht Er ihnen auch nicht, offenbare Wunder zu thun, fo er— 
freut Er fie doch durch die Gnade innerlicher Andacht. Auch eroͤff⸗ 
net Er zuweilen Denen, die fromm beten und aufmerkſam pſalli⸗ 
ren, die verborgenen Geheimniſſe der Schriften; dieß aber ſind 
allerdings hoͤchſt wahrhafte Zeichen ſeiner Erkenntniß und Liebe. 
Auch verleiht Er heilige Mittel geiſtiger Stärke gegen die vielfäl- 
tigen Verſuchungen der menſchlichen Gebrechlichkeit. Denn Er 
ift’6, der feine Gläubigen durch heilige Ausſprüche belehrt, durch 
Vorgeſetzte regiert, durch Prieſter mit den heiligen Sacramenten 
verſieht, daß ſie auf der Pilgrimſchaft dieſes Lebens nicht vom 
rechten Wege abweichen und in ihren Arbeiten nicht erliegen. Er 
zerknirſcht das Herz des Menſchen Über begangene Suͤnden, ruͤgt 
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dasfelbe wegen der täglihen Nachlaͤſſigkeiten und ber geringiten 
Fehler, und buldet es nicht, daß die Makel auch nur einer leich⸗ 
ten Schuld im Gewiffen der getreuen Seele verweile. Er ermun—⸗ 
tert, den Eifer zu erneuern, andädhtig zu beten, fleißig zu Iefen, 
fepnell zu geborchen, demüthigen Dingen nachzugehen, und from: 
men Uebungen abzuwarten. Er zieht von Irdiſchem zurüd, laͤde 
zur Ruhe des Herzens ein, ftraft leichtfertige Worte, mildert den 
Zorn, verfcheucht die Unzucht, nimmt den Meid hinweg, und 
bezähmt die unmäßige Bier nad Speife und Trank. Er ermahnt 
‚die Rauigkeit zu meiden und die Zucht zu beobachten. Er lehrt was 
innerlicdy und äußerlich zu thun und zu meiden fei. Er ftebt be- 
trübten Herzen bei, Er tröfter die Demüthigen , erhebt vie 
Kleinmüthigen, erbört die Seufzenden , erbarmt ſich der Weinen: 
ben, und fpendet Verzeibung ten Bußfertigen. 


| 4. So oft alfo du betrübt oder verfucht wirft, eile fchnell 
zu dieſer himmliſchen Hilfe, rufe die Gnade des Heiligen Geiftes 
demütbig an; entfalte Ihm deine ganze Bedrängniß und flelle fei- 
ner Milde dich gänzlich anheim: daß Er alle deine Trübfale nady 
feinem Wohlgefallen und zu feiner Ehre für den reichlicheren Fort— 
gang deiner Seele barmherzig ordne und fie fammtlich zu einem 
beilfamen Ende führe. Denn Er Eennt alle Dinge; Er ergründet 
und durchdringt alle Dinge; und nimmer läßt Er ohne Urſache 
zu, daß Etwas dir widerfahre; Er fchlägt und heilt; Er ernies 
drigt und erhöht. Denn dieß ift die befondere und eigene Wir— 
Eung des Heiligen Geijtes in diefem gebrechlichen und fo vielem 
Elende unterworfenen Leibe, daß die Mafeln der Sünden dur 
wahre Reue gereinigt, die vergangenen Uebel in größere Demuth 
umgewandelt, und die begonnenen guten Werke zu größerer Voll: 
kommenheit geführt werden, auf daß Eeine Zeit ohne geiftige 
Srucht vorübergebe; fondern, daß alle Gedanken, Worte und 
Handlungen nach der Ehre Gottes und der Glorie der alerheilig: 
jten Dreieinigkeit zielen und dafelbft verharren. Und dieß verleihe 
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unſerem Gebete durch ſeine reichlichſte Gnade der Heilige Geiſt, 
der am heutigen Tage die Herzen der Apoſtel erfüllte. Amen. 





35. 
Von dem Trofte des Heiligen Geiſtes. 


x. »Ich werde den Vater bitten, und Er wird euch einen 
andern Tröfter geben.« (Zoh. 14.) Als unfer Herr Zefus Chris 
ſtus im Begriff war, dem Leibe nah von feinen Jüngern fi 
zu entfernen, da verhieß Er ihnen, die ber feine nahe Entfer- 
nung in tiefe Traurigkeit verfenkt waren, den Troft des Heiligen 
Geiftes, der nie von ihrem Herzen weichen, fondern ewiglich bei 
ihnen bleiben follte. O felige Verheißung Ehrifti, nicht der Freude 
diefer Welt, fondern der Tröftung des Heiligen Geiftes; die fo 
Eoftbar und fo Lieblich ift, daß in menſchlichen Dingen ihr durch— 
aus nichts kann verglichen werden. Einen großen Troſt hatten 
die heiligen Apoftel an der Menfchheit Ehrifti, als fie die göttlis 
chen Ausfprüche öffentlich aus feinem Munde vernahmen und die 
erftaunlichften Wunder mit Augen fahen. Nicht ohne Grund alfo 
wurden fie über feinen Hingang traurig, da fie dadurch, glei) 
Waifen von feinem füßeften Umgang ſich getrennt fahen, und in 
Furcht ſchwebten, unter den Bosheiten und Aergerniffen der Ju⸗ 
den, ohne den nöthigen Schug verlaffen zu werden. Darum alfo 
erbeiterte der huldreichfte Meifter, der Erkenner der Geheimniffe 
und Vorherwiſſer aller Zukunft, die Traurigkeit feiner geliebten 


Jünger, und verhieß ihnen, ftatt feiner Teiblihen Gegenwart, 


einen geiftigen und bleibenden Troft. Denn Menfchen waren die 
Apoftel, die des himmliſchen Troftes und der göttlichen Inwoh— 
nung, als bereits wahre Verächter der Welt und vollfommmne 
Nachahmer des demüthigen Lebens Ehrifti, würdig waren. Denn 
ſolche liebt der Water; für folche bittet der Sohn; und folde 
erbört und erleuchtet ver Heilige Beift. 


2. Sieh nun die unſchaͤtzbare Gnade ber göttlichen Milde: 
wie der Sohn Gottes. Arme und Einfache zu Gefährten im Pres 
digtamte ſich erwählte, die Welt zu befehren, und wie Er ihnen 
für die unbedeutenden und geringen Dinge, bie fie Ihm zu Liebe 
in diefer Welt verlaffen hatten, die Eoftbarften Gaben des Hei— 
ligen Geiftes umfonft zu geben befhloß! — Warum dieß? — 
Damit Er uns lehrte, daß wir die Ehre der Welt verachten fol 
len; und ung zeigte, wie ſehr bie Demuth Ihm gefällt. Da du . 
alfo diefe göttlihen Ausfprücde vernimmft, mein Ordensmann, 
fo fliehe denn weltliche Ehren und Lüfte; laß irdiſche Sorgen fah— 
ren, unb bereite durch andächtiges Gebet dein Herz, die Gaben 
des Heiligen Griftes zu empfangen. Biſt bu aber bereits in einem 
guten Stande und haft die Wege der Welt verlaffen, fo wende 
beinen Blick nicht abermal dahin, und begnäge dich nicht mit 
den Dingen diefer Gegenwart, fondern eifere nach vollfommmes 
ren und beiligeren Liebesgaben ; und, damit du gewürdigt wers 
deft, neue Gnaden zu empfangen, ergib dich der Zerknirſchung, 
und ſchließe mit den Apofteln dich in die Zelle, wie in jenen Spei- 
fefaal ein,-worin fie verfammelt waren. Denn dieß ift das Kenn 
zeichen der gegenwärtigen Gnade Gottes, wenn einer nad Vor— 
züglicherem eifert; wenn er über feine täglichen Fehler ſchmerzlich 
feufjt; vieler erlaubten Dinge fich enthält; fleißig bedenkt, auf 
welche Weife er im Guten zunehmen fönne; wenn er nicht er 
achtet, daß er ed auch nur in Einem Puncte zur Volllommenbeit 
gebracht, und auch nicht glaubt, daß er irgend Würdiges gethan 
babe. — Allen irdifhen Dingen mußt du von Grund aus entfa- 
gen, wenn du verlangft, im Zrofte des Heiligen Geiftes dich zu 
erfreuen; und wenn du wilft, daß feine En dich befeftige, 
und feine Liebe dich entzünde, 

3. Doch forfchen wir nun auch, durch welche Uebungen bie 
beiligen Apoftel zu fo hoher Gnade gelangten. Denn nicht durch 
plögliche Bekehrung, no auch an Einem Tage ftiegen fie zu eis 
ner fo großen Vollkommenheit empor; fondern allmälig gelangten 
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fie, durch Wahsthum an Tugenben in der Schule Chriſti, ale 
gute Jünger vom guten Meifter unterrichtet, zu immer größeren 
Kortfhritten. Und zwar fingen fie damit an, daß fie Chrifti wer 
gen freiwillig Alles verließen; denn ſtandhaft entfagten fie Acltern, 
Verwandten und andern weltlihen Neigungen ; und waren bes 
reit, Arbeit und Mangel und den Fluch der Menfchen mit Ihm zu 
ertragen. Deßhalb auch fprah Er vor feinem Leiden zu ihnen: 
»Ihr feid es, die ihr bei Mir geblieben feid in meinen Verfus 
hungen!« (Luc. =2.) Sieh, dieß find die guten Anfangsgründe 
der Apoftel, daß fie, irdifcher Dinge entblößt und durch Wider⸗ 
wärtigkeiten bewährt, Chrifto ſtandhaft anhingen. Und wichen 
fie auch zur Zeit feines Leidens, aus Furcht voz dem Tode gewifs 
fer Maßen von ihrem göttlihen Meifter, fo hegten' fie doch hier 
über den tiefiten Sc.nerz, und Eehrten, ihre Schwäche um fo 
vollfommner erfennend, mit defto größerer Demuth und eifrigerer 
Liebe zu Ihm zurüd. Darum aud wurden fie, nad) feiner Aufers 
ftehung , abermal von Ihm beimgefucht und durch feine Worte 
und die heiligen Schriften gefräftiget, damit fie auf folche Weife 
„höhere Kortfchritte im Glauben und im Leben des Geiftes mach⸗ 
ten. Und als endlich Chriftus gen Himmel fuhr, überfegten fie 
ihre ganze Hoffnung in den Himmel; und begten auch Feine Trau⸗ 
vigfeit mehr über feine Entfernung, fondern erfreuten fi) viel- 
mebr fo fehr über bie glänzende Erbabenheit feiner Glorie, daß 
fie mit großer Freude nach Jeruſalem zurückehrten. Dort blieben 
fie mit einander im Speifefaal verfammelt, oblägen einmüthig 
dem Gebet und heiligen Betrachtungen, und bereiteten fi in De⸗ 
muth und großem Verlangen zur Gnade des Heiligen Geiftes 
vor, der ihnen vom Himmel follte gefandt werden. Dort ver- 
weilten fie mit Maria, der Mutter Jeſu, und befprachen fih an: 
dächtig über die Thaten, die Lehren und Wunder unfered Hei— 
Iandes; und hörten und erfuhren, wie es allen Frommen glaub: 
lich ift, von der alferfeligften Jungfrau nicht wenige Geheimnifle 
Chriſti. 
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4. Dort richteten jie, alle weltlichen Sorgen verachtend, 
und alfe eitlen Unterredungen ausſchließend, ihre ganze Sehn— 
fucht auf das Innerliche und auf die göttlihen Verheißungen; 
damit fie gewürdiget würden, über die Gaben, die fie bereits 
batten, den Heiligen Geift in noch größerer Fülle zu empfangen. 
Und alſo geſchah es au. Denn bei der Ankunft des Heiligen 
Beiftes wurden Alle erfüllt und durch fo große Liebesgaben be: 
ſchenkt und verberrlicht, daß fie an Tugenden, Wundern und Leh— 
ren alle Patriarchen und Propheten weit überglängten. — Denn 
was immer im Geſetz und in den Propheten unter dem Schleier 
der Worte Geheimnifvolles verborgen lag, das verftanden fie 
durch die Erleuchtung des Heiligen Geiftes, und vermochten es 
auch in verfchiedenen Sprachen ausjufprechen. Und höchſt noth: 
wendig war es für die Erbauung der ‚gerzen Kirche, daß fie, 
die hernach auf der ganzen Welt das Evangelium allen Menjchen 
predigen ſollten, zuerft von allen heiligen Gebeimniffen unferes 
Heiles vollkommen unterrichtet würden. Es gab alfo der himmli— 
fche Water einen guten Geift Denen, die Ihn darum baten, und 
bereicherte die Herzen der Apoftel mit fo großem Segen, daß fie 
binfort nichts Weltliches mehr verlangten, und auch Feine zeitli- 
chen Drangfale mehr fürchteten; fondern ſich erfreuten, um des 
Namens Jefu willen Schmad zu leiden. Er gab ihnen aber mit 
der Fülle der Wiffenfchaft zugleich auch die Waffen zum geiftigen 
Kampfe: daß fie gegen die Srrfale der Heiden mit göttlicher 
Weisheit Eimpften, die Beredfamkeit ber Weltweifen befiegten , 
und der Wuth der Verfolger die Palme der Geduld ftarfmüthig 
entgegen bielten. Eine große Gnade fürwahr erglänzte in den 
Apofteln; da fie, die der Welt nach, fo unerfahrene Menfchen wa: 
ren, in fo Eurzer Zeit zu einer ſolchen Höhe der Heiligkeit erwuch— 
fen, daß, durch die Mitwirkung des Heiligen Geiftes, ihre Ver: 
kündigung bis an die äußerten Gränzen der Erde gelangte. 

5. Merke endlich) aus allem bisher Gefagten, zum Schluffe, 
daß die heiligen Apoftel, die Chrifto fo überaus theuer waren, 
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diefen geiftigen Troft nicht ohne Arbeit und gehörige Worberei- 
tung empfingen; und baß fie auch nicht ohne Kampf und Eörpers 
liche Trübfale in diefer Welt lebten ; fondern daß fie, je höhere 
Gaben ihnen waren verliehen worden, auch um fo eifriger für 
Chriftum und für das Heil ihrer Mitmenfchen wirkten. Und hie 
für fuchten fie nicht etwa vorübergehenden Lohn oder irgend 
menfchliches Lob, fondern rein und allein die Ehre Gottes und, 
nach der Arbeit diefes Lebens, die himmliſche Glorie. Auch wa- 
ren fie in ihrem ganzen Wandel unter fo vielen Völkern beflif- 
fen, die vom Himmel empfangene Gnade in aller Demuth und 
Sanftmuth ihres Herzens zu bewahren; nimmer ergaben fie fi 
trägem Müffiggang ; fuchten auch Feine zeitlichen Vortheile; fons 
dern einzig auf den Gewinn der Seelen bedacht, erbauten jie 
ihre Untergebenen durch Worte und Beifpiele, und brachten Gott 
die reichlichften Früchte. — Und überaus heilfam ift die fleifige 
Betrachtung ihrer Worte und Thaten allen Ordensleuten und 
frommen Ehriften, die ben Vorſatz gefaßt haben, ihr. Kreuz für 
Ehriftum zu tragen und dem Leben der Apoftel nachzufolgen: auf 
daß fie immer nad) Fortfchritten zu einem beffern Leben eifern, 
in der Zucht des Ordens ausbarren, und durch den Beiſtand der 
Gnade des Heiligen Geiftes, das ewige Leben mit allen Heiligen 
erlangen. Amen. 





36: 
Von dem heiligen und einmüthigen Wandel der 
erften Kirhe zu Serufalem. 


1. »Die Menge der Gläubigen war Ein Herz und Eine 
©eele in Gott.« (Apoft. 4.) O wie heilig und freudig war jene 
Verfammlung in der erften, im Heiligen Geifte vereinigten Kir⸗ 
he, die auf Feine Weife Eonnte geftört werden, fo lange die Ein⸗ 
heit des Glaubens im Bande der Liebe unverfehrt bewahrt wurde! 
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Diefe aber vollkommen zu bewahren, fromint vorzüglich die Ent⸗ 
fagung alles zeitlichen Eigenthums, die Gleichfoͤrmigkeit in guten 
Sitten, der fohnelle Gehorfam in den Untergebenen, das mufter- 
hafte Leben in den Vorgeſetzten; bie freundliche Herablaffung zu 
den Schwäcdern, die firenge Zurechtweifung für Uebertretungen, ; 
und die gehörige Ordnung in allen einzelnen Aemtern. Und bas 
mit ed der Brüdergemeine an nichts gebreche, oder nichts für fie 
verloren gebe, follen Alle nad Möglichkeit das allgemeine Woht 
befördern: auf daß in Allen die brüderliche Liebe durch gute Werke 
felichte, und Gott dadurch verherrlichet werde. Wir finden auch, 
daß dieß Alles von Anfang an, von den heiligen Apofteln beob⸗ 
achtet, und fpäterhin durch fie den übrigen Gläubigen, ganz vor: 
zügli aber den Religiofen und Worgefegten der Kirche, zur 
Nahahmung empfohlen ward. &o lange nun das apoftolifche Les 
ben glänzte, waren Haupt und Glieder gut, und groß war bie 
Gnade in’ Allen. Und weil fie Gott ſuchten und das Syrdifche ver: 
fhmähten, wurden ihnen mit ben geiftigen Gaben audy zeitliche 
Güter beigegeben. Auch wurben fie um fo größerer Ehre würdig 
geachtet, als fie demüthiger von ſich felbft dachten und alle welt» 
liche Ehre verachteten. Gut und befcheiden gebrauchten fie bie 
Güter, die fie annahmen; begten duch Eeine Hoffart über bie 
Würden und Wohlthaten, die ihnen verliehen wurden; fondern 
mit väterliher Sorgfalt regierten fie ihre Untergebenen in großer 
Zucht. Ueberbieß kamen fie vielen Armen und Schwaden, in zars 
tem Mitleid und auf die reichlihfte Weife zu Hilfe; fpendeten 
auch den VBetrübten und Merfuchten Worte heiligen Troftes; 
und hielten fih und Andere von unnügem Gerede ab, ba fie 
wußten, daß die Menfchen von. jedem vergeblihen Worte beim 
Gerichte Rechenſchaft geben. müffen. 

2. Als aber Einige anfingen, in der Eifergluth des Blau: 
bens zu erkalten, und unmäßig zu den Bequemlichkeiten des 
Fleiſches ji zu neigen, Eigenes zu fuhen, und nad Ehren ju 
gieren, ah, da entftanden bald muͤrriſche Meden und Aerger: 
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niffe, und es erfhien bas Unkraut der Uneinigkeiten, die ber 
Beind boshaft ausgeftreut hatte, die guten Saatförner auf dem 
Ader des Herrn zu verderben. Diefer Unheil drohenden Seuche 
aber und dem Anfang ber Zwiftigkeiten begegneten die Apoftel 
durch den fehr heilfamen Rathſchluß, daf fie getreue Diener er: 
wählten, die den nöthigen Lebensunterhalt unter. die heilige 
Menge vertbeilten. Sie bingegen oblagen dem Gebet und dem 
Predigtamte, wie fie von dem Heiligen Geifte waren belehrt 
. worden; zogen Geiftliches dem Zeitlihen vor, und festen den 
aufgeworfenen Fragen und den fi ergebenden Fällen, Zeugniffe 
aus dem Geſetz und den Propheten entgegen. 

3. Es gefiel aber dem Heiligen Geifte, feine Gaben auch in 
reihlihem Maße über die Neubekehrten zu ergiefen. Denn Er 
erfüllte ‚zum Troſte der erften Kirche, Einige aus den Gläubigen 
mit dem Geifte der Weisheit; Andere aber feßte Er zu Doctor 
ren ein, die Unerfahrenen zu belehren. Ueberdieß lenkte Er meb- 
vere Priefter und Lehrer des Gefeges zur Wahrheit des Evanger 
liums. Nicht minder auch that Er viele Wunder und Zeichen uns 
ter weit entfernten Völkern, den Eatholifhen Glauben auszu⸗ 
breiten. — Dieß ſah und beneidete der grimmigfte Feind, ber 
böfe Geiſt. Und von Schmerz ergriffen, regte er Könige und 
Fürften der Erde auf, daf fie mit den Waffen wütheten und die 
Gläubigen aller Orten verfolgten. Und weil zu Serufalem die 
Gnade in höherem Grade wirkte und ber apoftolifhe Eifer hö— 
ber zu flammen begann, ergrimmte Satan wütbiger dafelbft und 
bemübte ſich, durch ſchwer bedrängende Verfolgungen den Auf: 
gang der blühenden Kirche zu erſticken und fie von ihren Orten 
zu den auswärtigen Nationen zu entfernen. — Doch diefe Bos— 
beit bes Teufels und zeitlihe Verfolgung der Gläubigen wens 
dete Bott zum Heile Vieler und zur deutlicheren Erkenntniß fei- 
nes allerheiligften Namens. Es ward die zeitliche Trübfal der 
Gerechten ihnen eine heilfame Reinigung von Laftern; und was 
der argliftige Verfucher zum Untergang bereitet hatte, das ord⸗ 
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nete der Erldfer zur Krone ber Geduldigen. Denn wäre nicht eine 
fo biutige Verfolgung auf Erden gewefen, fo wären nun nidt 
fo viele gefrönten Märtyrer im Himmel. Denn viele Gläubigen 
waren entfchloffen, eber ihr Blut zu vergiefen, ald den Glau— 
ben zu verläugnen; eher .dvem Tode entgegen zu — als von 
der Liebe Chriſti zu weichen. 

4. Fern fei'8 und abermal fern, daß Satan mit ſeinen 
Widerſachern mehr vermöge, zu ſchaden, als Chriſtus mit ſeinen 
Engeln, zu vertheidigen. Denn nichts haͤtte der böſe Feind ge— 
gen die Frommen wirken Eönnen, wenn nicht Gott auf gerechte 
Weife dieß zugelaffen hätte, der die Thaten und Kräfte jedes Ein- 
zelnen erkennt, und durch derlei bevrängende Veranlaffungen, 
die Auserwählten in die ewige Glorie üÜberfegte, ihre Widerfa- 
cher aber in die Verdammniß des ewigen Feuers ſtürzte. Denn 
alſo verdienen die Guten und die Böſen, nah ihren Verdienften, 
zu empfangen; da die Gerechtigkeit Gottes Eeinen Guten unbe: 
lohnt, und Eeinen Böſen unbeftraft läßt. 

5. Auch ſoll nicht etwa ein ſchwaches Gemüth Aergerniß 
daran nehmen, daß in der heiligen Kirche fo bald Unkraut und 
mürrifhe Reden zum Borfchein Famen; da den Guten immer 
Böfe beigemifche find; und mit den Volllommnen immer Unge: 
rechte und Unvollkommne wandeln. Denn je beiliger die Erite: 
ven, je weniger werben berfelben gefunden; wie wir dieß bei 
manchen DOrdensleuten erfahren. Denn größer ift offenbar die 
Menge der Anfänger als der Volllommnen; geringer die Anzahl 
Derjenigen, die dem innerlichen Gebete, ald die dem thätigen 
Leben obliegen. Auch werben unter vielen Untergebenen wenige 
gefunden, die zu Aemtern taugen, und noch weit weniger folche, 
die geeignet find, fih und Andere gut zu regieren. Hierin er: 
fcheint die menfchliche Gebrechlichkeit; und hierin auch wird un: 
fere Hoffart gedemüthigt, daß wir fo ſchnell zu Fehlern find, 
und dagegen fo langfam, nah Vollkommnerem zu ftreben. Nie: 
mand indeffen kann einem Andern mit Recht vorwerfen, daß er 
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fehlerhaft und untauglich ſei; denn gleichwie ein Anderer ge— 
brechlich iſt, alfo auch du. Die wahre Vollkommenheit ift ein fel- 
tener Vogel auf Erden; und an jedem Orte find zerbrochene Ge— 
fäße zu finden. Es foll alfo ein Jeder fein Auge zus ſich felbft wen 
den, des irrenden Nächiten fich erbarımen , und auch nicht unmil- 
fig werden, wenn er irgend einen Fehler begeht. Deßhalb fpricht 
der heilige Zacobus: » In vielen Dingen fehlen wir Alle. (Jac. y.) 
So follen wir denn zu demüthigem Bekenntniß unfere Zuflucht 
nehmen , damit das Geftändniß unferer Gebrechlichkeit erſetze 
woran cd der Vollkommenheit unferer Heiligkeit gebricht.; 
6. Seien wir in allen Dingen um. fo demüthiger, als. wir 
weiter von der wahren Vollkommenheit entfernt find. Im Sün— 
‚ digen und Sallen find wir alle Brüder; und Niemand ift feiner 
Beharrlichkeit fiher. So lange wir alfo hienieden leben, müffen 
wir die Schwachen ertragen und auch einige Widerfacher haben. 
Denn auch Chriftus ertrug die Unvolllommenpeiten feiner Jün— 
ger lange Zeit hindurch; und ob Er au in allen. Dingen voll 
kommen’war, hörte Er doch oftmals boshafte Verleumdungen 
von den Pharifäern gegen ſich. Gott aber Fann die Widerwärtig- 
Eeiten diefer Welt zu vielen guten Dingen wenden; und nimmer 
febtt e8 Jenen daran, die gut und rechten Herzens find. Denn 
durch derlei Dornen und Wirbelwinde wird. das Gemüth von ir 
difchen Lüften Losgeriffen, das Herz zur Liebe himmliſcher Dinge 
erhoben; und es lernt der Menfh,durd Geduld geübt, Mitleid 
gegen die Betrübten hegen, und wird in eigenen Schmerzen ges 
demütbigt und dem Leiden Chrifti gleihförmig. Mehr wird er» 
dadurch zerfnirfcht, und minder ausgefaffen; eifriger wirb er zum 
Gebet, öfter zum Seufzen angeregt; zum Ueberdruß wird ihm 
das Leben, und er verfangt aufgelöst zu werden und bei Chriſto 
zu feyn, da Eein Friede ift im diefer Welt. Altein der milde ' 
Herr, der beffer erkennt ald wir, was uns beilfam ift, zögert 
oft, etwas Beffern wegen, das gute Verlangen feiner Diener 
zu erfüllen, auf: daß fie noch Elarer gereinigt werben, die ver- 
Kempis. I. Bd. Ä 33 
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beigenen Freuden im Himmel zu empfangen. Er hört das Mufen, 
Er fieht die Trübfal der Betrübten; doch nicht fogleih nimmt 
Er den Schmerz von ihnen hinweg, damit fie durch geduldiges 
Ertragen ihrer Uebel um fo mehr verdienen. Er erbarmt fi al= 
lerdings und erhört zum Heile; ob auch nicht immer nad unfe 
rem eigenen Willen. Und weil Er befchließt, ihnen das Reich der 
ewigen Seligkeit zu geben, miſcht Er ihnen mandherlei bittere Kel= 
che, daß fie ihre Hoffnung nicht auf irdifche Dinge fegen, noch 
auch die Verbannung ftatt des Vaterlandes der himmliſchen Freu— 
digkeit Tieben. 

7. Es find aber die zeitlihen Drangfale, wenn fie mit Ges 
duld ertragen werben, überaus wirkfam für die Reinigung von 
Sünden, für die Verföhnung der göttlihen Barmherzigkeit, für 
die Verminderung der Strafen im Reinigungsfeuer, für die Er— 
Iangung größerer Gnade, und für die Vermehrung einer höher 
ren Slorie im Himmel. — Welder der Menfchen ift fo rein, fo 
wohl behütet, und fo vollfommen in feinem Wandel vom frü: 
ben Morgen bis auf den Abend, daß er nicht irgend in Einem 
“Worte ober Werke oder Gedanken, wiffentlid oder unwiffentlichs 
fehlte? Wer ift eines fo guten Gewiffens, daß er nichts zu beich- 
ten hätte ? Wer ift fo großer Reinheit und Enthaltfamkeit, dag 
er nicht fürdhtete, beim Gerichte,wegen irgend eines Vergehens, 
beftraft zu werden? Denn vor Gott, dem gerechten Richter, wer: 
den alle Dinge auf das Strengfte unterfucht; felbft jene, die 
nun für wenig ober gar nichts geachtet werben. 

8. So lange alfo noch die Zeit verfließt und der Quell der Barm⸗ 
herzigkeit offen ftebt, thun wir alle zugleich Buße und beffern wir 
unfer Leben eifrig. Und weil wir Brüder in Chrifto find, fo be— 
ten wir für einander, wie bie brüberliche Liebe e8 erfordert. Dies 
nen wir einander, ertragen wir einander, ermahnen wir einan- 
der, tröften wir einander, erfreuen wir uns mit einander und 
trauern wir mit einander; wie auch Chriſtus uns geliebt und 
fih für uns dargegeben hat; der uns lange in unfern verganges 
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nen Sünden ertrug, und auch unfere Unvollfommenpheiten noch 
täglich in der Hoffnung erträgt, daß wir uns beffern werden, auf 
dag wir Mitleid gegen unfere Mitmenfhen Iernen und für fie ber 
ten. Wenn wir hierauf aufmerkſam find und alfo thun, dann 
erfüllen wir das Geſetz Chrifti und find feine wahren Zünger ‚ 
feine geliebteften Freunde, und werden vom Vater geliebt, vorn 
Sohne aufgenommen, vom Heiligen Geift entzündet und von 
der ganzen heiligen Dreieinigkeit auserwählt und gefegnet wer- 
den. — Dann auch wirb von uns gefprocden und bewährt 
werden Eönnen , was in ber Apoſtelgeſchichte von ber erften 
Kirche gefchrieben ſteßdt: »die Menge der Gläubigen war Ein 
Herz und Eine Seele in Gott, und fie hatten alle Dinge ge— 
meinfam!« Amen. 
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Verbeſſerungen. 


ſtatt: lies: 
deinen Kinder — deinen Kindern 
von deffen Schlingen — ‚vor defien Schlingen 
wenn. er bedenkt, das, — wenn er bedenkt, daß 


durchborter — durchbohrter 
dieſelben zu bewahren — dieſelbe zu bewahren 
allmaͤchtigſt — allmaͤchtigſte 

das Licht derjenigen — das Licht Denjenigen 
ewige Freude — ewiger Freude 
denſelben — demſelben 


denſelben | — Ddemfelben 
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